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Euere Kaiſerliche Hoheit! 


Die Befchreibung eines Landes, in welchem 
man bei jedem Schritte den fegensreihen Wirkungen 
des hoben, thatkraftigen Schuges Euerer Kai— 
ferlihen Hobeit begegnet, wo Höchſtdieſel— 
ben fowohl in den rauhen Alpen des Nordens als 
in den freundlichen Hügeln und Ebenen des Südens 
Gutes und Uebles mit jedem Stande feiner Bewoh⸗ 
ner heilen, und bierdurch des Landes Wohl und 
Glück mächtig fördern und begründen; eine folche 
Beſchreibung Fonnte Feine höhere Weihe erhalten, als 


die Erlaubniß, den Namen Euerer Kaiſerlichen 
Hoheit, der jedes Unternehmen beiliget, an der 
Stirne tragen zu dürfen. 

Iſt auf diefe Weife, gleichfam durch die Sache 
ſelbſt, die Bitte um Gewährung diefer Huld ent— 
fehuldiget, fo drängte mich hierzu auch noch ein an— 
derer Grund, der aus der Tiefe eines danferfüllten 
Herzens Fommt. Ueberhauft während einer langen 
Heide von Fahren mit unzabligen Beweiſen bober 
Gnade, bat Alles, was ich bin und was in der Er- 


innerung mich beglückt, fein Beginnen in jenen Zei- 
ten, die ich im Dienfte Euerer Kaiferliden 
Ho heit zubringen durfte. 

"Zange fehnte ich mich nach der Stunde, meine 
Ehrfurcht, meinen Dank zu bezeugen, und fehüchtern 
wage ich es, die Frucht meines mehrjährigen Sam: 
meln und Forfchens in Unterthänigkeit Euerer 
Kaiferliden Hoheit zu Füßen zu legen. 

Möge diefe Arbeit, die ihr Entftehen Euerer 
Kaiferliden Hoheit verdankt, und zu deren 


Beginnen und Vollenden mich die hohe Genchmi- 
gung ermuthigte, würdig befunden werden, für einen 
ſchwachen Beweis meiner tiefften Ehrfurcht zu gelten, 
und wollen mir Höchftdiefelben erlauben, dieſe 
Gnade angenommener Widmung als ein unvergäng- 
liches Zeichen hoher Huld bewahren zu dürfen. ı 
Euerer Kaiferlichen Hoheit 


Wien, am 1. September 1839. 
unterthänigſt- gehorfamfter 


Georg Göth. 


Borrede, 


— — — — — — — 


Bei Gelegenheit als ich in den Jahren 1833, 1834 
und 1835, in Folge eines höchſten Auftrages Seiner kaiſerlichen 
Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Johann von 
Defterreich, zur Verfaſſung einer topographiſchen und mon⸗ 
taniftifhen Beſchreibung Vordernbergs (die im Jahre 1839 
in Drud erfhien), mehrere Archive durchfuchte, entdeckte ich in 
diefen viele Materialien zur Befchreibung der Provinz Steier- 
mark, insbefondere aber des Bruker Kreifes. Einen großen 
Berrath diefer Daten fand ich in dem reichen Ardive ©r. 
kaiſerl. Hoheit meines gnädigften Herrn, und auf meine Bitte 
fie benügen zu dürfen, wurde mir nebft der großmüthigften 
Ueberlaffung derfelben auch noch die gnädigfte Aufmunterung 
und Höchftdeflen Schuß bei Verfaflung dieſes Werkes zu Theil. 


Der langgehegte Wunfch, Steiermark, das ic) durch mei- 
nen zehnjährigen Aufenthalt mein zweites Waterland nennen 
konnte, zu befchreiben, fehien hierdurch feiner Ausführung näher 
gebracht; ein Wunfch, der durch das Erfcheinen der vortreffli- 
chen GeneralftabssKarte diefer Provinz und des nachahmungs⸗ 
würdigen Vorbildes, der topographifch » ftatiftifchen Beſchrei⸗ 
bung Böhmens duch 3. G. Sommer zum feften Entſchluſſe 
wurde, und die Schwierigkeit der Ausführung tief erkennend, 
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unternahm ich die vorliegende Arbeit, die, wenn ſie gelungen, 
mir dadurch den ſchönſten Lohn für alle darauf verwendete Zeit 
und Mühe gibt. 


Bevor ich Hand ans Werk legte, durchlas ich die vor— 
handenen Schriften, welche theils das ganze Land, theils ein- 
zelne Orte darftellen. Diefe Durchſicht zeigte mir aber, daß 
die Benützung diefer Quellen allein nur zu einem mangel- 
haften und unzureichenden Refultate führen werde, Das einzige 
Mittel, um eine Topographie vollftändig zu liefern, und ein 
gefreues Bild des gegenwärtigen Zuftandes des Landes ge: 
ben zu fönnen, war daher, durch zweckmäßig abgefaßte Frage: 
punkte die nöthigen Materialien und Daten zu erheben, und 
zum Behufe diefer Erhebung entwarf ich nach Durchlefung der. 
beften Topographien und mit nicht geringer Mühe im 3. 1836 
jene Fragen, welche an die Bezirke, Gemeinden, Dominien, 
Landgerichte, Pfarren, Berg» und Hüttenwerke geftellt wur- 
den, Auf meine Bitte erließen Se. Ercellenz der Herr Landes: 
gouverneur Graf von Wickenburg unter dem 6. Juli 1836 
an das E, k. Kreisamt Bruf einen Auftrag, mir bei der Samm: 
lung der Materialien behülflich zu fein. Der E, k. Herr Gub. 
Rath und Kreishauptmann in Bruf, Leopold Grabmayer, 
unterftügte meine Arbeit weſentlich durch die ſtets gefällige und 
eifrige Mithülfe, mit welcher er ſowohl die vom E, k. Kreisamte, 
als den Bezivf5-Obrigkeiten und Dominien-WVerwaltungen noth- 
wendigen Erhebungen mir jederzeit zu verfchaffen bereit war. 


Einen nicht geringeren Dank fchulde ich den für alles 
Nüglihe im Lande lebhaft intereffirten Herren Ständen, welche 
mir aller Orten, wo ich, befonders zur Darftellung der Lan- 
desverfaſſung, Behebungen zu machen hatte, die Daten auf 
die zuvorfommendfte Weife verfchafften, und in gleichem 
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Grade fühle ih mid dem hochiwürdigften Ordinariate für 
die gegebenen Aufträge an alle Decanate und Pfarren hoch 
verpflichtet. 


Die Herren Curatoren des fleiermärfifchen, ſtändiſchen 
Soaneumd überließen mir auf mein Erfuchen jene Elaborate 
aus dem Archive diefes Inſtitutes zur Benützung, welde in 
Folge der durch Se. Eaiferl, Hoheit Erzherzog Johann Be- 
hufs einer Topographie von Steiermark fchon im J. 1814 
hinaus gegebenen Fragen, durch die Bezirks - Obrigkeiten da- 
mals geliefert wurden, und war gleihwohl Manches hiervon alt 
geworden, fo fand ich darin, der großen Vollſtändigkeit wegen, 
doch recht viel Brauchbares aud) für Die gegenwärtige Zeit. 


Der k. k. Herr Oberbergamtd-Director in Leoben, Berg- 
tath Kitter von Hohenfels, der ftändifche Herr Buchhal- 
ter Mayer und die Herren Infpektoren des KataftralsBureaur, 
Zechentner und Karnitfhnigg trugen durch ihre gü— 
tigen Mittheilungen Vieles zur größeren Vollſtändigkeit diefer 
Arbeit bei. 


Die Herren Bezirks» Commiffare, Verwalter, Dechante 
und Pfarrer, die Herren Verweſer und Directoren fowohl der 
öffentlichen als Privat- Werke und Fabriken des hier befchrie- 
benen Kreifeö, die Herren Gommiffionäre der k. k. w. 3. De, 
Teuer-Verfiherungs-Anftalt wollen in dem herzlichften Wunſche, 
daß mir audy.bei der Darftellung der übrigen Kreife eine gleiche 
Bereitwilligkeit in der Beantwortung der zahlreichen Frage: 
punkte, und eine gleiche Liebe zur Sache zu Theil werden möge, 
meinen wäarmften Dank erkennen, 


Brachten mic) die genannten Beförderer und Gönner als 
Vorſteher von Stellen oder Aemtern durch ihren vielermögens 
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den Einfluß, oder durch ihre unmittelbare Hülfeleiftung in die 
glückliche Lage, das Materiale zu diefem Werke zu erhalten; 
fo ftanden mir bei der Ausarbeitung vedliche, treue Freunde zur 
Seite. Herr Kuftos und Profeffor Anker am Soaneum zu 
Graz, deffen Darftellung der mineralogifhsgeognos 
ſtiſchen Gebirgs-Verhältniſſe in Steiermark 
mich in dieſem Zweige leitete, hat mir auch ſonſt noch viele 
geognoſtiſche Notizen mitgetheilt. Der ſtändiſche Herr Archivar 
Wartinger übernahm die Mühe, das Geſchichtliche zu durch— 
leſen und zu berichtigen. Herr Profeſſor Dr. Schreiner öff— 
nete mir freundlich ſeine Fundgrube ſtatiſtiſcher Schätze, und 
ermunterte mich ſtets durch ſeine beifälligen Aeußerungen, und 
endlich harrte der Herr Secretär der Radmeifter- Kommunität 
in Vordernberg, Franz Galba, treulid aus, vom erften 
Entwurfe bis zur Durdjlefung des ganzen Manufcriptes mich 
mit Rath und That freundfhaftlihft zu unterflügen. Mögen 
diefe mir mit gleicher Wärme auch zur Fortfeßung wieder ihre 
Hände biethen, 


Ueber das Werk, das ſich ſelbſt rechtfertigen fol, will id - 
nur Weniges fagen. Am meiften bedarf vieleicht in dieſer Bezie- 
hung die allgemeine, geographiſche Darftellung des Landes einiger 
Worte, In diefer wird der Lefer vieles ſchon Bekannte finden, 
ic) wollte fie deßhalb auch weglaffen, und erſt nah Wollen: 
dung der ganzen Topographie, wo mir die neueften Daten vom 
gelammten Lande befannt gewefen wären, in der Form einer 
für fich beftehenden Landeskunde herausgeben. Allein ich glaubte 
doch andererfeitö, daß eine Einleitung zur leichtern Verſtänd—⸗ 
lichkeit, und befonders.deßhalb nothwendig fei, damit ſich der 
Lefer für die Detail » Befchreibung ſchon einigermaßen oriens 
firen könne, und um in der Folge vielfältige Wiederholungen 
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zu erfparen, in welcher legten Rückſicht mir aber vorzüglich die 
Darftellung der Verfaffung und Verwaltung der Provinz uner- 
läßig ſchien, die fat gänzlich aus Originals Quellen bearbeitet 
wurde, Daß ic) nebft den neu erhobenen Behelfen auch die 
andern, fehon vorhanden gewefenen Schriften benügte, wird mir 
Niemand verargen, weil ja der Berfaffer einer Topographie 
nicht Hiftoriker, Geognoft, Mineralog, Botaniker u. ſ. w. 
zugleich fein kann, und diefe Gegenftände nicht, wie die philo— 
fophifchen und ſchönen Wiffenfchaften, durd) den Verftand eines 
einzelnen Menfchen ausgedacht werden können; fondern weil der 
Zopograph feiner Abficht gemäß genug gethan hat, wenn er 
aus Thatfachen und Beobachtungen Anderer dad Wahre und 
Brauchbare ausſucht und zufammenftellt. Ich befenne daher 
gern, daß dad Mehrere, was hier vorkommt, die Frucht des 
Fleißes der Mitarbeitenden ift, und begnüge mich mit dem Elei- 
nen Verdienfte, die Sache veranlaßt, geordnet, und in ein 
Syſtem gebracht zu haben. Um aber Nichtö zu unterlaffen, was 
möglidyer Weife dem Unternehmen nützen und Irrungen befei- 
tigen Eonnte, habe ich die aus den eingelaufenen Beantwortuns 
gen verfaßten, und durch die mir zu Gebothe geftandenen Hülfs- 
mittel ergänzten Bezirks⸗Beſchreibungen an fachkundige Männer 
in den Bezirken zur Durchlefung und Richtigftellung übergeben. 
Nicht befremden wird es mich übrigens, wenn hier oder dort 
eine größere Bollftändigkeit gewünfcht wird, allein troß meiner 
Bemühung, und meines beften Willens war mir Manches nicht 
zu erreichen möglich. Wer je etwas Topographifches in einer 
ſolchen Ausdehnung gearbeitet hat, und fich erſt felbft die Mas 
terialien dazu fammeln mußte, wird diefe Entfchuldigung gewiß 
nicht für eine bloße, formelle Redensart nehmen, und dabei 
nicht an Lichtenbergs Definition einer Vorrede denken, 
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Von dem angezeigten Geſichtspunkte aus bitte ich mich 
und meine Arbeit zu beurtheilen, und in dem guten Glauben, 
durch dieſelbe nützlich geworden zu fein, werde ich die Befchreis 
bung diefes und der übrigen Kreife fortjegen, und fie De 
nachfolgen laſſen. 


Wien, im October 1838. 


Der verfaſſer. 


Allgemeine Neberficht 


des 
Herzogthumes Steiermark. 


Geographiſch-phyſikaliſche Belchreibung. 


Das Herzogthum Steiermarf*), ein Theil der alten Pros 
vinzen Panonien und Norifum, damals von den Taurisfern bes 
wohnt, liegt zwifchen 31° 13° 38” und 34° 40° 52” der Länge 
und 47° 49° 42” und 45° 49° 48” der Breite, umfchloffen von den 
öfterreichifchen Ländern Salzburg, Defterreih, Ungarn, 
Kroatien, Krain find Kärnthen, und gehört fammt dem 
beiden leßtern zu Inneröfterreid. 

E3 hat feinen Namen von dem alten Schloffe Styr oder 
Steir, welches Ottacher I., der Stammvater der Trungauer, 
gegen die Streifzüge der Ungarn an der Mündung der Steier in 
die Enns im Sabre 960 erbaute. Unter feinen Söhnen und En— 
keln Ottacher II. und Dezo wuchs das um das Schloß ent- 
ftandene Dörfchen zur Stadt Steier oder Steir heran, welche 
als Haupt= und Refidenzort der Grafen und fpäterhin Marfgra- 
fen von Trungau oder Styre den Befigungen derfelben, die fich 
bald tief über die jetigen nördlichen Gränzen des Landes herein 
rn hatten, im 5. 1082 den Namen Stiria, Steiermarf 
ga Me). . 

Die Gränzen diefed Landes find gegen Norden Defterreid 
ober und unter der Enns, gegen Dften Ungarn und Kroas 
tien, gegen Süden Krain und gegen Welten Kärnthen und 
Salzburg. Die größte Breite von Welten nach Oſten ift vom 
Mandling an der Enns bis unter Fürftenfeld, wo die Fei- 
firig nad) Ungarn geht, und beträgt 27 geographifche Meilen ; 
die größte Fänge von Norden nach Süden beträgt 29 geographiz- 
ſche Meilen, und reicht von Mitterbadh bei Mariazell bie 
Niegelshof bei Rann. Die längfte durdy das Land gehende Ers 


*) Die Schreibart des Wortes Steiermark mit einem deutfchen i fiatt des 
gewöhnlich gebrauchten y rechtfertigt fi nach Wartinger aus vielen ale 
ten Urfunden, und namentlich durch das Teftament Herzogs Ottokar des IT. 

*) Wartinger kurzgefaßte Gefchichtevon Steiermark, Gräß 1815, P. 47, 48, 

Ooth Steiermark, 1.90. 1 
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ftrefung ift vom Sandling bei Auffee bis Polfterau, mo 
die Drau Steiermark verläßt, in der Richtung von Nord = MWeft 
gegen Süd- Dft, fie beträgt 34 geographifche Meilen. Der Flä- 
cheninhalt ift nad der neueften Kataftrale:Bermeffung 390.7 öfter: 
reichifche oder 408 geographiſche Quadrat: Meilen. 

Die Oberfläche des Landes ift verfchiedener Art. Während 
der füdöftliche und öftliche Theil die Abfälle der fanfteren Höhen ent- 
hält, ift der nördliche und meitliche Theil ganz mit Hochgebirgen 
bededt. Diefe lettern find zwei Nebenäfte jenes Hauptgebirge: 
rücdens, der Europa von Nord- Oft nah Süd-Weſt durchſchnei— 
det. Bon diefem Hauptftamme trennt fidy in Graubündten bei dem 
Mont = Julien ein Hauptgebirgs= Aft, der Tirol von Nord-Weſt 
nach Süd-Oſt durchzieht, fi) bei dem Dreiherrnfpis an der 
falzburgifhen Gränze nochmals nad Tirol wendet, längs der 
Gränze von Kärnthen und Friaul über die Pontafler Alpen durch 
Krain, den Karft, das froatifche Küftenland und Dalmatien nach 
Griechenland ftreicht und der rhätifhe Hauptaft genannt 
wird. Bon diefem Afte trennen ſich bei dem Dreiherrnfpig in Ti— 
rol und bei den Pontafler-Alpen in Kärnthen zwei Nebenäfte, ers 
fterer der norifche, letterer der Farnifche Nebenaft genannt, 
und diefe beiden find ed, weldye Steiermark durchziehen. 

Der norifche Nebenaft, der die fortlaufende Gränze zwifchen 
Kärnthen und Salzburg bildet, die Quellen der Mur umzieht, be: 
tritt, nadhdem er das Schöderhorn, Pretthorn, Roth: 
horn und den Radftädter- Tauern überftiegen bat, als hohe 
Alpenfette, und zugleih Hauptmwaflerfcheide bi Maredberg 
die Steiermarf 

Sie bildet *) vom Urfprunge der Mur im Murmwinfel von 
Dften nad) Weften die Alpen des Gederhaufes und der Klein: 
Arl; im Flachau jene des Rapftädter- Tauern, die hohen 
Schladminger=-, Sölfer: und Donnersbadher:Alyen 
mit ihren Bipfeln, die höchſten der Steiermark; fällt dann zu 
ben fanftern von Dppenberg, Prettftein, Sterchau-Grä— 
ben, erhebt fich wieder mit dem hohen Bösſtein und feinen Um 
gebungen, bildet den Rottenmanner- Tauern, die Gailer- 
und Seffauer- Alpen, die Einfattlung bei Wald, fegt fich dann 
weiter fort durch die Alpen von Johns bach, Nadmer und Ei— 
fenerz, den Prähbühel, die Alpen von Tragöß, Aflen;, 
den Seeberg, die Turnauer- und Beitfch= Alpe, von hier in 
einer nordöftlichen, beinahe nördlichen Richtung durch das Nieder: 
alpel, die unter mancherlei Namen befannten Zeller» Alpen, dann 


*) Steiermark, Zeitfchrift alte Folge III, Heft p. 111. 
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wieder öftlich durch die Neuberger- Alpen, dad Gfcheid, die 
Kamms-Alpen, den Semmering, Pfaff, Sattel, und 
den Wechfel, wo die Alpenfette endet, und in vielfältige Zweige 
fi trennend, aldWaldgebirg und Hügelzüge nach der Ebene Un— 
garns fich verliert. Diefe Kette ift, fo weit fie Steiermarf durchzieht, 
durdy mehrere Einfattlungen getrennt, unter denen die vorzüglich⸗ 
ften jene ded Rottenmanner (Triebner)» Tauern, die niedere 
bei Wald, welche die Urfprünge der Liefing und Palten, folglic) 
auch) die gleichnamigen Thäler trennt, jene des Präbühels, des 
Seeberges, der Rothfohl, des Niederalpelg, der Naß, . 
des Gſcheids, Semmerings, Sattels u. f. w. 

Bon diefer hohen Alpenkette trennen ſich die Hauptzweige. 
Erftens jener, der fid) von der Kaltenwand am lrfprunge der 
Mur in öftlicher Richtung fortzieht, das falzburgifche Lungau, dann 
Oberſteiermark von Kärnthen trennt, bei feinem Beginnen im Murs 
winfel, dann auf fleirifchen Boden in der Gegend von Turrach, 
wo der Eifenhut und die Stangalpe find, endlich die Sees 
thal» Alpen als höhere — fonft aber nur fanfte, niedere, mit 
mehreren Einfattlungen verfehenen Alpen bildend — unter denen 
der Katſchberg, die Gegend der Lafnitz und Fladnit, die 
Tiefe bei Neumarkt und jene bei Obdach angeführt werden 
müffen. Nachdem diefe Kette fid) auf dem Greffenberg erhoben 
hat, fpaltet fie fidy in zwei Zweige, der eine zieht fich in nordöftlicher 
Richtung, Alpenhöhe behaltend, ald Rappolt-Kogl, Stubs 
Klein= Lobminger- Brufer-Alpen, und noc unter vieler: 
lei Benennungen durdy die Einfattlung der Stub, Graten, 
Klein, des Diebsweges zufammenhängend fort, und fällt 
zulett zwifchen Bruf und NRöthelftein an der Mur ab; der an 
dere wendet fich ſüdlich als Randesgränze der Steiermarf und 
Kärnthen, fo lange als er diefe Richtung behält — durdyaus Alpe 
bis dort, wo er fid dem Ufer der Drau nähert, befannt als 
Deigetfch: Padz Heb- Landsberger» Schwanber: 
ger= Kor- und Lavamünder-Alpen — wendet ſich nun 
plöglich beinahe öftlich, füllt zuerft ald Waldgebirg ab, und bil: 
det die fruchtbarften Weinhügel zwifchen der Mur und Drau, die . 
ſich nach Ungarn verlieren. 

Der zweite von der hohen Alpenkette fich trennende Zweig 
ift jener, welcher von Pfaff füdweltlich ziehend, das Thal der 
Mürz von den Gewäſſern der Feijtrig und Raab trennt, zum Theil 
Alpe, zum Theil Waldgebirg. vorftellt, und an der Mur zwifchen 
Bruf und Röthelftein mit dem Rennfelde, Lantſch, Offer, 
Planalpe und dem Drakhentauern fid) enbigt. 

Bon diefer Gruppe löfen ſich alle die mannigfaltigen Zweige, 
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welche Mittelfteiermarf durchziehen, die Gewäffer der Lafnitz, 
Lafen, Feiftrig, Raab und Mur trennen, und fruchtbare 
Hügelreihen und Waldberge bilden. 

Die nördlicdy mit der erwähnten Alpenfetwe parallel laufende 
Kette betritt Steiermark mit dem hohen Thorftein (Dadıftein), 
' bildet die Reihe des hohen NRamfauer- Steines, das Elınd- 
gebirg, die hohen Auffeer- Stoderer- Admonter- Alpen, 
den Gemsſtein, die Gößlinger- Lunzer= Alpen, die Kräu— 
terin, den Dürnftein und den Detfcher. Sie bildet die Lan— 
desgränze zwifchen Defterreic; und Steiermarf, und wird von 
den aus Steiermark fommenden Gewäffern öfters durchbrochen. 
Mit der Hauptfette hängt fie bei der Quelle der Enns durch die 
Einfattlung bei Wagrain, und einer anderen zwifchen Hüttau 
und Radſtadt zufammen, welche die Wäſſer der Enns von jener 
ber Salza trennen.. Durch die Enns wird fie zwifchen Reifling und 
Lochftein durchbrochen; von den übrigen Einfattelungen find der 
fehr tiefe bei Mitterndorf zwifchen den Gewäſſern der Enns und 
Traun, der Pirn, der in der Lauffa und jene von Mans 
ling, Rothbwald, Neuhaus, Zell und der Terz die vor« 
züglichften. 

Der farnifche Nebenaft, der ſich wie erwähnt bei der 
Pontaffler- Alpe von dem Hauptafte trennt, zieht ſich zwifchen der 
Sau und Drau ald Gränze von Kärntben und Krain bis zu feis 
nem Eintritte in Steiermarf fort. Er bildet zuerft die hohen Als 
gen bei Sulzbach und Dberburg, wo er fid an den Quellen 
der Sau in zwei Zweige fpaltet, der nördliche die Gebirge des 
Schallthaleg, dann dur den Lofchberg zufammenhängend, 
das Bachergebirg bildend, diefes die Drau an ihrem Iinfen Ufer 
begleitend, fenft fich und bildet die Weitenfteiner und Go— 
nomwißer-Berge; die Hügelreihen von Camberg; dann den 
Wotſch, die Rohitfcher- Berge, den Masel, und zieht ſich 
öftlich als hohes Waldgebirg nach Kroatien fort. Bon diefem ſen— 
fen ſich füdlich in langen Zügen die Mittelgebirge, welche die 
Wäffer ver Sau von jenem der Sottel trennen, und die Hör— 
berger- Dradhyenburger- Montpreifer- und Gaira— 
her Gebirge bilden. Der andere bildet die Gränze zwifchen 
Steiermarf und Krain, und begleitet den Lauf der Sau als ho- 
hes Mittelgebirge bis an den Durchbruch der San bei Tüffer. 

Betrachtet man jedoch die das Land durchftreichenden Ge— 
birge nicht als wafferfcheidende Züge, fondern in geognoftifcher 
Hinſicht, fo fann man fie nady der Eintheilung in Urgebirge, 
Vebergangsgebirge, jüngere Flöggebirge, Allus 
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vial-Gebilde und vulkaniſche Gebirge, auf folgende 
MWeife zum Ueberblide bringen *). 

Die Urgebirge Steiermarfs, wozu man jene zahlt, welche 
mehr oder weniger eine friftalinifche Struftur haben, feine organi— 
fhe Nefte enthalten, und aus Granit, Gneis, Glimmerſchiefer, 
Urthonfchiefer, Urfalf, Urtrapp, Serpentin, Talk: und Ehloritfchiefer | 
zufanmengefegt find, erſtrecken fich von der falzburgifchen Gränze 
herab, d. i. von Weſten nach Tften, verbreiten fi gegen Norden 
und bi8 an den nördlichen Theil von Kärnthen. In Dften ftößt 
diefer Gebirgszug an die Gränze von Ungarn, und verliert fidy hier 
unter der neuen Bededung. Was die Lagerung, vorzüglich die 
Schidytung der Urgebirge betrifft, fo bemerft man in den fteiers 
märfifchen Alpen, daß die Längenerfirefung der Echichten ſich 
gewöhnlich nach der Längenerftredung des Gebirges richtet, und 
daß an der Nordſeite das Verflächen der Schichten nach Norden, an 
der Eüdfeite gegen Süden gerichtet ift, aber unter wenig gleich- 
bleibender Richtung. Das Streichen der Schichten in den Juden—⸗ 
burger=-Alpen ift größtentheild nordöftlih, in den Brufer: 
Stub>- und Shmwanberger: Alpen ftreichen die Schichten von 
Süden gegen Norden, und verflächen ſich nach Oſten. Am gleichförs 
migften zeigt fich diefes Streihen am Bachergebirge, mo ſich 
auch deutlich das allmählige Uebergehen des förnigen in Die fchiefe: 
rige Struftur, ded fogenannten Granites in den Gneis, des Glim— 
merfchiefers in den Thonfcyiefer, und des Gneifes in den Glimmer: 
fchiefer beobachten läßt. Sn dieſem Gebirge zeigt ſich auch fehr deut— 
li die abwechfelnde Lagerung der Urgebirgs » Gefteine, fo daß 
bald der Glimmerfchiefer auf den Gneis, oder umgefehrt zu lies 
gen fommt; bald der Urthonfchiefer die oberfte, bald bie unterfte 
Stelle einnimmt. Es fünnen daher diefe Gebirge-Gefteine zu einer 
Formation gezählt werden. In den meiften fteirifchen Urgebirgen be— 
merft man auch, daß, wo Glimmerfchiefer oder glimmerfchiefer: 
artiger Gneis mit feldſpathreichem Gneis beifammen vorfommen, 
letsterer meiftend unter dem erfteren liegt. Die vorzüglich vorherr— 
fhenden Gebirge = Gefteine in diefen Urgebirgen find Gneis und 
Glimmerfcdiefer. Derförnige, granitartige Gneis fommt etwas 
befchränfter vor, doch zeigt fich felber in ziemlicher Mächtigkeit 
in den Murauer- und Seffauer- Alpen und am Bacher: 
gebirge. Aus glimmerfchieferartigent Gneife und Glimmerfchic= 
fer beftehen die meiften Urgebirge des Landes, der Hochgolling, 
Wildfahr, Waldhorn, Ahornfogel, Hodhfnall, 


*) Kurze Darfiellung der mineral. geognoftiihen Gebirgeverhältniffe der 
Steiermark, Bom Prof. Anker, Gras 1835. pag. 5. u. f. 


Striglerin, Preber, Hodhtauern, Grebenzen, 
Greim, Zinfen, die Dbdacher- und Sölferalpen, das 
linfe Berggehänge der Mürz, die Spitaleralpen, die Stuhl: 
eferalpen, der Pfaff, die Berge bei Bruf und Leoben, bei 
Weiß, Anger, Pöllau und Boran, die Fiſchbacher Alpen, 
der Kulmberg, Maffenberg, der Wechſel, zum Theil der 
Schöckl bei Graz, die Kigifter und Stainzer- Gebirge, die 
Hebalpe, die Gröfjing- Stub- und Radheralpe, 
Hirſcheck, Pad, Rapoltkogel, die Shwanberger-Al- 
pen, der Speiffogel, die Berge bei Games, Lande: 
berg, Wildbad, und Eibiswafd, und endlicd der Bacher 
nebft anderıt. 

Der Urthonfchiefer kommt in den fleiermärfifchen Gebirs 
gen vorzüglich dort vor, wo eine Senfung der fehr hohen Urge— 
birge gefchieht, doch zeigt ſich felber als Uedergang vom Glimmer- 
fchiefer in Thonfchiefer auch in fehr hohen Gebirgen der Urge: 
birgs = Formation. Bon jenen Urgebirgs - Gefteinarten, die mehr 
ald untergeordnete Lager zu betrachten find, ald: Urtrapp, Urs 
fall, Serpentin, Talfjchiefer und Chloritfcyiefer, fommen einige 
in Steiermarf in ziemlicher Mächtigkeit vor; fo der Urtrapp, wel: 
der nad) jeder Richtung der Weltgegenden hin in bedeutender 
‚Mächtigkeit, vorzüglich aber weſtlich und weitfüdlich am häufig— 
ften vorkommt, 3. B. in dem Schwanberger=- und Bacher: 
Gebirge. 

Die Urfalklager haben ein ziemlich allgemeines Gtreis 
chen und Berflächen, erfcheinen in großer Anzahl in jeder Welt: 
gegend und Richtung, und bilden oft bedeutende Gebirge im Lande. 
Unter denjelben verdienen vorzüglich erwähnt zu werden, jene bei 
Murau, St. Kambredt, Edlarn, Leoben, Kalwang, 
Bruf, im Gaisthal, inder Kainach, Stubalpe, 
Stainz, Thbanhaufen, Bäruthalalpe und die mächtigen 
Lager im Bacdjer= Gebirge. Dad gewöhnliche Vorfommen des 
Urkalfes in größerer und minderer Mächtigfeit ift im Glimmer— 
fchiefer = oder im Urtrapps Gebirge. 

Die Serventinlager fommen oft in großer Müchtigfeit 
vor, insbejondere zu St. Lorenzen im Paltenthale, außer 
Bruf an den Berggehängen des linfen Mürzufers, dann zwi— 
fhen Bärnegg und Rötheljtein, in der Gulfen, bei 
Kraubath, in der Elfenau gegen die ungarifcdye Gränze hin, 
un) am Badher= Gebirge. 

Talkſchiefer kommt verzüglid im Glimmerfihiefer « Ge: 
birge vor, zwifchen welchen Gejteinen fich oft ein deutlicher Ueber: 
gang zeigt; am bäaufigften norböftlic und norbweitlich bei Mau— 
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tern, außer Weiz gegen Rabenwald, und bei St. Jacob uns 
weit der Ratten. 

Shloritfchiefer erfcheint in den fteiermärfifchen Urgebir« 
gen an mehreren Drten, aber nicht ausgezeichnet mächtig. 

Was den Einfluß diefer Urgebirgd-Formationen auf die äu— 
ßere Form und Oberfläche der Gebirge anbelangt, fo find jene 
Berge, die nicht eine zu große Höhe erreichen, mehr fanft und ab— 
gerundet, nicht fehr fteil und felfig; die Thäler felbft gewöhnlich 
weit und offen, ihre Sohlen nicht ſchnell anfteigend , die Gipfel 
der Berge zufammenhängend, nicht zadfig und nur felten mit 
ausgezeichneten Spigen befeßt. Erreichen aber diefe Gebirge eine 
bedeutende Höhe, fo ändern fidy diefe Verhältniffe, fie verlieren 
ihre Rundung, und ihre Gipfel erhalten eine gedehnte Fegelfürs 
mige Geftalt. 

Die Uebergangs-Geſteinarten haben größtentheils 
fein fo Eriftallinifches, Anfehen als die Urgebirgs-Geſteine; zu ihnen 
zählt man den Uebergangsfalf, Uebergangsthonſchie— 
fer, Kiefelfchiefer, Wetzſteinſchiefer, Uebergangs— 
Hornblende-Gefeinarten, Porphir und Grauwacke. 
Es dürfte in Steiermark für den unbefangenen Gebirgs-Beobach— 
ter einiger Schwierigkeit unterliegen, die Gränzen und die fcharfe 
Beftimmung der Uebergangs-Gebirgsformation feftzufegen. 

Der Alpenkalk bildet in Steiermarf den hödıften Berg 
des Landes im fogenannten Thor- oder Dadhftein ar der 
Gränze mit Defterreich und Salzburg, feine Höhe iſt 1552.22 Klaf⸗ 
ter über dem Meere. Diejed Geſtein bildet die zadigen fihroffen 
Abfälle mit zerriffenen Kanten, welde ald zwei Kettenglieder über 
Salzburg und Oberfärnthen herein nach Steiermark die Urgebirge 
faft parallel begleiten. An der Nordfeite herab verbreitet fich eine 
diefer Alpenkalk-Ketten vom Salzfammergute nach Welten gegen 
Schladming, wo felbe den erwähnten Thorftein bildet; be— 
gleitet danır zum Theil ım Verlauf auf beiden Seiten die Enns, 
tritt bey Admont beitimmt auf das rechte Ufer derfelben, er: 
ſtreckt ſich dann ferner einerfeits über Eifenerz, Seewiefen, 
die Aflenzer= uud Zellerflarigen nah Zell, andererfeits 
über die Beitfhalpe und Neuberg, und verläßt mit der 
Rafs- und Schneealpe die Steiermarf. 

In Hinſicht der Breite dehnt ſich dieſer Gebirgszug verfchies 
den aus, er hat am Berge Reitting den ſüdlichſten Punkt, zeigt 
ſich aber auch in der Mitte des Urgebirges und an dem noͤrdli— 
hen Rande desjelben in verfchiedenen Gegenden, fo 3. B. an der 
Süpfeite des Schödl bei Graz, des Lantſch, des Offer und an 
den Gehängen des Murthales von Röthelftein abwärts. Von ber 
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Südſeite kommt eine dieſer Alpenkalk-Ketten über Villach und 
Windiſch-Kappel aus Kärnthen, und tritt mit dem Ur ſula— 
Berg in die Steiermarf ein, wo diefelbe dann durch das Bacher- 
Gebirge gleichfam gegen Süden gedrückt wird, wendet fid) dann 
über Dberburg, Franz u. f. w. nah Eilli, jest von bier 
mehr oder weniger unterbrochen über Rohitſch nah Kroas 
tien fort. 

Die Unterlage dieſes Alpenkalkſteines iſt in Steiermark Thon— 
ſchiefer, Grauwacke und älterer Sandſteinſchiefer. 

Der Thonſchiefer erſcheint inmannigfaltigen Farben-Nüane 
cen und mit fehr verfchiedener Struftur. Auch die Berhältniffe 
feiner Gemengtbeile find jehr verfchieden. Er fcheint oft allmählig 
in Sandfteinfchiefer, Wepftein, Kalfftein und talfartigen Schiefer 
überzugehen, was bei mehreren Spatheifenjtein= Lagern der Fall 
ift. An manchen Stellen befitt felber eine graumacden = conglomer: 
artige Struftur, und ift aus Thonfchiefer= Kalke und Quarz: 
Bruchſtücken zufammengefegt, wie diefes in vielen Drten des Erz- 
berges bei Bordernberg, zuNiederalpelu.f. w. beobadı= 
tet wird, 

Die Grauwacke und das Porphirgeftein zeigen fich 
am mächtigften und am deutlichften im füdlichen Theile von Steier= 
marf, erftere 3. B. in den Gebirgen bei Rud, Lukafzen, aber 
auch in der nördlichen Steiermarf bei Ließenan der Enns 
u. a. O.; die ausgezeichnetften Porphirlager findet man beitanf- 
fen und Saldenhofen. 

Uebergangstrapp finder ſich bei Windiſch— Lands⸗ 
berg, Rohitſch, Montpreis und bei Lauffen. 

Die Schichtung der ſämmtlichen Uebergangs-Gebirge in Steier- 
mark ift an der nördlichen Seite felten beftimmt zu beobachten, indent 
diefelbe größtentheild aus Alpenfalkitein befteht, außer bei den 
durch den Bergbau eröffneten Uebergangs=Thonfcyiefer » Gebirgen. 
An der Südfeite erfcheint felbe deutlicher, da fie aus zufammen- 
gefetsteren Steinarten befteht. Das Streichen derjelben zeigt ſich 
größtentheild weRlich, jedoch mit vielen Abweichungen. 

Der Surafalf, der Dolomitfalfftein, dann die Lias— 
Keuper und der Mufchelfalkftein und die noch übrigen äl— 
teren Flößgebilde bis auf die ältefte Steinfohlengruppe, wel- 
che lettere jedoch in Steiermarf bisher noch nicht gefunden wurde, 
fommen abmwechfelnd im ganzen nördlichen Theil des Landes vor, 

Mächtige ältere Sandfteinlager findet man bei Auf: 
fee, inder Gams bei Hieflan, bei Maria Zell, Neuberg 
u. a. m. O. 

Die jüngern Flötzgebirge und älteren Aufſchwem— 
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mungen zeigen fi in Steiermark von Dften nach Süb-Dften 
zu, weniger bebeutend gegen Süden, wo fie fchon durch Ueber— 
gangs= Gebirge häufig unterbrochen find, gegen Welten, wo fie 
nur ausnahmsmweife vorfommen, und im Norden, wo fie wiewohl 
nicht fo mächtig ausgebreitet, doch am einigen Orten z. B. bei 
Altenmarft, wieder vorhanden find, 

Die GehdirgsgefteinsArten, welche diefe Formationen bilden, 
find der tertiäre Grobfalf und fandfleinartige Kalfs 
kein, der Süßwafferfalf, dann die jüngeren Sandjteins 
arten, die Songlomerate, der Schotter, Mergel, Thon 
und die Braunfohlen. 

Das tertiäre verfteinerungsreiche Gebilde nimmt 
in Steiermarf feinen Anfang öſtlichwei Hartberg, und dehnt 
ſich nach Ungarn aus, wo es in feiner Ausdehnung nur durd) 
größtentheils diluvianiſche Aufſchwemmungen und vulfanische Hü— 
gel unterbrochen wird. Dftfüdlich und gegen Süden hat es feine 
größte Ausdehnung. Es fängt am Wildoner-Berg an, bildet 
füdlih im Saufaler- Gebirge bei St. Nicolai, Flamhof 
und bei Leibnitz bedeutende Hügel, Dftfüdlich zeigt ſich felbes 
bei Ehrenhaufen am Platfch, dehnt fih nad Aegidi und 
den Windifh-Büheln bis unter Marburg aus, verbreitet 
ſich gegen Rackersburg bis an die ungarifche Gränze und füdlich 
bi8 gegen Lichtenwald, nur finden hier viele Unterbrechuns 
gen durch Ältere Gebirgsgefteine Statt. 

Die Lagerung des tertiären Gebildes ift größtentheild hori— 
zontal, und der Grobfalf liegt meiſtens auf Sandſteinſchiefer. 
Zwifchen diefen, in Steiermark fo ausgebreiteten tertiären Ges 
bilden treten mächtige Hügelreihen von dilubianifchen Aufſchwem⸗ 
mungen hervor, die aus Sandfteinarten, Thon, Mergel und Gone 
glomeraten beftehen, wie dieß in den Luttenberger, Rad— 
fersburger und Windifhbühler Hügeln der Fall iſt. Der: 
lei find das mächtige Gonglomerat bei Ehrenhaufen, die Sand— 
und Gonglomerat-Gebilde in der Kainach, welche aus Geſtein— 
arten bejtehen, wovon in weiterer Umgebung nichts anbricht. Diefe 
fehen bei näherer Betrachtung ben zertrümmerten Gefteinarten aus 
Böhmen fehr* ähnlich. 

Die hier zu Lande un Diluvial-Gebilde befindlichen Stein 
fohlenflöße gehören ſämmtlich zur Braunfohle, fie finden fich 
bei Dietersdorf und Silmeg nädhft Judenburg, am Müns 
zenberg bei Leoben, Paſchlug nächſt Kapfenberg und Wart- 
berg, bei Kriegladı, Boitsberg, Lankowitz, Steiered, 
Eibiswald und Schöned, bei Tüffer, Liboje und 
Trifail, 
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Die Alluvial-Auffhwenmmungen haben in Steier- 
mark die größte Ausdehnung gegen Ungarn und Kroatien hin, mo 
felbe gleichfam die Ufer der Mur und der Drau bilden. Bon Graz 
abwärts werden fie Durch den Wildoner-Berg und gegen Dar: 
burg vom Leitersberge und den dortliegenden Hügeln im Verlaufe 
unterbrochen. Gleich unter Marburg breiten fie fich jedoch wies 
der mächtig aus, und fegen weiter nach Ungarn und Kroatien fort. 

Minder bedeutende, ebene Gegenden bildet das Alluvium 
in den nördlichen Theilen des Landes. Die ausgedehnteren zeigen 
fih im Ennsthale, wo mächtige Torflager ſich vorfinden, im 
Murthale bei Judenburg und im Mürzthale, mehr gegen 
Süden find dad Kainacher-Stainzer-Lasnitzer- und 
Sulmthal, das öftlicd, liegende nach Ungarn ſich ausbreitende 
‚Raabthal, und endlih noch dad Santhal. 

Die Lage der vulfanifhen Gebirge in Steiermark ift 
öftlich und eftfüdlid; von Graz. Sie bilden mehrere Hügelreihen 
mit dazwifchen liegenden diluvianifchen und jüngeren Flößgebilden, 
die eine mächtige Ausdehnung gegen Ungarn hin befigen. Nahe an 
dem Fleinen, gegen Süden gelegenen ifolirten, Safaltifchen Hügel 
bei Weitendorf nächſt Wildon, beginnen die eigentlichen vul= 
kaniſchen Gonglomerate. Bon da aus dehnt fi) das vulfanifche 
Gebilde mit dazmwijchen liegenden aufgeſchwemmten und jüngern 
Flötzhügeln öftlich nah Riegersburg und Welsdorf, oft 
füdlich nadı Fehring, Warenegg, Kapfenftein, Stein 
berg, Öleichenberg, Pappendorf, Straden, Klöd, 
Büchla und Jörgen aus. Die Höhe diefer meift Fegelförmig 
geftalteten Hügel it nicht fehr dedeutend, und beträgt nie mehr 
ald 300 Wiener Klafter über dem Meere. Die merfwürdigften 
diejer Hügel find die beiden bei Gleichenberg, welche faſt ganz 
aus Trachit beftehen; nahe dabei entipringt eine Quelle, welche 
viele Aelsnlichfeit mit dem Spaawaſſer beſitzt. 

Die Abhänge der genannten Gebirgsrücken bilden die Thäler 
des Landes, in welche fie auch die fie Durchfirömenden Gewäſſer 
ableiten. Im Allgemeinen iſt Steiermarf fehr reich an ſolchen, 
welche ſämmtlich zum Gtromgebiethe der Donau gehören, Be: 
trachtet man jedoch diefed Land für fich allein, fo zeigen fich vier 
Etromgebiethe, nämlich das der Mur, der Enns, der Drau 
und der Sau. - 

Die Mur, als der die größte Strecke des Landes durchſtrö⸗ 
mende Fluß, entſpringt im Salzburgiſchen am Fuße des Zeder— 
hauſes, und des Schoberecks, theils aus eigentlichen Quel— 
len, theils aus dem Schwarz- und Weitbodenſee, wo die 
erſten Adern in dem Schmalzgraben und Morigenthale zum Bors 
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fheine fommen. Später vereinigen fic die Wäffer des Ragöl— 
len» Thales aus dem Ragöllenfee des Lanſchatzgrabens, 
vom Rothfogel und Langec kommend, und des Altenberg: 
grabeng ober dem Drte Mur, nun führt dad vereinigte Waſſer 
erſt den Narmen Mur, fließt bey Michael, Tamsweg, Ra 
mingſtein vorbei, und betritt zwifchen Kendlbruck und Pred— 
lig die Steiermarf. Die Mur nimmt während ihres Lauſes durch 
das Land eine dreifache Richrung. Sie ftrömt von ihrem Eintritte 
in das Land bi Bruf gegen Nordoft, wendet fich dann füdlic bie 
Spielfeld bei Ehrenhaufen, geht dan gegen Süboft bie nach Uns 
garn, und vereinigt fidy) bei Legrad mit der Drau. Ihr Lauf ift 
faft durchaus fchnell und reißend, bildet bis Bruf viele Krüm— 
mungen, und von Graz abwärts und unter Rackersburg vielfach 
getheilte Arme und Inſeln. Bon Knittelfeld an ift fie fchiffbar. 

Die Enns entipringt in der Flachau am Fuße des Faulko— 
geld in Salzburg, fließt ven Süd nad Nord und wendet fich bei 
Dberdorf nad) Diten, nimmt unter Radſtadt die Turrach auf, und 
kommt bei Mandling nach Steiermark. Ihre Hauptrichtung ift 
von Weften nach Nordoft, ihr Lauf Anfangs ziemlich fchnell, bei 
Admont aber langfamer, ſtrömt dann im Gefäufe eingeengt wies 
der reißend fort, und wendet fid bei Hieflau gegen Norden. In 
Altenmarkt verläßt fie das Land, und fällt in Dberöfterreich 
bei der gleichnamigen Stadt in die Donau. Schiffbar ift fie in 
Steiermarf nur eine furze Strecke. 

Die Drau nimmt ihren Urfprung % Stunden weſtſüdweſtlich 
vom Marfte Innichen auf dem rauhen Toblacher Felde, einer 
am Fuße bewaldeter Berge gelegenen, blumenreichen Wiefe im Pu— 
fterthale in Tirol, unfern von der Rienz, die ihre Waffer ſchon 
der Etſch zufender. Nach einem Kaufe von 8 Meilen verläßt fie 
Tirol, betritt Kärnthen, durchitrömt es von Weſten gegen Diten der 
ganzen Breite nad), und fommt bei Mohrenhof in der Nähe 
von Hohenmanten nad, Steiermark ftrömt gegen Dfien bie 
Marburg, dann ſüdöſtlich bis PYolfteran und geht hier nadı Kroa— 
tien, bis fie fich unterhalb Effeg in die Donau ergießt. Ihr Lauf 
ift fchnell, und fie wird während ihres ganzen Laufes in Gteiers 
mark befchifft. 

Die Sau oder Save entfpringt aus einem See bei Wur: 
gen im Laibacher Kreife in Krain, nimmt unweit Lecs die Wachei- 
ner Save auf, ftrömt füdöftlich, wird bey Laibach fchiffbar und 
wendet fich gegen Dften. Sie berührt bei Sagor die Steiermarf, 
und bildet bis eine Stunde öftlich von Rann durch eilf Meilen die 
Gränze zwifchen Steiermark und Krain, geht nach Kroatien, trennt 
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in der Folge Slavonien vom türfifchen Gebiethe und fällt bei Bel- 
grad in die Donau. 

Bon den vielen Mineralquellen Des Landes (man zählt deren 57) 
erwähnen wir hier bloß der berühmten: bei Rohitſch, Tüfer, 
Neuhaus, Johannisbrunn, Sulzleiten, Gleichen 
berg, Dobel bei Graz und Einöd bei Neumarft gegen Kärns 
then. Alle diefe, fo wie auch die minder bedeutenden werden in der 
Topographie ausführlicher erörtert werden. 

Große oder bedeutende Seen hat Steiermarf nicht, wohl aber 
mehrere Fleinere, bejonders zwifchen Den Gebirgen des nördlichen 
Theiles, welche wir ebenfalls in der Folge näher fennen lernen werden. 

Die genannten Flüffe bilden mit ihren Nebengewäffern die 
Haupt» und Nebenthäler des Landes. "Zu diefen Nebenthälern 
gehören rücfichtlich der Enns, die Thäler der Salza und Pal- 
ten. Zum Thal der Mur gehören das Thal der Lieſing, der 
Mürz, der Kainach, der Lasnitz, der Sulm, der Raab, 
Feiſtritz, Seifenund das Thal der Lafnitz. Die Drau hat 
zu Geitenthälern das der Mies, der Bösnitz und der Dran, 
Sn das Thal der Sau münden jene der San und der Sottel. 

Zu den großen breitern Thälern gehört jenes der Enns in ſei— 
ner mittleren Erftredung, das Thal der Mur, einmal zwifchen 
Sudenburg und Lorenzen dad Eichfeld bildend, dann von Gö— 
fting oberhalb Graz bis Wildon ald Ferniger und Grazer: 
Feld, und von Wildon bis zu feinem Ausgange nad) Ungarn als 
Leibnitzer Feld und breites Thal bei Rackersburg. Das 
Thal der Drau unter dem Namen des obern und untern 
Pettauer: Feldes, das Thal der San ald Sanboden von 
Froßlau bis Cilli, endlic, das Thal der Sau, das breite Thal 
bei Rann bis an die Gränze von Kroatien bildend. Diefe breites 
ren Thäler find jene, die eigenilicdy das in Steiermark find, mas 
man Flächen nennt, und dazu gehören von den angeführten vor: 
züglih das Eichfeld, das Grazer- und Ferniger- Feld, 
das Pettauer= Feld und der Sanboden, obwohl auch diefe 
nichte anderes ald breite Thäler find. 

Das Klima von Steiermark ift nach der Befchaffenheit des 
Bodens höchſt verfchieden. Der nördliche und weftliche Theil vol 
hoher Gebirge hat ein wahres Alpenklima, die Luft it rauh, aber 
rein und gefund; der füdliche Thell mehr eben und nur von fanf- 
ten Bergen durchzogen, ift mild, es gedeihen dort Mais und Wein, 
Dieſe wefentlidy verfchiedene, natürliche Befchaffenheit des Landes 
veranlaßte auch die Eintheilung desfelben in Dber- und Unter: . 
fteiermarf, zu jenen rechnet man den nördlichen, zu diefen ben 
öftlichen und füdlichen Theil von Steiermarf. 
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Obwohl in dem hordöftlichen Theile des Landes nur wenig 
Berge die Schneegränge überfteigen, fo gibt es doch viele, die auch 
unter diefer Höhe den größten Theil des Jahres Schnee haben; 
ed rückt dort, weil. ein zufammenhängendes Gebirge das Land 
bedeckt, die abfolute Schneelinie tiefer herab, als die Schneeregion 
in diefer Breite angenommen wird, wodurch wie begreiflich das 
Beginnen ded Sommers verzögert, und die Temperatur desfelben 
fortwährend fehr gemäßiget wird. Selbft der interfchied der Wärme 
in den verfchiedenen Tageszeiten ift auffallend, wovon wir fpäter 
noch Mehrered anführen werden. Diefer fchnelle und oft keträdht: 
lihe Wechſel der Witterung in Oberfteiermarf, wo felbit im Som— 
mer fajt in jedem Monate Schnee fällt, hat anf die Temperatur 
in Unterfteiermarf einen weſentlichen Einfluß, und nicht felten ges 
fchieht e8, daß wenn das falte Wetter in Oberfteiermarf mehrere 
Tage dauert, Nachtfröfte und ſelbſt Schnee auf den niedern Vers 
gen in Unterjteiermarf ſich einfinden, und ihre nadıtheifigen Ein 
flüße auf die Vegetation ausüben *). 

Die Zahl der Einwohner ſammt dem Militair und 
Fremden betrug bei der legten Zählung im Jahre 1837, 953548 
Seelen; ed fommen fomit auf eine geograph. Quadrat = Meile 
2337 Einwohner. 

Nach den in den Bevölkerungs = Tabellen vorfommenden Rus 
brifen enthält obgenannte Einwohner : Zahl 


A. Männlicyes mn und zwar: 


a) Geiftlihet) . . 2.2. i P 1493 
b) Adeliche —— ee er 1276 
ec) Beamte und Honoratioren —F 2369 


d) Gewerbsinhaber, SIE) Kunſt⸗ Zoglinge und 
Afademifer . . . re ne fh r 6048 


e) Bauern . . tn. 46434 
f) Ganz Unanwendbare zum Milttr 2. . 165961 
g) Landwehr-Mannfhaft - > 2 2 2 2 2. 2646 


*) Die mittlere Temperatur im Jahre 1837 betrug nach Profeffor Bintl in 
Gras + 7.312 Gr. Reaumur, der höchſte Stand war 4- 26.0296, der 
niedrigfie — 12.015 R., der mittlere Barometerfiand betrug 27.208, der 
höchſte 27.714, der niedrigfte 26.492 P. 3., die hertſchenden Luftfirds 
mungen waren von Weſten und Sudweften, die ganze Kegenmenge auf die 
Fläche eines Quadrat⸗Fußes betrug 48680 Wiener Kubikzoll, oder der 
Höhe nad 405°66 Wiener Linien. Zu diefer Gefammtmenge des Wafs 
fers lieferte der Schnee ungefähr „,, der Thau und Keif 715. 

*) Um jeder möglichen Irrung vorzubeugen, wollen wir mit Profeffor Schreis - 
ner (Siehe fleiermarkifche Zeitfchrift neue golac 2ter Jahrg. II. Heft, 

* p.144,.und Berghaus Annalen der Erd- Völker» und Staatenkunde, 
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h) Nachwuchs, und zwar: 
Bon der Geburt bis 15. Sabre . » 2... 160852 


Sm Alter von 16 Sahbren . 2 2 2 2. 7209 
Sm Alter von 17 Sahbren . 2 2 2 20. 6865 
Im Alter von 18 Gabren . er 5955 


ji) In feine der vorigen Rubriken Gehörige .. 29749 
B. Das weibliche Geſchlecht47657 


Summe der Einheimiſchen 913428 
davon die Abweſenden 26711 


Mithin Anwefende . 886717 
Dazu die Fremden aus den übrigen Erbländern mit 47967 
und die Ausländer me 2: 2 2 ern 892 


fomit beträgt die effective Volfszahl . . » . . 935576 
Hierzu das Militär mit . 2» 2 02... 179% 


Es beträgt alfo die ganze Bälfgzahll . . . . . 953548 
Betrachtet man den effectiven Etand aller Civil= Einwohner 
ber früheren Sahre, fo zeigt fich Re im Sahre: 
1827 mit . . . 838290 
1831 mit . . . .. 897813 
1834 mit . » . 906643 
wid vergleicht man diefe mit dem gegenwärtigen 
1837 mit . 2... 935576 
fo zeigt fidy ein fleted Zunehmen, welches feit zehn Jahren 97286 
Menfchen betrug. 


12. Jahrg. 2. Bub, I. Heft, p. 1.) einige Erklärungen darüber beie 
fügen, wer unter den einzelnen Rubriken verftanden fein fol. 

Unter den Beiftlihen find nicht nur die Keligionslehrer und Seel⸗ 
ſorger aller Confeſſionen, ſondern auch alle Geiſtlichen mit höheren Wei⸗ 
hen, die Klofiergeiftlichen , welche die Gelübde bereits abgelegt haben, 
fogar die Elerifer und Novizen enthalten. 

Zu den Adeligen wird bloß der weltliche, mannliche Adel gezahlt. 

Als Honvratioren erfcheinen nur die Doctoren der Kechte, welche 
den stallum agendi haben, jene der Medicin und Chirurgie, und die 
Schullehrer. 

In der Rubrik Beamten find nur jene enthalten, welche bürger— 
lihen Standes ‚find, und zwar fowohl Staatsbeamte "als auch folde 
obrigkeitliche Radufche und herrſchaftliche) Beamte, welche vermög ihres 
Wirkungskreiſes die Stellen von Staatsbeamten erfeten. 

Die Klaffe der Gewerbsinhaber ze. umfaßt keineswegs die 
Bürger, welche fein Gewerbe befisen, und auch jene Ginwohner von 
Städten und Märkten nicht, die nur nebenher Gewerbe treiben, deren 
Sauptbeſchäftigung aber die kLandwirthſchaft iſt. Vol Kunfjoglingen nur 
jene, welche eines der erſten Prämien erhalten haben u. f. w., mithin 
keineswegs Jeden, der durch die obigen Ausdrücke bezeichnet erfeine, 
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Diefe genannte Einwohnerzahl bewohnt 20 Städte, 29 Vor⸗ 
ftädte, 96 Märfte, 3593 Dörfer, 161915 Häufer und bildet 
194147 Wohnparteien. 

Die Bevölferung Steiermarks theilt fich in zwei weſentlich 
verſchiedene Stämme, nämlich in Deutſche und Slaven, jene be— 
wohnen ganz Ober⸗ und einen kleinen Theil von Unterſteiermark, dieſe 
den übrigen Theil des leßtern. Die Gränze diefer beiden Völker, 
mithin auch‘ die ihrer Sprache fommt aus Kärnthen von Lavamünd, 
geht über den Radl, Remſchnik, Platfh, von da eine ſchmale 
Strede jenfeitd der Mur bis Radkersburg, und längs der Mur 
bis Ungarhf. 

Der DOberfteiermärfer fpricht durchaus deutfdy«in einem 
fehr Eennbaren Dialekte, der Unterfteiermärfer windijch. Ber: 
fchieden unter ſich find auch die Dialekte in beiden Sprachen, fo, daß 
nicht nur die Ausfprache, fondern auch die Wortbedeutung in ver- 
ſchiedenen Gegenden von Ober = und Unterſteiermark verſchieden iſt. 
Sm deutfchen Theile vergleiche man die Sprache um Graz; mit 
der um Sudenburg, und man wird die auffallendftien Abweichuns 
gen finden, in Unterfteiermarf unterjcheidet man drei Hauptmunds 
arten der windifchen Sprache, die windifche, frainerifche 
and froatifche. 

Allein nicht nur die Sprachen, fondern auch die Körperbil- 
dung, Charakter, Sitten, Tracht, Befchäftigung u. f. w. fcheiden 
beide Stämme fcharf von einander. Aus dem wenigen, was wir 
über die natürliche Befchaffenheit des Landes früher bemerf:en, läßt 
fich fchon eine Verfchiedenheit im Körperbane beider Völferfchaften 
vermuthen. Der Dberfteiermärfer zu härterer, mühfamerer Ar- 


Dasfelbe gilt auch von den Bauern, durch welche Rubrik nur die wirk— 
lichen Befiper von ererbten, erfauften, oder im Wege der älterliden Ab- 
tretung erlangten Wirthichaften, u. dgl. ri. angegeben erſcheinen. 

Auch die Rubrik der ganz Unanwendbaren enthält nicht bloß 
ſolche, welche bedeutende körperliche Gebrechen, fondern auch alle jene, 
welde das 38. Lebensjahr vollendet haben, wo fie der Militärpfliche 
tigkeit enthoben find, ferner die Zuchthausftraflinge zc. 

Die Rubrik Nabwuds erklärt ſich von felvft. 

Jene, welde die Aufichrift führt: In feine der vorigen Rus 
briten Gehörige, zerfällt in mehrere Unterabtheilungen, und bezieht 
fih nur einzig auf die Militarpflichtigkeit zum Dienfte für die Armee 
oder für die Landwehr, und auf die zeitweiſe Befreiung davon. 

Da diefe Gintheilung der Population für den Statiſtiker nicht allen 
Anforderungen entfpriht, und nur zum Behufe der Militar » Kecrutis 
rung dient, fo hätte man gern eine andere pafiendere gewählt, wenn die 
Daten dazu vorhanden gewefen waren, doch ıwar man bemüht, diefes 
bei der Kreisbefthreibung zu thun, und bat ſich deßhalb die brauchbaren 
Zahlen bei den Bezirks⸗Obrigkeiten behoben. 
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beit gezwungen, hat einen mehr gedrungenen, ſtarken Körper, eine 
feftere, mehr Unbilden zu ertragen fähige Leibesbefchaffenheit; wäh. 
rend der Unterfteiermärfer in feinen milden Gegenden und bei 
feinen weniger beſchwerlichen Arbeiten größer und ſchlanker heran 
wächft, aber auch weniger zu ertragen im Stande ift. Im Allges 
meinen haben die Kriegsjahre den ausgezeichnet fchönen Menfchen- 
fchlag im Lande herabgebradıt, da zu Befitern und zu fpätern Fami- 
lienvätern nur jene zurüdgelaffen wurden, deren Körperbau we— 
niger fräftig war, und fie daher zum Militärdienfte unbrauchbar 
machte. Doch gibt es noch ftetd einige Gegenden, wo der Schlag 
von Leuten ſich auszeichnet, 3. B. in den Sulm= und Kainach— 
thälern, windifhen’Bühbeln, in der Gegend von Mont 
preis, in den Gebirgen um Sölf, Sulzbad u.a. a. O. 

Als nothwendige Folge der Verfchiedenheit in der natürlichen 
Beichaffenheit de Bodens, den beide Bölferfchaften bewohnen 
und benüßen, ergibt fidy auch die Verfchiedenheit der Befchäftigung, 
Kleidung, Lebensweife u. f. w., wovon wir in der Folge dad Nä- 
here anführen werden. Diefes fpeziftiche Berhältniß der Außenwelt 
bringt auch bier, wie überall, ganz eigenthümliche Erfcheinungen 
hervor, dahin gehören der Gretinismus *) und die Ausmüchfe 
am Halfe (röpfe), welche unter den Einwohnern von Steiermarf 
nicht felten anzutreffen find. Letstere find eine lofale Krankheit und 
haben ohne Zweifel den Grund ihrer Entftehung in telurifchyen Eins 
flüffen, in der Lebensweife und Nahrung, im ſchweren Tragen 
auf dem Kopfe u. dgl. 

Man findet viele Gegenden, wo auch unter dem Landvolke 
feine Spur eines Kropfes vorhanden ift, fo wie man hingegen 
wieder fehr viele Drte trifft, an denen auch die beffern Klaffen 
davon nidyt ausgenommen find. 

Eiine bei weitem betrübendere Erfcheinung aber find die Ere- 
tinen, die man in Gteiermarf mit dem Namen Trotteln be- 
zeichnet. Diefe Gattung von Gefchöpfen, die oft faum von Außen 
den Menfchen erfennen lafjen, taub, grinzend, mit firuppigen 
Haaren, drei und mehreren Kröpfen am Halfe, Fleinen, triefen: 
den zum Theile gefchloffenen Augen, abftehenden Schweinsohren, 
ſprachlos, Freifchend, frummbeinig und unbeweglich auf einer 
Stelle figend, übertreffen wahrlich manchmal das ſchrecklichſte Ge— 
‚mälde, das man von diefem Zuftande zu machen im Stande ift. 
Ihr Anblick erregt Entſetzen und Abjchen, während fie auf der an- 
dern Seite für den philofophifchen Beobachter und den Forfcher 
von Naturmerfwürdigfeiten von höchſtem Intereſſe find, Diefe uns 





) Siehe: Aufinerkfamen. Jahrgang 1830. Rr. 98. 
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glücklichen Wefen, oftmals ohne Spur einer Geiftesthätigkeit, leben 
faft durchaus in den Thälern, während auf den benachbarten 
Höhen diefelben viel feltener vorfommen, eine Beobachtung, die 
fih in allen Ländern der befannten Erde beftätiget. Es finden 
fich oft Kinder, die erft gegen das Ende des erften halben Jah— 
res ein ſchläf'riges Augfehen befommen, und ihre Bedürfniffe 
mit wenig Lebhaftigfeit zu erfennen geben. Wenn fie bereits zu 
fpreshen angefangen haben, fo hört diefes auf, ihre Haare wer— 
den borftig und glanzlos, die Hautfarbe dunfler, die Entwid- 
lung der Zähne geräth ind Stoden, die Milchzähne fallen nicht 
aus, fo daß häufig zwei Reihen Zähne hintereinander ſich bemer— 
fen laffen, ihr Geficht befommt den Ausdruck widerlicher Freund- 
lichfeit und das Gepräge gemeiner Gelüfte, der ganze Körper 
° wird dick und aufgefchwollen, einzelne Theile werden in ihrer 
Ausbildung befonders begünftigt, während andere wieder fehr zu= 
rücbleiben. Diefe Thatfachen und Erfahrungen, und die Beobachtung 
der Erziehung der Kinder in der früheften Jugend führen auf die 
Vermuthung, daß Gretinen durch die Vermifchung von derlei Per— 
fonen, bei welchen noch überdieß der Geſchlechtstrieb in feiner 
efelhafteften Geftalt befonders rege ift, wohl auch geboren, weit 
mehr aber erzogen werden, und troß aller anderen Meinungen 
wird ein aufmerffamer Blick auf die tägliche, erbärmliche Nahrung 
folcher armer Familien, und auf die unerbittliche Nothwendigkeit, 
während die Aeltern ihren Arbeiten nachgehen, die Kinder in feuch— 
ten, dumpfigen Wohnungen einzufperren, nachdem man fie früher 
mit ſchwer verdaulichen Mehlipeifen vollgeitopft hat, tagelang 
fich felbft überlaffen zu müffen, einen jeden Beobachter leicht auf die 
zwei Haupturfachen des Cretinismus binleiten, um fo mehr, da man 
oft flieht, daß die Kinder gefunder Aeltern Gretinen werden, und 
zum Gretinismus geneigte eltern wohlgebildete und vernünftige 
Kinder haben, wenn [eßtere durch Entfernung der bevorftehenden 
fehlerhaften, vernachläffigten Erziehung entrückt werden. 

Die Einwohner von Steiermark befennen fich zum größten 
Theile zur Fatholifchen Religion. Die Zahl der Gonftdenten 
des evangelijchen Befenntniffes betrug im Sahre 1837, 4816 Seelen, 
und zwar 4807 der augsburgifchen und 9 der helvetifd;en Con— 
feſſion. Es beftehen 5 Berhhäufer, nämlich in Ramfau, 
Schladming, am Tauern, im Dorfe Wald und in Graz. 

Juden dürfen nicht anfäflig werden. Die Veranlaffung zu 
diefem Verbothe findet ſich ſchon im 15. Jahrhunderte *), Damals 
war Gteiermarf voll von Juden, wie die noch beftehenden Na— 


*) Wartinger in der fteiermartifchen Zeitſchrift VIII. Heft. pag. 149. 
Goth Steiermark, 1. Bb. 2 
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men Judenburg, Subendorf, Judengaſſe u. f. f. bemeifen. Große 
Betriebfamfeit und zum Theil auch Betrügereien hatten fie reich 
gemacht, ed war ihnen alfo leicht, durch Geldhinleihen in die 
öfonomifchen Berhältniffe der chriftlihen Bewohner Steiermarfs 
fo tief einzudringen, daß viele der angefehenften Familien in 
Sammer und North ftürzten. Dazu famen angeblidy noch Mißhand—⸗ 
lungen an Chriften verübt, und viele andere Bejchuldigungen, und 
obwohl fie lange Zeit hindurch mittelft der Macht ihrer Reichtbüs 
mer die Hand der Gerechtigkeit gelähmt harten, konnte endlich 
Kaifer Marimilian der I. nidyt umhin, den dringenden Vorftelluns 
gen der Stände Steiermarfs nadızugeben, und Kraft eines Ber: 
traged mit dem Lande *) ddo. Freitag vor dem Sonntag Judica in 
der Falten im Jahre 1496 wurden alle Juden auf ewig aus Steier- 
marf entfernt, wogegen die Stände dem Kaifer zum Erfaß der entge= 
henden Bortheile 38000 fl. gaben. Dieſes durdy den Kauf titulo 
oneroso erworbene Redt, den Juden den Eintritt oder Aufent- 
halt im Lande zu wehren, wurde durch mehrere nachfolgende Vers 
ordnungen i. d. Sahren-1781, 1783, 1797 und 1819 aufrecht 
erhalten, als ſich mehrmal die Juden eifrig bei der Regierung bes 
warben, daß ihnen der Aufenthalt auch außer den Marfizeiten ers 
laubt werden möge, welches leßtere ihnen unter Kaifer Joſeph II. 

von den Ständen zugeſtanden wurde. 

Steiermark gehört in Bezug der Benügung feiner hierzu ge- 
eigneten Bodenfläche zu den wohlangebauten Ländern. Sein Klima 
ift von der Art, daß ed einen Anbau erlaubt, der fowohl dad ums 
faßt, wozu eine bedeutende Wärme gehört, als auch dasjenige, 
was nur bey weniger Wärme gut gedeiht. Jeder Fleck ift benützt, 
und wir werden in der Folge nody vielfach Gelegenheit haben zu 
bemerken, mit welcher Mühe und Anftrengung jede Etelle zu 
Nuten gebracht wird. Selbſt dort, wo der Boden und die Ele: 
mente die Mühe nur färglich lohnen, läßt es fih der Bewohner, 
befonders der nördlichen Gegenden, nicht verdrießen, mehrmal miß- 
lungene Verſuche zu wiederhohlen. Die Oberfläche des Landes 
nimmt 3907763 Jod 22142 T Klafter ein, davon find nad) der 
neueften Cataſtral-Vermeſſung 


Meder 22222020. 331021 Jod) 1234.69 ORIFR. 
Wieſen. 0020. 426719 » 1260.20 - 
Gärten. ı 4269 » 348.72 » 
Weingärtn. . > 2... 54875 » 499.75 » 
Kumeiden » 2 2 220 246716 » 1058.39 >» 
Alpen. 2215351 33471 > 


*) Steiermärfifhe Landhandfeſt vom Jahre 1583, Artikel IX. pag. 31. 


Suͤmpfe u. Teiche mit Rohrwuchs 
Hohmwaldungen . . . 
Niederwaldungen . 
Bu. 3.00 
Aecker mit Dbftbaumen . 
Miefen mit Dbftbäumen . 
Miefen mit Waldbäumen 
Hutweiden mit Dbftbäumen . 
Hutweiden mit Waldbäumen 
Auen mit Holz und Gras-Nu⸗ 
gung durch Mähen . . 
Auen mit Holz und Grad-Nu- 
gung durch Abweiden . 
Egarten *) oder Wechfeläder 
Teifchfelder *). . . 0. 
Brände ***), ET 
Doks Bra. 2 ee 
Außer Eultur, db. h. Wege und 
Straßen, Flüffe, Bäche, 
Dedungen, unbenüßbarer 
Boden, Teiche und Süm— 
pfeohne Rohrwuchs, Felfen 
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810 Joch 1507.8 TKIfE. 


1,548920 » 139.78 ⸗ 
57930 » 1270.76 » 
4886 » 209.75 » 
193 » 1179.22  » 
24162 » 782.26 >» 
1355 » 429.94 » 
4367 » 91.02 » 
129521 » 762.43 » 
477 » 1467.01 » 
2553 » 1270.32  » 
161454 » 883.57 » 
16508 » 796.65 » 
158794 . 1100.7 » 
15829 „ 1593.23 . 
301041 » 370.52 » 


woraus ſich alfo ergibt, das 3,590886 Goch 1512 D Klafter von 


der Landwirthfchaft benügt werden, 


Auf diefer Fläche, welche ein 


Eigenthum von 3401 Dominifaliften und 229510 Ruftifaliften ift, 
werden nach den vorgenommenen Gataftral-Erhebungen vom Jahre 
1833 im Durchfchnitte jährlich producirt: 


An Körnern: 
Winter - Weizen . 87378555 Wr, Mepen, 
Sommer-Weizen . : 5371722 » 
Winter- Kom . » 2 20. 1,68273430. i 
Sommer: kon . i 4317828 » 
Gerfte . . .. . . 127603520 » 
Hafer . . . 2,00221228 n 
Mais... . + 3,14927032 » 


*) Unter Egarten verfieht man jenes Aderland, das abwechfelnd zum 


Frucht und Grasbaue benugt wird. 


**) Trifchfelder nennt man jene mageren Streden, welche nur 2 oder 3 
Jahre mit Körnern bebaut, und dann als Weide liegen gelaffen werden, 
was am ausgedehnteften 5.3. im Pettauer = Felde der Fall ift. 

***) Unter Branden begreift man jene Landftreden, die man abwechfelnd 
als Wald, Ader und Viehmweide gebraucht, und zu diefem Ende das 
Unterholz abdrennt und Kohlen und Afche als Düngungsmittel benüst, 

2% 


20. 


Haldn . » 2 2 202 0000. 83185244 Wr. Meten. 
Hirfe ae ee nei 2 114774820 ». 
Feldbohnen. 2.2. TRT6H, 
SEEN u: 1 6540-- 
Wicken mit Sfr . . 2... 441282 
Himmeltban . . 2 2 202. 1515944 
Graue Erbfen . . 2. 2 20.2. 1041241 


Summe 6,9223237 Meten. 
An Knollen und Wurzelgewädfen: 


Erdäpfl 2. 2 2.220202. 1,55838833 Wr. Meben. 
Rüben > 2 222222. 80138620 , 


Summe 2,35977445 Meten. 


An Grasproduften: 

Sle. © > 22 2002 .r. 827488276, Center. . 
Wickenhen. 1764823 

Mihlind -. 2 2 2 2 6550534 
Süßes Heu . . 2 202020. 3,41435688 
Saures Heu .» 2 2 2 2 2. 95096984 
Gemiſchtes Hu . » 2 2. . 20981128 
Süßes Grummet . . . 2... 865365832 
Saured Grummet. . . 2.2. 22230021 
Semifchtes Grummet. . . . . 89803742 » 


Summe 9,412368 4 Gentner, 


Holz, barte® 2 2 2 2.2.2 344644,44 Klafter. 
Holz, weihed. . . . . . 1475590 28 » 


- Summe 1,820234 5% Klafter, 
DRODE: une 5905,95; Gentner. 
113 3 9 DER Ee “202... 830488 Eimer. 


Berechnet man Kira einen einjährigen Brutto-Ertrag, fo ift 
diefer nach den neueften Kataftral-Erhebungen 15,362042 fl, 29 fr. 
Gonv. Münze, welcher fidy nach den beftehenden Kultursfoften 
und fonftigen Verhältniffen auf einen Reinertrag im Jahre auf 
7,419026 fl. 334 fr. Conv. Münze reducirt. Es entfällt alſo der 
Kataftral-Durchfchnittd-Reinertrag für 1 Joch Ader auf 6 fl. $ fr. 
Miefen 4 fl. 22 fr., Weingärten 10 fl. 403 fr., Hutweiden 55 fr., 
Alpen 414 fr., Waldungen 203 fr., Auen 454 fr., Egarten 2fl. 42 fr. 
Trifchfelder 39 fr., Brände 20% fr., Bauarea 5 fl. 51 fr., fo- 
mit im Durchfchnitte vom ganzen Lande das Reinerträgnig vom 
Soche auf 2 fl. 34 fr. C. M. 
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an den Hanptzweigen ber probucirenden Induſtrie gehören: 
Der Aderban, welcher nach den fo mwefentlich verfchie= 
benen an Berhältniffen in verfchiedener Ausdehnung betrie- 
ben wird. Die Thäler des Landes, befonders dag Mur» und 
Mürzthal und die Ebenen der Unterſteiermark find vortrefflich an« 
gebaut, und fehr fruchtbar. Der Flachs- und der Gemüfebau 
find beträchtlich, und unter leßterm befonderd der ded Kopf 
kohles, woraus die Lieblingsfpeife des Steiermärfere, das 
Sauerfraut, erzeugt wird. Der Hanf erreicht in Unterfteiermarf 
eine Ränge von 7—8 Schuhen, und würde bei befferer Behand- 
fung dem Bolognefer Hanf gleich ommen. Der Anbau ded Mais 
(türfifchen Weizens) wollte lange Zeit fidy nicht fo ausbreiten, 
wie ed diefe vortreffliche Frucht verdient. Ald aber, um diefe Cultur 
zu heben, berfelben im Jahre 1733 die Zehentfreiheit zugeftan: 
den wurde, erweiterte fie fi) ungemein. Die Kultur der Kar 
toffel (in Steiermark erft feit 1740 befannt), breitet fich immer 
mehr aus. 

Der Wiefenbau wird ftarf betrieben, und der Ertrag durch 
das Bewäſſern bedeutend erhöht, auch der Kleebau ift in 
manchen Gegenden beträdtlih. Tabak, der nur in den Gegen- 
den um Fürftenfeld gebaut werden darf, wird ausfchließend in die 
dortige k. k. Tabafsfabrif eingeliefert. Die in Unterfteiermarf 
gebauten Kürbiffe, eine in manchen Ländern faum gefannte 
Frucht, dient nicht allein als Viehfutter, fondern auch zur Del« 
Erzeugung, indem man diefes aus den Körnern preßt. In 
neuerer Zeit beginnt auch der Hopfenbau fich auszubreiten, und 
die Erzeugniffe desfelben entiprechen allen Anforderungen. Der 
Obſtbau ſowohl in eigenen Gärten, ald auf andern mit derlei 
Bäumen befegten Gründen liefert die ſchmackhafteſten Früchte. 
Der Weinbau ift in Steiermarf von der größten Echeblichkeit, 
denn ſowohl die Ausdehnung des ihm (doch ausfchließlich nur in 
Unterfteiermarf) gewidmeten Raumes, als auch das häufige, größ- 
tentheild vortreffliche Product erheben ihn zu einem vorzüglichen 
Range. Allein<alle landwirthfchaftlichen Zweige, in Betracht des 
Bodenraumes werden von den Waldungen übertroffen. Nach 
dem Klima unterfcheiden fich die herrichenden Holzarten. Radel- 
hölzer kommen in Oberfleiermarf, Laubhölzer in Unterfteiermart 
am gewöhnlichiten vor. Bei einer Vergleihung des Waldftandes 
in Ober = und Unterfleiermarf zeigt ſich, daß von der ganzen frü= 
her angegebenen Summe im obern Lande bey einem Flächenraume 
von 175 geogr. Duadrat- Meilen und 825830 n. 6. Jod) *) 


) Schreinerinderfteiermard, Zeitfchr, Neue Folge 3. Jahrg. 1 Heft.p. 137. 
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1262,46 Quadrat-Klafter Waldgrund, auf eine 7] Meile 
4722 80 Joch, im untern Lande hingegen, bei einem Flächen- 
raume von 233 geogr. IJ Meilen und einem Waldgrunde von 
947732 Joch 81,5 DD Klafter, 4067 55%, Joch auf eine TI Meile 
entfallen. In Bezug auf den Befiger fommen in, Steiermarf drei 
Hauptgattungen von Wäldern vor *), nämlich: eigenthüm- 
lich landesfürſtliche Waldungen, d. i. folche, in welchen fich 
der Landesfürft ſowohl das Eigenthum, ald das Benützungsrecht 
vorbehalten hat; Iandesfürftlich refervirte MWaldungen, 
deren, Holz zu den landesfürftlichen Hämmern und andern Wer: 
fen gebraucht wird; und privateigenthümliche Waldungen, 
worüber der Befiger dad Privat-Eigenthumsrecht inne hat. Sols 
chen Beſitzern fteht das Recht zu, ihr Waldeigenthum nad) der 
Borfchrift der Waldordnung frei zu benügen. Eine weitere Ein- 
theilung der Waldungen ift jene in ftocf= und raumrechtliche 
Waldungen. Nach der Waldorbnung ift das eigentliche Sto ds 
recht oder die ftocdrechtliche Waldung jene Waldſtrecke, die forſt⸗ 
mäßig ald Hochmwald genoffen, und nad) der Abftodung ſogleich 
wieder zum Waldanfluge ruhig belaffen und gehegt werden muß, 
Das Raumredht befteht darin, daß an diefen Orten, nad) eines 
jeden Inhabers oder Grundbefigerd Ermefjen geraumt, gereutet 
und gebrändet werden fünne, dergeftalt jedody, daß man aus dem 
Raumredtsorte, den man einige Jahre zum Getreidebau und zur 
Viehweide benüßt, niemals ein ordentliches beftändiges Feld, oder 
eine derlei Wiefe mache. Ueber diefe genaue Ausſcheidung ber 
Stock- und Raumrechte, wurde von K. Maria Therefia eine eigene 
Waldbenützungs-Commiſſion niedergefetst. Diefe beftimmte in einem 
28 Folio-Bände ftarfen Werke, Waldtome genannt **), genau 
‚von jedem Bauerngute, was ald Stod = und was ald Raumrecht 
zu benügen ift. Die Begränzung derfelben ift entweder durch Aufs 
fhlagung der Marfbuchftaben R und S (Raumrecht und Stock⸗ 
recht), oder bloß durch die genauefte Beichreibung der Berainung 
darin verzeichnet, wornach fich noch ſtets bei Grängbeftimmungen 
gehalten wird. In diefen Waldtomen ift ferner auch feſtgeſetzt, 
was jeder Waldbefiger in feinen Wäldern jährlich an Holz ſchla— 
gen, und wie viel Vieh er auf die Alpen zur Weide treiben darf ***), 


*) MWaldordnung für Steiermar? vom 26. Juni 1767. 
**) General-WaldrBereit:Berain und Schäßungs-Commiſſions-Beſchreibung 
im Erzherzogthume Steyer, angefangen den 4. Juni 1755. 

***) Leider ift man in der Kolge, befonders in Bezug auf die beiden legten 
Punkte von diefen, einzig nur den Waldftand fhüpenden Beftimmungen 
abgegangen, Viele Urſachen, die wir fpater naher Pennen lernen werden, 
haben die Holzvorrathe fehr vermindert, und auch an vielen Drten einen 
empfindlichen Holzabgang hervorgebracht. Entziffert fich gleihwohl im 


EZ 


23 


Sie enthalten nebftvem auch noch die Angabe jener monta« 
niftifchen Werfe, wohin nach der damals beftandenen Kohlenwids 
mung der Bauer feine Kohlen führen durfte. Diefe Befchränfung 
wurde vom Kaifer Sofeph II. i. 5. 1784 *) aufgehoben, und dem 
Bauer der freie Verkauf feiner erzeugten Kohlen geftattet, fo daß 
er bis jeßt noch diefelben an wen immer abliefern kann. Außer 
den allgemeinen Benügungsarten der Forfte und des Holzes, ind» 
befondere zur Berfohlung, gibt ed nody) mehrere Nebenbenüßuns 
gen. Derlei find die Etreu = und Weidenutzung, die Erzeugung 
von Theer bei der Berfoblung, der Knoppern und der Lohe aus 
den abgefchälten Rinden der Kohlhölzer. Die in der Provinz bes 
nöthigende Menge Lohrinde, weldye im Jahre 1833, 179506 Mes 
gen betrug, und der Knoppern bei 51320 Zentner wurde bis auf 
einen Theil der letern in Steiermark, gewonnen. Was den Zus: 
ftand der Landwirthichaft betrifft, fo fchreitet der Landmann erft 
feit einem Decennium vorwärts, denn bisher hat ihn der Hang an 
das Alte, Eträuben. gegen jede Neuerung, und Mangel an Aufs 
munterung fehr zurüc gehalten. Der Same bed Guten, ausge— 
firent durch die hierländige Landwirthſchafts-Geſellſchaft, hat bie 
und da aucd in dem Boden des gemeinen Landbauers frudıtbare 
Aufnahme gefunden, aber immer bleibt noch Vieles zu wünfchen 
übrig, und noch ift die Landmwirthichaft hier bedeutender Vers 
vollfommnungen fähig. Im Allgemeinen wird fie indeffen beffer 
in Oberfteiermarf betrieben, obwohl der Boden in Linterfteiers 
marf nicht minder gut, und das Klima in vielfacher Beziehung 
derfelben vortheilhafter ift, daher aud) dort der Iandwirthfchafts 
lich benüßte Boden bei Berfauf und Pacht theurer angefchlagen 
wird, ungeachtet er wegen der fteilern, gebirgigeren Lage viel bes 
ſchwerlicher zu bearbeiten ift. 

2. Die Viehzucht. Die landwirthfchaftliche Thierzucht war 
ftet8 in Steiermarf von großer Bedeutung, und in den Bodens " 


Durchſchnitte auf eine Quad. M. in Steiermark noch eine bedeutende 
Menge Waldagrund, fo ift erſtens diefe Bodenfladhe nicht überall mit 
Holz bewachfen, oder nachhaltig bewirthſchaftet, und zweitens konnen größere 
Maldfirerfen in einem anderen Theile des Landes, als wo der Bedarf ift, 
dem Mangel an legtern Deten nicht abhelfen. Die Mangelbaftigkeit und 
Unzulänglichkeit der beftehenden Vorfchriften und beftandenen Waldauffichs 
ten machten eine neue Waldordnung wünfhenswerth. Zu dieiem Zwecke 
übergaben Ge. kaiſ. Hoheit Erzherzog Johanmn alle gefammelten Daten, 

Vorſchläge und Behelfe dem durch Theorie und vieljährige Erfahrung 
gleich ausgezeichneten Korfimanne Johann Hopfaartner, k. P, Waldmeifter 
zu Gußwerẽ nächſt Maria Zell, der ſich mit der Verfaſſung einer neuen 
Waldordnung beſchäftiget, deſſen Reſultat gewärtiget wird. 

N ©. Görih's Vordernberg in der neueſten Zeit. pag. 54. 
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verhältniffen Tiegt eine natürliche Begünftigung hierzu; denn wie 
fönnten wohl die vielen, hohen, graßreichen Alpen beffer benütt wer= 
den, als fie cö zur Sommermeide von jeher geworden find? Der 
Nugen der Hornviehzucht Fann in ebenen Ländern problematiſch 
ericheinen, hier aber ftellt er fich ganz unzweifelhaft dar, ja es 
fann dort fid bei einer einfeitigen Betrachtung fogar ein großer 
Nachtheil für den einzelnen Landwirth darthun laffen, der ſich 
vorzüglich auf Viehzucht verlegt, fobald man nämlich den wichtis 
gen Einfluß der öfonomifchen Thierzucht auf alle übrigen Kul- 
tursgattungen unberücjichtigt läßt, deren günftiger Erfolg durch 
fie zunächft bedingt iſt. Aber in Steiermarf, und befonderd im 
obern Theile biethef die Viehzucht ihre augenfällige Nüslichfeit 
. unbeftreitbar dar, und der Erfolg rechtfertigte ſtets die Vorliebe, 
. die der hiefige Landwirth für dieſen Zweig der Defonomie trug *). 

Nach der letzten Zählung, nämlich der i. 3. 1837 war der 
effective Viehftand an Dehfen 99249, Kühen 225185, Pferden 
52266, Maulfthieren 45, Schafen 141293. | 

Das fhönfte und vorzüglichfte Hornvieh liefert Dber- 
fteiermarf, das Land erhält zur Deckung feines nöthigen Schlacht: 
viehes jährlich eine beträchtliche Aushülfe aus Kärnthen und Un - 
garn, die um fo größer ift, weil vieles einheimifche Hornvieh be= 
ſonders nad) Defterreidy ausgetriebeyg wird, und felbft in der Lom— 
bardie findet man mitten unter Schweizer - Kühen, fteiermärfifche 
Kühe, welche mit jenen gleich gehalten, im Ertrage um Nichte 
zurüctehen **). 

Zur Beförderung der Pferdezucht ift das k. k. Landge- 
ftütt fehr nüßlich, welches in der Vertheilung mehrerer landes- 
fürftlichen Beſchäler in verfchiedenen Bezirfs-Abtheilungen befteht. 
Kleinere Privat: Geftütte find zu Murau und Admont, jenes 
dem Fürften Schwarzenberg, dieſes dem gleichnamigen Gtifte 
gehörig. Dadurch hat fich der hierländige Pferdeſchlag fehr gebeſ⸗ 
ſert. Für ſchweres Fuhrweſen liefern die nördlichen Gegenden um 
Judenburg und Murau ſehr brauchbare Thiere, ſo wie zu leich— 
tem Dienſt die aus dem ſüdlichen Theile ſich eignen. Dem Ge— 
ſchlechte nach zählte man im vorgenannten Jahre: Hengſte 5433, 
Stutten 28443, Wallachen 14717; Follen und zwar: einjäh— 
rige 1879, zweijährige 1366, dreijährige 428. 

Die Schafzucht hat ſich ſehr ausgebreitet, weniger in 
Bezug auf Veredlung als auf Vermehrung dieſer Thiere. Die 
— — — — 


*) Sörmann. Ueber Steiermarks Hornviehzucht. Steierm. Zeitſchrift. — 
Neue Folge 2tes Heft. p. 97. 

*9) Prof. Schreiner. Steierm. Zeitfchrift. Neue Folge Ater Jahrg. 2tes Heft. 
P» 149. j ö e 
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 hiefigen Schafe find klein, und liefern ‚geringe MWollgattungen, 
größtentheild nur zum eigenen Gebrauche. In der Gegend um Pet⸗ 
tau bei Turniſch iſt die einzige bedeutende Schäferei. 

Die Zucht des Borſtenviehes iſt ausgedehnt, vorzüglich 
in Unterfteiermarf, voo befonders viele Schweine gemäftet werden, 

- Einen landwirthfchaftlichen Hauptzweig in einigen Gegenden 
von Unterfteiermarf macht die Geflügelzucht aus. Neben allen 
andern Thieren diefer Art, verdienen befonderd die Kapaune 
ihres audgebreiteten Rufes wegen einer, Erwähnung. 

Die Biene wird in Unterfteiermarf, und felbft in einigen 
Gegenden von DOberfteiermarf unter den ungünftigen, Elimatifchen 
Einwirfungen, mit aber defto größerem Fleiße gezogen; Honig und 
Wachs werden mehr als für den inländifchen Bedarf nöthig ift, 
erzeugt. 

Sin den legtern Jahren verfuchte man auch die Seiden« 
fultur, die aber wohl nur langfam eine größere Ausdehnung ers 
halten dürfte, 

Neben diefen Hausthieren erftreckt f ch die Hegung und Pflege 
auch auf viele freilebende, nützliche Thiergattungen. Die Jagd 
liefert Thiere von vortrefflichem Gefchmade, ſowohl aus der Klaſſe 
ber vierfüßigen Thiere ald der Vögel. Zu den erftern gehören nebft 
allen andern Thieren der hohen und niedern Jagd, die fonft fhon 
felten gewordenen Gemfen. Wildfchmweine find nicht häufig und 
nur an der Gränze von Ungarn. Die ftete Wachfamfeit auf Raub» 
thiere hat diefe fehr vermindert, fo daß Bären, Wölfe die Luchſe 
immer zu Öeltenheiten gehören. Zu den vorzüglichern Bögelgat« 
tungen rechnet man das Auer= Birf- Hafel: Stein: Repp- 
und Schneehuhn und tie Schnepfe. Die fteiermärfifchen 
Edelfiihe, Salmlinge (Salmo salvelinus P.), die Forel— 
len in den oberfteirifchen Gebirgewäffern und die Huchen in 
der Mur haben einen nicht geringen Ruf. Andere Gattungen von 
Fifchen, fo wie auch die Krebfe gehören zu einem einträglichen 
Erwerbszweige, und die in Oberfteiermarf gefammelten Schnes 
fen werden fogar außer Fand verführt. 

3. Der Bergbau. Die reichen Bergwerke, melde Steier- 
mark beflgt, gehören nebft der Weinerzeugung zu feinen größten 
Vortheilen. Der Betrieb der Eiſenbergwerke, deren Erzeugs 
niß feines feines Gleichen hat, ift fo alt, als die Gefchichte des 
Landes, Verbindet man die Fundorte dieſes nüglichften aller Mes 
talle untereinander, fo zeigt ſich, daß dieſe Linie das Land von 
Welten gegen Dften durchzieht. Außer dem Eifen gewinnt man 
aud andere Metalle, Gold, Silber, Kupfer, Blei, Zint, 
aunaln, Wis muth, Braunfein, Chrom, und feit ein Paar 


Sahren baut man auch auf Duedfilber. An vielen Orten find 
mehr oder weniger ausgedehnte Steinkohlen-Lager aufgededt, 
deren ftärfere Benügung zur Schonung ded Holzbeftandes fehr zu 
wänfchen ift. Einen großen Reichthum befitst Oberfteiermarf an den 
ungeheuren Lagern der falzfauren Salze, welche fidy an der nord⸗ 
weftlichen Gränze des Landes befinden und jährlich eine Ausbeute 
von 2—300000 Gentner geben. Torf wird an mehreren Drten 
gegraben, und in den verfchiedenen Theilen des Landes findet 
man aus dem Mineralreiche faft alle nutzbaren Foffilien. Bemers 
fenswerth ift auch noch die große Anzahl mineralifher Wäf- 
fer und Sauerbrunnen, die allenthalben verführt werden. 
Nach einem ämtlichen Ausweiſe betrug im Sabre 1836 bie 
Ausbeute an Bergwerks— ade in ganz Steiermarf: 


BRD: u oe Gi ke 6 Marf 5 Lth. 
EN a ee ee 538 » 
1 1 1 SR 1088 Str. 84 Pf. 
Glätte er are en a er fs 874 » 
Koheten . > = 2 2 2 2315934 » 
Gußeilen . > 2 2 2 2 nn. 16745 » 
Aaun . . 2. er > En Tee ve 1966 » 
Vitriol 2 1 2 FT u 107 » 
J 115 » 
NW 6.2 ee 509 » 
Steinfoblen . . 2 2 2 4390448 
Graphit gi 520 » 


in einem Gefammt- Brutto Werthe von 2,006966$ fl. ©. M. 

Bon den Randesproduften, die der Boden hier in bedeutender 
Duantität hervorbringt, eignen fich nur wenige zu einer weiteren 
Bearbeitung; fie dienen meiftend nach einer furzen Zubereitung 
zum unmittelbaren Gebrauche. Ausgenommen hievon ift aber das 
Eifen, mit deffen Benügung ſich die im Lande befindlichen Ges 
werbsanftalten größtentheils befchäftigen. 

Vergleicht man die Zahblder Gewerbtreibenden mit 
der männlichen Gefammt=Bevölferung, fo ergibt ſich das Verhält— 
niß wie 1:68, und ed lafjen fich immerhin Folgerungen auf die 
Ausdehnung der Induſtrie in der Provinz Daraus ziehen. Bei diefen 
Betrachtungen ift jedoch nicht zur überfehen, daß die Rubrik der 
Gewerbsinhaber nur die Befiter von Gemwerben, nicht aber auch 
ihre Gefellen und Arbeiter, und nebf: den auf ©. 14 erwähn- 
ten Individuen auch noch die Zahl der Kaufleute und Künftler in 
ſich begreift, welche Iegtere zwar wegen ihrer geringen Größe die 
Durchſchninszahlen nicht fehr verändert. 

Oberſteiermark, der Hauptfiß der Verarbeitung der Metalle, 
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weifet eine fehr flarfe, Unterfteiermarf hingegen, Graz und beffen 
Umgebung ausgenommen, eine fehr zurück ſtehende Anzahl diefer 
Sndividuen aus, fo daß fid im Sahre 1837 die Zahl der Ge- 
werbtreibenden zur Totalſumme der einheimifchen Bevölkerung in 
Dberfteiermarf wie 1:40, und in Linterfteiermarf troß der Er— 
höhung durch Graz und deffen Umgebung wie 1:83 *) verhält. 
Bedeutend fteht Steiermarf gegenwärtig den Provinzen Böhmen, 
Defterreih, Mähren und Schlefien nad, es bleibt fomit noch 
mancher fromme Wunſch für diefen Theil des Provinzial Hause 
haltes der Zukunft zu erfüllen übrig. Die Möglichkeit einer hö— 
heren Bervollfommnung ift in den entjprechenden Anlagen des 
Landes hinreichend begründet. Bor der Hand ift Erhaltung der 
beftehenden Produftion, Entfernung noch obwaltender Hinderniffe, 
und Berbefferung der Qualıtät einiger Erzeugniffe die nächte Auf 
gabe, bis endlich durch eine namhafte Vermehrung der Produ— 
zenten und der Produkte, deren Sorgfalt ſich von felbit lohnen wird, 
Ein Haupttheil der Schuld, daß ſich namentlic; die fteiermärfifche 
‚ Eifeninduftrie auf feinem fo hohen Grad der Vollfommenheit bes 
findet, als zu erwarten wäre, liegt wohl in den Individuen, deren 
Nahrungs Quelle fie ift. Wenn es gleich nicht beftritten werden 
fann, daß die in der Gefchichte der jteiermärfifchen Eifeninduftrie 
unter dem Namen Widmungsfyftem**) befannten Zwangs— 
gefeße, welche durch zwei Sahrhunderte hindurch einen Aufe 
fhwung derfelben unmöglich machten, ihren verderblichen Ein= 
fluß noch lange äußerten, fo fcheint doch, daß mehr hätte geſche- 
hen fönnen, und Steiermark iftunftreitig indem Raffinement der 
Eifenfabrifation gegen andere produzirende Ränder zurück geblie- 
ben. Gern hält man, gewohnt an das alt Herfömmliche, jede 
Neuerung für eine gelehrte Spigfindigfeit und verwirft fie. Jedoch 
vielen der beftehenden Gebrechen wird der wiffenfchaftliche Verein zur 


*) Hierbei iftaber zu bemerken, daß in Oberfteiermart die große Menge der 
Weinausfchanten die Zahl der Gewerbe um ein Bedeutendes vergrößert, 
in Unterfteiermart hingegen wird dieſes Wein-Berleutgeben nad uralten 
Privilegien frei ausgeübt und nicht mit in die Zahl der Gewerbe gerechnet. 

») Nach diefem Widmungsfyftem, eine der verderblichften Mafregeln 
für die ſteiermärkiſche Eifeninduftrie, mußte jeder Erzeuger von Roheiſen 
mit einer feftgefesten Quantität desfelben, beftiimmte ihm jugewiefene 
Hammersgewerten,, und diefe wieder gewiffe Verleger mit dem fogenann= 
ten Zentner Gute (gefhmiedeten Eijen) verfehen. Dirfe Eifenwidmung 
wurde durch Kaifer Joſeph IT. abgefchafft am 29. Dezember 1781, 
und das noch allein Heminende, das übrig blieb, namlich. daß das Roh— 
eifen nur an berechtigte Hammers =» Bewerten abgegeben werden dürfe, 
wurde im Jahre 1834 aufgehoben, und ſomit der Eifenhandel ganz frei 
geacben. Görh. Vordernberg i. d. n. 3. pr 243. 


Beförderung ber Gewerbs⸗Induſtrie abhelfen, welcher von jeher als 
das einzige zweckdienliche Mittel erfannt, und in feinen wohlthäti- 
gen Folgen höher geftellt wurde, als die in andern Ländern beftes 
henden merfantilifchen Vereine, 

Betrachten wir die Anzahl der Gewerbe und Fabriken, 
fo finden wir im ganzen Lande 310 Fabrifen und Manufakturen, 
30828 eigentliche Gewerbe, und 986 befondere Befchäftigungen *). 

Bon diefen Gewerben befchäftigen fich 3654 mit Verarbeitung 
mineralifher Subjtanzen, 6811 mit Verarbeitung vegetabilifcher, 


*) Diefe einzelnen Gewerbe und Fabriken find nah einem ämtlichen Aus: 
weife am Scluffe des Jahres 1836. 

I. Fabriten und Manufalturen: Geidengefpunft 6, Baumes 
und Schafwolengefpunft und Waaren 1, Zuh 1, Papier:Zapeten und 
Spielkarten 6, Porzellan, Steingut und fonftige Geſchirre 7, Glas, 
Kriftal und Spiegel 14, Kupferhämmer und Kupferwaaren 7, Sonftige 
Metallwaaren 73, Mefling, Zink, Nadel und Knöpfe 2, Zuder-Raffis 
nerie 1, Rofoalio und Geiftbrennereien 6, Chemiſche "Produkte und 
Firniß 4, Gefchmeidiwaaren 2, Ketten= und Kingel 1, Pofamentirmwaas 
ren 1, Spodium 1, Feilen 1, Federweiß 1, Scleiffteine 1, Eicyorie 1. 

II. Polizei- und Eommerzials Gewerbe. a. Mit Verzeh⸗ 
rungsfteuer-Brgenftänden : Sleiihhauer 557, Mahlmüler 2331, Bader 
749, Zurusbader 45, Zudferbader 18, Obft= und Küchengärtner 1093, 
Fifcher 28, Brauer 139, Branntweine und Rojoglio-Brenner 105, Trai⸗ 
teurd und Röche 310, Bier, Wein: und Branntweinfhänter 6810, Kaf⸗ 
febhfieder und Schänter 51, Chocolademader 13, Eſſighändler 28, Fett 
waarenhändler und Käsftecher 39, Fleckſieder 21, Gefugeihandier 57, 
Getreidehändler im Kleinen 253, Geeißler und Mehler 242, Krapfen- 
bader4, Krarenträger 35, Marquetenter 7, Milchhändler 2, Kräutler 8, 
Salyhändler 334, Fleifhfelder 44, Schweinler 60, Bietualienhändfer 
471, viebhändlet 21; Biehichneider 5, Vögeljäger 4, Weinbandler 121, 
Wildprethändler 6, Zwiebad- Erzeuger2. — b. Mit nich t Verzehrungss 
ſteuer⸗Gegenſtänden: Anſtreicher u. Lackirer 18, Apotheker 32, Barbierer 
122. Teichgräber u. Brunnmeiſter 4, Buchdrucker u. Shriftgießerg, Faß⸗ 
binder und Bötcher 325, Faßzieher und Träger 13, Fiaker und Fuhrs 
leute 116, Frifeurs u. ‚Perüdenmarher 16, Glaſer 86, Holzhandler 159, 
Huf: und. Kurfhmide 645, Kalk- und Siegelbrenner 89, Maurer und 
Ziegeldecker 100, Mufitanten 25, Pferdehandler 70, Kauchfangkehrer 38, 
Seifenfieder 83, Schiff: und Floßmeiſter 28, Scieifer 28, Scloffer 192, 
Schneider 1883, Schuhmader 2432, Stärk- und Haarpudermadher 8, 
Steinmepe 32, "Srödler 90, ifchler 444, Wachsler und Lebzelter 75, 
Wäſcher 92, Simmerfeute 118, Sonſtige Gewerbe 16. 

III. Commerzial-Glewerbe: Gold- und Silberarbeiter 34, 
Kupfer- und Siegelſtecher 6, Kupferſchmide 38, Glocken- und Gelb⸗ 
gießer 15, Gürtler und Bronje-Arbeiter 87, Geichmeidier und Schrau⸗ 
denmacher 51, Spornmacher, Stahlarbeiter und Schwertfeger 4, Zinn⸗ 
gießer 19, Spengler und Flafhner 49, Sägenſchmide u. Feilhauer 15, 
Shmide aller Art und Drahtzieher 1205, Tuchmacher und Tuchſcherer 
125, Leinwandbereiter und Weißbleicher 9, Wolle: u. Zwirnfpinner 11, 
Band ⸗, Sammt: und Geidenzeugmader 15, Blumenmader 6, Garne, 


29 


4611 mit Verarbeitung animalifcher, und 16062 mit Verarbeitung 
vermifchter Subftanzen. Unter diefen lettern ift jedoch eine bedeu— 
tende Mehrzahl von folchen, deren Beichäftigung fich vorzugsweiſe 
auf mineralifche Stoffe erftrecft. Unterfucht man aber die ausſchlie— 
end diefen Stoffen gewidmeten Gewerbe, fo findet mar 58 Eiſen⸗ 
fchmelzöfen mit einer Erzeugung im Jahr 1836 von 532679 Gent- 
ner Roheifen, davon wurden 414525 Gentner*) im Lande verar- 
beitet, und zwar auf 249 Hammerfchlägen mit 292 Zerren- **), 





Leinwande, Kattun: u. Baumwolen-Waaren Handler 55, Stoffdruder 8, 
Gradler 3, Geidenfpinner u. Winder 4, Gpipenmader u. Florweber 4, 
Strumpfivirker u. Strider 68, Watiamacher 13, Weber aller Art 2062, 
Stid-, Pup- u. Sandarbeiterinnen 51, Knöpfmadher u. Pofamentirer 19, 
Tapezierer 7, Deden-, Teppich und Kopenmader 36, Hauben= u. Kaps 
penmacher 46, Hutmader 149, Pfaidler 124, Geiler 9%, Kürfchner 186, 
Kegenfdirmmacher T; Rederer 371, Safchner und ähnliche Gewerbe 6, 
Handſchuhmacher 37, Gaͤrber 111, Lodenmoacher 28, Riemer 135, Satt⸗ 
ler 148, Färber aller Art 138, Siebmader 20, Bürftenbinder 16, 
Strobhutmader 9, Korbmacher und Seſſelflechter 14, Büchfenmader 33, 
Kammmacher 47, Dredsler 71, Wagner 497, Holzgerätherzeuger u. Bere 
fhleißer 32, Sägmuller 555, "Hafner, Töpfer u. Geſchirr⸗Händler 589, 
Steinfchneider 9, Juwelen: und Schmudarbeiter und Handler 3, Uhre 
mader 83, Kupfer: u. Steindrucker 4, Kartenmahler 3, Buchbinder 45, 
Parfümeurs 2, Salanteriewaaren-Erjeuger 12, Mahler u. Bildhauer 71, 
Mechaniker u. Optiker 4, Orgel: u. mufitalifche Inftrumenten-Macder 11, 
Del: Erzeuger und Verfchleifer 23, Haufirer, Handler und Standhals 
ter 1439 , Pottafchen-Gieder 16, Büchfenfchäfter 27, Blendelmader 2, 
Dofenmadher 5, Federlielzieher 2, Hadernfammler 10, Kleiderreiniger 5, 
Kölnerwaffer « Erzeuger 3, Keftelflider 6, Lorietfammler 10, Eeimfies 
der 13, Mährungsräaumer 4, Mausfalenmader 14, Pappendedel:-Ers 
jeuger 3, Dblatenmader 2, Papierdruder 4, Pfeifenmacher 21, Stries 
gelmacher 9, Schrotgießer 1, Stiefelwichs - Erzeuger 9, Siegelwachss 
Erzeuger 5, Bergolder 6, Wachspouſirer 1, Wagenfchmier-Erzeuger 37, 
Wagenflechter 3, Zirtelichmide 5, Uhrgebäusmacher 14, Leiftichneider 2, 
Fell: Verfchleißer 22, Gipshänder 4, Hutftepper 1, Kohlenftaubz und 
Soda-Erzeuger 2, gattenbändler 12, Pottafchenhändler 14, Saitenmas 
cher 1, Samenhändler 4, Sileifftein - Erzeuger 7, Seifenhändler 8, 
Shreibmaterialien « Händler 2, Terpentinöhl - Erzeuger 9, Wahshänds 
ler 4, Rofßhaarfpinner 7. Rechnet man hierzu noch die befonderen 
Be Tr aftigungen, als: 57 Advofaten, 13 Agenten, 6 Briefträger und 
Spediteurs, 8 Baumeifter und Feidmeffer, 10 Badhausinhaber, 10 Be⸗ 
ſißer von Grjiehungs- Anftalten und Privatlehrer, 56 Arzte, 300 Wunds 
Zahn: und Augenärzte, 424 Hebammen, 30 Thierarzte, 1 Theater-Unters 
nehmer, 40 Privilegiums: Inhaber, 8 Pächter, 3 Ingenieurs und 20 vers 
ſchiedene ſonſtige Beſchäftigungen, ſo ergibt ſich obgenanntes Summarium 
von 310 Fabriken, 30828 Bewerben u. 986 beſonderen Beſchäftigungen. 


) Das übrige wird mac Defterreich und Salzburg ausgeführt, oder als 


Gußwaare verkauft. 


“*) Im ganzen Lande beftehen 393 Zerren-Feuer-Conceſſionen, es waren 
alſo im Jahr 1836, 101 ſolche Feuer außer Betrieb, 


* 
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143 Stred-, Stahl und 19 Blechfeuern mit einer jährlichen Er: 
zeugung von 90561 Gentner Stahl und Mod, 153774 Gentner 
Grobeifen, 107591 Gentner Stredeifen und 13039 Gentner Blech, 
in einem Gejammtwerthe von 2,966504 fl. 50 fr. C. M., und mit 
einem Berbrauche von 1,880778 5. Faß Kohlen, und 53692 Gent- 
ner Steinfohlen und Torf, Jenes Stredeifen und jener Stahl, die 
nicht fchon an fih Kaufmannsgut waren, verarbeiteten außer den 
angeführten 13 Blechfabrifen noch 41 Senfen- und Sichelgewerfen, 
8 Pfannhämmer, 10 Drabtzüge und 2195 Schmide und andere 
Eifenarbeiter. Auf den ſämmtlichen Senfen:, Sichel- und Pfan—⸗ 
nenſchmieden mit 116 Hammerfchlägen und 164 Feuern, wurden 
aus 1143 Gentner Eifen und 22917 Gentner Stahl mit einem Auf: 
mwande von 235473 5. 5. Kohlen erzeugt: 1,082371 Stück Sen: 
fen, 300894 Stüd Sicheln, 6738 Stück Strohmeffer, 676 Gent: 
ner Pfannen, 12 Gentner Hafendedeln und 28 Gentner Keffel im 
Gefammtwerthe von 395437 fl. 16 fr. C. M. Ferner beftehen 
noch 3 Schmelzwerfe auf Kupfer mit Schwefel= und Bitriol-Erzeus 
gung, 3 Schmelzwerfe auf Blei mit Gold», Silber: und Bleiglättes‘ 
Erzeugung, 4 Alaun= und Steinfohlenwerfe, 18 Werfe für Stein- 
fohlen allein, 1 Werf für KRobald und eines auf Chrom, deren 
Erzeugung und Geldwerth für das Jahr 1836 fchon früher anges 
führt wurde. 

Der Handelim Innern ift befonders zwifchen dem Ober⸗ 
und Unterlande lebhaft, diefes verfieht jenes mit Wein, Getreide 


. und Tabaf, und empfängt von jenem Salz und Eifen. 


Zum auswärtigen Handel hat Öteiermarf an ber Schei— 
dungslinie der Nord» und Sübdalpinifchen Ränder eine überaus 
günftige Lage. Dieje wird aber aud) durch eine große eigene Er- 
zeugung begünftiget, da gerade diefe Artifel ed find, die in beis 
den entgegengefegten Erdräumen mangeln. Nebft den Produften 
der Landwirthfchaft von Steiermark, nämlich Hornvieh und Wein, 
find es vorzüglich feine metallifchen Erzeugniffe, welche die größte 
Ausbreitung erhalten haben, und auch noch behaupten würden, 
wenn nicht die erhöhten Erzeugungspreife die Concurrenz mit freme 
den Nationen auf den Handelsplägen fehr erfchwert hätten. 

Die Ausfuhr, weldye kaum die Hälfte der Einfuhr beträgt, 


beſteht in Stahl, Rohe und Stabeifen, Schwarz und Weißbled; 


Ackerwerkzeuge, Nägel, Haden, Senfen und Sicheln gehen in alle 
Provinzen der Monarchie, vorzüglich ftromabwärtd auf der Mur, 
Drau und Sau, zum Theil auch ind Ausland, felbft nad England, 
Sranfreich, Norddeurfchland, Polen, Rußland u. f. w.; Feilen 
nach Livorno, Genua, Cadix. Andere Gegenftände der Ausfuhr 
find; Getreide nad) Oberöſterreich, Schmalz nad Unteröfterreid,, 
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gemäftete Kapaune und Truthühner nach mehreren benachbarten Pro⸗ 
vinzen, am meiften nach Wien, Wein nad) Syrien und Oberöfters 
reich, Rohitſcher-Mineralwäſſer (bei 400000 Flafchen) in alle Nach— 
barländer, Kleefamen befonderd nach England, grobe Filzbüte nach 
Kroatien, Ungarn und Illyrien. Die eingeführten Gegenftände find: 
Getreide, Wein, Fifche, Knoppern und Schweine aus Ungarn, Wachs 
aus Polen und dem fübweftlichen Rußland, Schafmolle aus Un 
garn, Glaswaaren und Hopfen aus Böhmen und Kroatien, feinere 
Tücher aus Böhmen, Mähren und Syrien, Leinwand aus Böhmen 
und Schlefien, Baumwollwaaren aus Defterreich, Seide aus Italien, 
Kroatien, Militärgränge und Tirol, Seidenwaaren aus Defter- 
reih und Stalien, feine Dapiere, Porzellan und Steingut aus 
Wien und Böhmen, eine Menge anderer Fabrif= und befonderd 
Galanterie-Waaren aus Wien und andern Städten der Monardie 
und felbft aus dem Auslande, Golonial- Waaren über Trieft und 
Fiume. Die Zahl derjenigen, die fich ausfchließend mit dem Handel 
beſchäftigen, ift nicht fehr groß, es beftehen nämlich im ganzen 
- Rande: 3 Wechsler, 2 Großhandlungen und 400 Niederlagen und 
Waarenhandlungen *). 

Um die Handelsverbindung zwifchen dem öfterreichifchen 
Küftenlande mit Wien und den andern nördlichen Provinzen, deren 
Zug die Steiermarf in ihrer ganzen Erftrefung durdhfchneidet, zu 
erhalten, beftehen mehrere bedeutende Straßenzüge. Der eine 
Hauptzug, die Trieftiner Hauptcommerzial-Straße geht 
von Süden nadı Norden in einer Fänge von 40 Meilen, bei 
Franz an der frainerifchen Gränze beginnend durh Cilli, Mars 
burg, Graz, Bruf über den Semering nad Defterreich 
u. d. E. Bon diefer trennen fidy mehrere Nebenftraßen. Bei 
Marburg zieht fich eine öfilich über Pettan nadı Waraspdin, 
eine andere weftlicd über Saldenhofen, Unter- Drauburg 
ah Klagenfurt. Bei Graz gebt eine Straße öſtlich über 
Gleisdorf, Fürftenfeld nah Ungarn. In Bruf theilt fich 
die Hauptitraße neuerdings, und geht weftlich über Leoben, und 
dann füdmweftlich über Michael, Judenburg nadı Kärnthen 


— — —— — — 


*) Diefe leſßteten find: 76 Current- und Schnittwaaren-Handlungen, 12 
Leinwände» und Weißwaaren-H., 4 Seidene, Seidenwaaren- und Gei- 
denband=H., 13 Mode-, Pup-, Kleider: und kurze Waaren-H., 115 Spes 
jereis und Material-H., 7 Kunſt-, Bub-, Muhtalien- und Antiken-H., 
16 Papier:H., 81 Roh» Produkten-H., 8 Nürnberger: und Galanteries 
Waaren-H., 12 Berctoldsgadner = Waaren = H., 30 Eifenwaaren:H., 10 
Italieniſche-Früchten⸗-H., 4 Silberwaaren-H., 1 Leder-H., 1 Hutfiepper- 
Waaren-H., 4 Meubel:H., 4 hemifche Producten-H., und 5 Tuchwaa⸗ 
ren» Handlungen. 
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und Stalien, daher auch diefe Straße die italienifche genannt 
wird. Sie theilt fidy wieder bei Leoben, und ein Zweig davon, 
die Eifenftraße, geht nordweſtlich über Bordernberg, Linz 
nad Salzburg. Auch bei Michael geht von der italienifchen 
Straße ein Seitenarm weg, und zieht fich durd; das Ennsthal 
über Auffee nadı Salzburg, man nennt fie die Salzftraße, 
Nördlich von Bruf bei Kapfenberg verläßt endlich der legte 
bedeutende Nebenzweig die Hauptftraße, und geht über Marias 
zell nad ©t. Pölten. 

Alle fteiermärfifchen Hauptftraßen find gut gebaut. Die Güte 
des faft überall nahe an der Straße vorfindigen Materialed madıt 
diefes leicht möglich, die Nebenftraßen find meiftens enge. Eine 
Unbequemlichkeit, die in der natürlichen Befchaffenheit des Landes 
ihren Grund hat, ift die, daß bei jeder Straße bedeutende Ge: 
birgsrücen überfchritten werden mußten, die, wenn ſich audy nies 
dere Stellen hätten ausmitteln laffen, doc; nie ganz hätten ver: 
mieden werden fünnen, derlei find der Semmering, der Prähbühel 
zwifchen Vordernberg und Eifenerz, der Seeberg auf der Straße 
über Mariazell, u. ſ. w. 

Zur fteten Erhaltung der Straßen find yebft einem hierzu 
gewidmeten Fonde auch nod; die Weg- und Brüdenmauthen 
beftimmt worden. Die Mauthen in Steiermarf find fo wie in den 
übrigen Provinzen theild landesfürftliche, theild Privaten gehörige. 
Erftere find bis auf menige verpachtet, Teßtere den Unternehmern 
entweder zur Bergütung eined auf eigene Koften geführten Straßen 
‚oder Brücken-Baues, oder zur Erhaltung der fchon beftehenden 
Straßen und Brüden überlaffen. 

Eine gute Straße befördert allerdings durch Erleichterung der 
Landfracht den Handel, aber dort wo fich Gelegenheit zur Waf- 
ſerfracht darbiethet, und mo diefe zweckmäßig benügt wird, da 
werden auch die Handelsvortheile nody ungleich. mehr vervielfältigt, 
und die commerziele Produftivfraft der Nation unglaublich erhöht. 
Um diefe Vortheile zu erhalten, bat Steiermarf die Mittel an den 
Flügen Diur, Drau, Sau und Enns, und insbefondere dürfte 
fi die Mur eignen, in der Richtung ihres ganzen Laufes die 
mohlthätigen Folgen der Schifffahrt dem Lande zuzumenden. Dies 
fer Fluß wird firomabmwärts von Knittelfeld angefangen mit 
- Flößen von ungefähr 300 Gentner Ladung befahren, jedoch ſtrom⸗ 
aufwärts nirgends mehr, obwohl es einft geſchah, und eine Ur: 
funde Leopold des IV. v. 5. 1380 *) beweis’t, daß dem Stifte 





.*) Wartinger, im Taſchenbuch für die vaterlandifche Geſchichte v. Freih. 
v. Hormayr. 1. Jahrgang. 1820. pag. 299. 
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Sekkau das Befugniß ertheilt wurde, ein Schiff zum Weintrand- 
yorte aus Unterfteiermarf nad) Seffau zu unterhalten. Andere ur- 
fundlich befannte Thatfachen fprechen fogar dafür, daß in dem 
Zeitraume von 1442 bis ungefähr 1580 *), wo aud) Judenburg 
ein berühmter Stappelplag für den italienischen Tranſito-Handel 
fo wie für den fteiermärfifchen Activ-Handel war, die Murfchiff- 
fahrt weit lebhafter ald das Landfuhrweſen betrieben wurde, daß 
zu Frobnleiten eine einträglidhe Murzollftation, und in Bruf eine 
Hanptniederlage gemefen fei. Beiläufig feit der Mitte des fech- 
zehnten Jahrhunderts hat diefe Schifffahrt in den unruhigen, und 
für das Land fo unglücklichen Zeiten aufgehört, ald die öfteren feinds 
feligen Einfälle, befonderd ber Türfen, ed rathfamer zu machen 
ſchienen, die Wege in diefes Land zu mindern und zu fchließen, 
als ſolche zu mehren und zu öffnen. Die Urfache, warum fid) aber 
auch jetzt in ruhigen Zeiten diefe höchft fruchtbringende Schiff- 
fahrt nadı aufwärts nicht heben Fonnte, liegt unbeftritten in 
den mangelhaften Wafferbau-Anftalten, welche felbft, obwohl höchſt 
foftfpielig, die Flußfahrt ſtrom ab wärts gefährlich und in großen 
Theilen des Jahres gänzlich unmöglid machen. 

Die Vortheile, weldye aus der Fahrbarmahung der Mur 
nach aufwärts insbefondere für den Eifenhandel entipringen 
müßten, würden zunächft der Stadt Leoben zu Gute kommen. 
Kein Drt in Oberfteiermarf hat eine günftigere Lage; um Leo— 
ben herum befinden fid) eine Menge Eifen = und Hammerwerfe, 
in Leoben Ereuzen fich die Straßen nadı Wien, Linz, Salz— 
burg, Graz und Jtalien. Leoben Fönnte in der Folge das für 
Steiermarf werden, was Steier für den Eifenhandel Dberöfters . 
reiche ift. Die Getreide- und Weinhändler, welche aus Unter— 
fteiermarf und Ungarn diefe Gegenftände liefern würden, wären 
fo zu fagen gezwungen, eine Rückfracht mit Eifen zu nehmen. Es 
würde eine größere Goncurrenz der Schiffmeifter entftchen, und 
dadurd; würden die Wafferfrachten eben fo wohlfeil werben, als 
fie jest hoch ftehen. Eben fo wird aud) die Drau nur abwärts 
mit Flößen und Feinen flachen Fahrzeugen, Pletten genannt, 
befahren, und zwar von der Kärnthnergränze bie Marburg mit 
300, und weiter abwärts mit 6—800 Zentner Belaftung. Die 
Nüglichkeit einer Gegenfracht ift nad) dem Laufe diefes Stromes 
minder bedeutend. Auf der Sau verführen die Steiermärfer außer 
Bauholz und Wein nur fehr wenig, ftärfer wird fie von den 
Krainern benügt, und auch mit Fleinen Ladungen aufwärts be= 
fahren. Einen fo großen Bortheil die Mur dem Süden von Eteier: 





) Winklern, hronolog. Geſchichte von Steiermark. pag. 145. 
Göth Steiermark, 1. Band, 3 
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mark verfchafft, gewährt die Enns dem Norden, obgleich fie nur 
eine fürzere Strede, nähmlidy von Weiffenbach jedoch firomabs 
und aufwärts mit Fleinen Schiffen, Zillen, fahrbar ift. Große 
Michtigfeit hat ungezweifelt der Eifenhandel in Stadt Steier, und 
er würde ficher nicht dDiefe Blüthe haben, wenn nicht der Ennsfluß 
die Zufuhr an Eifenmateriale und die Ausfuhr der Waare fo fehr 
begünftigte. Auch der Wein, der in Steier confumirt wird, wird 
von fleirifchen Schiffmeiftern von feinem Bezugsorte bis an die 
Stadtmauern gejchafft, und die Schiffe, welche nad) Steier Eifen- 
materiale bringen, kehren gewöhnlich mit Ladungen aus den dor= 
tigen Getreide = Käften zurück, | 

Außer der Verminderung der commerziellen Koften bei dem 
MWaaren- Transporte gehören nidyt minder auch die Erleich— 
terung und Vervielfältigung der Mittel: zu fchriftlichen 
Mittbeilungen und Geldfendungen, oder ein wohlorgani= 
firtes Poſtweſen zu den weſentlichen Mitteln, den Handel eines 
Landes zu befördern. E3 gehört hierzu eine zweckmäßige Verthei— 
fung der Poften zur richtigen und fchnellen Beförderung der Briefe 
nach allen Yandesgegenden. Die Einrichtung des Poſtweſens ift 
gleich mit der in den übrigen öfterreichifchen Provinzen. Zu Graz 
it ein Dberpoftamt, und im ganzen Rande find 44 Poſtſta— 
tionen *), durch welche nach allen Gegenden und Ländern die Briefe 
fönnen befördert werden. Die Briefvoften nach Wien und Trieft 
gehen von Graz täglich ab, und fonımen aud) täglid) won dort her 
zurüd, mehrmal in der Woche gehen und fommen die Pettauer, 
die Marasdiner, die Dfner über Körmend, die Kla— 
genfurter und Linzer über Leoben, und die Salzburger 
Briefpoft. Perfonen-Eilwägengehen und fommen 2 Mal in der 
Woche nad und von Wien, Briefpoft-Eilmägen gehen täg- 
lich von und nach Wien und Trieft, Pad» und Poſtwägen 
furfiren nah Wien, Trieft, Pettau, Waraspin, Kla— 
genfurt über Leoben und Salzbnrg. 

Um die Verbindung zwifchen Graz und St. Pölten, melde 
früher den Umweg über Wien machte, herzuftellen, befteht ein 
Briefbothe zwifchen, den Poftftationen Bruf und Mariazell, 
und von dort eine ordentliche Briefpoft bi St. Pölten. Neben 
diefen, das ganze Land in allen feinen Theilen durchziehenden 
Poftläufen bejtehen zur Verbindung verfchiedener Ortſchaften mit 


*) Die Asßſte Poffiation des Landes, naͤmlich Seemiefen, befordert feine 


Briefe, ſo ıdern ein fahrender Poſtbothe bringt diefelben unmittelbar von 
Bruk nach Mariazell, 
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Graz noch 66 Privat-Bothen, welche zu dieſem Gefchäfte 
Amtlidy befugt find, und meiftend zur Verführung von Waaren 
und anderen Frachtftücen bemütt werden. Zur Beförderung der 
Brieffchaften von den Poltämtern in die andern Drte find die 
Amtsbothen des Fleinen Poftfurfes, welche 136 Drtidyaften be= 
treten *). 

Die ferneren nothwendigen Mittel zur Förderung des Hans 
dels unterfcheiden ſich in ihren Verhältniffen gar nicht von den 
in den übrigen Provinzen. Es beftehen diefelben Einrichtungen hin— 
fichtlich der Sahr= und Wochenmärkte, diefelben Handels— 
und Wecrfelgefege, die nämlichen Geldforten und gefeß- 
lich anerfannten Maße. So bedeutend der Eigen- und Trans 
fito-Handel in Steiermarf auch ift, fo hat doch fein Plabtvdie 
Wichtigkeit für denfelben in neuerer Zeit behaupten Fönnen, um 
als Legftätte und großer Marftplag zu dienen. Die Nähe von 
Wien und die vielfeitigen Verbindungsmittel von diefem Plage 
aus, begünftigen hier feinen großen Bereinigungspunft für Käu— 
fer und Verfäufer, und e8 genügt hinreichend an den größeren 
Sahrmärfkten, welche zweimal des Sahres in Graz durd) 14 Tage 
gehalten werden, um den Fleinen Detailhandel zu begünftigen, 
und die nügliche Einwirfung auf die Erhöhung und Erweiterung 
der National= Induftrie zu erreichen. Außer Graz befiten noch 
alle Städte und Märkte, felbft auch viele größere Ortfchaften im 
Lande, die fidy durch ihre günftige Lage zum Marftplage eignen, 
das Befugniß zur Abhaltung von 1 bis 4 und auch mehr Jahr 
märften, deren Dauer aber durchaus nur auf einen Tag befchränft 
if. Mit diefen Sahrmärften: find meiftense auch Viehmärfte 
vereinigt. Solche Jahr- und Viehmärfte werden gegenwärtig an 
233 Orten, d. i. Städten, Märften und Dörfern abgehalten **). 

Bis zur Regierung der Kaiferin Maria Therefia hatte 
Eteiermarf ein eigenes Münzamt, das den Buchftaben D zum 
Kennzeichen der hier geprägten Münzen führte. Sm Jahre 1199 
befand fidy die Münze des Herzogs von Steiermark zu Enns, 
und aus Urfunden weiß man, daß diefelbe noch im 13. Jahrhun— 
dert in Judenburg bejtanden hat. Jetzt ift blos ein Münzpro— 
bier= und Einlösamt zu Graz. 

Sn derjelben Regierungs:Epodye der K Maria Therefia 
find aud alle Schwer- Längen- und Körpermafe des 
öfterreichifchen Stammlandes ald die allein gefegmäßig anerfann- 
ten hier eingeführt worden. Die Gewichte find gegenwärtig durch« 





*) GSteiermärt. National Kalender für das Jahr 1837. 
*9) Steiermark. Nationalr Kalender für das Jahr 1837. 
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aus gleidy verbreitet, in den Längen: und Raummaßen für Getreide 
aber beftehen ſelbſt noch dermalen mehrere Verfciedenheiten. Die 
am meiften noch im Handel vorfommenden find von den Längen- 
maßen die Ennsthaler Elle, die Weberelle, Iettere hat 
34 Wiener: Zolle; von den trodenen Körpermaßen dad Grazer: 
Viertel, der Ennsthaler Megen, das Brufer Adhtel, 
der Sudenburger Vierling u. f. w., deren Größe und Ber: 
hältniffe zum Wiener-Ma$ wir fpäter anführen werden. Zu bemer- 
fen ift noch, daß hier zu Lande viele trocdene Früchte nicht nad) ge= 
ftrichenen, fondern gegupften Diesen gemefjen und verfauft wer- 
ben, fo z. B. der Hafer, Erdäpfel u.dgl. Das Verhältniß des ge— 
gupften zum geflrichenen Metzen ift wie 4 : 5, daher auch die 
Meten-Gefäße von beftimmter Weite gemacht werden müffen, um 
nicht die Aufhäufung eines übermäßig hohen Gupfes möglich zu 
machen. Die Maße bei Flüßigfeiten find überall mit dem Wies 
ner-Maß gleich, bie auf den Cil lier Eimer, der nur 20 Maß hält. 
Zehn Eimer werden ein Startin genannt. 

Sn fo fern das Klima und die dadurch bedingte Lebens— 
weiſe und Bejchäftigung einen wefentlichen Einfluß auf den BoIlfe- 
dharafter ausüben, fo fann ed nicht anders fommen, ald daß 
ſich in Steiermark zwei weſentlich verfchiedene Volkscharaktere zei— 
gen, welche aber durch die verfchiedenartige Abftammung der 
beiden Völferfchaften noch mehr von einander abweichen müffen. 
Ohne und hier in eine Darftelung der Einzelnheiten des beiders 
feitigen Charafters einzulaffen, wollen wir nur einige Hauptzüge 
anführen, und das Nähere in der Kreisbefchreibung erwähnen. 
Nicht ald Tugend, fondern nur als cine von ihm ungertrennliche Ei— 
genfchaft gilt dem Dberfteiermärfer ter Frohfinn. Jede Arbeit 
begleitet er mit Gefang, und zum Tanze, der nicht nur dharafs 
teriftifch und originell, fondern in feinen reinen Manieren audy ſinn⸗ 
voll ift, ift er ftetö und felbit nad) jeder Ermüdung bereit. In den 
Liedern des Oberfteiermärferd lebt Herz, Sinn und Gitte, mas 
den Gefängen an Silbenmaß und Reimgleichheit abgeht, wird 
durch Wis und Natürlichkeit erfett. Nicht immer ift der Inhalt 
feiner Lieder frei von Zweideutigkeit, aber fie fingen laut, was 
fie fingen lehrte, und find hierdurch wenigſtens eben fo gut, als 
der Feingebildete fcheinen will, der oft nicht hören mag, was 
er in der Stille zu fein nicht verlernt hat. Sind gleich die Bes 
dürfniffe ded Bergbewohners einfach und gering, fo ift body ihre 
Mannigfaltigfeit für Haus, Feld und Wald groß genug, um die 
Kräfte in Thätigfeit zu feben, und den Erfindungsgeift rege zu 
machen, denn Jeder muß fireben, fich felbft zu genügen, daher 
feine Unverdroffenheit, fein Frohſinn, fein Mutterwig, fein ſtets 
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unverlegenes Benehmen. Wie ganz anders dagegen ift ber Unter⸗ 
fteiermärfer, der Wende. Nidyt als ob äußerer Drud und Noth 
feine Düfterheit erzeugten, nein, auch wenn es ihm wohl geht, 
herrfcht eine gewiffe Melancholie vor, die ſich ganz unläugbar 
in der Melodie feiner Gefänge ausfpricht. Bei einer weniger furcht— 
baren und fargen Natur, die ihm feine Mühe leichter und beffer 
lohnt, concentirt fich audy) fein ganzes Thun und Trachten nicht 
fo fehr auf die Erhaltung feiner Eriftenz, er ift um diefe, da fie 
faft gefichert ift, weniger befümmert, und richtet daher feine Thä— 
tigfeit nach Außen, für die Geſellſchaft, weßwegen man bei dem 
Unterfteiermärfer bei weiten mehr Gemeingeift findet, als bei 
dem ifolirten, mehr auf fich felbit befchränften Dberländer, der 
ftetd nur für fein Sch zu forgen hat. 

Sn der Geiftesbildung fteht Steiermarf einigen — 
zen der öſterreichiſchen Monarchie nach; denn haben ſich gleich— 
wohl ein höherer Schwung und Liebe zum Fortſchreiten in den 
mittlern und beffern Ständen eingefunden, fo ift doch der gemeine 
Mann noch fehr zurück, und immer findet man viele des Leſens 
und Schreibens Unfundige. Man muß jedoch dabei bedenfen, wels 
che entgegenwirfenden Urfachen in den Kofalverhältniffen gegrüns 
bet find. In Steiermarf, wo die Anftedlungen fo häufig ifolirt 
find, und wo oft Monate lang, befonders im Dberlande, durch 
Witterungsverhäftniffe jede Gemeinſchaft der Gebirgsbewohner un= 
überfteigliche Hinderniffe gegen fich hat, kann der Schulbeſuch 
der Kinder in den meiften Fällen dem Zwange nicht unterliegen. 
Die Gefundheit und das Leben der Fleinen Gejchöpfe find bier 
zu fehr gefährdet, ald daß nicht mit gutem Grunde in vielen Fäl— 
len dem Erhaltungszwede jener der intellectuellen Bildung nach— 
gefetst werden könnte. Der erfte Unterricht wird in 609 Trivial- 
fchulen ertheilt, mit welchen fehr viele Sommer- Sonntags = und 
Induftrie- Schulen in Verbindung gefetst find; felbft wandernde 
Lehrer beftehen in einigen Gegenden. Zur Bildung deuticher Schul— 
lehrer find an den Hauptfchulen die fogenannten Präparanden- 
Kurfe eröffnet. 

Zum weiteren gelehrten Unterricht beiteht fchon feit 1586 *) die _ 
Karolinifche Univerfität zu Graz, welche im J. 1782 m...‘ 
ein Lyceum umgejtaltet, im Jahre 1827 aber wieder zu «einer ”“ 
Univerfltät (unter dem Namen Carl» Franzend- Univerfität) erhoben 
wurde. Außer diefer beitehen noch eine theologische Lehranitalt 
im Stifte Admont und im Haufe der Gongregation der Nedemto= 


*) Leitner ſteiermärk. Zeitfchrift. Meue Folge. 2 Jahrg. 1. Heft. p. 118. 
Much ar ſteiermärk. Zeitfchrift 1834. 2. Heft. 
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riften zu Mautern; ferner mehrere Lehrkanzeln für alte und fremde 
Sprachen, ein E. f. Convict, 4 Gymnaflen, eine deutfche Mus 
fterhauptfchule, 7 Hauptfchulen, 10 Mäpdchenfchulen, mehrere 
weiblighe Erziehungs = Anftalten, und eine Lehranftalt für Taub— 
fumme, fo daß alfo im ganzen Lande mit Einfchluß der Trivial- 
fhulen, fidy 631 Schulen befinden, von denen 484 deutſch und 
147 mit der flavifchen Sprache gemifcht find. 

Zur Begründung und weitern Ausbildung tehnifcher und 
montaniftifcher Kenntniffe *), aus denen für Steiermark der 
größte Segen erwächſt, fihuf Erzherzog Johann mit Faiferlicher 
Freigebigfeit das wohlthätige Soanneum Mit diefem nftitute 
find, fo wie mit der Univerfität, anfehnliche Sammlungen vers 
bunden, und bei beiden Anftalten beftehen reichhaltige Bibliothefen. 

Unter den ee finden befonders die zeichnenden viele 
Degünftigung, es beftehen eine Zeichnungs = Afademie, eine Bil» 
dergallerie, und auch Künftler und Handwerfer fünnen ſich im 
Zeichenfacye an Sonntagen im Joanneum üben. 

Für die Literatur überhaupt brachten Kaifer Sofeph II. 
helle Blicke, Licht in die Steiermarf. Graz fah damals bald 7 
und darunter mehrere folide Buchhandlungen, Leſe- und Leih— 
bibliothefen, 6 Buchdruckereien und mehrere gehaltvolle Zeitfchrif- 
ten entftehen, und in vielen damals erfchienenen Werfen wehte 
ein feltener Geiſt Fräftiger Thätigfeit. Seither erfreuten ſich die 
meiften Fächer der Literatur, Dichtfunft, Geſchichte, Mathemas 
tif, Phyſik, Heilfunde, Rechtswiſſenſchaft und Theologie vieler 
Bearbeiter aus Steiermarf, und auch das Ausland, felbft der 
Drient verehren Steiermärfer unter ihren Schriftftellern. 

Eben fo befist auch Steiermarf mehrere Vereine zur Beleh- 
rung und zur Verbreitung des Wiſſenswerthen und Nüglichen, näms 
lich eine tandwirthfhafts-Gefellfchaft, einen Verein zur 
Emporbringung der Smduftrie und Gewerbe, einen 
Muſikverein und einen Leſeverein. 


Landesverfaffung. 


Das Herzogthum Steiermarf ijt ſeit feiner vierten, nad) 
dem Tode des Finderlofen Kaifers Mathias im Sabre 1619 ein- 
getretenen Bereinigung ununterbrochen mit den übrigen öfters 
reichifchen Erbftaaten verbunden geblieben. Es hat zwar feine 


eigene Berfaffung, theilte jedoch als Beftandftüd des nämlichen 


) Zeitner a. 0. a. O. pag. 123. 
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Staatdförperd mit ben übrigen Provinzen der Monarchie die glei— 
chen politifchen Geſchicke. 

Diefes Land wurde unter Ottokar II. zu einem Herzogs 
thume erhoben, daher auch der Kaifer von Dejterreich unter fei: 
nen übrigen Titeln den eines Herzogs von Steiermarf führt. 

Das Wappen des Landes ift ein auffteigender fülberner Pan— 
ther im grünen Felde, er hat einen zweifach getheilten Schwanz, 
und aus den Deffnungen feines Körpers brechen Feuerflammen 
hervor. Ueber die Entftehung diefes Wappens weiß man feine zu= 
verläffigen Daten. Man war oft der Meinung, daß der Panther 
anfänglich ein Stier gewefen fei*); allein nie haben die alten 
Markgrafen von Steiermarf einen Stier oder Dchfen, fondern 
ftetS ein Panthertbier zum Zeichen ihrer Stärfe und Großmuth 
im Schilde geführt, wie nody die Eigille von Dttofar dem V. 
und VI. im Stifte Borau und Domftifte Seffau vom Jahr 1174 
bezeugen. Aud die von Dttofar abftammenden Familien, fo wie 
die Stadt Eteier, ald der frühere Ei unferer Markgrafen, ha— 
ben gleichfald ein Panthertbier im grünen Felde **), Eben fo 
wenig find befannt Zeit und Umftände der Verfertigung des ſteier— 
märfifchen Herzoghutes, man wußte fogar lange nicht, wo fich 
derfelbe befand, bis er endlich im Jahre 1765 ***), als die Kais 
ferinn Maria Thereria befahl, den Schatz nad) Wien abzufüh- 
ren, unvermuthet in einem verborgenen Drte ungemein abgenügt 
gefunden wurde. Er ift aus Farmoifinfarbigen Sammt, mit eis 
nem doppelt geflodten Ausfchlage verfertiget, yat 8 Zinfen, welche 
durch die Kaiferin Maria Therefia mit grogen birnförmigen Per— 
len geziert worden find, die andern zwei, nähmlich die vorderjte 
und hinterfte Spige werden durd) einen über den Hut gehenden 
Bogen verbunden, worauf ſich ein: Kreuz ohne Apfel befinder. 
Unter Kaifer Keopold wurde diefer Herzoghut am 10. Mai 1790 
mit großer Feierlichfeit wieder nach Graz zurüdgebradt, und 
wird noch jegt im Landhauſe aufbewahrt. 

Eteiermarf, welches in Folge der Beftimmungen des Wie— 
ner-Congrefjes zu den deutfchen Bundesländern gehört, wurde ven 
jeher theil8 nad) den öfterreichifchen Hausprivilegien, theils nach 


*) Aquilin Jul, Cäsar Beſcheibung des Herzogthums Steiermark 
1773. 2. Theil. pag. 689. 

*) Einige Bemerkungen hierzu findet man in den Beitragen zur Lö— 
fung der Preisfrage des durdlaudtigfien Erzherzogs 
Johann für die Geſchichte und Geograhie Inneröfters 
reichs. 1: Heft. pag. 168. u. f. 

+) Kindermann’; Kepertorium von Steiermark 1798. pag. 248. Aquil. 
Jul, Cäsar a. a, D. pag. 726. 
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eigenem Herfommen und Gefeßen regiert. Die dem Lande verliches 
nen Nechte, Freiheiten, Statuten, Landesgebräuhe, Satungen 
und Ordnungen find in der fteiermärfifhen Landhand— 
vejt*) enthalten. Die Regierung war in der herrjchenden Dynaftie 
erblich, und durdy die pragmatifche Sanction wurde auch für 
die weiblichen Glieder die Erbfolge beftätiget. Für dieſe und 
alle andern Beftimmungen, die ſich auf Negierungs- und Fami- 
lienverhältniffe des regierenden Haufes beziehen, find für Steier- 
marf biefelben Grundgefeße gültig, die in Defterreich für diefe 
Fälle gelten. Sn beiden Ländern beftehen zur Nepräfentation der 


“ 


*) Diefe Urkunden wurden zum erfien Male im Jahre 1523 gefammelt 
und gedrudt. Dieſe erſte Sammlung enthalt: 1. Die lateinifhen Rechte, 
wie diefelben der Stadt Steyr gegeben, und 5 von denen Regieren— 
den Landtsfürſten Confirmirt ſeyn worden. 2. Kayſer Fridrichen des Andern 
confirmirte ſteyriſche Rechte. 3. Konfirmation der verteutſchten Freyheiten, 
Kayſer Marimilian des erſten. 4. Herzog Aldrechten verteutſchte und 
Confirmirte Freyheiten. 5. Landesfürftlicher Und einer Ehrfammen Land: 
ſchaft in Steyr Erbhuldigungs Eydtpflichten. 6. Kayſer Friedrichen des 
dritten Confirmation ond Enfhaidung, wegen der Maut, Zafern, Weine 
für, Ein, Maß, Gewicht und viler andern Artikeln. 7. Herzog Al- 
brechten Briefi, die frembden Wein betreffend. 8. Ein Brieff belangend 
die fremden Wein, vnd vnordentlichen Kaufmannshändl. 9. Kavier 
Marimilian Brief, von Außtreybung dee Jüdiſchait. 10. Landaueriſch 
vertrag zwifchen dem Herrn ond Randleuthen in Steyr, und der Stadt 
Gratz. 11. Kaifer Marimilian Declaration, die Gegentlagen betreffend. 
12. Augfprurgerifch Libell, das Land Steyr allein betreffend. 13. Augfpurr 
gerifch Libell, die fünf Niederöfterreichifihen Lande betreffend. 14. Ins 
(prugerifch Libell, die Mieder vnd Dberpfterreichifchen Lande betreffent. 
15. Mehr ain Infpruggerifch Libell. 16. Kanfer Ferdinandi Entſchaidt 
brieff, wie es mit der Landleut Heufer in Stätten, Märkten gelegen, 
Zins und Steuer halber, gehalten foll werden. 17. "Kayjer Ferdinandi 
Brieff wegen Erlaſſung der Lehens Aydtspflicht. 18. Landtsfürſtliche Le⸗ 
hens Taxerlaſſung. 19. Etliche Landtsfürſtliche Reſolutionen, wie es mit 
verleyhung der Lehne, vnd Beſitzung der Lehensrecht gehalten ſoll wer⸗ 
den. 20. Item mehr ain Landtsfürſtliche Reſolution, den Geiſtlichen 
Steuer außſtandt betreſſendt. 21. Landtsfürftliche erledigung betreffend 
die Bejaidt vnd Gheg im Lande. Bei der fpätern Ausgabe 3. 1660 wur: 
den nebſt den genannten Urkunden auch die ſpätern nachgetragen, nämlich: 

22. Landtsfürſtliche Erledigung wegen der Unterthanen Beſtraffung 
fo auf friiher That mit Beſchädigung des Wildpradts betreten werden, 
dann die Erweitterung der Geheg, der Landleuth Wildtpan und die Jägerey 
betreffent. 23. Landesfürſtl. Befelch an Herrn Jägermaiſter, die Forſt⸗ 
maifter und Forſtknecht betreffent. 24. Ertract aus verfchidenen neuer⸗ 
lich erhaltenen Conceſſionen, Gnadenbrieffen und Reſolutionen. 25. Kay— 
ſer Ferdinandi des dritten erneuerte Reſolution, die Beſtraffung der Wild» 
pradtfehügen betreffend. 26. Kayfer Ferdinandi des Dritten abermalige Re⸗ 
ſolution, die Abthuung roth und ſchwarzen Wildprädts in Unterſtyer, 
dann das Gehag im Graper:, Ferniger = und LeibnipersFeld betreffend. 
27. Iest redierender Kayferl. Majeflät Leopoldi des Erften Gonfirmas 
tion gegenwertiger Landhandveft. 
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Sntereffen derfelben die Landftände, beren Urfprung in bad 
zwölfte Sahrhundert zurückgeht. 

Als nämlic, der fiegreiche Earl der Große im J. 791 *) die 
räuberifchen Avaren aus der nördlichen Seiermarf getrieben, fette 
er, um Steiermark vor Angriffen äußerer Feinde zu fihern, Mar k⸗ 
oder Gränzgrafen hieher. Diefe Markgrafen hatten auch die 
Provinzverwaltung und zwar gemeinfchaftlich mit den Bijchöfen 
zu beforgen. Es wanderten zu jener Zeit in die menjchenleeren 
Gegenden und unter die nod) an der Raab, Mur und Enns hier 
ausgebreiteten Slaven, Deutjche vorzüglid Baiern ein, und die 
Nitter und Edlen erbauten ſich in ihren Beflgungen Sclöffer. 
Diefe eingewanderten Deutfchen, die Grafen und Geiſtlichen, unter 
welche Karl die unbebauten Felder vertheilte, waren hierdurch 
Eigenthümer großer Befitungen. Da jedod) der Aderbau größten- 
theils von Leibeigenen bejorgt wurde, da der neueingeführte Ges 
treidezehent und Carl's harte Verordnung, daß das Getreide 
immer um den nämlidyen Preis verfauft werden follte, dem Fleiße 
der Bearbeiter des lang vernachläßigten Bodens eine genügende 
Belohnung entzogen, und da endlich der befchwerlihe Heerbann 
jeden Grundeigenthümer zum Kriegsdienfte verpflichtete, was noch 
überdieß auf eigene Koften gefchehen mußte: fo übertrug der klei— 
nere Grundbefiger fein Grundeigenthum an Mächtigere, von wels 
chen er Schuß und Nahrung erhielt, dafür aber in Leibeigen— 
fchaft fiel. Diefe größern Grundbefiger waren jedoch nicht im 
Stande, alle diefe Güter felbit zu bemwirthfchaften, fie überließen 
daher wieder die auf erwähnte Weife von den Fleinen Grundeigen- 
thümern überfommenen Befigungen an diefelben ind Nußeigenthum, 
mit Vorbehalt des Dbereigenthumes gegen Entrichtung eines gewiſ⸗ 
fen Sanond oder Grundzinſes, auf welche Art ſich der Stand 
bed Bauers oder Unterthang entwidelte, über defjen nähere 
Verhältniffe zu feinem Grundheren in der Folge nod Einiges erör= 
tert werden wird. Durch diefe Abtretungen vergrößerte fich der 
Grundbefig der Ritter und Edlen, und bis auf eine Fleine Zahl 
von Freifaffen **) waren jene die einzigen Grundherrn des Landes 
und fomit auch deffen Repräfentanten. 

Unter Marfgraf Leopold I. i. 3. 1127 hatten die alten 
Grafen von Trungau ihre Befigungen ſchon bedeutend ausges 
dehnt **), und der legte Abfömmling dieſes Fürftenftammesg, 


*) Wartingera.a.D. pag. 4 u. 1. f. 
**) eher Geſchichte der Stände in Deutfchland. I. Theil. p. 202. 
II. Thl. p. 320. 
) Wartinger e. a. D. p. 60. 
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Dttofar lI., der i. 3. 1180 ber erfte Herzog *) von Steiermart 
wurde, führte die Regierung feined Landed von Minifterialen 
und Provinzialen unterftüßt. Erftere waren meiftens anfehn- 
liche Männer, nicht felten aus dem erften Adel und zugleich Räthe 
und Minifter des Herzogs, aber unfrei für ſich und ihre Nach— 
kommen, fo lange fie im Dienfte ftanden, leßtere hingegen waren 
freye Güterbefiger, aud denen ſich allmählig die Landſtände 
bildeten. Als eben diefer Ottokar II. vor feinem Einderlofen 
Tode das Herzogthum Steiermark an feinen Better Xeopold den Tu— 
gendhaften, Herzog von Defterreich verfaufen wollte, wider: 
fegten die Repräfentanten des Volkes jich dieſem entehrenden Bor: 
haben, und nur gegen wichtige Zugeftändniffe, und bey der hei= 
ligften Verwahrung aller ihrer Rechte, ward am Ende diefer Ver⸗ 
faufin eine Schenfung verwandelt, die aus der noch vors 
handenen Original-Urkunde zu erjehen iſt. Diefer berühmte Er bs 
vertrag**) wurde am 17. Auguft 1186 auf dem St. Georgen 
berge bei Enns ausgefertigt, und Steiermarf hierdurch an Leo— 
pold IV. vererbt. Der neue Herzog beitätigte durd) diefen Erbe _ 
vertrag den verfammelten Großen und Repräfentanten des Volkes 
alle hergebrachten Rechte und Freiheiten, und empfing dagegen den 
Eid der Treue. 

In der erwähnten Urfunde Dttofard IE., die feldft in ihren 
Folgen für Steiermark höchft wichtig ift, fah fich derſelbe für einen 
Allodial-Befizer diefes Landes an, daher er auch feine Schenfung 
der Beftätigung des deutfchen Kaifers nicht unterzog ***), Es war 
fomit Steiermarf unter Herzog Ditofarnocd Fein Reichslehen, 
und erft Raifer Friedrich FI. nahm ed als ein deutſches Lehen in 
Anfpruch. Im der Zeit des Zwifchenreihed, wo Steiermarf nad 
dem Ableben Kaifer Friedrichs in der Perfon Stephand, Sohn Kö- 
nigs Bela IV. von Ungarn, ſich felbft einen Herzog gab, wo die 
North und Verwirrung allgemein war, verrinigten fich die Edlen 
des Landes enger, und ſchufen dadurch eine innere Macht T), 
(Landftände) die geleitet von einem Vorfteher aus ihrem Mittel 
(Landeshauptmann) i. J. 1256, über die Gerechtſame des 
fteierm. Volkes wachen, und für desfelben Wohlftand und Glück 








*) Diefer Ottokar hat fib ſchon früher (Winklern chronol. Geſch. v. Steier⸗ 
mar? p. 43) in Urkunden von den Jahren 1173, 1176 und 1147 den 
Titel eines Herzogs von Steiermark? beigelegt. 

**) Kaldberg ſämmtl. Schriften. 7. Bd. p.6. Winklern a. a. O. p. 44. 
Wartinger a. a. O. p. 58. 
**) Wartingera.a. O. p. 59. Winkleen a. a. O. p. 44. Wartin⸗ 
ger a. a. O. p. 70. 
+ Wartingera. a. O. p. 83. 
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forgen follte. Auch waren die Landſtände in biefer Periode mehr ald 
einmal in die Lage gefebt, das ganze Negierungsgefchäft, um einer 
völligen Anarchie zu wehren, in ihre Hände nehmen zu müſſen. 
Als Glieder diefes edlen Vereins finden wir vorzüglich Güterbefiger, 
geiftliche und weltliche; und unter diefen vormalige Minifterialen, 
die nun nach Ditofars Teftamente entweder in eined andern Für— 
ſten Dienfte übergehen, oder in völlige Freiheit und in nnabhäns 
gigen Güterbefig zurücd treten Fonnten, 

Die Repräfentanten der Steiermarf beftehen jet aus vier 
Klafien von Staatsbürgern *), die zufammen mit dem Namen 
Stände bezeichnet werden, nämlich aus dem Prälaten-, 
Herren-, Ritter. und Bürgerjtande. 

Der Prälatenftand befteht aus ven Bifcyöfen und infulir- 
ten Aebten, zu welchen unter Saifer Leopold II. 3. 1791, um die 
Zahl der aufgehobenen Prälaturen einigermaßen zu erfegen, aud) 
die Pröbfte und Stadtpfarrer von Bruf und Graz gefellt wurden. 
Zu diefem Stande gehörten ehemals auch die Aebtiffinnen der weibli— 
chen Abteien des Landes, welche ven Yandtagen d. i. den Ver- 
fammlungen der Stände perſönlich beimohnten. Der Herrens 
fand befteht aus den Fürften, Grafen und Freiherrn, der Rit— 
terftand aus den Rittern, die den zweiten Grad des Adels als 
Reichs- oder erbländifche Ritter befigen. Zu den fo genannten drei 
Ständen, bei weldyen bis Kaifer Leopold II. nur ein einziger ftädtie 
fcher Marfchall erfchien, wurden im Sahre 1791 bei ver Reorga— 
nifirung der Stände aud) für den Bürgerftand ein Verordne— 
ter und 10 Deputirte der landesfürſtl. Städte und Märfte beige- 
fügt, welche lettere jedoch vor jedem Landtage dem Landeshaupt: 
manne ihre Bollmachten vorzeigen müſſen, weil jedesmal andere 
Drte ihre Deputirten abjenden. Niemand der drei obern Stände 
darf den Landtag befuchen, der nicht Landſtand ift. Die Prälaten 
werden, nachdem fie bei dem Antritte ihrer geiftlichen Würde die 
Taren bezahlt haben, ald Landftände introduzirt. Bei dem Her: 
ren= nnd Nitterftande ift die Landmannfchaft erblich für die männ— 
lichen und weiblichen Nachfommen, die jedoch erft nach erreich⸗ 
ter Volljährigkeit die Landtage befuchen dürfen, welches ihnen 
aber auch dann geftattet ift, wenn fie nicht begütert find. Jeder 
Befiter einer landfchaftlichen Realität, der nicht Landftand if, — 
wäre er auch ein Fürft, — muß den fogenannten unnobilitir- 
ten oder gemeinen Zinögulden bezahlen. Einft war ed genug, 
50 Pfund Herrengülten oder 10000 fl. bei dem Domeſtikum der 
Stände erliegen zu haben, — felbjt Umadelige wurden zugelafs 





*) Kalhberg a. 0. O. p. 60. u. ſ. f. 
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fen, — jet beftehet zwar jene Bedingung zur Erhaltung der Land⸗ 
mannfchaft noch, allein Kaiferin Maria Therefia hat noch eine 
zweite Bedingung, nämlidy die des ritterlichen Adels beige- 
fügt. Durd) diefes noch bejtehende Geſetz ift die Erhaltung der 
Landmannfchaft erfchwert, und da andererfeits das frühere Recht, 
vermöge deffen ein Landftand ein von einem Nichtlandftande erfauf- 
tes, Tandfchaftliches Gut gegen Rüderftattung des dafür bezahlten 
Kauficillings binnen Jahresfriſt an ſich löfen fonnte, von Kaifer 
Sofeph II. aufgehoben wurde; fo find jeßt viele Güter und Herr: 
fhaften in den Händen reicher Unadeliger, welche die Landtage 
nicht befuchen dürfen. Dieß ift der ftändifchen Verfaffung und dem 
Geiſte ihrer Beftimmung um fo mehr entgegen, da der Bauernftand 
in den Landtagen feinen andern Repräfentanten ald den Grund- 
herrn hat, dejjen Pflicht es ift, nicht nur für ſich, fondern auch 
für das Wohl feiner Unterthanen beforgt zu fein. 

Ueber jeden, der mit den vorgefchriebenen Eigenfchaften ver- 
fehen, die Landmannfchaft anfıccht, wird die Ballotage in den 
Landtagen vorgenommen, und zwar fo, daß jeder Stand über das 
ihm zugehörige Individuum abftimmt. Für die Aufnahme und Aus— 
fertigung des Diplomes find Taren zu bezahlen. — Wenn ein 
Landftand das erfte Mal den Landtag befucht, fo hat er das Ver— 
fprehen der Treue, Ergebenheit und Beförderung des Beſten des 
Landes und der Stände dem Fandeshauptmanne abzulegen. Män— 
ner von großen Berdienften um die Monarchie und um das Land 
werben auch zuweilen ohne Anſuchen, mit Befreiung von der Ent- 
richtung der Taren, zu Landftinden gewählt, welches die größte 
Beehrung ift, die die Stände Jemanden ermeifen fönnen, Uebri— 
gens haben alle Anmwefenden gleicyes Stimmenrecht. Die Mehrheit 
entfcheidet. Das Protofoll über die behandelten Gegenftände muß 
durch die Randesitelle der Hofftelle vorgelegt werden, doch die Aus— 
fchreibung der Kandtage — mit Ausnahme des Poftulaten-tandta- 
ges, den der Kaifer auf einen beftimmten Tag anordnet, und zu 
deffen Eröffnung ein landesfürftlicher Kommiffär ernennt wird, — ift 
ohne vorhergehende höhere Bewilligung dem Gutbeftnden des Lan- 
deshauptmannes und ftändifchen Ausſchußes (deffen Reſort weiter 
unten erflärt werden wird) überlaffen, und nur die veranlaßte Aus— 
fohreibung ift an die Landesſtelle anzuzeigen. 

In den Landtagen werden alle wichtigen, die Stände und 
das Land betreffenden Gegenftände, wie die Auflage neuer Ab» 
gaben, die Abänderung in der Steuerverfaffung, die Anträge zur 
Berbeiferung und Beförderung des Wohlftandes der Provinz u. dgl. 
verhandelt, und von dort aus die Berichte durch die Landes- und 
Hofſtelle anden Monarchen befördert. Eben fo werden inden Land⸗ 
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tagen die Wahlen der für die Stelle eines Landeshauptmannes Gr. 
Majeftät vorzufchlagenden zwölf Laudſtaͤnde, der Ausfchußräthe, 
der Berordneten, welche unter dem Vorfite des Kandeshauptmannes 
die Iandfchaftlichen Gefchäfte führen, des Dbereinnehmere, des 
Gontrollors, der beiden Sefretäre, des Buchhalter, des Lands 
fchaftsadvofaten, des ftändifchen Agenten in Wien, des Bereiters, 
des franzöfffchen und italienischen Sprache, des Tanz- und Fedht- 
meifterd vorgenommen. In einem der Randtage wird auch alle 
Sahre eine beftimmte Summe (2000 fl.) Gnadengelder an dürftige 
Abkömmlinge von Landftänden, ftändifchen Beamten, und in Ers 
manglung von jenen beiden, auch an andere Dürftige vertheilt. 
Die Zahl der Landtage, welche in einem Jahre abgehalten werden, 
ift nicht feftgefetst, fie wird von den Umftänden und den vorkom— 
menden Gegenftänden beftimmt. Alle Jahre wird ein fogenannter 
PDoftulaten- Landtag gehalten, wo ein landesfürftlicher Hof— 
fommiffär, gewöhnlich in der Perfsn des jeweiligen Gouverneurs, 
mit einer befondern, von dem Monardyen felbft gefertigten Volle 
macht verfeben, feierlich bey den Ständen erfcheint, und die Pos 
fiulate, d. i. die Forderung der ordentlichen und auch außerors 
dentlichen Kandfteuern für das nächſte Jahr in die Hände des Lan— 
deshauptmann übergibt, die Stände halten ſodann gewöhnlich 
am folgenden Tage einen Deliberationd-Landtag, wo die 
Poftulate eröffnet, gelefen, und entweder zugeitanden, oder da= 
gegen Borftellungen an den Randesfürften gemacht werden, weldye 
dann auf dem gewöhnlichen Wege dahin gelangen. Diefer Poſtu— 
latensZandtag, in welchem einft die Herzoge felbft erfchienen, erhält 
dad Andenfen des alten Rechtes der Stände, daß jede Landesbe— 
fteuerung oder neue Auflage nur mit ihrer Beiftimmung gefchehen 
dürfe *). Die übrigen wefentlicheren Nechte der Stände beftehen in 
dem Borzuge der Söhne der Landftände zu den ftändifchen Stife 
tungsplägen in der Neuftädter - Militär - Afademie und in dem 
Convikte zu Graz, ferner befigt jeder Landftand das Jagdrecht auf 
dem Ferniger=, Grazer- und Leibniger- Felde, er ift bei Privat: 
mauthen für fich und feine Wirthfcaftsfuhren von der Entrichtung 
bes Wegzolles befreit, und darf, wenn er vom Herren oder Rit— 
terftande und volljährig ift, auch die ftändifche Uniform tragen. 
Der Landeshauptmann it dad Haupt der Stände, er 

präffdirt in den Landtagen, er hat den Vorfit bei allen ftändifchen 
ausübenden Behörden, und alle ftänd. Beamten find ihm unterges _ 
ordnet, Seine Würde hat eine lebenslängliche Dauer. Er wird in 
einem Landtage in Gegenwart eines Hoffommiffärs von allen vier 





) Kalchberg a.a. O. p. 81. 
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Ständen fo gewählt, daß jeder MWählende zwölf Individuen aus 
dem Herrenftande, oft auch aus dem Nitterftande auf den Wahl: 
zettel fett. Aus jenen Zwölfen, weldye von den Wählenden die 
meiften Stimmen erhalten haben, ernennt dann der Landesfürſt den- 
jenigen zum Landeshauptmann, den er für den Würbdigften erfennt. 

Die unter der Oberleitung des Kandeshauptmannes ftehenden 
ausübenden Behörden der Stände theilen fich in den ftändifchen 
Ausſchuß und indieBerordnete-Ötelle Der erftere befteht 
aus 5 Gliedern des Prälaten- Standes, 5 Gliedern des Herren- 
und aus 5 Gliedern des Nitterftanded. Die Ausfchußräthe beflei- 
den ihre Stellen lebenslänglich, fie beziehen feinen Gehalt, wer- 
den im Landtage nach Mehrheit der Stimmen durch das Loos mit 
Zetteln gewählt, und bedürfen noch einer Beftätigung vom Hofe. 
Der Wirfungsfreis des ftändifchen Ausfchuffes, welcher fich auf 
Berufung des Landeshauptmannes nur in wichtigern Angelegen- 
heiten verfammelt, und bei weldyem gewöhnlich nur einige ber 
Räthe das Referat führen, erftredt ſich über alle Landesgegen— 
ftände, die nicht unmittelbar zur Defonomie, zum Kafjewefen der 
Stände gehören. Der Ausschuß ift der permanente Eleinere Landtag, 
er handelt im Namen des großen Landtages, der ſich nicht immer 
verſammeln fann, und begleitet an diefen alle Deliberationg- 
Gegenftände mit feinem Gutachten ein. Der Ausſchuß macht auch 
den Vorſchlag an den Landtag zur Befeßung der erledigten Sekre— 
tär-Stellen, des Buchhalters, des landfchaftl. Bereiterd, Lanze, 
Fecht: und der beiden Sprachmeifter. Er übt Das Beſetzungs-Recht 
aller erledigten Stellen bei dem jtänd. Erpedite, dem Protofolle, 
der Regiftratur und der Buchhaltung aus. Er madıt an die Lan- 
beöftelle die Vorfchläge zur Befekung des Profeffors der Lands 
wirthfchaft, des Magifter Sanitatıs, des Geburtshelfere, des 
Augenarzted, des Vieharztes und der zwölf Stiftungspläge in dem 
Convikte zu Graz. Für jede diefer Stellen werden immer drei In— 
dividuen in Vorfchlag gebracht, aus welchen entweder der Monarch 
felbft, oder das Landesgubernium Eines benennt. Endlich entfcheis 
det der Ausschuß allein in allen Fällen, in welcdyen die Berordnetes 
Stelle felbit ald Partei erfcheint. Die Protofolle des Ausfchußes 
gehen durch das Gubernium zur Hofitelle. 

Die Verordnete- Stelle, welche aus ſechs Landftänden, 
naͤmlich aus Einem vom Prälaten-, zweien vom Herren-, zweien 
vom Nitters und Einem vom Bürgerftande bejteht, ift dem Aus— 
fhuße nach dem. Geifte feiner Beſtimmung untergeordnet, doch 
haben die Berordneten das Recht, den Ausfchußfigungen beizuwoh⸗ 
. nen, und über alle Gegenftände, welche die Amtshandlungen der 
Berordneten: Stelle nicht betreffen, mitzuftimmen, 
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Diefe Stelle ift die Bermögensverwalterin der Stände, deren 
ganze Defonomie, fo wie alle Kaffen ihrer Aufficht und Leitung 
anvertraut find; durch fie gefchehen alle Zahlungs » Anweifungen, 
fie beforgt das Ereditöwefen, fie vifitirt alle Kaffen, fie fertigt die 
Landfchaftd- Scyuldbriefe, die Diplome über die auf den Landta— 
gen ertheilte Landmannſchaft und die Receſſe aus, wobei es fich jedoch 
von felbft verfteht, daß überall die lnterfchrift des Landeshaupt⸗ 
mannes an der Spitze zu ftehen habe. Diefes Collegium ift der ei— 
gentliche Mittelpunkt, von weldyem alle ftänd. Gefchäfte ausgehen, 
und fein Wirfungsfreis ift daher von bedeutendem Umfange. Die 
Protokolle der VBerordneten-Stelle, welche wöcjentlich eine Situng 
hält, werden an den Ausfchuß abgegeben, der fie mit feiner Vidi- 
rung durch die Kandesftelle an die Hofftelle gelangen läßt. 

Die Wahl der Verordneten, die ebenfalls der Hofbeftätigung 
bedürfen, gefchieht wie bei den Ausſchußräthen durch Stimmens 
mehrheit der Glieder ihres Standes mittelft Abgabe von Zetteln. 
Die Dauer ihres Amtes ift auf fechd Jahre beftimmt. Sie fünnen 
noch einmal wieder auf ſech s Jahre beftätiget werden, müffen aber 
dann zwei Drittel der Stimmen aller Wählenden haben. Die Ber: 
ordneten genießen ſämmtlich Gahresgehalte, und zur Erhaltung 
diefer Dienftpläge haben wie billig — für ihre unentgeldlicdhe Dienft- 
leiftung die Ausſchußräthe den Vorzug. Selbft auch ausgetretene 
Verordnete haben lebenslänglich das Recht, in den Ausſchußſitzun— 
gen anmwefend zu feyn *). 





*) Ueber die jegige fiandifche Verfaffung ift nachſtehende Verordnung er- 
fhienen (Tſchinkowiß Darftellung des politifchen Verhältniſſes in Steiers 
mar? und Karnthen 1823. I. Thl. pag. 2.): „Nah Inhalt einer hohen 
Hofverordnung vom 17. Mai 1791, haben Ge. Majeftät uber die Pro= 
tofole der bei dem höchften Hofe wegen fteirifch = ftändifcher Organiſirung 
abgehaltenen Eonferenzen nebft andern folgende allerhöchfte Entfchließung 
E faffen geruhet, daß die Kreitamter auch ferners nach ihrer dermaligen 

erfaffung und Wirkfamkeit in der Abhangigkeit allein von der Landes— 
ftelle verbleiben, daß hingegen zugleich den Ständen unbenommen fein 
folle, uber diejenigen Geſchäfte und Gegenſtände, die man ihrer Befor: 
gung überlaffen würde, fi nöthigen Fals durch eine freundfchaftliche Zus 
fchrift mit den Kreisämtern einzuvernehmen,“ 

„Weiters hatten Seine Majeftat zu entfchliefen gefunden, daß die, 
gleich bemeldeten Herren Ständen gnadigft bewilligte Werordniete= Stelle, 
nebft dem Prafes in der Perfon eines jeweiligen Herrn Landeshaupts 
mannes, aus vier Werordneten, namlich einem von den Geiftlichene, 
einem von dem Herren-, einem von dem Kitterftande, und aus einem 
Deputirten der I. f. Städte und Märkte zu befiehen haben, und dem lep- 
tern oder dem ſtädtiſchen Deputirten einen Gehalt von 1000 fl. verliehen, 
(diefes hat fich geandert, denn feit dem Jahre 1792 find wieder 6 Bers 
ordnete mit 2000 fl. Gehalt, nur der zweite des Kitterftandes und jener 
des Bürgerfiandes haben 1500 fl.) dann die ſämmtlichen Verordneten 
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Alle fubalternen, ftändifchen Beamten müffen bei ihrer Anftel« 
fung die fogenannten Carens- und Charafterdtaren, welche jedoch 
ber Staat bezieht, gleidy den landesfürftlichen Beamten zahlen, 
und find, nach dem Normale für diefe, penfionsfähig. Sie erhal- 
ten ihre Penflonen aus dem Domeftifal-Fonde. 

Unter der Dberleitung des ftänd. Ausfchußes und der Verord⸗ 
neten= Stelle zugleich fiehen: die tändifhe Buchhaltung, 
das Erpedit mit der Kanzlei, das Einreihungsprotofoll 
und die Negiftratur, mit welcher dad Archiv vereinigt ift. 
Ueber diefe Stellen, mit Ausnahme der Buchhaltung, find zwei 
Kanzlei-Direftoren, einer aus dem Herren, der andere aus dem 
Nitterftande, die entweder Ausfchußräthe oder Verordnete find, 
aufgeftellt. Der Erpeditor ift zugleich Vorfteher der Kanzlei, und 
der Proto kolliſt führt für den Ausſchuß und die Verordnete⸗Stelle 
ein vereinted Einreichungs-Protokoll, und theilt die Stücke nach der 
Beftimmung des Landeshauptmannes den betreffenden Stellen und 
Referenten zu. Der Regiſtrator iſt zugleich Archivar. In ſeiner 
Verwahrung waren früher die Blanquette der Schuldbriefe und die 
Siegel des Landeshauptmannes und der Verordneten, welche aber 
im Jahre 1837 dem Obereinnehmer übergeben wurden. 


jeder durch die mehreren Stimmen der Mitglieder ſeines Standes gewählt 
werden, hierüber aber nach dem eigenen Antrage der Herren Stande 
alle Arten von Empfehlungen, um zur Stelle eines Verordneten zu ger 
langen , verbothen feyn ſollen.“ 

„Und da die [.f. Stadte und Märkte Hinlanglich dargethan hatten, 
daß von Alters her alle, und zwar einzelnweife zu dem Landtage jederzeit 
vorgeladen worden feyen ; fo hatten ©e. Majeftät auch allermildeft bes 
williget, daf fünftig ebenfalls jede landesfürftl. Stadt und jeder folder 
Markt, wie vor Alters zu den Landtagen einzeln vorgeladen, und ihnen 
zugleich die dabei zu behandelnden Gegenſtände bekannt gemadt werden 
follen. Jedoch hatten fich diefe Stadte und Märkte eines jeden Kreifes 
dahin mit einander zu verfiehen, daß zu jedem Landtage nur zwei von 
ihren Deputirten aus jedem Kreife gewählt und dazu abgeſchickt, mit 
diefer Abfendung aber zwiſchen befagten Städten und Märkten bei jeder 
Gelegenheit dergefialt abgemwechfelt werde, daß immer wieder Deputirte 
aus andern Drtfchaften zu erfcheinen haben. Wo übrigens auch diefen 
Ortſchaften zur Bermeidung mander Unkoſten gnadigft geftattet werde, 
daf fie in ihrem Namen auch einen in Graz befindlichen Burger oder wen 
immer als Bevollmächtigten wählen können; deflen man fie mit dem in 
obiger hohen Verordnung anbefohlenen Beifap verfiändiget, daß Ge. 
Majeftat der von den Herren, Ständen vorgefchlagenen Dauer der Verord- 
neteneDienftleiftung von vier Jahren zwar um fo minder entgegen feyen, 
als nah dem weitern ſtändiſchen Antrage jeder Verordnete nad Verlauf 
diefer Zeit durch zwei Drittheile der Stimmen wieder befiätiget werden 
tönne, jedoch den Herren Ständen noch zur weitern Ueberlegung mitzus 
geben anbefohlen haben, ob es ihnen nicht felbft beſſer zu feyn feine, 
für die Zußunft die gewöhnliche Dauer eines Verordneten auf ſechs Jahre 
zu feßen.“ 
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Die ſtänd. et wird von dem Buchhalter und 
zwei Nechnungsräthen geleitet. Alle Rechnungsgegenftände, alle 
Deranfchlagungen, alles was fih auf eine Einnahme oder Auds 
gabe bezieht, wird ihr zur Beurtheilung oder Bormerfung zuges 
theilt, Sie hat jährlich ein Präliminare über alle Einnahmen und 
Ausgaben der Stände zu entwerfen, und zur Beförderung au die 
Landesftelle der Berordneten-Stelle vorzulegen. Ihr wichtigftes Ges 
fchäft ift jedoch das Ereditöwefen, indem die Kapitald= Anlagen 
oder Auszahlungen von Schuldbriefen oder deren Umfchreibung nur 
mit ihrer Vorkenntniß und Mitwirkung gefcyehen fönnen, weil alle 
Greditsbücher, die fich bei der Liquidatur befinden, auch bei der 
Buchhaltung beftehen. 

Unter der Oberleitung der Berordnreten-Stelle allein fteht die 
landſchaftliche Bauinfpeftion und dad Dber-Einnehs 
meramt mit der Riquidatur. Die Beamten diefer Stellen, der 
Dber:Einnehmer und der Kontrollor ausgenommen, werden von ber 
Berordneten-Stelle angeftellt und befördert, nur muß wegen Bemej- 
fung der Taren die Anzeige an die Randesftelle gefchehen. Der Baus 
Inſpektor, welcher zugleich Adminiftrator des ftändifchen Zeughaufes 
ift, hat die Aufficht über alle ftändifchen Beſitzungen in und bei 
Graz, über die ftändifche Feuerwache auf dem Schloßberge, über 
die Fenerfprigen im Zeughaufe, und ihm ift das dazu nöthige Per- 
fonale beigegeben. Der Dber-Einnehmer wird im Randtage von allen 
vier Ständen, in neuerer Zeit gewöhnlich nur vom Herrenftande, 
burch Mehrheit der Stimmen gewählt. Seine Dienftzeit ift lebens— 
läng!ich. Er und.der Kontrollor unterftehen der Verordneten-Stelle, 
und ihnen wieder die anderen Kaffiere, welche zufammen die 
Domeitifal-Hauptfaffe, die 5 Kreis- Eontributiondfaffen, die Ex— 
traſteuer⸗Kaſſe, die YAerarial- Kreditsfaffe, die Erbfteuer : Kaffe, 
und die Domeftifal-, Kreditd-, Vorſpanns-, Militärfclaffreuzer: 
und Quartierfonde-Raffe zu bejorgen haben. 

Unter der ftändifchen Dberaufficht fteht auch das Joanneum 
fammt feinen Profefforen, worüber drei Suratoren aus dem Prä- 
laten«, Herren= und Ritterftande die unmittelbare Leitung führen; 
ferner die tänd. Zeihnungs-Afademie und Bildergal«- 
lerie, das tänd. Theater, das Dobelbad, der fänd. Sauer 
brunnen nädft Rohitfch, der Landfchaftl. beſtellte Rechts— 
freund, der Agent, der Magister Sanitatis, der Aus 
genarzt, Thierarzt, Ererzier-, Tanz: und Sprach— 
meifter., 

Zu den Würden, weldye den Ständen ausſchließend vors 
behalten find, gehören vorzüglidy die Ehrenftellen der oberften 
Landeserbämter. Es ift kaum zu bezweifeln, daß die Erbämter 

Göth Steiermark, 4. Bb. 4 
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ber Churfürften am Hofe der deutfchen Kaifer das Vorbild zu den 
Erbämtern gaben, womit in der Folge alle Fürften Deutfchlande 
den Glanz ihrer Umgebung zu vermehren fuchten. Die Zeit des Ur- 
fprunges der Erbämter in Steiermark fann mit feiner Gewißheit 
angegeben werden, doch finden wir fchon im J. 1186 Marfchälle, 
Mundfchenten, Truchſeßen und Kämmerer. Diefe Erbämter haben 
ſich bis auf unfere Zeiten fortgefeßt, und.wenn eine Familie erlöfcht, 
fo werden fie von dem Regenten an eine andere verliehen. Gegen- 
wärtig find Erblandhofmeifter die Grafen von Trautmannd- 
dorf, Erblandfämmerer die Grafen von Attemd, Erblande 
marfchall die Grafen von Saurau, Erblandftallmeifter 
die Fürften und Grafen von Windifchgräß, Erblandjägermeis 
fter die Fürften und Grafen von Dietrichftein, Erblandftabel- 
meifter die Grafen von Urſenbeck-Maſſimo, Erblande 
mundfchenf die Herren von Stubenberg, Erblandtrudyfeß 
die Grafen von Hardegg, Erblandfüchenmeifter die Grafen 
von Wurmbrand, Erblandfalfenmeifter die Freiherren von 
Maidmannsdorf, Erblandfilberfämmerer die Grafen von 
Wickenburg, und Erblandvorfchneiber die Freiheren von 
Hammer-Purgftall. Die Aebte des vom fteierm. Markgrafen Leopold 
i. 5. 1128 geftifteten Eifterzienferflofterd Rein find feit dem Jahre 
1761, nad) Anderer Meinung fchon feit 1415 *) Erbhoffapläne, 
und üben noch jet dad Vorrecht aus, am Poftulaten-tandtage das 
feierliche Hochamt im Ritterfaale des Landhaufes, worin ein Altar 
aufgerichtet wird, abzufingen **). Nur der Erblandmarfchall und 
der Erblandjägermeifter haben von ihren Würden außer der Ehre 
noch einige materielle Genüffe, indem der erftere von Jedem, der 
zum Landftande befördert wird, die Landmarfchalldtare mit 100 
Dufaten zu fordern und einige Intereſſen aus der Kandfchafte: Kaffe 
zu beziehen berechtiget ift, der letere aber von dem Fandesfürften 
einige Lehen genießt. 

Die vielen und oft nicht glücklich won Defterreich geführten 
Kriege hatten auch für Steiermark wie für alle deutfchen Mitpros 
vinzen die nachtheilige Wirfung, daß Landes ſchulden gemadt 
werden mußten, für melde die Stände die Garantie zu Feiften 
hatten. Die von ihnen ausgefertigten Schuldbriefe find von dem 
Landeshauptmanne, den ſechs ſtänd. Verordneten, dem ftänd. Obers 
einnehmer und dem Buchhalter unterfertigt. Die fogenannten lands 
fchaftlichen Schuldbriefe find entweder Aerarialoder Domeſti— 


*) Winflerna.a. D. p. 100. 
**) Ueber die Entſtehung der Kapläne int Allgemeinen, ünd insbefondere 
der Hofkapläne fehe man in Hülmanns erwähnten Werke J. Thl. p. 99, 
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fal. Aerarial werden diejenigen Schulobriefe genannt, wenn ber 
Staat aus den Händen ter Stände das Anlehen erhielt, und die 
legtern nur im Namen bed erfiern unter der Hypothef des Lan— 
des die Obligation an diePartheien augfertigten. In dieſen Obli— 
gationen erfcheinen zwar die Stände ald Schulöner, dagegen 
aber ift der Etaat ein Schuldner der Stände, von welchem fie 
wieder die Summe zur Intereſſen- und Kapitalszahlung empfan— 
gen. So viel alfo die Summe der von den Ständen audgefertigten 
Yerarial-Schuldbriefe beträgt, eben fo viel beträgt auch die Summe 
aller Iandesfürftl. Schuldverfchreibungen, die bei den Ständen de— 
pofitirt find, und diefen zur Gegenhypothef dienen. Mit dem Ans 
fange des Militär- Jahres 1837 betrug die Summe der auf dem 
Lande ruhenden Aerarial-Schulden: 

Mit 13 p&t. Berzinfung 1,041762 fl. 36 fr. 15 pf. 

— 2 — — 4,993014 » 48» 3 » 


— 14 — — 8493 —» —» 
Bare Anlage mit 24 — — 688053 » 17» 3 » 
Kriegsdarlehen mit 23 — — 1,384167 » 45» 2 » 


Zufammen 8,115491 fl. 28 fr. 18 ypf. 
Die Domeftifal: Schuldbriefe beziehen fich auf die Schul— 
den, welche die Stände mit Hofbewilligung für die eigenen Lan— 
desbedürfniffe, wie 3. B. zur Anlage neuer Straßen, zur Beftreis 
tung der Gontributionen und Nequifitionen bei feindlichen Inva— 
fionen ꝛc. auf ihr Domeftifum gemacht haben, Vermöge mehrerer 
zwifchen ihnen und dem Kandesfürften abgefchloffener Receſſe über: 
nahmen die Stände aud) öfters Nerarial= Schulden ald Selbſt— 
zahler *), wofür ihnen entweder einige ſchon beftehende Staatöge- 
fälle überlafjen, oder die Erlaubniß ertheilt wurde, neue Anlagen 
zu machen, um die Bedefung zu erhalten. Mit Anfang des er— 
wähnten Militär» Jahres 1837 betrugen die verzinslichen Domes 
ftifal - Schulden in Conv. Münze, 
Yeltere Domeft. Schulden zu 13% . . 24360 fl, — fr. 
— — — 312% mit Einſchluß 
der darunter begriffenen alten Straßen— 
Fonds⸗Kapitalien pr. 382.293 fl. 31 fr. 4.697175 fl, 461 fr, 
— — pr. 21. ... 9935 fl. — » 
Zur Vergütung der Steuer Regulirung im 
Sahre 1790 u 28%. . 2 2 2. 
Zur Beftreitung der Koften der feindlichen 
Invaſion von 1805 u 2% . . .. 1500fl. — » 
— — — 1% .. 288702fl. 40 kr. 


PKalchberg a. a. O. p. 9, 


322545 fl. 20 Fr, 


4* 
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Ferner das unter ftänd. Garantie zur Be- 
ftreitung der Koften der feindlichen Inva— 
fion von 1809 aufgenommene, eigentlic) 
nicht zu den Pafliven des Domeftifums 
gehörige — mE —— 34915 fl. Jkr. 
— — — zu 24 W . 8,628399 fl. 11kr. 
An undersinötichen Paffiven find die Stände als Repräfen- 
tanten der zur Beftreitung der Invaſions-Koſten v. J. 1809 eigens 
errichteten Landeskaſſen, und nicht für ihr Domeſtikum nachſte— 
hende Beträge zu den k. k. Staatskaſſen ſchuldig geworden: 


a) Zur k.k. Univerſal-Staatsſchulden-Kaſſe 3,198627 fl. 56 Er. 
b) Zur detto detto 940000, — » 
e) Zur Ef. KameralzKafe -. - » » . 10000, — » 

Die Einflüffe in die ftänd. Kaffen find zweifach, die einen 
gehören dem Staate, und find nur als durchfließend zu betradh- 
ten, die andern find den Bedürfniffen des Domeftifumg der 
Stände gewidmet. Die größte und Haupteinnahme befteht in 
Steuern, und ed dürfte daher hier der Ort fein, von der Ent: 
ftehung der Randesbefteuerung und der Art und Weife der 
Steuer: Einhebung in Steiermarf Einiges zu erwähnen, 

Schon Friedrid IV., der Friedfame war, um feine Ränder 
wider die Türfen mit befferem Erfolge zu ſchützen, genöthiget, meh— 
rere Hülfsmittel aufzufuchen und anzuwenden, die zwar wohl Etwag, 
aber nicht Vieles nüsten. Die Erfahrung lehrte ihn bald, daß ohne 
Geld und regulirten Truppen ed immer fehr gefährlich fei, Krieg zu 
führen*). Er ſchrieb deßhalb nach Marburg auf den zweiten Sonn» 
tag nach Oſtern im. 1475 einen Landtag von den Ständen Steier: 
marfs, Kärnthend und Kraind aus, in welchem Kandtage Fans 
desoberfte und General- Einnehmer angeftellt wurden, 
denen es zur Pflicht gemacht war, nicht allein das Land durch Sol: 
Daten zu ſchützen, fondern auch eine anftändige Kriegsfaffe zu er- 
halten, aus welcher bei vorfallenden Kriegen die nöthigen Unkoften 
beftritten werden follten. Die Heeresfolge wurde nach einem feiten 
Mafftabe beftinmt, und durdy diefe Beftimmung angeordnet, daß 
von jedem Einfommen jährlicher 100 Gulden eine gewiffe Anzahl 
gerüfteter Krieger **) zu Fuß und zu Pferde geftellt, und nach dem 
Drange der Umjtände ein Betrag, wöchentlich ein Pfennig in bie 
Kriegsfaffe gezahlt werden mußte, 


*) Aquil, Julius Cafar’s Staat» und Kirchengefchichte von Steiermark, 
6 Bd. p. 228. 
1*5) Wartinger, a. a. D. p. 106. 


s. 
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In dem Insbrucker-Libell vom 24. Mai 1518 ift das weitere 
Statut enthalten, daß von 200 Pfund Geldes Herrengült Ein 
Keifiger und 2 Fußfnechte *) zu ftellen feien, und daß Niemand 
ohne Noth fich von diefer Stellung ausnehmen dürfe. Allein mit 
diefer Stellung waren viele Nachtheile verbunden **). Der Eontris 
buent mußte nämlich nicht felten die brauchbarften Arbeitsleute ab— 
liefern, und der Regent erhielt durch diefe doc, feine gut und 
gleichförmig ererzirte Mannfchaft. Beiden Nachtheilen half man 
in der Folge dadurdy ab, daß man den zu ftellenden Mann ins 
Geld fchlug, und diefe Abgabe nad) dem Beifpiele‘der Grundzinfe, 
welche die Miethleute an den Grundbefiger entrichteten, auf ben 
nutzbringenden Grund warf, aus welchem Verfahren die landes— 
fürftlihe Grundfteuer nad Pfunden berechnet hervor ging. 

Unter der Regierung Ferdinand I. fand man, um den Ein— 
fällen der Erbfeinde eine nody ftärfere Macht entgegen zu ftellen, 
auch die Erbauung von Feftungen nothwendig, und um fich hierzu 
das nöthige Geld zu verfchaffen, verfiel man auf eine neue Regu— 
firung in der Veranfchlagungsart der Grundfteuer, was um fo 
mehr thunlid) war, da die Urbarien und der ftändifche Katafter ***) 
ſchon früher errichtet waren. Im Jahre 1542 wurde daher in Prag 
eine allgemeine Verſammlung der Stände aus allen öfterreichifchen 
Provinzen zu dem Zwecke ausgefchrieben, unter denfelben eine 
fo viel möglich gleiche Tandesfürftliche Steuer und einen richtigen 
Steuerfuß zu erzielen F). Steiermark wurde, da es fo wie Kärnthen 
feinen eigenen Deputirten fandte, auf Befehl des Kaiferd von den 
Frainer’fchen Deputirten vertreten, und gleichfam in contumaciam 
mit 81898 Pfund 3 Schillingen begültet. Diefes war die erfte 
Begültungs-Rectiftfation, und die Stände Steiermarfs hielten im 
Jahre 1578 megen der Beranfchlagung der zu entrichtenden Steuer, 
Situngen zu Bruf a. d. Mur, vom 1. Jänner bie 11. März, in 
welchen fie zur Vertheilung der genannten Begültung eine Art von 
Faflion wählten. Alle damals gefaßten Befchlüffe find in dem ſo— 
genannten Bruker-Libell enthalten. Jedes Dominium mufte 
nämlich die Kapitald- Schätung aller von feinen Unterthanen bes 
feffenen Grünte, und des bei diefen befindlichen Viehes an die 
Stände einreichen. Bon der Viehſchätzum ward der ſechste Theil 
freigelaffen, die übrigen fünf Sechstheile wurden zu der Grund: 
ſchaätzung hinzugefchlagen und fonach bejtimmt, daß von dieſer 


NRKalchberg, a. a. O. P- 30. 
**) MWartinger,a.a.D. p. 107. 


**) An der Errichtung des ändifchen Katafters wurde fchon im Jahre 1496 
gearbeitet. 


)) Iſchinkowiß, a. a. O. I. Thl. p. 5. 
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vereinten Kapitals- Grund= und Viehſchätzung der fechzigfte Theil 
als jährliche Grundfteuer bezahlt werden müſſe. Die Veranfchla= 
gung oder Schatzung geſchah nach Pfunden, Schillingen und Pfen⸗ 
nigen, und ein ſolches Pfund bezeichnet einen Gulden *). 

Dieß ift der Urfprung der Grundftener nach Ruftifal- Pfun- 
den, von denen diejenigen, die von der Grundſchätzung bezahlt 
werden, trodene Pfunde, die vonder Viehſchätzung bezahlten aber 
fhwere Pfunde genannt wurden. Der Grundfaß, nebft dem 
Grunde auch das Vieh zu fchägen und zu veranfchlagen, mußte 
nothwendig für die Gebirgsbewohner, deren Subfiftenz vorzüglich 
auf der Viehzucht beruht, die Folge haben, daß fie mehr mit 
fhmeren belegt wurden, als die Bewohner in der Ebene. Auch 
die Dominien legten bei diefer erften Steuerveranfchlagung vom 
%. 1542 die Schäßungen ihrer herrfchaftlichen Gründe ein, nur 
genoffen fie den Bortheil, daß bei ihnen nicht der 60ſte fondern 
der 100° Theil des Kapitalwerthes als jährliche Grundfteuer ver: 
anſchlagt wurde. 

Für die Beſteuerung ihrer Urbarial-Bezüge wurde die neue 
Ruftifal= Pfundbeanfagung zum Beranfchlagungs- Mapftabe ges 
nommen, fo zwar, daß wenn die Unterthanen eines Dominii jährs 
fih 100 Pfund an Ruſtikale zu bezahlen veranfchlagt waren, das 
Dominium für feine von diefen Unterthanen zu beziehenden Urba— 
rial-Eindienungen 25 Pfund bezahlen mußte. Diefe Beſteuerungs— 
art, fowohl der unterthänigen Gründe als der Urbarial Nußungen 
dauerte bid zum Jahre 1752 mit dem Unterfchiede fort, daß durch 
die immer mehr gefleigerten Staatsbedürfniffe auch die urſprüng— 
liche Steuerfumme erhöhet werden mußte. Diefe Erhöhung, wozu 
das zuerft feitgefeßte Ruſtikal-Pfundgeld zur Grundlage diente, 
ging nach folgender Gradation. Vom Jahre 1542 — 1551 blieb. 
der Betrag der urfprünglich angefchlagenen Steuer. Bom Yahre 
1551 —1594 mußte jeder Unterthan vom Pfunde 2 fl. bie 2 fl. 
- 4. 6f., und von 1595—1750, 3fl., 3 fl. 4 Bl. bis 44 fl. vom 
Pfunde ald ordinäre Steuer bezahlen. Im Jahre 1750, ald aud 
zugleich die Nechnung nad dem Militär-Fahre eingeführt wurde, 
zahlte der Unterthan den zwölffachen Betrag des urjprünglichen 
Pfundgeldes. Nebft diefen Steuern wurden auch außerordentliche 
Steuerbeträge unter verfchiedenen Namen, als: Leibfteuer, Zins: 
gulden, Beiträge zitr Verpflegung der Soldaten, zur Aufbringung 


*) Die Urſache der Benennung eines Guldens mit dem Worte Pfund ift, 
weil ein Pfund Pfennige, welche damals die am meiften furfirende Münze 
war, den Werth eines Guldens ausmachte, und man Öteueraulden all 
gemein mit dem Worte Pfund bezeichnete. Ein Pfund hatte 8 Schillinge 
(£l.) oder 240 Pfennige. 
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ber Nefruten, zur Beftreitung der Borfpannsfoften, der Hofreifen, 
Hoczeitspräfente bei VBerehelichung f. k. Prinzen und Prinzeffin- 
nen, das MWiegenband bei Geburten u. f. w. nad) dem Maßftabe 
des urfprünglichen Pfundgeldes angefchlagen, fo daß die Linter- 
tbanen außer dem vierfachen Pfundgelde, auch noch nad) Verſchie— 
denheit der Staatdbebürfniffe den fünf= bis zehnfadyen Betrag der 
anfänglichen RuftifalPfunde zu entrichten hatten *). Auf ähnliche 
Art wurde aud die den Dominien urfprünglidy auferlegte Steuer 
nach und nach dadurch erhöhet, daß fie zu verfchiedenen, die Un— 
terthanen treffenden Extra-Steuern beftimmte Beiträge nach der 
Grundlage der Faffion ihrer Urbarial= Nugungen leiften mußten, 
jedoch hatten die Dominien nur Ein Drittel, die Unterthanen aber 
zwei Drittel davon zu entrichten. 

Im Sahre 1748 am 25. Juni wurde eine neue Rectiftfation 
angeordnet, und der alte Eteuerfuß dahin abgeändert, daß jede 
Obrigkeit den Ertrag ihrer eigenen Grundſtücke ſowohl, ald auch 


*) Es dürfte vieleicht einiges Interefje haben, die Jahre zu wiffen, warn 
diefe genannten Steuern begannen, und die Betrage zu fennen, in 
denen fie eingehoben wurden, weßhalb daher aus den Steuer - Anfchla= 
gen und andern Landes» Anlagen auf das Pfundgeld vom Jahre 1570 
angefangen, nachfolgende angegeben worden find. Im J. 1570 zahlte 
der Unterthban vom Pfunde 2 fl.; 1590 — 2 fl. 2 $l.; 1595 — 3 fl.; 
1601 — 3 fl. 4 6l.; 1603 — 3 f.; ferner 1 fl. für jede Behaufung, 
damit aber dem Bauer nicht zu hart geichehe, fo war er berechtiget, von 
jedem Dienfibothen 4 fr. vom Liedlohn zurück zu behalten; 1616—4fl., 
1632 — 4 fl., auch begann die einfahe Gontribution oder Leibſteuer; 
1635 — 4 fl., einfache Leibfteuer, 1 fl. als ertra Zinsgulden ; 1640 — 4fl. 
ertra Zinsgulden 6 $l., Raucfanggeld von 1 fl. 4 Bl. bis 1 $l. ab: 
wärts, Lreibfteuer doppelt; 1649 beginnt die Militar= Verpflegung , fo 
daß von 10 Pfund 18 fl. gezahlt wurden; 1658 begann die Landroboth 
von 5 Pfund Beanfagung 1 Robother pr. Monat 20 Pfennige; 1670 
nebfi den Vorigen au noch 3 fl. ertra Zinsgulden pr. Pfund zur Auss 
ftattung der königl. polnifhen Braut; 1683 kam auch noch das Land— 
aufbothgeld pr. Pfund 1 fl. 6 $l. 12 pf. und die Vermögensfteuer nad 
eigenen Kategorien vor. 1696, die Vermögensiteuer mit 1 pCt.; 1733 
1 6l. pr. Pfund zur Erzeugung des Muſik-Impoſto; 1750 und 1751 — 
12 fl. pr. Pfund, und endlich von 1752 an 10} fl. vom Pfunde. Im 
Jahre 1811 wurde zugleich mit dem Finanzpatente die Dominifals und 
Ruftifal-Contribution um ein Drittel erhöht, und vom Jahre 1817 an. 
wurden noch 100 p&t. dazu gefchlagen, fo daß alfo damals ftatt 10 ff. 
45 fr. pr. Pfund 28 fl. 40 fr. zu entrichten waren. Für das Jahr 1819 
wurde an ordentliher Grundfteuer und Zuſchuß von einem Dominikal— 
Steuergulden 2 fl. 7} fr. C. M. und von einem Unterthan, der ein 
Pfund Kuftitale mit 10 fl. 45 Er. zu zahlen hatte, 56 fl. 47} fr. W. W. 
einzubeben angeordnet, fomit entfiel auf das ganze Land pro Dom, 
485897 fl. 23 Er. C. M. und pro Kuft. 4620894 fl. 28 fr. W. W.; 
welhe Summen jedod in Folge fpaterer Anordnungen nicht ganz eins 
gefordert wurden, 


96 


aller von ihren Unterthanen einzuhebenden Gaben fchriftlich anzei— 
gen mußte. Die fatirten herrfchaftlichen Nutzungen wurden mit 
25 pCt. Steuer belegt, und unter der Benennung der ordinären 
Dominikal-Contribution entrichtet, diefe Belegung geſchah 
jedoch dergejftalt, daß von 100 fl. Dom, Geldeindienung ein Bier: 
tel frei blieb, und für die Einbringungsfoften in Abzug gebracht, 
folglich von 100 fl. nur 75 fl. der Beſteuerung mit 25 pCt. — 
zogen wurden. 

Nebſt dieſer Dominikal-Contribution haben die — 
ſchaften nach dem rectificirten Ertrage zum ſtändiſchen Domeſtikal— 
Fonde auch eine Ertra-Anlage von 1pCt. in die ſtaͤndiſche Kaffe 
jährlich gezahlt. 

Bei den Untertbang: Gründen wurde zwar das alte Pfund⸗ 
geld noch unverändert als der Maßſtab zur Veranſchlagung der 
landesfürſtlichen Steuern beibehalten, und nur zur Vereinfachung 
der dermal beſtandenen Steuer ſelbſt, der vierfache Betrag des 
alten Pfundes mit den andern unter verfchiedenen Titeln angefchla= 
genen Steuerbeträgen vereinigt, und das alte Pfundgeld, in Folge 
eined Patente vom 10. März 1753 mit einer jährlidyen Contri— 
bution von 10 fl. 45 fr. belegt, welcher Betrag von den Unter— 
thanen unter dem Namen des zehn drei vicrtelfachen Zinsguldens 
"vom Nuftifale Pfunde als eigentliche Ruftifal-Steuer gezahlt 
wurde *), Es betrug fomit, weil nad) der Nectififation im Jahre 


*) Diefe Befteuerung auf das Pfund gibt auch zeither noch den Maßſtab 
zur Eintheilung der Vauerngüter, wobei aber alle Überländgrundfiude 
wegzulaſſen, und nur die rück ſäſſigen Gründe in Anſchlag zu bringen 
find. Ju Steiermark heißt in Folge einer Verordnung dd. 12. Mar 
1754 ein ganzer Bauer, der wenigfiens mit 2 Pfunden beanfagt iſt, 
oder der wenigftens an jehn drei viertelfacher Kuftital-Contribution 21 ff. 
30 fr. zahlt; ein halber Bauer, der wenigftens mit 1 Pfund beanfagt ift, 
oder wenigfiens 10 fl. 45 kr. zahlt; ein VBiertels Bauer, der mit 4 Schil⸗ 
‚lingen bis 1 Dfund beanfagt it, oder wenigftens 5 fl. 225 Pr. zahlt. 
Alle diefe Befiser find militarfrei, Derjenige, der mit weniger als 4 
Schillingen beanfagt ift, oder der weniger als 5 fl. 22, fr. an Kufitals 
Steuer zahlt, wird ein Käuſchler genannt, fo wie fein Heines Woh⸗ 
nungs⸗ Gebäude, zum Unterſchiede von den größern Bauernhäuſern eine 
Käuſche heißt. Die Kaufchler haben fein Zugvieh, und müſſen, um 
fich zu ernahren, bei Bauern Handarbeiten leiften, wofür diefe die Fels 
der der Käufcler mit Vieh beſtellen. 

Hat ſich Jemand von einer Gemeinde einige Hutweidenflede gekauft, 
und bierauf ein Haus erbaut, fo nennt man ihn einen Gemeinde: 
Käuſchler. Er entrichtet der Bemeinde etwas im Gelde, oder Teiitet 
Arbeiten. Bergholden find größere oder kleinere Bauern, die meift 
Weinbau und nur wenig Oekonomie treiben. Die zwei geringften Klaffen 
der Landbewohner, die weder eigenthümliche ‚Grundftüde noch Häufer 
befisen, find die bier fogenannten Gäſte, d. i. Einwohner bei größern 
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1748 Steiermarf mit 81342 Ruftifal = Pfunden belegt worden ift, 
die Ruftifal-Contribution 874426 fl. 30 fr. und die 25pro- 
centige Dominifal-Contribution 229123 fl., folglidy die 
ganze ord. Nuftifal- und Dominifal= Eontribution in Steiermarf 
jährlich 1,103549 fl. 30 fr. 

Die von dem Unterthan an den Landesfürften zu entrichtende . 
Sontribution heißt gemeinhin Ruſtikale, der linterthan ſelbſt Ru— 
ſtikaliſt; jenes wag der Unterihan feinem Grundherrn im Gelbe, 
Naturalien und in perfönlichen Dienften leiflet, Dominifal = Gie= 
bigfeit oder Dominifale, und der Unterthan, der für feine rüd- 
ſäſſigen Gründe nur ein Dominifale und Fein Ruftifale bezahlt, 
Dostinifalift, bei welchen in Bezug auf Klaffiftfation feines 
Bauernguted, und der daraus folgenden Militärfreiheit der Geld 
betrag des zu entrichtenden Dominifale, oder der in Geld nach 
den Rectiftfationspreifen umgeſetzten Naturalien in Betrachtung ge— 
zogen wird, welcher Betrag mit der Ruſtikal-Contribution des Rus 
ſtikaliſten für gleich Flaffiteirte Bauerngüter auch gleich fein muß. 
Endlich gibt es auch viele fogenannte Freihäufer oder Freie 
faffen, dann auch einzelne Aecker, Wiejen und MWeingärten, 
die zu feinem Dominium gehören oder demfelben unterftehen, 
fondern unmittelbar in dem ftänd. Katafter einliegen, und eben 
fo wie die Dominen 25 pCt. von dem reciifteirten Ertrage der Dos 
minifal-Sontribution dahin bezahlen. ! 

E3 wurde oben angeführt, daß Dominien und Unterthanen 
zufammen jährlich 1,103549 fl. 30 fr. zu entrichten hatten. Diefe 
ordinäre Örundfleuer diente auch zum Beranfchlagungs-Maßftabe 
aller außerordentlidyen Anlagen, in foweit diefe auf Grund 
und Boden umlegt werden. So haben audy die Stände auf die Ru— 
ſtikal-Giebigkeit zur Beftreitung der Beſoldungen der Iandfchaftl. 
Beamten, zur Vergütung der durch Feuer-, Waller: und Wetter: 
fhaden verunglücdten Unterthanen, und zu andern Landesausga— 
ben 74 fr. pr. Pfund angefchlagen, fo daß ter Unterthan von 
einem Pfd. 10 fl. 45 fr. an den Kandesfürften, und 74 fr. an die 
Stände bezahlte. Dieſe Steuern wurden den Herrfchaften zur Laſt 
gefchrieben, fie mußten für die richtige Einbringung aller Landes— 
Anlagen haften, und ihnen fam das Recht und die Pflicht zu, die 


Bauern, und Weinzettel (Meinzierl oder Winzerl) d. i. Winzer bei 
großern MWeingartbeiigern. Beide Klaffen haben ihre Wohnungen und 
einige Heine Grundſtücke zum Genuffe, wofür fie den Bauern oder Weinz 
gartbefipern bei deren Feld- oder Weingartens Arbeiten Dienfte leiften 
muffen. Der Gaſt unterfcheidet ſich jedoch vom Weinzierl wefentlich da: 
durch, daß er feinen Geldlohn erhalt, wahrend der leptere Finen ſolchen 
empfängt, und alſo eigentlich ein Dienſtbothe iſt. 
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Stenern von ben Unterthanen einzutreiben. Sowohl das Ruftikale 
ald Dominifale wird in Beziehung zum Landesfürften oder Staate 
mit dem Worte: Sontributionale, in Rückſicht des Unterthans 
aber mit dem Worte: Stift audgedrüct, und weil fie zum Theile 
reftifizirt find, und jährlich als ordentliche Summen zur Land— 
fchaft entrichtet werden, ordinäre Giebigfeiten genannt. 
Die Unterthanen pflegen zu fagen, fie gehen ftiften oder zur 
Stift, d. h. zur Herrfchaft, um die jährlich zu leiftenden Steuern 
zu entrichten. J 

Bei dem erhöhten Steuerſatze zeigte ſich mit der Zeit immer 
merkbarer, daß die Pfundbeanfagung für die Veranſchlagung der 
Steuer fein ganz gleichförmiger und richtiger Maßftab fei, «und 
daß dabei insbefonders- der Oberfteirer mehr ald der Unterfteirer 
belaftet werde, und zwar aus dem Grunde, weil, wie ſchon früher 
gefagt wurde, die Pfundbeanſagung nicht blos nach dem Kapitald« 
werthe de8 Grunde, fondern auch nach jenem des Viehes be- 
fimmt worden ift, wodurd; der Grund mit jenem Theile feiner 
Erzeugniffe, welche zum Unterhalte des Viehes benügt und ver: 
braucht werden, doppelt befteuert erfcheint, und da der Ober: 
fteirer bei feiner ihm durch die Natur ded Bodens aufgedrungenen 
Bewirthſchaftung einen größern Viehftand als der Unterfteirer hält, 
fo muß jener auch von einem größern Grundtheile als diefer eine 
doppelte Steuer zahlen, und von daher fam ed, daß Fandestheile 
in Oberfteiermarf mit bei weitem mehr Ruftifal- Pfunden belegt 
waren, ald größere und fruchtbarere Theile in Unterfteiermarf. 

Diefen anerfannten Mißverhältniffen follte durch die Steuer- 
regulirung v. 3. 1782 unter Kaifer Joſeph II. abgeholfen werden. 
Nach dem Grundſatze diefer Steuerregulirung fol von jedem Grunde 
ohne Ausnahme, ohne alle Rückſicht, ob er dominifal oder ru— 
ftifal fei, nach der Größe und Güte des Grundes eine verhältniß- 
mäßige, gleichförmige Grundfteuer bezahlt werden. Es fol die 
Größe des Grundes durch die Ausmeffung ohne Mappirung, die 
Güte desfelben durch eine kommiſſionelle Erhebung der Ertragsfähige 
feit, und hiermit der Brutto:Ertrag, nämlich das erhoben werden, 
was jeder einzelne Grund nad) dem Verhältniffe feiner Größe und 
feiner natürlichen Lage und Güte bei gewöhnlicher Kultur ohne 
Abzug der Kultursfoften an Früchten im Mittelgeldwerthe geben 
kann. Auf die Kultursfoften fol dadurd) Nückjicht genommen wer— 
den, daß auf die Grundgattung, welche die meifte Bearbeitung 
erfordert, das Fleinfte Steuerprozent, und auf die Gründe, die 
die mindefte Arbeit bedürfen, das größte Steuerprozent des 
erhobenen Brutro-Ertrages gelegt werde. Jedem Grundbeftgerfollen 
von vem im Durchfchnitte aller Grundgattungen erhobenen Brutto= 
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Ertrage 70 pCt. freibleiben, von den noch übrigen 30 pCt. follen 12 
als landesfürftliche Grundfteuer entrichtet, und höchftens 18 pCt. 
an bie Grundherren, Zehentherren u. f. w. für alle ihre, wie 
immer Namen habenden Anfprüche abgegeben werden, 
worüber fich die Obrigfeiten ausgleichen mögen. Nach diefen 
Grundfäßen wurde weiter feftgefetst, daß bei Aeckern, Zeichen und 
Meingärten von dem fatirten Erträgniß-Gulden 63 fr., bei Wiefen 
und damit verglichenen Teichen und Gärten 103 fr., bei Hutweis 
den, Geftrippen und MWaldungen 123 fr., und bei Seen und 
Flüffen 63 fr. an landesfürftl. Grundfteuer bezahlt werden müſſe. 

Sm Sahre 1789 war ed an dem, dieſen neuen Stenerfuß 
mit gänzlicher Aufhebung des vorigen in volle Ausführung zu brins 
gen. Allein wegen mannigfaltiger Klager, und befonders wegen 
der Befchwerde der Landftände in allen Provinzen, daß der Unters 
than für alle auf feinem Grunde haftenden Urbarial= Gaben nur 
173 pCt. des Brutto-Ertraged entrichten, das Dominium aber dag, 
was es mehr zu fordern hat, verlieren müffe; wurde diefe Steuer» 
regulirung wieder aufgehoben. Die Stände bezahlten für die Uns 
terthanen den Antheil der fie treffenden Ausmeßfoften, die nachher 
wieder dadurch eingebracht wurden, daß die Stände auf den Erz 
‚trag ihrer Herrfchaften unter fich nach dem Verhältniße der 25 p&t. 
Dominifal-Eontribution einen 24procentigen Anfchlag gemacht has 
ben, der unter der Benennung des ftändifchen, ertraordinäs 
ren Dominifal- Anfchlages noch befteht. Trotz der Aufhe— 
bung der Jofephinifchen Eteuerregulirung mußten in der Folge in 
Steiermark wegen der großen Mißverhältniffe in der alten Pfund» 
belegung doc; mehrere auf Grund und Boden gelegte, außerordent- 
liche Staatdanlagen nach dem Joſephiniſchen Steuergulden verans 
fchlagt werden. Unter diefen, verfchiedene Namen habenden Steuern 
ift die Körnerlieferung für das Militär die, beträchtlichfte. 
Die Veranfchlagung der General=- Procente auf das Land gefchah 
bei diefen außerordentlichen Grundftenern zwar nad) der alten Do- 
minifal= und Ruftifal= Veranfchlagung, die Umlegung derfelben 
auf den Gontribuenten aber nach dem Joſephiniſchen Steuergulden, 
alfo nadı einem ganz andern Maßftabe, und da bei der 3. St. R. 
die Eintheilung nicht nadı Dominien, ſondern nach Bezirfen ans 
genommen worden war, fo wurde der Unterthan zu zwei Behör- 
den, nämlich zu feiner Grundberrfchaft und zur Bezirks-Obrigkeit 
feuerpflichtig, und während die leßtern die außerordentlichen An— 
lagen mit aller Strenge eintrieben, war e8 oft den Dominien un— 
möglich, die ordinäre Gontribution und die Domeftifal-Gefälle ein- 
zubringen. Im Fahr 1814 war, um den Sofephinifchen Steuerfuß 
wenigſtens proviforifch einzuführen, eine Gteuer-Ntegulirungs- Kom 
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miffion in Graz anmwefend. Bei diefer Gelegenheit warb von ben 
Ständen unter dem Titel eines Proviforiume der Antrag ge= 
macht, die Güterbefiger wollen, wenn die das Rand treffende Ruſti— 
Fal-Gontribution nad) dem of. Etenerfuße veranfchlagt werden fol, 
auch von ihren noch eigenthümlichen Gründen die Grundſteuer gleich 
andern unterthänigen Befigern mitbezahlen, wenn aber das auf 
das Urbariale und die Zehente (d. b. die herrfchaftl, Einfünfte mit 
Ausſchluß der Dominifal-Gründe) etwa fallende SteuersContingent, 
auch auf die Grundbefiger nad) dem Sof. Steuerfuße mitrepartirt 
würde, jo wollen die Dominien allen ihreh Unterthanen und Zehent- 
holten an deren Schuldigfeiten einen verhältnißmäßigen Theil 
nachlaffen. 

In Erwägung der Mißverhältniffe, melde bei der Umlegung 
der Grundftener nach dem beftehenden Maßſtabe der Vertheilung 
für ganze Provinzen, Kreife, Diftrifte und Gemeinden wie für 
einzelne Gontribuenien hervorgehen, hatten Se. Majeftät Kaifer 
Franz I. unter dem 23. Dezember 1817 den Entfchluß gefaßt, ein 
in feinen Grundfäßen billiges und in feiner Anwendung feftes 
Syſtem der Grundftener in Ausführung zu bringen. Um aber fchon 
vor Errichtung ded allgemeinen Kataſters den-Gebrechen einiger« 
maßen abzuhelfen, welche in dem dermaligen Maßftabe der Grund— 
fteuer liegen, und theils in der urfprünglich fehlerhaften Sonftruction 
des Steuer- Katafterd, theild in den während einer längern Zeit 
geänderten Berhäftniffen ihren Grund haben, geruhten Se. Diaje- 
tät am 8. Februar 1819 die Einführung eines Grundfteuer-Pro= 
viforiums vom Jahre 1820 an, anzuordnen. Der Grundfteuer 
murden einbezogen die eigentlihen Grunderträgniffe, die Nut— 
zungen von Gebäuden, und die Urbarial- und Zehent- 
genüffe Die legtern follen im Wege eigener Befenntniffe von 
den hierzu berechtigten Grund=, Vogt- und Zehentherren neu erho= 
ben werden. Die Erhebung der Grunderträgniffe ift nach den Re— 
fultaten der am 20. April 1785 gefchehenen VBermeffung der Grund— 
ſtücke und der Ausmittelung ihres Erträgniffes nach vorhergeganges- 
ner Berichtigung in Beziehung auf die Perfon des Beſitzers, den 
Umfang des Grundbefisthums und der Kultursgattung der Grund: 
ftücfe vorzunehmen, angeordnet worden, und zur Vollziehung aller 
Beftimmungen trat eine eigene Provinzial-Kommiffion für den gan 
zen Umfang der Provinz in Wirkfamfeit. Es wurde jedoch in Folge 
eined zweiten Antrages der Stände, ihren Unterthanen 16 pCt. 
ihrer Unterthansfchuldigfeiten nachzulaffen, und der darüber fon« 
derheitlich gepflogenen Berhandlungen der Provinz Steiermarf 
fchon für das Jahr 1819 ein eigenes Provijorium bewilliget, 
worüber die f. k. Grundftener = Bertheilungs = Kommiffion am 22, 
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März 1819 die nähern Anordnungen erließ. Nadı diefen wurde die 
f. d. Milit. Jahr 1819 fchon vorgefchriebene Beranfchlagung nad) der 
Therefianifchen- Rectififation widerrufen, der ganze für 1819 pro 
Dominifale und Ruftifale poftulirte Betrag nadı dem Joſephiniſchen 
Steuergulden einzig auf die Gründe fubrepartirt, und um ſowohl 
das Urbariale ganz fteuerfrei zu halten, ald aud) mit dem Po— 
ftulate alle auf die Gründe fallenden Ertrafteuern unter einem Dis 
videnten zu bringen, wurde der Summe des Poftulated pro 1819 
auch dag ftändifche Dominifals und Nuftifal-Adminifulare*) fo auch 
der Kafern- und Vorfpannsbeitrag beigezählt, und hiermit die im 
Hoftulate geforderte Gontribution mit diefen Ertrafteuern in einer 
Summe auf die Gründe fubrepartirt. Der Weinauffchlag für 1819 
und die auf den Privatmautben gelegene Dom.Contribution wurs 
den aufgehoben, und die Inhaber der legtern Gefälle angewiefen, 
die dießfälligen Nugungen zur Klajjenfteuer zu fatiren und zu ver— 
feuern. Die herrfchaftl. Urbarials und Zehentnußungen find von 
der Entrichtung des für 1820 pro Dominifali geforderten Poftulates 
gegen dem enthoben worden, daß ſie für das J. 1819 ihren Urba= 
riald= und Zehent-Gontribuenten 16pCt. ihrer Gaben und Eindie— 
nungen aller Art nachlaſſen. Die Dominikal- und Ruftifalgebäude, 
Fabrifen, Mühlen und Taze (da fie nicht in Urbarialen beftehen, 
denen der 16procentige Einlaß zur Laſt fällt) haben pro 1819 noch 
eben die Steuer zu entrichten, die fie legthin im Jahre 1818 zu 
entrichten hatten. 

Die Bezirksobrigkeiten wurden zur Repartition und Einhebung 
der Iandesfürfil. Grundfteuer angewiefen, und unter die Aufficht 
befonderer Steuer-Kontrollore geftellt. Für diefes Gefchäft 
wurde den Bezirks-Obrigkeiten ZpCt. des eingehobenen und abge— 
führten Betrages bewilliget. Endlich wurde erflärt, daß bezüglich 
des 16 procentigen Einlaffed bei allen rectiftcirten Schuldigfeiten 
der Urbarials Gontribuenten in zweifelhaften Fällen die gütliche 
Ausgleihung ald die ficherfte Einlafjes-Modalität anzuwenden fei, 
und ed wurden die Unterthanen, denen fo ein Einlaß gebührt, dem 
Patriotismus der Dominien empfohlen. 


*) Unter Adminitulare verfteht man einen den Ständen bewiligten 
Steueranfchlag auf alle ſtändifchen Güter, und auf ale mit dem Ruſtikal— 
Pfunde belegten Unterthanen, welcher für die Herrfchaften nach Vers 
haltniß der 25procentigeg Dominikal- Contribution, und für die Unters 
thanen nad dem Berbäfiniffe des auf ihren Gründen liegenden Pfunds 
geldes 5 pEt. betragt. In fo weit nun diefe Adminitulare auf den herrfchaftl. 
Einkünften liegen, kommen fie in den Steuerbüchern unter dem Namen 
Adminitular-Dominitale, und in fo weit fie auf den mit dem 
Pfundgelde belegten Unterthans-Gründen haften, unter dem Namen des 
AUdminitular-Kuftikale vor, 
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In dem für das Jahr 1820 angeordneten, allgemeinen Pros 
viforium wurde, mie wir bereitö wiffen, eine neue Fatirung 
der Urbarial: und Zehentbezüge anbefohlen. Auf das Anfuchen der 
Stände aber haben Se. Majeftät in Folge a. h. Entfchließung dd. 
9. Dftober 1819 diefe Errichtung neuer Urbarial= und Zehentbes 
fenntniffe gegen Beibehaltung des fchon im laufenden Jahre 1819 
eingeführten Prozenten-Einlaffes bis zum Eintritt des ftabilen Ka— 
tafter8 unter der Bedingung aufzuheben bewilliget, daß mit dem 
Ssahre 1820 anfangend der Einlaß der Dominien von den Urba— 
rial- und Zehentbezügen in 20pCt., ald Yequivalent der vorhin be= 
ftandenen Urbarial= Befteuerung dem Unterthan zu Theil werben 
fol, und zwar in allen übrigen ganz fo, wie er i. J. 1819 in 16 pE&t. 
beftand, weldyer Bedingung die fteierm. Stände im Landtage am 
20. Dftober 1819 mit danfbarer Ergebenheit unterwarfen. 

Diefe nadı dem mehr erwähnten allgemeinen Steuerpropiforium 
vom Sahre 1820 im Lande veranfchlagte, ordinäre Gontribution ift 
es nun, welche die Stände nad) der Landesverfaffung rechtmäßig 
einzuheben, und an die Kameral- Einnahmsd- Kaffe abzu= 
führen haben. Die Stände müffen für die richtige Abfuhr diefer 
Beträge haften, die einzelnen Steuerbezirfd: Dbrigfeiten hingegen 
find verpflichtet, ihren bemeffenen Antheil monatlich zu der beftimme 
ten, ftändifchen Kaffe zu erlegen. 

Die Zwangsmittel zur Einbringung gegen die Steuer: 
bezirfd-Dbrigfeiten find Strafbothen, Geldpönale und Uns 
terfuhung der Gefhäftsführung auf Koften des fchuld- 
tragenden Theiles, und bei vorenthaltenen oder fich zugeeigneten 
Steuern Statt des früher beftandenen Erfates des vierfadyen Betras 
ges, laut Hrffanzleis-Verordnung dd. 20 Juli 1826 die Beftra- 
fung nach dem Strafgefeßbuche. Die Zwangsmittel der Steuer- 
bezirfs-Dbrigfeiten gegen die Steuer - Gontribuenten find Militär: 
erecutionen, Pfändungen, Schäßungen und Feilbiethungen unbe— 
weglicher Zulehens-Güter. Kommt jedoch der Unterthan ohne 
fein Berfchulden in eine folche Lage, daß er dem Staate die 
ſchuldigen Steuern nicht entrichten kann, fo beftimmen die Geſetze 
gewiffe Fälle, in weldyen eine Steuernachſicht ertheilt wird. Dieſes 
gefchieht bei Elementarzufällen, und bei ganz ſchuldloſer 
Zahlungs-Unvermögenheit, und für beide Fälle beftehen 
Vorfchriften, wie groß der Steucrnachlaß, der in einer Abfchreibung 
an der Grundftener und an dem Zufchuffe befteht, von der Landes— 
ftelle bewilliget werden könne. 

Da die Stände die Grundftener einzuheben haben, fo liegt 
ihnen auch ob, die augerordentlichen Steuern einzubringen, 
die nach jener bemeffen find. Bon diefer Art find der Borfpannds 


- 


63 


and ber Kafernbeitrag. Der Vorſpanns-Landesbei— 
trag ift eine Aufbefferung, welde den Vorfpannsleiftern bei 
Verführung des Militärs und den übrigen mit Vorſpann zu fahs 
ren ‚berechtigten Individuen, deren Bagage und Viktualten zu 
ihrem Fleinen gefegmäßigen Meilengelde hinausgezahlt wird. Die— 
fer Landesbeitrag wurde früher nach dem Sofephinifchen Bruttos 
Ertrage in Steiermarf, feit dem Jahre 1819 aber nad) der Tofes 
phinifchen Grundfteuer repartirt, durch die Eteuer-Bezirfd:Dbrigs 
feiten eingebracht, und in die ftänd. Kaffe abgeführt. Die Bors 
fpannsftationen erhalten von den Ständen zur Befriedigung der 
Borfpannsleifter verhältnigmäßige Geldvorfchüffe gegen genaue, 
vierteljährige Rechnungslegung. Der Kafernbeitrag wird zur 
Bezahlung der Zinfen für die Militärs:Quartiere, und zur Bes 
fireitung der Erhaltung der Kafernen eingehoben. Urfprünglic) 
wurde diefer Beitrag nur von den Hausbefitern in Städten und 
Märkten nad) feinem Bedarfe eingefordert. Wegen Vermehrung 
bes Militärs und befonders der fo vielen Dffizierd - Quartiere aber 
wurde nach dem am 11. Mai 1807 beftätigten Receſſe mit einem 
Theile diefer Koften auch der Grundproduzent belegt, welcher ans 
fänglich Diefe Anlage an die Grundobrigfeit nach Verhältniß der 
Ruftifale und Dominifal-Gontribution zahlte; feit dem Jahr 1819 
aber, wie eine landesfürftl, Grundfteuer an feine Steuer-Bezirks— 
Obrigkeit abführt. 


Es gibt zwar noch mehrere Stenern, die von den ſtändiſchen 
Kaffen eingehoben werden, wie wir fchon aus den verfchiedenen 
Namen derfelben entnommen haben, aber fie werden nicht vom 
Grund und Boden bezogen, ftehen alfo aud) mit der ftändifchen 
Verfaffung in feiner rezeßmäßigen Verbindung, da nur dasjenige, 
was ſich unmittelbar auf den fruchtbringenden Boden der Provinz, 
deſſen Repräfentanten die Stände find, bezieht, im engern Sinne 
zu ihrem Wirkungskreiſe gehört. 


Zu den ſtändiſchen Domeftifal-Einfünften, d.h. zu 
jenen, von welchen die Stände ihre Regie und alle andern das Wohl 
ber Provinz befördernden Auslagen beftreiten, und welde in die 
Hauptkaſſe des ftändifchen Domeftifal: Fondes, deffen Bedeckungs⸗ 
Quellen fie find, fließen, gehören: die Händifhen Anlagen, 
die Bergütungs- Anfprüdhe vom Aerario, die Active 
Intereffen, ber Ertrag von Realitäten und nod) ver— 
fhiedene Einflüffe Da diefe Einflüffe bleibend find, und mit 
ber Natur der ftändifchen Verfaffung in engfter Verbindung ftehen, 
fo wollen wir fie hier nad) ihrer Summe, Entftehung und ihren 
erlittenen Veränderungen fpezififch anführen: | 
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A. Die ftändifchen Anlagen, diefe zerfallen a) in Admi— 
nifular: Beiträge, b) in Adminifular- Steuern und 
e) in Adminifular- Gefälle. Die erftern find: 

1. Der Adminifular= Beitrag vom Dominifale 
mit jährlidyen 9160 fl. 24 fr. C. M. und 

2. Der Adminifular=- Beitrag vom Ruftifale mit 
jährlichen 10171 fl. 10 fr. C. M. 

Diefe beiden ftetö unveränderlichen Adminifular- Steuern ent— 
ftanden im Jahre 1764. Es wurde um den der Landſchaft wegen 
neu angelegter Kamerale$undorum an ihrem Domeftifo verurſach— 
ten Entgang wieder zu erfegen, durch das HoffanzleisDefret vom 
16. Juni 1764 angeordnet, nicht nur die Taz: Mauth=- und Ku⸗ 
yeleigengüter wie das übrige Dominifale zu veranfchlagen, fon= 
dern auch das ganze Dominifale felbjt noch mit weitern 2 pCt., 
das unterthänige Pfund aber mit 4 Zindgulden zu belegen. Im 
Sahr 1780 wurde diefe Anlage über höchſte Hoffanzlei = Verords 
nung vom 28. April auf die Hälfte, nämlich vom Dominifale auf 
1 pEt. der rectificirten Nugung, und vom Nuftifale auf 4 Zinsgul⸗ 
den, d. i. 74 fr. von jedem NRuftifal= Pfunde herabgefegt, und 
von da an fortwährend in diefem Maßitabe, und zwar bie zu 
Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts in M. M., dann bie 
1824 in W. W. und von da an bie jeßt wieder in Conv. Münze 
ausgefchrieben und eingehoben. _ Ä 

3. Der Extra-Anſchlag zjufammen 4 Procent der recti= 
ftcirten Dominifal-Nußung, jährlich mit 40135 fl. 44 fr. W. W. 
oder nach dem Kurfe zu 250 mit 16054 fl. 173 fr. C. M. Diefer 
Extra-Anſchlag zerfällt wieder in zwei verfchiedene Anfchläge jeder 
zu 2 pCt., und zwar: 

a) Nadıdem das wegen Aufhebung der Gofephinifchen Steuer- 
regulirung erfloffene Patent vom 5. Mai 1790 zugleidy die Be— 
mwilligung gab, daß die dießfälligen Ausmeffungsfoften mits 
telft von den Ständen aufzunehmender Kapitalien aus dem Do— 
meftifal = Sonde vergütet, und die zur Verzinfung diefer Kapi- 
talien erforderliche Deckung durd; einen Anſchlag auf das Do— 
minifale aufgebradıt werden foll, wurde für das Jahr 1791 ein 
Ertra= Anfchlag mit 3 pEt. auf die Dominifal = Nugung ſämmt— 
licher im Gültbuche beanfagten Gülten ausgefchrieben. Diefer Anz 
ſchlag wurde jedoch fchon für das Jahr 1795 auf 2, pCt., und 
endfich für das Jahr 1796 auf 2 pCt. mit dem Bedeuten her: 
abgefeßt, daß für die Zufunft ein foldyer Betrag auf die Dominis 
kal-Nutzungen ausgefchrieben werden folle, der nicht nur allein 
die Bedeckung für die Zinfen fondern aud) einigen Tilgungsfond 
für das Kapital gewähre. 
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b) Der Urfprung des andern 2procentigen Anfchlages ift fol« 
gender: In Gemäßheit eined durdy dad Gubernium Sr. Majeftät 
vorgelegten Antrages der Stände, wurde im Jahre 1808 sub spe- 
rati die Repartition eined Anſchlages mit ?pCt. auf die rectiftcirte 
Dominifal-Nugung im Ertrage von 20055 fl. 51 fr. W. W., und 
mit 45 fr. oder $ Zinsgulden auf jedes der Damals begülteten 81342 
Rufe. Pfunde, fomit im Ertrage von 61006 fl. 30 fr. W. W. für 
das J. 1808 vorgenommen. Die wirkliche Ausfchreibung diefes 
Anſchlages wurde durdy das HoffanzleisDefret vom 8. November 
1808 dahin genehmigt, daß der Ertra-Anfchlag von 45 fr. auf das 
Ruftifal Pfund für die Zufunft, fomit ſchon für 1809 aufzubören, 
jener aber mit 2 p&t. auf das Dominifale für die Dauer ded Er: 
forderniffes zu beftehen habe. Diefe beiden in W. W. eingehobenen 
Ertra:Anfchläge werden feit 1824 mit ihrem zu 250 pCt. in C. M. 
reduzirten Gefammtbetrage jährlid; in C. M. präliminirt und eine 
gehoben. Die erwähnten 3 Adminifular-Steuern sub 1, 2 und 3 
werden mit ihrer Summe jährlicher 35385 fl. 513 fr. feit Einfüh- 
rung des dermaligen Steuerproviforiums nadı der für das betrefs 
fende Verwaltungsjahr — über Abzug der im Reflamationdwege 
zugeftandenen Mäßigungen, und über gehörige Bedadıtnahme auf 
die Berichtigungen des factifchen Standes — entfallenden landegf. 
Grundfteuer-Duote ohne Zufchuß auf das nugbare Grundeigenthum 
veranfchlagt, mit den landesfürftlichen Poftulaten jährlich zugleich 
ausgefchrieben, und den Steuerbezirfs: Obrigfeiten über die für 
jeden Steuerbezirf entfallende Schuldigfeit eigene Adminikular— 
Steuer Zahlungs - Ertracte hinausgegeben. 

c) Zu den Adminifular= Steuern gehören: 

I. Die Perfonal- Eontribution von den Domi— 
nien, dann die Prarisftener von Advofaten und aus- 
übenden Aerzten in Öraz, in einem veränderlichen rung 
von ungefähr 2000 fl. W. W. oder 800 fl. C. M. 

Diefe Steuer beruht auf einer bie 5. I. 1632 zurücgehenden 
Einrichtung. Diefelbe ift den Ständen mit den a. h. NReceffen vom 
26. Dftober 1748 und 30. Juni 1753 eingeräumt worden, und 
wird von den Dominien für die auf dem flachen Lande angeftell- 
ten Dominien-Berwalter in 3 Klaffen: zu 1fl. 30 fr., zu 3fl. und 
zu6fl, nad Maßgabe der den Betrag von 500, 1500 oder 
3000 fl. überjteigenden jährlichen Ruftifal= und Dominifal: Con 
tribution, dann von den ausübenden Aerzten in der Hauptitadt mit 
15 fl. 15 fr. und von den Advokaten dafelbft mit 9 fl. bezogen. In 
Gemäßheit der Hofkanzleis Berordnung dd. 26. März 1824 wird 
diefe Summe feit 1824 nur in W. W. präfiminirt und eingehuben, 

Böth Steiermark. 4, Band, 5 


66 


2. Der unnobilitirte Zindgulben im veränderlichen für 
das Jahr 1837 nahe mit 15300 fl. W. W. oder 6120 fl. C. M. 
präliminirten Betrage. 

Die Entrichtung des unnobilitirten Zindguldend geht weit über 
die Zeit der Therefianifchen Rectiftfation zurüd, und befteht wahr- 
fcheinlich fchon fo lange, als in Steiermarf eine Contribution ein- 
geführt ift, und ed Gültenbefiger mit und ohne Indigenat gab. 
MWenigftend finden fich in den Aften des Nectiftfationd » Archives 
diepfällige Schuldigfeitö-Verzeichniffe fchon von den Jahren 1686 
und 1693 vor, fo wie aud) in der Speciftfation der dem ſtänd. Do— 
meſtikum in Folge des Necefjes vom 26. Dftober 1748 zukommen: 
den Einflüffe der unnobilitirte Zinsgulden mit einem Ertrage nad) 
dem neuen Rectififate von 2000 fl. aufgeführt erfcheint, und im 
Kectiftfationd=: Patente v. J. 1750 von deffen Beftehen erwähnt 
wird. Derfelbe wird feit der Rectififation verfaffungsmäßig mit 
10 p&t. der rectiftcirten Urbarial-Nußung nad) Abzug der 25 pt. 
Dom.-Gontribution abgenommen. Befreit von der Entrichtung dies 
fes unnobilitirten Zinsgulden find die Befiger landſchaftlicher Rea— 
Iitäten, welche diefelben unmittelbar vom Staate erfauften, und 
"ihre ehelichen Leibeserben in abfteigender, gerader Linie, (Laut ftänd, 
Berordnung vom 2. November 1824.) 

3. Der firafmäßige Zinsgulden, gegenwärtig beiläuftg 
mit 570 fl. W. W. oder 228 fl. C. M. angefchlagen. 

Die Abnahme eines firafmäßigen Zinsguldens von jenen Be— 
figern Tandfchaftliher Güter, welche die Umfchreibung diefer ihrer 
Befizungen beim ſtänd. Gültenbuche im vorgefchriebenen Termine 
von 4 Wochen nadı erhaltener, Tandtäflicher Intimation ihrer bei 
der Landtafel gefchehenen Umfchreibung nicht erwirfen, gründet fich 
fchon auf das höchſte Patent vom 23. Auguft 1710, dann auf 
das Rectififationd= Patent v. J. 1750, und geſchieht im gleichen 
Maße, wie jene des unnobilitirten Zindguldeng, jedod; in Folge der 
durch die Hoffanzlei ertheilten Bewilligung dd. 5. November 1808 
im doppelten Betrage. Diefer ftrafmäßige Zinsgulden wird zwar, 
um die Befiger Iandfchaftlicher Gülten dadurd, zur Umfchreibungs= . 
Ermirfung zu verhalten, jährlich angefchlagen, aber in Rüdficht 
der ohnehin beftehenden, großen Belaftungen derfelben gewöhnlich 
wieder nachgefehen, daher auch die jährliche Einzahlung an diefer 
Aominifular-Steuer nurhöchft gering ausfällt. Somohl der unno- 
bilitirte ald auch der Strafzinsgulden werden jederzeit in 
W. W. präliminirt und eingehoben, weil zu ihrer Veranſchlagung 
in E. M. noch feine Bewilligung erfolgte, 

d) Zu den Adminifulargefällen gehören: 

1. Das Mühllanfer: Geld, im veränderlichen, zur Zeit 
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angefesten Betrage von nahe 20700 fl. W. W. oder im Kurfe von 
250 mit 8280 fl. C. M. Das Mühllaufergeld welches fchon im 
. Sabre 1632 beitand, wurde den Ständen Steiermarks als ein Ad— 
minifularfond durd; die a. h. Receffe in den Jahren 1748 und 1753 
u. 3. laut erfterem mit der Befugniß überlaffen, die Mühllaufer 
mit etwas mehr zu belegen. Die Einhebung des Mühllaufergeldes 
begann i. 5. 1632. In Folge des erften Neceffes wurde dann von 
den Ständen angeordnet, daß bei unterthänigen Mühlen von jedem 
Laufer an einem beftändigen Waffer 1 fl., an einem unbe 
ftändigen 45 fr., von einer Stampf- oder Sägemühle 30 fr. und 
von einer Hausmühle 15 fr. jährlich als Mühllaufergeld zu ent- 
richten fei. Später, nämlich i. 5. 1751 wurde rückfidytlich der an 
einem beftändigen Waſſer liegenden Mühlen das Mübhllaufergeld 
von jedem Laufer an einem der ausdrücklich benannten größern 
Flüße des Landes auf jährliche 1 fl. 30 fr., und vermög Hof— 
fanzlei-Defret dd. 5. November 1808 weiters das bisherige Mühl: 
laufergeld v. 3. 1809 an, auf den doppelten Betrag erhöht. Die— 
fer Abgabe find in Gemäßheit der von der höchſten Hoffanzlei 
unterın 30. November 1822 gefaßten Entfcheidung, daß in Bezug 
auf das eingeführte Steuerproviforium, die Mühlen und Taze vor 
der Hand zu Gunften des ftänd. Domeftifalfondes zu befteuern feien, ' 
vom J. 1824 an, auch die bis dahin mit der 25 pCt. Dominikal- 
Stener belegten Dom. Mühlen unterzogen worden. Seit dem Jahr 
1811 wurde das Mühllaufergeld nur in W. W. eingehoben, und 
darf auch dermal nur in diefer Währung präliminirt und eingeho= 
ben werden. Diefes Mühllaufergeld trug ehemals den Ständen 
jährlich nicht mehr ale 6746 fl. ein. Im Jahre 1811 aber wurde 
auf Antrag des damaligen Verorbneten und Guratord des Joan— 
neums, Ritters von Kalchberg zur befjern Deckung der Inſtituts— 
Auslagen eine neue Regulirung vorgenommen, hierdurd) mehrere 
Hundert früher verfchwiegene Mühlen in die VBeranfchlagung gezo— 
gen, und ohne eine Erhöhung in der Anlage der Ertrag über 
18000 fl. W. W. gebradit. 

2. Der Mufif-Gmpofto in einem veränderlichen, für das 
Jahr 1837 mit 2000 fl. E.M. präfiminirten Ertrage. Der Muſik— 
Impoſto, weldyer laut einer vorfindigen ftänd. Gurrende dd. 3. Okto— 
ber 1735 damald von Sr. Majeftät an die Stände abgetreten, 
und vermög höchfter Verordnung zu jener Zeit mit 4 Zinggufden 
von jedem Pfunde Herren-Gült bei Vermeidung des 10 p&t. Straf: 
intereffes und der Pfändung zu entrichten war, wurde durch die 
a. h. Receſſe vom 26. Dftober 1748 und 30. Juni 1753 den Stän— 
den überlaffen, und wird, wenn in Gafthäufern und andern öffent: 
lichen Orten Muflf gehalten wird, von dem Unternehmer für jeden 
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Mufifanten in Städten und Märkten mit 15 fr., auf dem flachen 
Lande aber mit 7% fr. bemeffen. 

Diefe Gebühr wurde durd eine Hoffanzlei= Verordnung im 
J. 1808 auf den doppelten Betrag gefett, und feit 1811 in W. W. 
eingehoben. Nachdem aber im 3. 1824 die Bewilligung ertheilt 
wurde, den Muſik-Impoſt nad) dem urfprünglich eingeführten Tas 
riffe von 15 und 74 fr. in C. M. abzunchmen, fo wird derfelbe 
auch feit 1824 wieder fortwährend in C. M. eingehoben. {in der 
Hauptitadt Graz hebt diefen Muſik-Impoſt die f. k. Polizei-Diref- 
tion ein, in den übrigen Städten und Märften und auf dem flachen 
Lande wird derfelbe aber durch die Bezirfd-Commiffariate befchrieben 
‚und eingehoben, und mit Scyluße eines jeden Verwaltungs » Jahres 
über vorausgegangene Liquidirung und Anweiſung an die mit der 
Sammlung diefer Gelder beauftragte ftänd. Kreisfaffe* abgeführt. 

3. Die Gültumfchreibungs-Taren, deren Ertrag ver- 
änderlich, zur Zeit auf 2000 fl. C. M. angefchlagen ift, wird von 
jedem neuen Befiter einer landſchaftlichen Realität für die im 
ſtänd. Gültenbuche zu pflegende Umfchreibung derfelben auf feinen 
Namen entrichtet. 

Diefe Tare, deren Entfteben ſich nicht mehr nachweifen läßt, 
war bis zum Steuerjahr 1803 einem jeweiligen Landſchafts-Buch— 
halter in partem salarii überlaffen, und durch das ftänd, Patent 
vom 23. Auguft 1710 dahin bemeffen, daß die mindefte Umſchrei— 
bungstare von Gülten bie incl. 10 Pfund Ruftifal » Beanfagung 
mit Ifl., dann bis incl. 24, 49, 75 und 99 Pfund in Ab: 
ftufungen mit 4, 6, 10 und 16 fl., die höchfte aber von den Güls 
ten mit und über 100 Pfund mit 20 fl. abzunehmen war. Zur Zeit 
der Reorganifirung der ftänd. Buchkaltung i. 5. 1802 wurde aber 
der Bezug diefer Tare durdy das Hofdefret vom 30. November 
1802 dem ftänd. Buchhalter zu Gunjten des ftänd. Dominifal- 
Fondes entzogen, und mit höchſter Bewilligung i. 5. 1809 auf 
1 p6t. des rectififatorifchen Werthes den Gült bemefjen, und zwar 
ohne Abrechnung der 25 procentigen Dominifal= Contribution vom 
Ganzen a 5 pCt. zu berechnenden Kataftralwerthe, wodurd auch 
das Minimum der Umfchreibungstaren auf 2 fl. feitgefegt ift. In 
Folge der Hoffanzlei= Verordnung vom 26. Mär; 1824 wurde end- 
lic; die feit dem Jahre 1811 nur in W. W. ſtattgefundene Abnahme 
der Umfchreibungstare auf 4 pCt. der rectiftfatorifhen Einlage in 
GM, beftimmt, was genau 10 p&t. von der rectiftcirten Nutzung 
der Meierfchaften und des Urbariald beträgt. 

B. Die Vergütungs-Anſprüche vom Aerario, deren 
Summe 328178 fl. C. M. beträgt. Diefe Vergütungs = Anfprüche 
theilen fih in 2 Hauptklaffen, nämlich: 
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a) in die Vergütungs = Anfprüche für die dem fländifchen Do— 
meftifo durch das neue Grundfteuer » Syftem entzogenen Einkünfte, 
von welchen einige Vergütungen b:reitd angewiefen find, einige 
aber noch in der Verhandlung ftehen, und 

b) in die Vergütungs = Anfprüche für die von den Ständen 
bezogenen, durch die eingeführte allgemeine Verzehrungsfteuer aber 
erlofchenen Sonfumtions: Gefälle. Zu den bereitd angewiefenen 
der erften Hauptflaffe gehören: 

1. Die Vergütung für den frühern, vonder jährlihen 
inländifchen Weinfehfung bezogenen Weinauffchlag. 

Der Weinaufichlag-ift, wie hierüber das Faif. Patent vom 
11. März 1744 zeigt, ein fchon im Jahre 1717 zur Beftreitung 
der erhöheten Difafterial= Befoldungen eingeführtes Confumo = Ge: 
fall, welches den Ständen durch die allerh. Receſſe von den Jahren 
1748 und 1753 zur freien Diepofition überlaffen wurde. Es wurde 
urfprünglich von jedem unter den Reifen erfauften oder verhans 
delten Startin Wein nad) Verfchiedenheit der Qualität mit 1 fl., 
30 Er. und 15 fr., feit dem Jahre 1744 aber von jedem zum eigenen 
Gebrauche oder weitern Verkaufe durch eine Stadt oder Marft ges 
führten Startin Wein ohne Unterfchied der Gattung mit 30 fr. ab» 
genommen, der Wein mochte auf dem flachen Lande unter dem 
Reife verfauft oder zur Ausfchanf gefommen, im Lande felbit er- 
zeugt oder aus den angränzenden Rändern eingeführt worden ſein. 

Im Sabre 1749 wurde diefer Auffchlag auf 45 fr, pr. Star- 
tin erhöht, und zur fichern Einbringung diefed Gefälles zur Erzie— 
lung einer größern Quantität und Erleichterung der Gontribuenten 
die Vorlage von Faflionen über fänımtliche Herren: Freis und un 
terthänigen Weingärten, und ihrem mittlern Ertrage abgefordert. 
Im Jahre 1753 wurde wiederholt eine Befchreibung angeordnet, 
der Aufichlag nach Verfchiedenheit der Weingebirge in 3 Klaffen 
von 45, 40 und 30 fr. pr. Startin untergetheilt, und laut ftänd. 
Gurrende vom 26. März; 1756 auf ausdrüdlichen a. b. Befehl die 
Berpachtung diefer, auf die Weingärten umlegte fire, jährliche Ab- 
gabe anbefohlen. Bon diefer wirklich eingetretenen Verpachtung des 
inländifchen Wein» Auffchlages, wobei dem Pächter von der durch 
Befchreibung zu erhebenden Fechſung ein Aufichlag pr. 55 fr. vom 
Startin einzuheben bemwilliget wurde, fam ed im Jahre 1758 wies 
ber ab, und es wurde das im vorigen Jahre fich ergebende Quan— 
tum von 120009 fl. nach der eidlichen Schäßung vom Jahre 1755 
auf die Bergobrigfeiten repartirt. 

Nachdem nun aber mit a. h. Reſcripte vom 26 Mai 1763 
reſolvirt worden war, den der Landſchaft pro fundo adminicu- 
lari eingeräumten, hierfändigen Weinauffchlag auf den alten Fuß 
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zu bringen, wurde mit fländ. Gurrende dd. 25. Suni 1763 ver: 
ordnet, daß nicht nur von der nächften 1763 Fechſung, fondern 
aud; von allen noch vorfindigen alten Weinen, mit einigen we— 
nigen Ausnahmen, von jedem Eimer 10 fr., von den unprivilegir- 
ten Ausländer = Weinen hingegen vom Eimer 1 fl., von den privi- 
legirten *) aber, gleich den inländifchen pr. Startin 1 fl. 40 £r., 
von beiden aber nur über vorausgegangene Erhebung eines land— 
fchaftlichen Paſſes, entrichtet werden müffe, auf welche Weife der 
Meinauffchlag bis zum Jahre 1774 eingehoben wurde. Während 
der nächften zehn Jahre wurde neuerdings der für die Landfchaft 
eingehobene Weinaufſchlag den Ständen wieder in eigene Beſor— 
gung rücfgeftellt, und zur fichern Einbringung der jährlich zu er= 
zeugenden 120000 fl. vorzüglich mit den Bergrechts- und Grund 
obrigfeiten zehnjährige Beftands-Gontracte errichtet, und ihnen zu= 
geftanden, fir jeden in Anfchlag gebrachten Startin Wein von 
den Bergholden und Unterthanen 1 fl. 39 fr einzuheben, davon 
aber, jo wie für die eigene Erzeugung nur 1 fl. 30 fr. an die 
Landfchaft abzuführen, folglich 9 fr. für ihre Bemühung, Con— 
feription und Anticipation für fich zu behalten, von welcher Ent: 
- richtung der Ir. Conferiptiongfoften jedoch die Bergrecht-Zehent— 
und Zineweine ausgenommen waren. 

Als dann im Jahre 1783 diefe Pachtcontrakte zu Ende gin— 
gen, und troß mehrmaliger Aufforderungen Feine beffern Offerte 
gemacht wurden, fchritt man im Jahre 1791 in Folge des hödhften 
Hoffanzlei= Decretes vom 22. Juli zur Weinfechfungs = Befchrei- 
bung, und auf diefe Grundlage wurde der erfte Weinaufſchlags— 
, bivident mit 1fl. 15 fr. pr. Startin für die 1791er Fechfung feft- 
gefeßt. Diefer Weinauffchlag war nun immer auf die Summe von 
jährlichen 120000 fl. beftimmt, und wurde bis zum Jahre 1819 


*) Privilegirte Weine waren jene, welde gewiſſe Städte, Märkte, Ort: 
(haften, ja felbft einzelne Perfonen in einer beflimmten Menge aus 
Ungarn überhaupt, oder in unbefimmter Menge aus ihren eigenen 
Weingarten in Ungarn einführen durften. Unpripilegirtwaren alle an 
dern Weine aus Ungarn und aus dem Auslande, Bezuglih auf diefe 
eine wurde fhon unter Kuifer Friedrich ein ſcharfes Verboth erlaſſen, 
daß, wer einen ungariſchen oder Lagelwein einführen wurde, ſolcher con= 
fitcirt werden fol. Die Einfuhr der fremden fowohl, als der ungariicen 
eine war Allen und Jedem verbothen; diejenigen aber, die von Steier— 
märkern in Ungarn gefechſet werden, ſind frei und erlaubt, 

Im 3. 1502 erging unter Kaifer Marimilian neuerdings ein Berruf, 
daß Steiermärker nur dann Weine aus Defterreih einführen dürfen, 
wenn fie im Lande felbft feinen Baus Bergrechts- Zins- oder Sehent- 
wein baben, wie auch die vor der Reform der Landhandveft in Ungarn 
Baumwein haben, doc follen fie diefe Weine nicht verkaufen oder aus— 
fhenten, fondern nur zum eigenen Trunke gebraucen. 
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auf die mittelft Befchreibung jährlich erhobene Weinfechjung um: 
legt. Im Gahre 1819 bei der Einführung des Grundft. Prov. 
wurde diefed Weinauffchlags=Gefäll aufgehoben, und dem ftändi- 
fchen Domeftifum dafür eine Entfchädigung mit jährlichen 120000 fl. 
W. W. oder 48000 fl. EM. bei dem f. k. Kameral= Zahlamte 
angewiefen. Die Stände glauben aber das echt zu haben, dafür 
eine Entfhädigung mit 120000 fl. C. M. fordern zu fünnen, und in 
Berfolg diefer ftändifchen Anficht wird auch der zur vollftändigen 
Bergütung des inländifchen Weinauffchlagesd noch 72000 fl. E.M. 
unter den ab Arario noch zu bewifligenden, jährlichen Bergütungss 
Anfprücen aufgeführt, und in den Boranfchlägen über den ftänd. 
Domeftifal= Fond jährlich aufgenommen. 

2. Die Entfcdyädigung für den Ertrag des, durch das a. h. 
Poftulat für das Jahr 1820 aufgehobenen, früher im Wege ter 
Fatirung von den behauften Infaffen des flachen Landes 
eingebrachten $leifhauffchlages pr. jährlichen 87608 fl. 
57 fr. C. M. Für diefes aufgehobene Konfumo = Gefäll erhalten 
die Stände jebt die Entfhädigung ex camerali. Diefe Entfchä- 
Digung wurde über die mit höchfter Hoffammer = Berordnung vom 
29. December 1820 eingelangte Bewilligung für die erjte Hälfte 
des Militär-Tahres 1820 in W. W. Papiergeld angewiefen, von 
1. Mai 1820 angefangen aber wird diefelbe fortwährend in Gonv. 
Münze in monatlichen Raten zu 7300 fl. 443 fr. C. M. geleiftet. 

Zu den noch zu bewilligenden Bergütungen der erften 
Hauptgattung gehören: 

1. Die vorhin erwähnte, vollftändige Bergütung ded ehedem 
mit 120000 fl. C. M. eingehobenen inländifchen IBeinauffchlages, 
welche mit Berücfichtigung der bereits fchon angewiefenen 48000 fl. 
C. M. in jährlichen 72000 fl. C. M. beftände. 

2. Die Vergütung des frühern von den Städten und 
Märften in den ftänd. Domeftifal-Fond mit jährlichen 39759 fl. 
28 fr. C. M. eingefloffenen Receffual- Quantum Der 
allerh. Receß von 1748 gibt zu entnehmen, daß die Städte und 
Märfte fchon vor der Therefianifchen Rectifikation vermöge eines 
alten Vergleiches jährlich eine Abgabe an die Landfchaft zu ent- 
richten hatten, welche durch den erwähnten, fo wie auch durd) 
die fpätern Neceffe von 1751 und 1753 auf jährliche 50000 fl. 
erhöhet, durch die im Jahre 1756 vorgenommene Regulirung der 
Einfünfte der Magiftrate aber auf den Betrag von 39759 fl. 28 fr. 
feftgefegt wurde. Nachdem dieſer von da an unveränderlich geblie= 
bene, und feit dem Jahre 1811 nur in W. W. eingehobene Betrag, 
in welchem die Steuer-Entrihtung der Städte und Märfte beftand, 
durch das im Jahre 1819 eingeführte Grundftener-Proviforium 
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aufgehoben worden ift, fo wurde von den im Jahre 1819 einges 
zahlten Beträgen, der von bemfelben auf die Gründe entfallende, 
fomit als doppelte Entrichtung fich darftellende Antheil aus dem 
Domeftifal= Fonde wieder rückzuerfegen, der Antrag von den Stän- 
den dem Gubernium unterlegt. | 

3. Die Vergütung der frühern bis zum Sahre 1819 bezoge- 
nen jährlihen Steuern von Kuchelaigen, Freihbäufern 
und Gülten in M. M. pr. 3211 fl. 35% fr. 

Kuchelaigen, Freihäufer und Gülten find jere, worauf in 
den Altern Zeiten Feine andere Abgabe als die Entrichtung ge= 
wiffer NaturalsLieferungen für den Bedarf der. Iandesfürftlichen 
Küche hafteten, wovon das. Recht, ſolche zu beziehen fpäterhin, 
ald die Landesfürften nicht mehr in Steiermark refivirten, an 
Private übergegangen ift. 

4. Die Vergütung der bis zum J. 1819 bezogenen Steuer 
von Privat-Mauthen in M. M. pr. 2416 fl. 83 fr. 

Die Privat-Mauthen, fo wie die früher erwähnten Kuchel— 
aigen, Gülten und Freihäufer hatten zu Folge des Receſſes vom 
30. Suni 1753, 10 p6t. ihrer rectificirten Nutzung zum ftändifchen 
Adminifular-Fonde zu verftenern, welche Abgabe durch die ftänd, 
Gurrende vom 27. Zuli 1764 von 10 pCt. allmählig auf 27 pCt. 
erhöht, und durch eine andere ftänd. Gurrende dd. 15..$uni 1780, 
vom 1. Mai 1780 aber an auf 26 pCt. herabgefeßt wurde. Seit— 
dem blieb diefe Steuer, welche von 1811 in W. W. entrichtet wurde, 
bei ihrem alten, unveränderten Maßſtabe bie zum Jahre 1819, wo 
diefelbe zu Folge Currende der ka k. Grundſteuer-Vertheilungs— 
Commiſſion in Steiermarf dd. 22. Mai 1819 ganz aufzuhören hatte. 

Unter die Vergütungen der zweiten Hauptflaffe, nämlıd für 
die durch Einführung der allgemeinen Berzehrungsfteuer erlofchenen 
Confumtiong = Auflagen gehören, und find bereits angewiefen: 

1. Die Adminifular-Contribution von Tazen. 

Der Taz ift eine Art von Zehent, den die Gaftwirthe von 
allen Getränfen, die verleutgebt, d. h. nad der Maß verkauft 
werden, bezahlen müffen. Der Urfprung des fteiermärkifchen Tas 
zed fällt in die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts *). 

In dem Drangehoher Geldnoth erfuchte König Ferdinand. 
im Sahre 1556 die ftciermärfifche Kandfchaft auf das dringlichite, 
den Getränftaz, damahls Zapfenmaß.genannt, in ÖSteiermarf 
einzuführen. Die Landfchaft willigte in dieſe Einführung umter be= 
flimmten Bedingungen, worunter aud) die war, daß der Taz, falls 
ihn die Landftände für das Land zu drückend fänden, nur ein Jahr 


*) Wartinger fteierm, Zeitfchrift. VIII. Heft der alten Folge. p. 152. 
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dauern dürfe. Diefes blieb unter den nämlicdyen Bedingungen bis 
zum Jahre 1642, indem die Landſtände das Tazgefäll anfangs 
nur auf wenige, dann aber mehrmal auf 20 Jahre fortdauern 
ließen. Die Einhebung geſchah theils durch eigene Perfonen, theils 
durch Pächter, und ertrug der Regierung 30 bie 50000 fl. Unter 
Ferdinand III. im Zahre 1642 am 14. Juni wurde der Taz 
bleibend eingeführt. Obwohl derfelbe mit der Zuficherung an Pri— 
vate veräußert wurde, daß er nie mit einer Steuer belegt werden 
follte, gefchah diefes doch, und die von den Tazen zu entrichtende 
Steuer wurde fchon durch die allerh. Neceffe vom 26. Detober 
1748 und 30. Juni 1753 den Ständen ald ein Adminifularfond 
überlaffen. Im Jahre 1749 wurden bei der Thereſianiſchen Rec 
tiftfation eigene Faflionen über die Taze eingelegt, und die hier- 
von zu entrichtende Steuer auf 10 pCt. der rectiftcirten Nutzung 
bemeffen, bis fie im Sahre 1764 auf 27 pCt. erhöht und durch 
die ftänd. Gurrende vom 15. Juni 1780 auf 26 pCt. feitgefett 
wurde. Nach diefem Maßftabe wurde fie in Folge der höchiten 
Hoffanzlei= Verordnung vom 7. Mai 1822 und 25. Mär; 1824 
bis zu ihrer Aufhebung im J. 1830 in M. M. abgenommen. 

2. Der Bierauffchlag. Der urfprünglich mit Faiferl. Pa— 
tente vom 23. Juli 1723 als ein Kameral-Weggefäll eingeführte 
Auffchlag von allem in Kande erzeugten Bier, war in der Haupt: 
ftadt Graz und ihren Vorftädten, fo wie in den übrigen Städten 
und Märften des Landes mit 6 fr., auf dem flachen Lande aber 
mit 4 fr. vom Eimer zu entrichten. Diejer Bierauffchlag ift 
wahrfcheinlich noch vor dem allerh. Receſſe vom 26. Detober 1748 
ohne Uinterfchied auf 9 fr. gefett worden, weil, nachdem diefes 
Gefäll durd; den erwähnten Receß, und den vom 30. Suni 1753 
den Ständen mit der Bewilligung zur Erhöhung ad alterum tan- 
tum überlaffen wurde, laut des Faiferl. Patentes vom 14. Decem= 
ber 1748 von jedem im Rande gebrauten Eimer Bier, zu dem vor: 
hin ftatuirten Auffchlag pr. 9 fr. noch andere 9 fr. abzus 
nehmen, bewilliget wurden. 

Durdy das allerh. Patent vom 10, November 1773 wurde 
unter Beibehaltung des bisherigen Auffchlages zu 18 fr. vom 
Eimer Keffelbier, und 9 fr. vom Eimer Steinbier, welcher Auf: 
flag vom eingeführten, fremden Bier doppelt zu entrichten war, 
mit bewilligtem Einlaß von 4 der Natural Erzeugung, dieſes 
Gefäll mit der einen Hälfte wieder zu dem Megfond eingezogen, 
mit der andern Hälfte aber den Ständen als ein Adminifulare 
beibelaffen. Da übrigens diefes Gefäll feit dem Jahre 1811 nur 
in W. W. einging, fo wurde ſolches über allerh. Entfchließung 
dd. 24. Februar 1820, vom 1. Mai 1820 an im vorigen Tariffe 
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wieder auf M. M. umgefegt, und fogeftaltig mit Freilaffung 
jedes fechöten Eimers, oder aber von der Brutto » Erzeugung nad 
Abzug des 4 im Tariffe mit 15 und refp. 7% fr. abgenommen. 

Diefes Gefäll war bis zu defjen Einziehung ſowohl von der 
Hauptitadt Graz und den zu deffen Pomerium beigezählten Frei- 
häufern als auch vom flachen Lande verpachtet. Der dritte Theil 
des Pachtſchillings von Graz und deffen Pomerium fiel den Ver— 
forgungs = Anftalten zu, die übrigen zwei Drittheile nebft dem 
Pachtſchillinge vom flachen Lande gehörte zur Hälfte dem Kameral- 
Straßen:, zur Hälfte dem ftändifchen Domeftifal » Fonde. 

Nebſt diefem uralten Bierauffchlage hatten aber auch die in 
der Hauptftadt und in deren Pomerium liegenden Brauhäufer zur 
befjern Dotirung des VBerforgungs- Anftalten= Fondes 
einen Ertra:Auffchlag feit 1. April 1817 mit 18 fr. W. W. für 
jeden Eimer zu entrichten, welcher Ertra - Auffchlag fpäter durch 
das Hoffanzlei = Defret vom 20. September 1821 feit 1. Mai 
1822 auf 9 Er. M. M. pr. Eimer netto oder 74 fr. Brutto= Er: 
zeugung feftgefeßt wurde. 

3. Der erhöhete Weinauffhlag von eingeführten 
fremden Weinen ſammt Paßtaren. 

Durch den allerh. Neceß vom 30. Juni 1753 wurde der bie 
dahin ohne Unterfchied zu 45 fr. pr. Startin beftandene Aufichlag 
für den ausländifchen Wein auf 1 fl. erböhet, und durch die 
ftänd. Gurrende vom 25. Juni 1763 feftgefeßt, daß für jeden aus 
einer andern Provinz eingeführten Wein 1 fl. pr. Eimer als Auf— 
fhlag, und 30 fr. als Paßtaxe entrichtet werden müſſen. Dieſe Ge— 
bühr war vom Jahre 1811 bis 1. Mai 1820 in W. W. ‚von 
jener Zeit an aber in M. M. zu entrichten. 

4. Der Fleifhauffchlag. Diefer ift, wie man aus dem 
faif. Patente vom 3. Juli 1764 erfiebt, ein dur die im Jahre 
1703 und 1704 yublizirten Generalien unter der Benennung 
Fleifchfreuzer eingeführtes Bankal-Gefäll. Ed war anfänglidy 
an Fremde verpachtet, ift aber dann den Ständen auf 10 Gahre 
um einen gleichen Bachtfchilling überlaffen worden, In Folge des 
allerb. Neceffes vom 26. Detober 1748 wurde angeordnet, daß 
von 1749 angefangen von jeder im Lande fleifchichlachtenden, feils 
Fochenden oder das Fleisch pfundmeife verfaufenden Partei 1 Pfen- 
nig pr. Pfund Fleifch als Aufichlag bezahlt werden müſſe. Durch 
das Patent vom 3. Juli 1764 wurde dann das ſchon durd; meh— 
rere Jahre den Ständen der niederöfterreicdh. Lande verpachtet ge= 
weſene Fleifchfreuger-Gefäll, von der ka f. Minifterial = Banfo= Des 
putation in eigene Negie übernommen und feitgefeßt, daß Jeder— 
mann ohne Unterfchied, der fchlachter oder fchlachten läßt, ſowohl 
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vom großen ald Fleinen Vieh dem Fleiſchkreuzer unterliege, und 
zur Schlachtung eine Lizenz zu löjen habe. Zur Vermeidung der 
läftigen Abwägung wurde ein eigener Tarif beflimmt, und bie 
wirfliche Abwage nur für ftreitige Fälle beibehalten. Diefem Auf: 
fchlage zu 1 fr. pr. Pfund unterlagen auch alle aus andern Län— 
dern eingeführten, geräucherten und gefalzenen Fleifchgatrungen 
uud Mürfte, 

Im Jahre 1777 wurde diefes Gefäll wieder den Ständen 
in Pachtung überlaffen, und endlich Dagfelbe durch den Receß vom 
14. Dftober 1800 für den Adminifular Fond den Ständen förm— 
lich übergeben und abgetreten, wofür aber dieje den bisher ihr 
Eigenthum gewefenen Auffeer = Salz = Aufihlag and Fleifchtaz, 
dann den Vich = Eintrieb : Aufichlag zu Mürzzufchlag, und das er- 
höhte Weggefäll an das Aerarium überlaffen mußten. Die durch 
eine Reihe von Jahren in der Population fo wie in den Preisver— 
hältniffen eingetretenen Aenderungen, veranlaßten eine neue Re— 
gulirung des fländifchen Fleiſchaufſchlag-Gefälls binfichtlich der 
behauften Bezirks =» Infaffen des flachen Landes. Diefe Negulirung 
war jedoch faum beendet, al3 durch das allerh. Reſcript vom 
10. Dftober 1819 der bis dahin auf die unterthänigen Befiger ane 
geichlagene Fleifchaufichlag aufgehoben wurde. Diefe Aufhebung 
erftrecfte fich jedoch laut Heffanzlei= Verordnung vom 27. Dftober 
1819 auf den Auffchlag für die Ausfchrottung und Feilfchlachtung 
der SFleifcher und Gaftwirthe auf dem flachen Lande, die fich mit 
Ausfochen und theilmeifen Verkaufe des von ihnen felbft gefchlach- 
teten Viehes abgeben. Diefe Fleifcher und Gaftwirtbe auf dem 
Lande, fo wie in Folge einer Hofkanzlei= Entfcheidung vom 25. Jän— 
ner 1821, die Bewohner aller landesfürftlichen und munizipalen 
Städte und Märkte verblieben mit jenem Fleifche, welches im 
Pomerium der Stadt oder des Marftes verzehrt wird, noch fortan 
fleifhauffchlagspflichtig, welches ſich auch rückſichtlich des Auf: 
ſchlages vom ungarischen oder froatifhen Schwein= und übrigen 
Stechviehe ven felbit verftcht. Diefer noch fortbeftehende Fleiſchauf— 
fchlag wurde vom Jahre 1811 in W: W., vom 1. Mai 1820 
aber in M. M. eingehoben. 

Zu den noch zu bewilligenden diefer Art gehört die 
Vergütung des Weinauffhlages von den aus Ungarn 
und Kroatien einbredenden Weinen in Conv. Münze 
mit 6567 fl. 45 fr. 

Diefe Entfhädigung ift unter dem zur VBerzehrungsftener ein 
bezogenen und entfchädigten Weinauffchlag= Entgange nicht mitbe- 
griffen, fie wurde ebenfalls durch die allgemeine Verzehrungsiteuer 
aufgehoben, und wird befonders angefprochen. Vermög hödhfter 
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Entfchließung dd. 25. Mai 1829 ift fie nicht bewilliget worden, 
daher fie ald Entfhädigungs-Anfpruch vorgemerft wird. 

Für alle diefe vier erwähnten, von der Staatsvermwaltung 
i. 5. 1830 zur allgem. Berzehrungsfteuer einbezogenen Gonfums 
tione-Gefälle wurde den Ständen eine jährliche Entfchädigung von 
192568 fl. 52 fr. E. M. aus der Kameralfaffe angewiefen. 

C. Die fänmtlichen, derzeit dem ftänd. Domeftifum eigen- 
thümlichen Activ » Kapitalien ertragen gegenwärtig an In— 
tereffen bei 5000 fl. C. M 

D. Der Ertrag von Realitäten, nämlich: 

1. von Hauserträgniffen mit 1200 fl. C. M 

2. vom ftänd. Dobelbad mit 2400 fl. C. M. und 

3. vom Rohitfcher Sauerbrunnen mit beinahe 32000 fl. &. M. 

E. Die verfhiedenen Einflüffe beftehen in der Ge— 
bühr des Magiftrated Graz für das von dem Perfonale der ftänd, 
Feuerwache auf dem Schloßberge zu beforgende Läuten der Latern⸗ 
und Polizei-Glocke mit jährlichen 30 fl. C. M. 

Die Ausgaben dagegen, welche die jtänd. Domeftifalfaffe 
zu beftreiten hat, find in C. M.: 

I. Für Befoldungen und Beftallungen: 

1. An fämmtliche ftändifche Difajterien und ftändifche Be— 
dienftete 68700 fl. 

2. An dad Sanitätsperfonale, nämlich an den Profeffor der 
Chirurgie, den Lehrer der Thierarzneifunde, Augenarzt, Geburte- 
helfer, Magister Sanitatis, den Lehrer der Biehoperationen und 
an die drei Armenphyſiker in Graz 2700 fl. 

3. An die Sprach» und Ererciermeiiter, ald: den franzö fifchen 
und italienifchen Sprache, ferner den Tanze, Fecht- und Reitmei- 
fter mit Einfchluß des Pferd-Paufchales 2000 fl. 

4. An den landfchaftlichen Hofagenten, Advofaten, für Befor- 
gung der Schloßberguhr, an den Schernfteinfeger u. dgl. 600 fl. 

5. An den Profeffor der windifchen Spradye, der Gefchichte 
und Erziehungsfunde 900 fl. 

II. Für Quartiergelder 400 fl. 

III. Für Kanzlei-Erforderniffe, Poftporten, Taxen, Erpen=. 
farien der Advofaten und Agenten 4300 fl. 

IV. Für Reifegelder 2000 fl. 

V. Für Penflonen, Gnadengelder und Aushülfen 20500 fl. 

VI. Für verfchiedene NRemunerationen, Kurfoftenbeiträge, 
Condukts⸗Quartale und Abfertigungen 1600 fl. 

VII. Für Auslagen bei ftändifchen Befigungen, Baulichkeiten 
und Affecnranzen, Forftregie, Dobelbad- und Sauerbrunnerhal- 
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tung, Erhaltung ftändifcher Gebäude, Beheizung und Beleuch⸗ 
tung 66800 fl. 

VIII. Für Intereſſen von Paffiven 130536 fl. 

IX. Für geiftliche und weltliche Stiftungen und Deputate 
2700 fl. 

X. Für ftändifche Inſtitute: 

1. An das Joanneum 15600 fl. 

2. An die Bildergalerie und Afademie 850 fl. 

3. An die Taubftummen » Anftalt 1100 fl. 

XI. Zur Emporbringung der Landwirthfchaft, nämlich Bie- 
nen, Hornvieh- und Pferdezucht: Prämien und deren Vertheilungs: 
foften, für den Sekretär der Landwirthſchafts-Geſellſchaft und 
an Beitrag zur Erhaltung des landw. Mufterhofes 4400 fl. 

XII. Beiträge an öffentliche und Lokalfonde: 

1. An den Studienfond 300 fl 

2. An den Religiongfond 450 fl. 

3. An den Armenfond 2300 fl. 

XIII. Für Erziehung fteiermärfifcher Jünglinge: 

1. Für 12 Stiftungspläße in der Neuftädter-Militär-Afade- 
mie, 5 Stiftlinge im Grazer-Convict und 6 Stiftungspläße am 
Taubſtummen-Inſtitut 7500 fl. 

2. Für einen in Wien operative Heilfunde, und zwei die Medizin 
ftudierende, fteiermärfifche Sünglinge 1300 fl. 

3. An andern Erziehungsbeiträgen 2000 fl. 

Zum Schluffe diefes Kapitels über die Landesverfaffung fei 
hier noch Einiges von dem Urfprunge und der weitern Aug» 
bildung des Verhältnifjes zwifchen dem Unterthan 
und feiner Grundherrſchaft erwähnt. Die meiften Unter: 
thanen übertrugen, wie bereits bemerft wurde, ihr Grundeigenthum 
an mächtigere Befiger, und fielen dadurch in Hörigkeit oder 
Leibeigenfchaft, fie mußten für den an fie zur Benüßung wies 
ber überlaffenen Grund einen gewiffen Ganon oder Grunds 
zins, deffen Beftimmung, fo wie die Stipulation allenfälliger 
anderer Bedingungen von der Willführ des Grundherrn abbing, 
entrichten. Bei der Beftimmung dieſes Canon war die Geldentridy: 
tung, welche noch jett unter dem Namen Urbarzins vorfommt, 
nur gering, deſto mehr aber waren die Grundherren bedacht, Ro— 
bothen und Abgaben in Naturproduften feftzufeßen, weil fie die 
eriteren zur Bearbeitung ihrer eigenen Meiergründe, die legtern 
zu ihrem Lebensunterhalte bedurften. Auf diefe Art entitanden die 
unter fo verfchiedenen Benennungen in den lirbarien vorfommenden, 
herrfhhaftlichen Unterthansabgaben, fo wie aud die Abfonderung 
ber Dominifal- Gründe von den Ruftifal-Gründen. Die ers 
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ftern find die eigenen Meiergründe des Grundherrn und jene, die 
nad) dem J. 1542 von den herrfchaftl, Meiergründen mwegverfauft 
wurden, fomit in der Therefianifchen Rectififation als ſolche er— 
fhienen; die legtern hingegen, die an ſolche Miethlinge verpach- 
teten Gründe *). Sie waren fchon vor d. J. 1542 dem Unterthan 
eigenthbümlich, und famen alfo in den fogenannten Sto dur: 
barien fchon vor *). 

Der Mangel an Grundeigenthum dauerte durch eine Reihe 
von Jahrhunderten, als aber die Geiftesfultur einige Fortfchritte 
machte, und die politifchen und. öfonomifchen Anfichten etwas auf: 
hellte, da erfannten Landesfürft und Grundherr, aufgeklärt über 
ihr wahres Sntereffe ***), daß der Iinterthan durd) Erwerbung eine® 
Grundeigenthumes, das ſich auf feine Kinder vererbt, eine größere 
Aufmunterung zur Induſtrie erhalte, und fo gefchah es dann auch 
bald, daß mancher Unterthan den Grund, den er bieher ald Mieth- 
mann befaß, gegen Erlag eines geringen Kaufichillings, oft auch 
als Geſchenk ind Eigenthum erhielt, jedoch mit der Beſchränkung, 
daß der Girundherr ſich das Dominium directum vorbehielt, und 
die Fortdauer der bisher geleifteten Abgaben gleichfam ald Zinfe 
eines unbezahlten Kaufichillings bedingte. Der Unterthan blieb unter 
der Gerichtsbarkeit feines Grundherrn, und wenn ihm gleich das 
Recht eingeräumt wurde, feinen Grund zu. vererben oder zu ver- 
faufen, fo mußte doch der neu antretende Befiger feine Aufnahme 
von dem Grundherrn anfuchen und ihn laudiren. 

Die Verwandlung der Miethbhuben in eigentliche Befigungen 
der Untertbanen vermehrte fich zwar allgemad), allein wegen der 
Vorurtheile und der Unmifjenheit des Landmannes ging fie nur fehr 
langfam vor fi) Noch jeßt beftehen in Steiermarf foldye Gründe, 
welche nicht nach dem gemeinen Erbredhte vererbt, fondern nad) dem 
Tode des fegten, in der Befiges-Urfunde berufenen Beſitzers, oder im 
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*) Zu den Dominikal-Gründen gehören in Steiermark faft ale Weingar- 
ten. Diele waren einft mit Geſträuchen bedeckte Hügel, welche die Do— 
minien an einzelne Partheien ſtückweiſe zur Anpflanzung der Weinſtöcke 
hingaben, und ſich die jährliche Entrichtung einer gewiſſen Quantität 
Weines, als eine Naturalgabe, Bergredt genannt, — Es 
finden ſich zwar in der Steiermark auch Weingärten, die ruſtikal ſind, 
Subweingärten genannt; allein dieſe ſind nur dadurch entſtanden, 
daß ein Theil eines Ruſtikalgtundes ſpäter in einen Weingarten verwan— 
delt wurde. 

Unter Stockurbarien verſteht man jene Bücher, in welchen die Herr— 
ſchaften ſchon vor dem J. 1752 zu ihrem eigenen Behelfe die Erträgniſſe 
von ihren Befigunaen, Gerechtſamen und von den Befisungen der Unters - 
thanen oder deren Gindienungen zufammen getragen haben, 
*œ“) Kalchberg a. a. O. pag. 23. 
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Kalle der Kinderlofigfeit desfelben an das Dominium zurüdfallen, 
md deßhalb Heimfällige Gründe genannt werden. Jedod) 
fhon unter der Regierung Maria Therefiend wurde ein Be— 
fehl erlaffen, daß alle diefe heimfälligen Gründe bei der erften 
Befigeserledigung Faufrechtlid; gemacht werben, d b. daß fie 
Statt dem Domino anheimzufallen, dem Befiged-Nachfolger gegen 
Entgeld in das Nutzeigenthum überlafjen werden follen. Durch ein 
Hofdefret vom 31. März 1788 wurde diefes Heimfälligfeitsredht 
der Herrfchaften zwar ganz aufgehoben, doch ftillfchweigend felbft 
nach 1800 noch ausgeübt. Heimlösliche Gründe oder Befigun: 
gen find jene, bei denen durch eine Art von Vertrag dem Dominium 
das Recht zufteht, irgend eine Befigung oder einen Theil derjelben 
nach einer beſtimmten, oder oft auch unbeftimmten Zeit um einen 
fehr geringen Betrag zurüc zu löfen, 

Gegenwärtig ift der fteierm. Landmann freier Befiger feines 
Nutzeigenthumes, und kann darüber mit Beobachtung einiger Förm— 
lichfeiten ungehindert verfügen. {in der Regel geht die Beſitzung 
nach dem Tode des Vaters auf die hinterlaffene Witwe, wenn fie 
an den Mitbefits gefchrieben ift, oder auf den älteſten Sohn über, 
der dann, wenn mehrere Gefchwifter vorhanden find, die ihnen 
gehörigen Erbantheile hinaus zu bezahlen hat, oder wenn fie noch 
minderjährig find, fie gegen Beziehung der Intereſſen zu ernähren 
und zu erziehen verpflichtet ift. Dft gefchieht ed aber auch, daß 
der Befiger wegen Alterd oder Kränklichkeit noch bei Lebzeiten die 
Wirthſchaft feinem Nacdyfolger übergibt. Der Uebergeber be— 
wohnt dann gewöhnlich ein Fleines Häuschen in der Nähe des 
Bauerngutes, und bedingt fid) auf feine Lebenszeit entweder die Bes 
nützung Fleiner Wieſen- und Feldantheile, oder den Bezug von 
Bifrualien, einigen Kleidungsftücen und meiftend auch einen klei— 
nen jährlichen Geldbetrag vom Llebernehmer aus. Diefe bevunges 
nen Bezüge nennt man die Ausnahme oder den Auszug, und 
den Uebergeber Ausnehmer oder Auszügler. 

In ganz Oberfteiermarf, und zum Theil auch in Unterfteier- 
marf hat jeded Bauerngut einen eigenen, unveränderlichen 
Haus- oder Bulgar- Namen, welde Einrichtung die Bezeich— 
nung der Bauerngüter fehr erleichtert. jeder Käufer oder Uebers 
nehmer einer Wirthfchaft befommt daher zu feinem Tauf- und Fas 
miliennamen auch noch den Hausnamen als Zufaß, und mit dies 
fen allein wird er durchgängig, felbft bei den Bezirks - Obrigfeiten 
und Herrjchaften genannt und gekannt. Der frühere Befiger er- 
hält zu feinem Hausnamen, falls er ein Ausnehmer wird, den 
Zuſatz Gaft. 3.B. Adam Lafinger übergibt feine Wirthſchaft, das 
Örazergut genannt, feiner Tochter, verehelichten Leotolder, fo heißt 
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fein Schwiegerfohn Reotolder vulgo Grazer, und der Ueber 
geber, wenn er ald Ausnehmer in der Nähe wohnt, Grazer- 
Saft. 

Geber neue unterthänige Nugungseigenthümer muß bei feinem 
Befigantritte dem Dbereigenthümer oder der Herrſchaft eine Abgabe 
leiften, welche Laudemium (Rehenmwaare) heißt. Diefes Laude— 
mium beträgt das Zehntel, Sechstel, Fünftel, ja fogar bei den 
fogenannten Drittelrealitäten das Drittel des gefammten Werthes. 
Diefer Drirtelbezug ift aber in Folge höchſten HoffanzleisDe- 
frets vom 8. Dftober 1787 abgeftellt, und dafür bloß das 10pro= 
centige Laudemium bei den mit diefen Drittelrealitäten vorfallenden 
Beränderungen mit Befchränfung auf den usum minorem, wenn 
nämlid) der Kaudemial-Bezug das vorhinnige Drittel überfteigt, ab— 
zunehmen bewilliget worden. Eben fo wurde audy der 15procentige 
Laudemial:Bezug durch die Hofverordnungen vom 2. Auguft 1793 
und 27, Auguft 1794 auf 10 pCt. von dem Nealitäten = Werthe 
zurück gefeßt, und fu geftaltig der Bezug des Laudemiums von allen 
faufrechtlichen Gründen auf 10 pCt. regulirt. Einige von den uns 
ter mancherlei Namen‘ vorfommenden Urbarial= Gaben entrichtet 
der Unterthan an die Herrichaft in Naturalien. Beftehen diefe Nas 
turalien in Kälbern, Hühnern, Enten, Gänfen, Eiern, Schmalz, 
Schafen, Lämmern u. dgl., überhaupt in folchen Gegenftänden, 
welche Erzeugniffe ded Stalles und des Haufes find, fo heißen die 
Abgaben Kleinrechte, beftehen diefe Natural» Gaben aber in 
Getreide, fo nennt man fie das Schütt- oder Zinsgetreide, 

Die Herrfchaften haben aud) das Recht, von Unterthanen Ar: 
beiten und Verrichtungen zu fordern. Solche Leiftungen heißen 
Robothen, und find nad) der Art und Weiſe, wie fie verrich- 
tet werden, Zug: Hand- und Fußrobothen. Iſt die Zahl 
der Nobotbtage oder Roboth=Bothengänge feitgefegt, fo heißt die 
Roboth eine beftimmte; ift feine ſolche Zabl, wohl aber die 
Spezialität der Arbeit beftimmt, 3. B. dad Abmähen einer benann- 
ten Wiefe, fo heißt die Roboth eıne gemeffene; ift aber weder 
die Zahl der Tage nody die Art der Arbeit beftimmt, fo heißt die 
Noboth eine unbeftimmte, eine ungenannte, bei welcher der 
Unterthan verpflichtet ift, für die Herrichaft nad) deren Belieben und 
Befehle zu arbeiten. Diefe unbeflimmte und ungenannte Roboth 
ift aber durd; dad Noboth= Patent vom 5. December 1778 aufges 
hoben, und dahin gemäßigt worden, daß von feinem Unterthan 
mehr ald 3 Tage in einer Woche zur NRobothleiftung gefor= 
dert werden dürfen, 

“ Außer den Urbarial= und Raudemial= Gaben haben die Herrs 
fhaften von ihren Unterthanen in Sterbfällen auch noch eine 
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Sterbtare (Mortuarium) zu beziehen. Diefes Sterbredt 
oder Todtenpfundgeld wurde verfchieden eingehoben, einige 
Herrfchaften nahmen ed im Gelde, andere nahmen Naturalien, 
vorzüglich den fhönften Dchfen, daher diefer Ochs auch der Sterb— 
ochs genannt wurde. Diefe willführliche Abgabe war fehr drückend, 
und. bald erfolgten Gefete, welche diefe Gabe auf 1, 2 oder 3 pCt. 
von dem reinen Berlaffenihafts Vermögen feftfegten. 

Zur Einbringung der Urbarial= Gaben wird den Herrs 
fdjaften von dem Kreisamte auch die Militärerecution nad 
den beftehenden Erecutiongd = Borfchriften bewilliget und ertheilt. 

Sn ältern Zeiten beftand endlidy auch noch die Gewohnheit, 
daß die Herrfchaften den Unterthanen einige Naturalien zum Kaufe 
oder Berfaufe aufdrangen, diefe Naturalien nannte man Zwang = 
jehrungen; beftanden fie in Wein, welchen diejenigen Wirthe, 
die obrigfeitliche Schenthäufer in Beftand hatten, von der Obrig— 
feit zum Ausfchanfe zu übernehmen verbunden waren, ſo nannte 
man diefen, Bannwein. Alle diefe Zwangszchrungen wurden 
jedoch durch die Hofrefolution dd. 24. November 1768 abgefchafft. 

Wenn die Unterthanen durch Elementar= Ereignifie 
oder andere Unglüdsfälle ohne ihr Verfchulden in Nothſtand 
gerathen, fo haben die Grundherrfchaften die Verpflichtung, folche 
Unterthanen durch Steuer-Nachläſſſe oder auf eine andere Art 
zu unterfügen. Für diefe Unterftüßungen befteht jedoch Fein geſetz— 
lich beftimmter Mapftab, fondern die Beftimmung derfelben hängt 
von den Grundherrfchaften ab. 


-— 


Landesverwaltung. 


Die höchſte politifche Brovinzial- Behörde ift das f. f. Lane 
besgubernium (aud Landesftelle genannt) in Graz, wel— 
ches die politifche Verwaltung des Landes führt, und die Befolzung 
der landesfürftlichen Gefete und Befehle beforgt. Sein Wirkungs— 
freis erftrecft fich auf ſaͤmmtliche politifche und zum Theil auch 
auf Kamerals: Gegenftände, auf das Unterthansmwefen, und 
zum Theile auch auf das Religiond- und Militärfad, in 
fo weit nämlich diefe die Einfiht und Mitwirfung der politifchen 
Dberbehörden fordern. Unter diefer Landesftelle ftehen beziehungs— 
weife auch die Drdinariate, und nadı Maßgabe der fteiermärkifch- 
fändifchen Verfaſſung auch unmittelbar die Landftände. Die Gors 
respondenz bderfelben und der Drbinariate mit der Landesſtelle ges 
ſchieht in berichtlicher Form, 

Böth Steiermark, 1, Band 6 
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Bor der Regierung Herzogs Carl II. war die Landeshautpte 
mannfchaft feibft die politifcdye Landesſtelle des Fürften, und alſo 
der Landeshauptmann zugleich politiſcher kandes verwalter, fo 
wie früher überhaupt die Stände an der Kandesverwaltung einen 
wichtizen Antheil behaupteten. Ste fetten aus ihrem Mittel einen 
referirenden Rath in die i. d. Regierung, beforgren die Landrechte 
und das neu errichtete Kandtafelamt, die Bertherdigung der Landes— 
Hränzen, bauten und unterhielten Feſtungen, riefen bei Gefahr die 
Mannfhaft auf, vergaben die Anführer» Stellen u. dgl m, Er: 
wähnter Herzog fab jedoch die Nothmendigfeit einer eigenen, ganz 
von dem Landesfürften abhängigen, poluiſchen Verwaltung ein, und 
errichtete i. 5. 1565 den fogenannten gebeimen Rath über ganz 
Snneröfterreich zu Graz mit einem Präfidenten an.der Spite. Sein 
in der Regierung folgender Sohn Ferdinand nannte ihn einen ges 
heimen Staatsrath, fpäter die geheime Stelle. 

Bis zur Hälfte des verfloffenen Jahrhundertes hieß diefe poli— 
tifche Verwaltungsbehörde die Deputatıon, dann feit 1748 eine 
NRepräfentation und endlich ein Gubernium, Ale i. 3. 1781 
mit der Würde des Präſidenten auch jene des fteiermärfifchen, 
färnthnerfchen und Frainerfchen Landeshauptmanns verbunden 
wurde, erbielt diefer Präfident den Titel eines Gouverneurs, und 
feit dem ift, wiewohl beide Würden nach Kailer Jeſephs Tode wie— 
der getrennt wurden, dem Präfidenten des Guberniums der Titel 
eines Gouverneurs geblieben, Uebrigens war diefe Landesſtelle feit 
ihrer Einießung durch Herzog Carl bie z. 5. 1792 über ganz’ In— 
neröfterreich beftellt. Ald aber Kaifer Leopold II. im erwähnten 
Sabre‘ die inneröfterreichifchen Länder trennte, ift aus dem i. ö. 
Gubernium ein fteiermärfirches geworden. 

Zur Erledigung einiger höhern Sefchäftsgegenftände, deren 
Weſen und Wichtigfeit eine eigenthümliche, mit der gewöhnlichen, 
für das Gubernium vorgefchriebenen Gejhäftsorenung nicht wohl 
vereinbare Behandlung fordern, befteben eigene, vom Gubernium 
unabhängige Hof» oder ProvinzialeKommiffionen. Von 
dieſer Art find in Steiermark: die fteiermärf. Erbfteuer-Hof- 
fommiffion, die fleierm. Staatsgüter-Veräußerungs— 
Kommiffion, die Subarendirungs:Provinzial-Koms. 
miffion, und die Provinziale Kommiffion, der aus der 
‚Einführung der allgemeinen Berzehbrungsfteuer her- 
vorgehenden Entſchädigungs-Anſprüche. 

Die nächſten nach dem Gubernium und diefem unterftebenden 
Behörden und Aemter find: Die fünf ff. Kreisämter, melde 
ihre Site zu Bruf, Judenburg, Graz, Marburg und Eilli haben; 
das k. f. fteierm. Fisfalamt oder die Kammerprofuratur, 
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dad Rechnungs: Departement für diedirecte Beftenes 
rung, das Mappenardhiv, dann die öfonomifche Kata— 
ftral-Schäbunge-Abtheilung, die f. f. Polizei: Direc- 
tion, das Bücherrevifione-Amt, die f. f, fteierm. Pros 
vinzialeBaudirection, dad Kameralzahlamt, mit wels 
chem aud) das unter dem ff. General-Kommando fiehende 
Kriegszablamt vereiniget ift, und die Oberpoſt-Verwal— 
tung. Alle diefe Behörden haben ihren Sitz in Graz. 

Die Kreisämter find die politifchen Mittelbehörden im 
Lande, haben ale folche in ihrem Kreie- Territorium alle politifchen 
Berwaltungsgefchäfte zu führen, und find in allen ihren Verrichtun— 
gen dem Gubernium untergeordnet? Den gropen Wırfungsfreis eines 
Kreisamtes, welches überhaupt über die Befolgung der Gefeße zu 
wachen, und die Aufficht über Die Unterbehörden zu führen hat, fan 
man am beften aus den inftructionsmäßigen Dbliegenheiten desſelben 
fennen lernen. Diefe Obliegenheiten find: die Erhaltung der Mas 
jeftätsrechte, die Aufficht und Handhabung der Landespolizei in 
allen ihren Zweigen, die Erhaltung der öffentlichen Eicherheit, die 
Hintanhaltung der Aucwanderung, die Flüſſigmachung der lans 
desfürſtlichen Gefälle, die Unterfiügung der landesfürftlichen Re— 
galien und Territorial-Hoheit, die Handhabung der Poftregalien, 
die Affıftenz zur Einbringung der Steuerrädftände, der Schuß der 
Untertbanen gegen unbillige Bedrücdungen ihrer Grundherrfchaften 
von Amtswegen ohne den Ausbruch einer Befchwerde abzuwarten, 
Schütung der grundherrlichen Gerechtfame gegen die Widerſpen— 
ftigfeit der Unterthbanen, die Zuftandebringung eines Vergleiches 
oder der Entfcheidung in Streitigkeiten zwifchen den Unterthanen 
und deren Herrfchaften, ferner die Dbforge auf die Landesfultur, 
die Emporbringung des allgemeinen Nahrungsſtandes, die Abſchaf— 
fung der Monopole und die Aufrechthaltung der Freiheit ded Hans 
deld mit Randesproduften, die Aufficht der Zünfte, Handwerfe 
und Kommerzials Profeffioniften, Abftelung der Handwerks-Miß— 
bräuche, Beranlaffung eined Proviforiums in Bedrücdungsfällen, 
wo für ganze Gemeinden Gefahr am Berzuge haftet, die Aufrechts 
haltung der Religion und alles deffen, was dahin einfchlägt, die 
Dbforge über die öffentlichen Erziehungs» Anftalten und über das 
Schulweſen, die Aufficht über die Erhaltung geiftlicher und über 
die Errichtung neuer, frommen Stiftungen, die Dbforge über bie 
öffentlichen Verforgungsörter und Spitäler, Beſetzung erledigter 
Pfründnerspläge, Anftellung der Spitalmeifter u. ſ. w., Inftallis 
rung bei landesfürſtl. Benefizien und Pfarreien, die Aufficht über 
das Defonomiewefen bei den Sandesfürftl. Städten und Märften 
und über die Befegung der Magiftratöglieder, die gemifchten Miliz 
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tär-Gegenftände, nämlic; die Refrutirung, Vorſpann, Beforgung 
der nöthigen Kebensmittel und Fourage bei Truppenmärfchen, Kon 
ffription, Deferteursverhehlungen u. f. f., die Dbforge für die Er- 
haltung der Kommerzial- und Geitenftraßen, Abftellung neuer, der 
Schifffahrt hinderlicher Gebäude, Publifation aller Anordnungen, 
Cirfularien und Patente an ſämmtliche Magiftrate und Obrigfeiten. 
Jedes Kreisamt befteht aus einem Kreishauptmanne, der zugleich 
wirklicher Gubernialrath ift, aus mehreren Kreisfommiffären, einem 
Kreis = Ingenieur und mehreren Beamten. 

In einem ähnlichen Verhältniffe, wie das Gubernium zu den 
Kreisämtern, ftehen diefe wieder zu den ihnen untergeordneten 
Primar-Behörden, welche Bezirfs-Kommiffariate oder Bes 
zirfsobrigfeiten heißen. Das ganze Land ift in 228 Bezirfe 
eingetheilt. Diefe Eintbeilung ift ein Act neuerer Zeit, und wurde 
hauptfächlid; aus der Urfache eingeführt, weil bei dem Umſtande, 
daß die Dominien in Steiermarf, deren Anzahl 948 ift, nur felten 
ihre Unterthbanen vereinigt auf einem Plate, fondern meiftens in 
weiter Zerftrenung und Bermifchung mit andern befiten, das alte 
Refrutirungd- Syftem, wo die Köpfe nach Grundherrfchaften vers 
anfchlagt wurden, fehr mangelhaft, und dem Zwede nicht entfpres 
chend war*). Noch i. 5. 1755 hatten die Stände von den im Lande 
als beftehend angegebenen Häufern, und zwar von 150 Häufern 
einen Mann als Rekruten zu ftellen, und erft i. 3. 1770 wurde 
in 5. Defterreich das Rekrutirungs-Syſtem auf die Seelenbefchrei= 
bung gegründet, diefe fo wie die Häufer-NRummerirung vorzunehmen 
befohlen, und i. 3. 1771 die Eintheilung in Bezirke (Werbbezirke) 
und KRompagnie-Diftrifte, fpäter Regiments-Bezirke genannt, fo wie 
die Errichtung der Militär-Bücher aus den Konffriptionds Tabellen 
angeordnet. Nachdem es fich aber gezeigt hatte, daß ohne Inter— 
venirung der herrfchaftl. Beamten das neue Refrutirungs-Syftem 
nicht in Ausführung, und die Kompagnie= oder Regimentd-Bücher 
nicht zur Nichtigkeit und Verläßlichkeit gebracht werden Fonnten, 
wurde verordnet, daß in diefem Gefchäfte die herrfchaftlichen und 
Magiftrats-Beamten fich bei dem Werbbezirfe-Kommandanten ein= 
zufinden, und demfelben Beiftand zu leiften haben. Später wurde 
mittelft Batentes vom 28. Juni 1777 in Steiermark noch vorge= 
fchrieben, daß in Drten, wo die Unterthanen zu mehreren Domis 
nien gehören, ein von dem Kreisamte zu ernennender Herrfchaftd« 


*) Diefen Umftand, daß nur die Bezirke arondirt, die Dominien hingegen 
mit ihren Beftandtheilen in vielen Bezirken, ja felbft in verfchiedenen 
Kreifen zerftreut find, war auch die Urfache, warum in der vorliegenden 
Zopographie die Detailbeſchreibung nach der Bezirks-Eintheilung vorges 
nommen wurde. . 


n 85 


beamter die Populations-Bücher führen fol, und erft in Folge eines 
Hofdekretes vom 26. Juni 1779, als der Wirfungsfreis der Kreis: 
ämter fich erweiterte, und fo viele neue, politifche Anordnungen er— 
fchienen, wobei zur VBollziehung derfelben die Kreisämter unterge- 
ordneter, ausübender Behörden bedurften, ift die ganze Steiermarf 
nach Pfarren in politifche Bezirfe abgetheilt, und für jeden Bezirk 
der Dberbeamte jener Herrfchaft ald Kommiſſär ernannt worden, 
der entweder in der Mitte des Bezirfes fich befand, oder die mei- 
ften Unterthanen hatte. 

Diefe Bezirks-Kommiſſariate find nun die erfte politifche In— 
ftanz, und das unmittelbar auf den Landesinfaffen wirkende -Dr- 
gan geworden, Die ihnen zugewiefenen vorzüglichern Gefchäfte: 
Gegenftände find: a) Das Ktonffriptiong - und Nefrutirungswefen, 
wobei ihnen befonderd in den Populationd= und Viehſtandsbeſchrei— 
bungen, Meldungen über Todes- Geburts: Dienftveränderungd- 
Ueberfiedlungsfällen, Auswahl und Anmweifung der Refruten, alle 
Geiftlichen, Güterbefiger, Freifaffen, Honoratioren, Bergleute u. ſ. f. 
mit einem Worte Jedermann ohne Ausnahme mit dem den Landes— 
- fürften ſelbſt fchuldigen Gehorfame, Parition zu leiften haben. b) 
Die übrigenmilitärifchen Gegenftände über Bequartirung, Borfpann, 
Landeslieferung, Entlaffung, Invalidenverforgung auf dem Lande, 
Rimontirung u. f. f. €) Die Sicherheits-, Sitten, Geſundheits-, 
Feuers, Arbeit, Armen-, Gewerbs- und Dienftbothenpolizei. 
d) Die Invigilirung über Auswanderungen, dienftlofe, vazirende 
Perfonen, und überhaupt dad Paßwefen. e) Entdeckung begange— 
ner Verbrechen, : und die Erhebung deren Thatbeftandes, wenn 
bad Kriminal= Gericht folhen wegen Entfernung nicht felbft erhe= 
ben fann, ferner die Ausforſchung und Anhaltung der eines Ver— 
brechens befchufdigten Perfonen, und die Ablieferung derfelben an 
das fompetente Kriminal-Gericht. f) Die Furisdiktion in Anfehung 
der fchweren Polizeiübertretungen und der übrigen politifchen Ver: 
gehen, mobei jedoch nach der Eigenfchaft der Perfon und Ueber: 
tretung Ausnahmen Statt finden. g) Die Sorge für die Herftellun- 
gen und Erhaltung der Bezirks- und Gemeinde: Straßen, fo wie 
die Aufficht über Wafferbauführungen und andere öffentliche Bau— 
ten. h) Einhebung und Eintreibung der landegfürftl, Steuern und 
Rändifchen Gefälle. i) Die Publifation der Gefege und Verord— 
nungen, und die Pflicht und die Macht die Bezirks = Infaffen zur 
Befolgung derfelben zu verhalten, fo wie auch den Kameral- und 
übrigen öffentlichen Behörden Affiftenz zu leiften. 

In Steiermark ift demnach die Beforgung der oben angezeig: 
ten, großen und wichtigen Gefchäfte nur auf einige Dominien und 
Magiftrate mit Freilaffung der übrigen übertragen, Diefe Domi- 
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nien und Magiftrate müffen die Koften der Bezirföverwaltung aus 
Eigenen tragen, und die ganze Entfchädigung, die fie feit dem 
Jahre 1819 beziehen, befteht Tediglich in 2 pE&t. von den einge: 
hobenen und im Baren abgeführten, landesfürſtlichen Eteuern. 
Was aber die Bezirks» Auslagen für Bezirfsbothen, Refrutirung, 
Sanitäts- und Polizei-Einrichtungen, Armenverforgung, Bezirke: 
fraßen, Brüden, Stege, Waffergebäude, Militäreinguartirun« 
gen u. dgl. betrifft, fo hat zu folcyen ein jeder Bezirks - Infaffe, 
der einen Grund, ein Haus, oder ein Gewerbe befißt, beizu— 
tragen. Zum Repartitiond = Maßftabe fiir diefe Beiträge dienen 
die Grund», Häufer= und Erwerbfteuer- Quoten. Bid 1. Auguft 
eines jeden Jahres muß über die nächftjährigen Bezirfdauslagen 
ein vorläufiger Anfchlag, welcher in Städten und Märften vom 
bürgerlichen Ausfchuße, bei den übrigen Bezirfen aber von den im " 
Bezirfe domizilirenden Dominien, Pfarren, Gemeinderichtern und 
Gemeindeausfchüßen mit zu unterfcyreiben ift, dem Kreisamte vor= 
gelegt werden. Das Kreisamt darf zur Bedeckung der Bezirkes 
Auslagen höchftend 5 p&t. von den obgenannten Steuerquoten ein: 
zubeben geftatten. Macht der Bedarf eine größere ald 5Sprocentige 
Einhebung nothwendig, fo muß zu ſolcher die Gubernial-Bewilli- 
gung eingeholt werden. 

Jeder Bezirk hat weiter wieder feine Doppelte Eintheilung. 
Derfelbe ift nämlich zum Behufe der eingeführten Konffription in 
mehrere Konffriptiong- Gemeinden oder Drtfchaften, 
und zum Behufe der den Bezirks-Obrigkeiten obliegenden Steuer: 
einhebung in mehrere Steuergemeinden abgetheilt. Jede diefer 
Gemeinden hat ihren felbftgewählten, von der Bezirks» Obrigfeit 
beftätigten Gemeindberichter, welcher in feiner Geneinde die 
nächfte und unterfte Ortsobrigfeit repräfentirt, das Organ der Bes 
zirfsobrigfeit ift, und für Ruhe, Sicherheit und Ordnung mitzuwa— 
chen hat. Das Amt eines Gemeinderichters ift gemwiffermaßen ein 
Ehrenamt und derfelbe erhält für feine Bemühung blog eine Fleine 
Geldbelohnung aus der Bezirfsföftenfaffe. Auch bei den Dominien 
ift deren grundherrliches Territorium in Eleinere Gebiethe, Aemter 
genannt, abgetheilt, welchen fogenannte Amt!zute vorftchen. 
Diefe find Bauern, denen die Herrfchaft ein größeres Vertrauen 
fchenft, und welche fie bei Einhebung yon Steuern und andern ämt— 
lichen Verrichtungen gebraucht. Sie haben in der Regel Feine be= 
ftimmten Einnahmen, beziehen aber für ihre Intervenirung bei In— 
venturen, Schäßungen, Gränzftreitigfeiten u. f. f. einige Gebüh— 
ren, die fo viel ertragen, daß Jeder den Dienft eined Amtmaunes 
gern annimmt. 

Das k.k. fteierm, Fis kalamt oder die Kammerprofuratur 
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vertritt die Hoheitd= und Dominial:Rechte des Kandesfürften, das 
Aerarium in allen finanziellen und Follidirenden Berhältniffen, fo 
wie auch alle Stiftungs-, Geiftlichen- und Gemeindefonde Es 
wact über die Beobachtung der Gefeße, welche gewiſſe Rechte und 
Defugniffe den einzelnen Staatsöbürgern ertheilen, oder aus deren 
Verlegung illegale oder verpönte Handlungen, zum Nactheil ber 
Rechte anderer Staatsbürger entfpringen, oder dem Staatdeinfoms 
men ein Berluft oder Schaden zugeht. 

Die Provinzial- Baus Direktion hat ihren Wirfungsfreis 
über den ganzen technischen Umfang des Civil, Straßen:, Brüden- 
und Mafferbaues mit allen Anftalten, welche zur Beförderung der 
Schifffahrt, des Mühlweſens, der Wafferleitung zu diefem Zwecke 
dienen u. f. w. 

Die Gefchäfte der übrigen Seite 83 aufgeführten, dem Gu— 
bernium untergeordneten politifchen Behörden find fchon aus ben 
Kamen derjelsen zu entnehmen. 

Zu den Kameral: Behörden gehören in Steiermarf: 

Die k. k. fteierm. vereinigte Kameral-Gefällen-Ber- 
waltung für das Zolle, Salze, Verzehrungsftener:, Weg- und 
Brückenmauth-, Tabaf» und Stämpelgefäll, für die Staate- und 
Fondsgüter, für das Taxweſen, dann für die Lotto-Gefälls-Uebers 
tretungen und die ihr untergeordneten Aemter. Diefe find: 
Die Rechnungsfanzley für dad Zoll, Salz-, Verzehrungsfteuer=, 
dann Weg» und Brücenmauth= Gefäll, die Kameral: Kaffe (mit 
welcher die unter dem Landes-Präſidium ftehende Verwechslungs— 
und Einlöfungs= Kaffe der privil. öfterreichifchen National: Banf 
vereinigt ift), die Tabak- und Stämpelgefällen-Rechnungssstanz« 
lei und Kaffe; die Stämpel- Signatur; das Tabak- und Stämpel— 
Magazin; die Tabaf-Fabrifs-Berwaltung und Tabaf- und Stäm- 
pelgefällen-Rechnungskanzlei zu Fürftenfeld, das Provinzial-Tar: 
amt, und die Kameral:Brzirfö-VBerwaltungen zu Graz, Marburg und 
Bruk nebft den diefen unterftchenden Aemtern. Diefe unterftchenden 
Aemter find: Die Provinzial Rechnungsabtheilungen und Kaffen 
diefer Bezirfe- Verwaltungen ; das Hauptzoll: und Berzehrungsfteuers 
amt in Graz; die Verzehrunggfteuerämter und Kommiffariate; die _ 
Gränz= Zollämter, die ungar. Dreyfigft= und fleierm. Subſidial— 
Gränzzollämter, die 3 Kompagnıen Gränzwache; die Gefällenrevis 
foriate, das Hauptzollamt Pettau; die Zolllegſtätte in Eilli; die Weg— 
und Brückenmäuthe und die Berwaltungsämter der Staatsherrfchafs 
ten Piber, Lankowitz, Steinhuf, Gairach, Neuberg und Mariazell, 

‚Die allgemeine Civil-Juſtizverwaltung in Öteiers 
mark, zu deren Pflege Herzog Friedrich ſchon im 3. 1237 *) einen 


z *) Wartinger a. a. D. p. 73. 
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Landrichter und Randfchreiber einfeßte, beforgen in erfter Inſtanz 
a) das f. f, Landrecht zu Graz für die Adeligen, für den ges 
fammten unadeligen, lateinifchen und griechifch-fatholifchen Klerus, 
und für die Glieder der augsburgifchen und helvetifchen Confeſſion, 
welche die Drdination zum Predigeramte erhalten- haben, für die 
Stände, landesfürftl, Städte und Märkte, Stifter und Klöfter, 
wenn diefelben in corpore belangt werden, für den unadeligen 
Befiger eines ftändifchen Gutes, wenn er auf dem Gute wohnt 
und dort die Gerichtöbarfeit felbft ausübt, und für den Fiscus 
und die Unterthanen der ottomanifchen Pforte, und zwar für diefe 
und den Fisfus, wenn fie auch ald Kläger auftreten; b) die 
Magiftrate in den Städten und Märften für die unadeligen 
und nicht zum Priefter- oder Militärftande gehörigen Befiger und 
-Bewohner der bürger!, Häufer; und c) die Drtsgerihte auf 
dem Lande für die dort domizilirenden, unadeligen weder zum Prie— 
ſter- noch zum Militärftande gehörigen Partheien. 

Das Landrecht ift ein aus mehreren Randräthen und einem 
Präffidenten beftehendes Kollegium. Der Präfivent fowohl als die 
Landräthe werden vom Landesfürften ernannt. Die Magiftrate, 
welche die Juſtiz verwalten, find organifirt, d. h. bei denjelben 
iſt, wenn nicht mehrere, dad, Ein geprüftes, mit dem Wahlfähig- 
feitödefrete aus dem Juſtiz- und gewöhnlich aud) aus dem politifchen 
Face geprüftes Individuum entweder als Bürgermeifter oder ald 
Rath oder Syndifus angejtellt. Diefe magiftratlichen Juſtizbeam— 
ten werden für die landesfürftlichen Städte und Märfte *) mit Aus— 
nahme des Bürgermeifterd der Hauptftadt, weldyen der Landes— 





*) Landesfürftlihe Städte und Märkte nenne man diejenigen, 
welche feinem Dominium unterfiehen , ihre eigene Gerichtsbarkeit (Mas 
gitrate) haben, und ihre Steuern unmittelbar an die Stände bezahlen; 
municipal find hingegen jene, die einem Dominium (ihrer Schupe 
berrfchaft) unterftehen. Einige von diefen Städten und Märkten haben 
auch feine eigene Gerichtsbarkeit, fondern unterſtehen dem Ortsgerichte 
ihrer Schutzhetrſchaft. Es find in Striermark 16 landesfürſtl. Städte 
und 20 landesfürſtl. Märkte, 4 munizipale Städte und 77 munizipale 
Märkte, Es ift nicht zu zweifeln, daß einjt ale Städte und Märkte mus 
nizipal waren, als fi aber durch Gewerbsfleiß und Handel der Wohl⸗ 
ſtand des Bürgers hob, fo en. es mehreren Städten und Märkten 
vom Landesfürften begunftiget, ſich ihrer ehemaligen Heren zu entledis 
gen, und unmittelbar (andesfüritlich mit eigener Gerichtsbarkeit, zu 
werden. Die Steuern der landesfürftl. Städte und Märkte betragen jährl. 
ein unfteigerlihes Quantum von 39759 fl. 28 Er. worüber bereit3 p. 71 
erwähnt wurde. Hier kommt noch zu bemerken, daß nicht immer alle 
Häuſer in derlei Städten und Märkten der magiftrat. Jurisdiftion uns 
terfiehen,, fondern daß es — * oft landesf. Freihäuſer, und auch ſolche 
gibt, die zu Dominien dienftbdr find. 
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fürft ernennt, über den Vorſchlag des Kreisamtes gemeinfchafts 
lich von dem Gubernium und dem FE. f. i. ö. Füftenländifchen Ap— 
pellationd= Gerichte beitellt. Die nämlichen Dberbehörden ernen— 
nen auch für die munizipalen Städte und Märkte die Juſtizbeam— 
ten, nur werden alle Kompetenzgefuche nod; vor dem Borjchlage 
des Kreisamtes der Schugherrfchaft zur Geltendmachung . ihres 
Excluſions - Rechtes mitgetheilt. Die Drtdgerichte auf dem 
Lande üben die den Dominien über deren Unterthanen zuftehende 
Givil- Gerichtöbarkeit aus. Der Verwalter eines folchen Ortsge— 
richted, welchen das Dominium ernennt, heißt Drtsrichter 
oder Juftiziär, es kann aber als folcher Drtörichter nur Jener 
angeftellt werden, der früher ſchon von dem k. k. Appellationd- 
Gerichte aus dem Zuftizfache geprüft und für mwahlfähig erflärt 
worden ift. 

- Außer diefen Drtögerichten beftehen auf dem Lande auch noch 
herrſchaftliche Wirthſchafts-Aemter, deren Vorfteher entweder 
der Drtsrichter felbft oder ein anderer herrfchaftlicher Beamter ift, 
ber gewöhnlich den Titel Verwalter oder Pfleger führt. Diefe 
Wirthfhaftsämter haben aufer der Einhebung der Dominifal-Ga= 
ben und Gefälle auch die Gerichtsbarkeit außer Streitfachen,, oder 
das fogenannte adelige Richteramt zu verwalten. Zu den vorzüg« 
lihern Gefchäftsgegenftänden des adeligen Richteramted gehören 
die Pflege der Berlaffenfchafts3- Abhandlungen, das Verfahren in 
Pupilarfachen und das Grundbudyswefen. Eine Erweiterung der 
Amtsſphäre erhielten die Wirthbfchaftsänter aber noch durd) das 
Patent vom 4. Mai 1786, mit welchem angeordnet wurde, daß 
alle Streitigkeiten zwifchen den Unterthanen zuerft und vor einer 
förmlichen Rechtsverhandlung bei den Wirthfchaftsämtern zum Ver— 
fuche einer gütlichen Beilegung angebracht werden müffen, und 
die Wirthichaftsämter find angewiefen, dahin zu wirken, alle 
folhe Streitigkeiten fo viel möglich zu vermitteln und durd Ver— 
gleich abzuthun. In jenen Fällen, wo eine Ausgleichung nicht zu 
Stande gebracht werben kann, ertheilt das Wirthfihaftsamt dem 
Kläger ein Zeugniß über die zwar verfuchte, aber nicht erreichte 
gütliche Ausgleichung, und nur über eine mit dieſem wirthichafte- 
ämtlichen Zeugniffe belegte Klage darf erft von dem Drtsrichter 
das ordentliche Rechtöverfahren angeordnet werden. 

Zur befondern Civil-Gerichtspflege befteht noch 
für Streitigkeiten über Handel» und Wechfelgefchäfte dad Mer: 
fantil- und Wecfelgericht zu Graz, und für die Berganges 
legenheiten das kak. Berggericht zu Keoben. Bon allen diefen 
Gerichten erfter Inftanz geht der Beſchwerde- und Appellationgzug 
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an das k. f.i. d. Füftenländifche Appellations-Gericht in Klagenfurt, 
und im Reviftonsfalle an die oberfte Zuftizftelle in Wien. 

Zur Vertretung in Necdhtsangelegenheiten find in 
Graz und in den Kreifen des Landes Advokaten angeftellt. Die 
Befugniß, NRechtövertretungen bei den Magiftraten und Ortsge— 
richten zu leiften, hatten früher auch die geprüften Syndifer und 
Drtörichter außer ihrem eigenen Gerichtöbezirfe, falld dort Feine 
Advofaten beftanden. In neuerer Zeit wurde, um Rechtsſtreitigkei— 
ten möglichjt hintan zu halten, diefe Erlaubniß aber aufgehoben, 
und ed darf gegenwärtig Niemand außer den beftellten Advoka— 
ten eine Nechtövertretung übernehmen. 

Die Verwaltung der Kriminal-$uftiz wird in erfter 
Inſtanz für das Civile von 122 im ganzen Lande vertheilten Kriz . 
minals oder Randgerichten beforgt, welche in ihren fchon 
feit Jahrhunderten zugemeffenen Diftrikten die Kriminal= Gerichtd= 
barfeit ausüben. Diefe Gerichtsbarkeit ift ftetd gewiffen Ma— 
giftraten und Dominien anflebend erachtet worden, daher man 
auch diefe Dominien zum Unterfchiede von jenen, welche nur die 
Grund= und Drtögerichtöbarfeit in Civil = Angelegenheiten über ihre 
Unterthanen ausüben, Landgerichts: Dominien oder Lands 
gerichtd-Herrfchaften nennt. DieLandgerichte find theils pris= 
vilegirt, theild nicht privilegirt. Die erftern haben das 
Recht ohne eine frühere Anzeige an das fleierm. Landrecht, welches 
feit 1. September 1830 als Kriminalfprud) = Gericht erfter In— 
ftanz in Steiermarf befteilt ift, gegen die eingebrachten Verbrecher 
die ordentliche Kriminal-Unterfuchung durch ihren aus dem Krimi— 
nalrechte geprüften, und von dem Appellations- und Kriminals 
Dbergerichte bejtätigten Kriminalrichter abzuführen, und nach been 
deter Unterfuchung die Aften mit einem Entwurfe des Urtheiles dem 
Landrechte zur Urtheilsfchöpfung vorzulegen. Die nicht privilegirs 
ten oder nicht befreiten Kandgerichte find aber nur befugt, die Vor— 
unterfuchung mit dem Befchuldigten vorzunehmen, und müſſen 
fodann die Borunterfuchhungsacten dem Kandrechte zur Entfcheidung 
der Frage, ob das Kriminal:Verfahren einzutreten habe oder nicht, 
vorlegen. Bor und bis 1. September 1830 hatten die Randgerichte 
die Unterfuchungs = Aften, welche fie jetzt dem Landrechte vorlegen, 
dem Kriminal= Dbergerichte vorzulegen, welches nach der Akten— 
lage das Urtheil ſchöpfte. Um aber dem in Steiermarf beftans 
denen Mangel einer eigenen, im Sriminalfache urtbeilenden, erften 
Inſtanz abzuhelfen, hat Kaifer Franz I. durch die Entfchließung 
vom 22, Juni 1828 und 16. Jänner 1830, das fteirifche Lande 
recht als rechtiprechende, erfte Kriminal= Snftanz beftellt, und ans 
geordnet, daß die Landgerichte und Bannrichter vom 1. Septem⸗ 
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ber 1830 angefangen, rücdfichtlich der Frage, ob eine Kriminal⸗ 
Unterfuchung einzuleiten fey, und dann rücfichtlid; der allenfälli= 
gen Ergänzungen der aufgenommenen Unterfuchungen und der Urs 
theilsfchöpfungen ganz in dasſelbe Verhältniß zu dem fleirifchen 
Landrechte treten, in welchem fie bis dahin zu dem inneröfterreis 
chifchen küſtenl. Appellations- und KriminalsDbergerichte geflanden 
find, in fo ferne dieſes in erfter Inftanz das Amt gehandelt hat. Durch 
diefe Anordnung ift aber in Hinficht der Gerichtsbarkeit und eiges 
nen Urtheilsfchöpfung ded Grazer- Magiftrated, dann der Magie 
ftrate zu Eilli, Leoben und Marburg nichts abgeändert worden, 
fondern diefe Magiftrate haben wie früher fo aud) jegt das Necht, 
in erfter Kriminal- Inftanz das Urtheil zu fällen. 

Die 27 freien Landgerichte find: Der Magiftrat Graz, 
welcher zugleic, für jene Perfonen, welche einen privilegirten Ge— 
richtöftand haben, wie die landesfürftl. Beamten, ftändifchen Mits 
glieder, adeligen Perfonen, die Mitglieder des geiftlichen Stans 
des ber chriftlichen Religion und die immatrifulirten Mitglieder 
einer inländifchen Univerfität oder eines Liceums, das fompetente 
Kriminal= Gericht ift, die Magiftrate zu Eilli, Fürftenfeld, 
Sudenburg, Knittelfeld, Leoben, Marburg, Pettau, 
NRadergburg, Voitsberg, Windifchgraz und Windiſch— 
feiftriß; ferner die Märfte: Auſſee, Eifenerz, Feldbad, 
Frohnleiten, Neumarft, Obdach und VBordernberg und 
die Landgerichtö= Herrfchaften: Eggenberg, Sleidhenberg, 
Herberftein, Neuberg (im Grazer = Kreife), Neucilli, 
Dberburg, Seffau und Stein. Die übrigen 95 Landge- 
richte find nicht frei, und hatten in früherer Zeit feinen eigenen 
Keriminal= Richter, fondern mußten ſich in der Kegel der im Lande 
angeftellten Iandesfürftlichen Bannrichter bedienen. Später 
wurde denfelben auf ihr befonderes Anfuchen aber geftattet, einen 
eigenen geprüften Kriminal=Nichter halten zu dürfen. Landes— 
fürftlihe Bannrichter beftehen gegenwärtig im Lande noch 
zwei, einer’ zu Graz und einer zu Cilli. Man findet fchon im 
XII. und XIII. Sahrbunderte Spuren von der Eriftenz der Bann 
richter, Damals hießen fie ambulirende Kriminal: Richter, 
Praecores (Waldbothen, nad) Hormayr Gewaltbothen). Später 
mußten fie wieder in Vergefjenheit gefommen fein, und erft feit 
dem XVI. Jahrhunderte, in welchem Kaifer Marmilian I., auf 
dem Reichstage zu Augsburg im J. 1510 den Ständen ausdrüd: 
lich verheißen hat, daß er eigene Züchtiger oder Bannrichter in 
dieſem Lande aufftellen wolle, haben fie ununterbrochen beftanden. 
Früher war auch noch ein drittes Banngericht für Oberfteiermarf 
zu Leoben, dad aber feit 19. Dezember 1831, da alle Kandges 
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richte fchon mit geprüften Kriminals Richtern befegt find, einges 
gangen ift. 
Bedeutend waren vormald die Erträgniffe der Landgerichte, 
worin auch der Grund lag ‚ daß die Güterbefiger ſich eifrig 
um felbe bewarben, zumal in der Periode, als mit der Krimi: 
nal = Zurisdiftion aucd die höhere Polizei = Gerichtsbarkeit vers 
bunden war, von welcher Zeit fich noch die dermalige Verbind— 
lichkeit der Landgerichte, den Schub zu beforgen, herleitet. In 
den alten Landgerichts-Ordnungen waren gemwiffe Geldtaren be= 
flimmt, und nad) der Therefianifchen Haldgerichtd » Drdnung war 
den Randgerichten durd) die fogenannten fornicationes simplices 
eine Quelle eröffnet, welche bei dem im Gefete gelaffenen Spiel- 
raume, von dem Eigennutze ſehr oft über alle Gebühr ausgebeutet 
worden iſt. Den noch jetzt beſtehenden Ertrag bilden die ſogenann⸗ 
ten Landgerichts-Giebigkeiten, welche die Landgerichts— 
Inſaſſ. en zu entrichten haben, und die in verſchiedenen, meiſtens 
aber in kleinen Quantitäten von Getreide, Hafer, Flachs, Eiern 
u. d. gl. beftehen. Nebitbei heben die meiften Landgerichte in die= 
fer Eigenſchaft auf den Kirchtagen oder Jahrmärkten ein Stand: 
geld ein, welches aber gewöhnlidy ganz Flein ift, 
Da die Randgerichte dermal die Beköftigung und Bekleidung 
ber Inhaftirten, die Unterhaltung der Arrefte, die Reifefoften des 
Bannrichterd u. |. w. zu tragen haben, und überbieß feit Carl VI. 
einen, wiewohl unbedeutenden Beitrag alljährlich in die Kameral- 
faffe, aus weldyer die Banngerichte die Befoldungen beziehen, ab- 
zuführen haben; fo ftehen freylic; diefe Auslagen mit den Landge— 
richt Einnahmen in feinem Verhältniffe mehr, und nur bei eini- 
gen, wenigen Landgeridyten find diefe Bezüge nod) heut zuTage 
bedeutend und die Landgerichts Auslagen überwiegend, Die Ver: 
waltung des Landgerichtes durch die Dominien wird daher im All: 
gemeinen, und nod) mehr dort, wo wegen der zeitraubenden Be— 
reifungen ded Bannrichterd die Dauer der Kriminal= Unterfucdung 
verlängert wird, als eine Laſt betrachtet, und da offenbar der 
Privatvortheil der mit der Kandgerichtöhoheit betheilten Dominien 
bei einer eifrigen und thätigen Landgerichtd- Verwaltung beein= 
trächtigt ift, fo wird zum Nachtheile der öffentlichen Sicherheit auf 
Erforfchung der Verbrechen, Aufbringung und Unterfuchung der 
Berbrecher nicht nad) der Abficht der Geſetze die gehörige Sorgfalt 
verwendet, und aus diefen Gründen werden fowohl manche Ver: 
brecher nicht einmal in Unterfuchung gezogen. Zur Befoldung der 
Bannrichter trägt auch die ftändifche Domeftifal= Kaffe mit bei, 
und vorzüglich die Stände waren ed, die auf die Einrichtung der 
Juſtiz und auf Anftelung der dießfälligen Beamten drangen, 
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Zur Bollfiredung der Strafe für die auf zehn oder 
weniger Jahre, doch auf eine längere als ſechsmonatliche, ſchwere 
oder einjährige Kerkerftrafe des erften Grades verurtheilten Ver— 
brecher befteht das Provinzial-Strafbaus in Gra;. 

Eine weitere Gattung öffentlicher Behörden in Steiermarf 
find die bed Bergweſens. Diefe find: das k. k. ſteier mär— 
fifhe Dberbergamt und Berggericht fanımt der Frohn— 


amts-Raffe in Leoben, diek. f. hauptgewerkſchaftliche, 


fteiermärfifhe und öfterreihifhe Eiſenwerks-Di— 
rection in Eifenerz fammt ihren Wirthfchaftsämtern und 
ihrer Buchhaltung, das vereinigte Meſſing-Verſchleiß— 
und gandmünzprobier-, dann Gold und Silber: 
Einlöfungs=- und Filial-Punzierungs:- Amt zu Gras. 
Die f. f, Dberverwesämter der Frauenthaler - Mef 
fing Fabrif und der Eifenwerfe zu Gußmwerf und 
Neuberg, und endlich das f. E. Salinen-Verwes amt zu 
Auffee 

Zu dem landesfürftlicen Sanitätd-Perfonale, wel— 
diem der Protomedifus zugleich Gubernialrath vorfteht, gehören 
die 5 Kreisphyfifer zu Graz, Bruf, Eilli, Judenburg und 
Marburg, die 5 Kreiswundärzte eben dafelbit, 12 Di: 
firiftsphyfifer, deren vorzüglichftes Gefchäft ift, die in ihren 
Bezirken einreißenden Epidemien anzuzeigen, Vorkehrungen dage— 
gen zu treffen, die Armen unentgeldlich zu heilen, Quackſalbe— 
reien *) abzuftellen und die Apotheken zu vifitiren. 

Einen Hauptzweig ber öffentlichen Berwaltung machen auch 
bie Wohlthätigfeits-Anftalten in Steiermark aus. Zu dies 
fen gehören das Kranfen:, Siechen-, Irren-, Gebär- und 
Findelhaug, dag männlide Krankenhaus der barms 
herzigen Brüder, und dad weibliche Kranfenfpital 
ber Elifabethinerinnen in Graz, das Bürgerfpital zum 
heil. Geift in Graz, der Armenverforgungs-DBerein in 
Graz und die Berforgungs- Anftalten auf dem Lande, 
Die Lestern beftehen in 112 Armeninftituten, 51 Spitä- 
lern und Kranfenhäufern, 26 Bürgerfpitälern, 6 Ver 
forgungs-Anftalten, 4 Armenftiftungen, und 2 Baus 
ernfliftungen. Ohne in Anfchlag zu bringen, was das allges 


mein eingeführte Armeninftitut *) und der in Graz feit einigen 


*) Die große Entfernung der Befisungen von den Drten, wo ſich Ärzte bes 
finden, und ihre geringe Anzahl find die Urfahen, warum fich hier zu 


Lande troß aller Gegenvorſchriften noch fehr viele, mitunter auch fehr re— 


nomirte Afterärzte befinden. 

**, Der Fond zu diefem Inftitute wurde aus einem Theile des Vermögens der 
i. 3. 1783 aufgehobenen 476 Bruderfchaften gegründet. Der andere Theil 
diefes Bermögens wurde zur befiern Organifation der Schulen verwendet, 
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Sahren fo vortrefflich geleitete Armen-Unterftüßungs-Ver- 
ein leiftet, fo waren im J. 1837 in ganz Steiermarf 361 Mäne 
ner und 594 Weiber in Berforgungs = Anftalten untergebracht, 
dieſe genoßen von einem Stiftungsfonde, der im Ganzen 881825 fl. 
betrug und an jährlicher Nente 69307 fl. abwarf, zufammen 
37569 fl. - 

An jenen Drten, wo feine derlei Armen » Berforgungs = Atts 
ftalten beitehen, oder wo die Zahl der Armen größer ift, als die 
Fonde find, werden die Armen von den Gemeinden erhalten. Jene 
Gemeinde nämlich, in welcher der Arme entweder geboren ift, 
oder wo er die letsten 10 Jahre fih ununterbrochen aufgehal- 
ten hat, ift verpflichtet, für den Unterhalt desfelben zu forgen, und 
Diefe von den Gemeinden zu leiftende Arımenverforgung fteht unter 
der unmittelbaren Auflicht des Bezirks - Kommiffärd, ded Orts—⸗ 
pfarrers und der Gemeinderichter. Bei Ddiefer Verforgung wirb 
gewöhnlich der Arme von Haus zu Haus eingelegt, fo daß der- 
felbe im Zeitraume eines Jahres nad) einem im Verhältniffe der 
Wohlhabenheit des Bauers ftehenden, längeren oder fürzeren Auf: 
enthalte alle Häufer dDurcmandert, und mit Anfang eines neuen 
Jahres wieder bei dem erften Haufe anfängt. Jeder folhe Ein» 
leger ift verbunden, feinem zeitweiligen Ernährer während ſei— 
ned Aufenthaltes in desfelben Haufe die feinen Kräften angemeffes 
nen, geringen Arbeiten zu einer Entfchädigung zu verrichten. Die 
Koften für die Beifhaffung der nöthigen Keibsfleider für folche 
Arme und Einleger werden durch Beiträge aufgebracht, welche die 
Gemeinde » Infaffen nad einer von der Bezirks-Obrigkeit verfaßten, 
und von dem Kreisamte adjuftirten Subrepartition zu leiften haben, 

Zu den wohlthätigen Anftalten des Landes find nodı ferner 
zu zählen, vas f. f. Leihhaus oder Verſatzamt, deffen Rein— 
ertrag dem Armenfonde gehört, das f. f. adelige Damenftift 
und der wohlthätige Frauenverein in Graz mit den von 
demfelben errichteten Kleinfinder-Bewahranftalten. Weis 
ters fehr wohlthätig und nüßlich wirkende Snftitute find auch noch 
die fteiermf, Sparfaffe, dad Penſions-Inſtitut für 
herrfhaftl. Dberbeamte und die f, f. priv. inneröfterr. 
wechfelfeitige Feueraffecuran;. 

Für das gefammte Rechnungsweſen in der Provinz befteht 
die f. f. Provinzial: Staatsbuhhaltung in Graz. Sie 
hat die Revifton und Kontrolle über alle Rechnungen der Pro= 
vinzial=, Kreis- und Stiftungsfaffen, in fo weit diefe Rechnungen 
nicht unmittelbar zu den Hofbuchhaltungen nach Wien abgegeben 
werden, oder dafür nicht befondere Buchhaltereien (Bergweſens— 
Buchhaltung, Tabak- und Stämpelgefällen » Rechnungsfanzlei 
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u. f. w.) beftehen. Diefe Etelle führt während dem Jahreslaufe 
Das Central-Hauptbuch über die Detaile aller Provinzial» Einnahe 
men und Ausgaben, weraus das oberfte Rechnungs = Directorium 
in Wien dann die Ueberſicht des - jährlichen, effectiven Standes 
der Einnahmen und Ausgaben, der Kaffenvorrätbe, fo wie- die 
Einnahme: Ausftände erhält. Eine befondere Nechnungsfanzlei bils 
det noch das f. f. Hofbauraths- und Buchhaltungs-Fi— 
lial- Departement in Graz. 

Die kirchlichen oder geiftlidhen Anftalten in Gteiers 
marf find — da der bey weitem größte Theil der Bevölferung 
des Landes dem römifch-fatholifchen Religionsbefenntniße 
anhängt — mit Ausnahme von 5 Paftoraten aud) durchaus nad 
dem römifch = fatholifhen Nitus eingerichtet. Kaifer Joſeph II., 
der. in Steiermark 31 geiftliche Stifter und Klöfter aufbob, bat 
dafür in Leoben ein neues Bisthum, in Graz ein Priefterhbaus und 
im ganzen Rande eine Menge zweckmäßig vertheilter Pfarren und 
Lofalien neu errichtet. Steiermark gehört zu 3 Diöcefen, Sef- 
fau, Leoben und Lavant, deren Biſchöfe, den von Leoben aud= 
genommen, die Fürſtenwürde haben, und Euffragane des Erzbifchos 
fes von Salzburg find, 

Dem DOrbdinariate von Sekkau zu Graz unterfichen der 
Grazer: und Marburger-Kreid mit dem Grazer = Domftifte, 
7 Kreisdefanaten, 28 Decdanteien, 179 Pfurren, 39 Rofalien, 
5 Stationsfsplaneien, und 16 Kuratbenefizien. Diefes Bisthum 
wurde von dem Erzbifchof in. Salzburg, Eberhardt II. im %. 1219 
gegründet.*) Die Kirche des regulırten Chorherrnſtiftes Seffau in 
Dberfteiermarf ward zur Domfirdie, und das dortige Shorherrns 
Kapitel zum Domkapitel beftimmt. Durdy die neue Regulirung 
i, 3. 1786 famen aber der neue Sitz des Biſchofes, die Dom— 
firche und das Domfapitel nad) Gra;. 

Das Drpdinariat Leoben, wurde wie fchon erwähnt i. J. 
1784 durch Kaifer Joſeph II. geftiftet, und wird jetzt, ‚da 
das Leobner Domkapitel i. 5. 1808 wieder aufgelöft wurde, von 
dem Eeffauer- Drdinariate adminiftrirt. Dasfelbe erftreckt ſich 
über den Brufer- und Judenburger- Kreis und ihm unter- 
ftehen 16 Defanate, 79 Pfarren, 25 Pfarr- Vifariate, 30 Loka— 
lien, 105 SKaplanien und 5 Kuratbeneftjien. Der Gillier 
Kreis ift dem färthnerfchen Ordinariate zu St. Andrä im Lavants 
thale zugewiefen, und feine Jurisdiktion erftrecft fic auf 14 Des 
kanate, 110 Pfarren, 32 Lofalien, 112 Kaplaneien und 8 Kurat⸗ 
benefizien. Das ganze Land enthält demnach 571 Pfarrbezirke, 


) Wartinger a. a. O. p. 75. 
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Sämmtlichen Defanaten ift zugleich die Schuldiftriftd « Aufficht 
anvertraut. 

An Klöftern und Stiftern beftehen in Steiermark noch fol—⸗ 
gende: Die Klöfter der Urfulinerinnen, Elifabethinerin- 
nenundKarmeliterinnen in Graz, die Klöfter der Franzie- 
faner zu Graz, Lankowitz, Maria Nazaret und Ran, die Klöfter 
der Minoriten zu Graz und Pettau, die Barmberzigen- 
Brüder zu Graz, das Gefuiten-Noviziat in Graz, das 
Eifterzienfer- Stift zu Rein, die Redemtoriften-Kon- 
gregations-Kollegien zu Frohnleiten, Marburg und Maus 
tern, die Klöfter der Kapuziner zu Hartberg, Schmwanberg, 
Leibnig und Gilli, die regulirten Ehorherrn zu Borau und 
die Benedictiner-&tifter zu Lambrecht und Admont. 

Die Befenner der evangelifchen und reformirten Kirche find 
tolerirt, und unterftehen mit ihren 5 Paftoraten dem augsburgi= 
fchen Konfiftorium in Wien. 

Im Militärweſen iſt die oberfte Behörde in Eteiermarf das 
k. k. illyriſch- inneröfterreichifche General » Militär - Kommando in 
Graz. Diefed unterfteht unmittelbar dem Hoffriegsrathe in Wien, 
und feine Gurisdiftion erftreckt fi außer Steiermarf auch noch auf 
bie Provinzen Kärnthen, Krain, Syrien und Tirol, Dieſes Gene 
ral= Kommando wurde unter dem Namen »inneröfterreichifcher Hofz 
friegsrath« zur Bertheidigung der Landesgränzen durch Erzherzog Carl 
i. 5. 1558 in Graz gegründet, und dauerte ald folcher bis. 1700. 
Die übrigen dem General» Militär- Kommando untergeorbneten 
Militär Branchen find: das illyrifh=-inneröfterr Jud. 
del. mil. mixt. bie feldärztlihe Direftion, ba 
Feldfuperiorat, die f. f. Kriegsfaffe, das Militär 
Stadt-Kommando, dad Tranportfammelhang und das 
Strafftodhaus zu Graz, die Militär- Berpflege-Ma- 
gazine zu Graz, Bruf, Judenburg, Marburg, Pettau und 
Eilli, die Konffriptionsg-Repiforiate zu Graz, Marburg 
und Sudenburg, die Fortififationd- Diftrifts- Direktion, 
bad ArtilleriesFeldzeugamt- Detachement zu Öraz, das 
Befhäl-: und Remontirungs- Departement, dad Mi— 
litär-Fuhrmefend:Korpss und fandespofte- Kommando, 
die Monturs-Defonomie- Kommiffion, die Kadeten- 
Kompagnie in Graz, das Invalidenhaus in Pettau, dad 
Militär-Medifamenten- Depot in Graz, und die Milis- 
tärs Knaben: Erziehungshäufer in Bruf und Mar- 
burg. Die Regimenter, melde in Steiermark ihre Mannfchaft 
refrutiren, find die 3 Inf. Negimenter Nr. 7, 27 und 47. Das 
erfie, gegenwärtig Baron Prohasfa, hat feinen Werbbezirf 
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im Sudenburger Kreife mit 4 Sektionen; das zweite, Ritter 
von Surem, im Brufer Kreife mit 3 und im Grazer Kreife 
mit 9 Sektionen; und daß dritte, Graf Kinsfy, im Marburs 
ger Kreife mit 6 und im Gillier Kreife ebenfalls mit 6 Sectionen. 
jedes diefer Regimenter hat noch ein 1fted und 2tes Landwehr⸗ 
Bataillon, welche jedoch nur im Falle eines Krieges vollzählig 
gemadjt werden. 

Um zu erfehen, was Steiermark zur Beitreitung der Staats— 
laften mit den übrigen Rändern der Monarchie beiträgt, fo folgen 
hier die Beträge, wie foldye in die beftehenden vier Hauptkaſſen im 
Sjahre 1837 eingegangen find: *) 


1. Dber-Einnehmeramts- Kaffe. Directe Steuern nad) 
Abzug der bewilligten Nadjläffe: ’ 
Grundftuerr . . . . . 1,395537 fl. 


Häuferfteuer . » . . . 195228 . 
Erbftuer . . 2 2 2. 44460 „ 
Erwerbfieuerr . . 2. 122256 „ 


Zufammen 1,757481 fl. 6. M. 


2. Kameral-Gefällen- Kaffe. Bare Abfuhren an die Ka- 
meral= Einnahmsfaffe: 


Verzehrungsfteuer . . . 712639 fl. 
Saljgefäll . . . » . 1.088352 . 
Zabafgefäl . . . 2. 481711 
Stämpelgefäl . . . . 169677 
Lottogefäl . » 2 2.0. 146119 
Pofigefäl 2 2 2 .2.20.24594 
LOL a. 43398 


Zufammen 2,666490 fl. C. M. 


3. Banfal- Kaffe. Bare Abfuhren an die Kameral = Ein- 

nahmsfaffe: | i 
Zoll» und Dreißigfigefäl . 350940 fl. 
Mauthgefäl . . . . . 141162, 


Zufammen 942102 fl. C. M. 








*) Man vergleiche biermit: Statiſtiſch-geographiſche Ueberficht der 3 Hers 


zogehumer Karntben, Krain ‚, Steiermark und Graffchaft Tirol, 1794, 
Böth Steiermark, 1. Band. T 
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4. Bergbaus Kaffe: 
FRIRE — 5%. 5% 111110 f|l. 
Meflingfabrit zu Frauenthal. . 8100 » 
Eifenwerfe zu Maria Zell, Neu: 
berg und Eifener;*t) . . . 471452 » 


Zufammen 590662 fl. €. M. 


*) Hierunter ift der dem Montan-Aerar gehörige Theil der k. k. Haupt⸗ 
gewerkfchaft in Steiermark verfianden. 


Darftellung 


der 


phyſikaliſchen und ftatiftifchen Verhaͤltniſſe 
des 


Bruker fireciles. 


Der Brufer Kreis, der feinen Namen von der Kreisſtadt 
Bruf a. d. Mur hat, liegt in dem nordöftlichen Theile der Steier- 
marf, zwifchen dem 320 6° und 330 27° 30° öftlicher Länge, 
und zwifchen 47° 13° und 47° 44° nördlicher Breite. Er gränzt 
gegen Norden an dad Land Defterreich ob- und unter ber 
Enns, gegen Dften und Süden an den Grazer- und gegen We— 
ften an den Judenburger freid *), die größte Erftredung von 
Norden nadı Süden geht von der öfterreichifchen Gränze am Schyins 
delfogel bei Mariazell bis auf den Speiffogel an der Gränze mit 
dem Grazer Kreife und beträgt 9 geographifche Meilen; die 
größte Breite von Weſten nad; Dften beträgt 14°5 geographifche 
Meilen, und geht vom Dürrfogel nächſt dem Semmering an der 
Gränze mit Unter-Defterreich bis an den Scheiblingftein, wo das 
Land Defterreich ob der Ennd, der Judenburger- und Brufer 
Kreis zufammengränzen. Diefe Breite ift auch zugleich die größte 
Längenausdehnung diefes Kreifed. Der Geſammtflächenin— 
halt beträgt 67°9 D Meilen. 

Diefer Kreis iſt durchaus ein Gebirgseland; es durch— 
ziehen ihn drei gleichlaufende Ketten von Hochgebirgen, welche 
ihn ganz mit Bergen ausfüllen, und durch ihre Nebenzweige alle 
Thäler einfchließen. Es ift bereitd befannt, daß die Kette der Hoch⸗ 
gebirge Steiermarks in diefem Kreife mit den Radmerer- Alpen 
beginnt, fich öftlich zieht, und mit dem Groß: Pfaff und Wed: 
fel an der Gränze des Grazer Kreifes endiget. Betrachtet man 


*) Die Orte, wo die Grängen noch ein Begenftand des Streited und der 
amtlichen Verhandlungen find, werden in der Befchreibung des Bezirkes 
Gallenſtein, in welchen fie vorfommen , näher bezeichnet werden, 

7* 
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jedoch die Gebirge des Brufer Kreifes an und für ſich als ein 
Ganzes, und außer allem Zufammenhange mit diefer Kette, fo wird 
die Detail= Darftedlung viel erleichtert, wenn man gerade da be= 
ginnt, wo diefe Kette den Kreis verläßt. Bon dem eben genannten 
hohen, breiten Wech ſel an der Gränze des Grazer Kreifes gegen - 
Unter: Defterreich zieht fid nun das Gebirge nordöftlich, zuerft 
einen waldigenRücen bis an den Semmering bildend. Von die- 
fem fett es fih dur den Semmeringfogel, Kamp, bie 
Zirnbaueralpe undden Trattenfogel fort. Nun folgen der 
Sattel des Tattermannes und des G’fcheides, die hohe 
felfige Raralpe mit ihrem am füdlichen Rande gelegenen Gipfel, 
dem Bradı= oder Wetterfogel. Diefe bilden mit den größe: 
ren, zu dem Lande unter der Enns gehörigen Bergen, als den 
Scheibwald, Grünfhader u. f. w. ein Ganzes. Auf die 
Raxalpe folgt der Sattel der Naß, dann die Ameisalpe und 
der Ameisfogel, Von hier wendet fidy der Zufammenbang des 
Gebirges nordweftlich, verläßt den Kreis, und zicht fich länge der 
Gränze ald Ameisfattel, Steineralpe, Gibel, Hof: 
alpe und Göller fort. Bei diefer Alpe trennt ſich vom Ameis- 
fogel ein Zweig, der die Neuberger: Alpen bildet, mozu die 
ſchöne Fläche der Schneealpe mit dem Windberge, dann 
nordweſtlich die in Fleinen Vertiefungen oder auf Höhen gelegenen 
Weiden bis an das Hirfched gehören. Bon der Schneealpe 
fallen nach allen Seiten fteile Wände ab, im Süden liegen der 
Kampel, Neihftein, die Farvelwand und dad Kahr! *), 
wo der furze Zweig derzeriffenen, Fahlen, Fleinen und großen B ur gs 
wand, jener des Mittelberges und der Satzwand, endlich 
jener welcher vom Windberge ausgehet, ſich bald weſtlich wendet, 
und den Kitberg, dad Warened, den Tabor, die Klo— 
ben-Wände, endlich die Hinteralpe bilder. Am Fuße des 
Hirſcheckes trennt ſich neuerdings ein Zweig, bildet die fteilen 
Wände gegen die Krampen, erhebt fich wieder ald Laa⸗-Alpe, 
und fällt ald tiefer Sattel und Zufammenhang mit der nördlichen 
Hinteralpe ab. Zwifchen diefen Ießtgenannten Bergen liegt der 
große, hohe Gebirgsfeffel des Naßkörs. 

Bon diefem erwähnten, meift an der Gränze fidy hinziehenden 
Gebirge trennen ſich die erwähnten drei Gebirgsketten, von welchen 
die mittlere, die höchſte und rauhefte ift, Die zwei andern find 
Nebenketten, die eine füdlich, die andere nördlich, faft parallel 
laufend und den Kreis begränzend, Wir wollen zuerft diefe beiden 


*) Diejes Wort Kahrl ift das Diminutivum von Kohr, Kahr, welches 
eigentlih von Ehor berfommt, und einen von Felfen umfchlofenen 
Kefiel bedeutet, i 
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anführen. Vom Groß- Pfaff trennt ſſch die füdliche Kette, ihre 
Richtung ift füdmeftlic bie wo der Lauf der Mur fie durdybricht. 
Zuerft folgt der niedere Sattel des Klein-Pfaff, dann die 
Spitaler» Alpe mit dem Stuhleck, die Geiereders 
Alpe mitdem Schwarzfogel, die Pretuller- und Hauer— 
Alpen mit dem Meifterfögerl. Diefer hierdurch gebildete Ge- 
birgsrüden fällt ab, und bildet den Sattel .ded Kathreinere 
Riegels oder den Alpfteig. Bon diefen erhebt er-fidy wieder 
mit der Fiſchbach- und Stangel= Alpe, welche leßtere norde 
wärts hervorfpringen, und ald höchfte Spige den Teufelsftein 
haben. Dann folgt der Sattel der Schanze, ferner ein waldiges 
Gebirge mit dem Bretteck und Feuchten-Kogel, der Sattel 
des Straßedes, endlich die höheren Planalpen, von denen, 
da fie größtentheild mit den übrigen zufammenhängenden Alpen 
zum Grazer Kreife gehören, dort die Rede fein wird. Gegen 
Nordweiten feten fich diejelben durd) den hervorfpringenden 
Lantſch, die Teiht- und Tirnauer- Alpe, die Rothe— 
Wand und den Dracdhentauern fort, der an der Mur ab- 
fällt. Jenſeits derfelben erhebt fi das Gebirge wieder und geht 
weftlich fort; zuerft die waldigen Berge, den Friedrichöfogel, 
Sattelfogel, die Hodalpe, den Sattel ded Diebsweges, 
ben Feniterfogel, die Polfteralpe, die Kleinalpe mit 
ihrem Gipfel, den Speiffogel, bildend, wo fie den Kreis über« 
ſchreitet. Diefe muldenförmige Alpenfette ift durchaus bewachfen, 
frei von fteilen Wänden, ausgenommen den Lantſch, die Rothe 
Wand und den Drakhentauern, die fich fteil und fcharf ers 
heben. Sie ift flach auf ihrer Höhe, mit wenig über fie erhöhten 
Gipfeln. In diefer Rückficht zeichnet fich die Strede vom Stuhled 
bis an den Hauenftein, die Planalpe, die Hochalpe, die Lain— 
fah und Kleinalpe aud. Range Seitenzweige trennen ſich von ihr, 
die längften ſüdlich und füdöftlich nach dem Grazer Kreife, die fürs 
jeren nördlich nach dem Brufer Kreife. Diefe find meiſtens fanft 
abfallend, überall gangbar, mit Wäldern bewachfen und bewohnt; 
nur wenige erheben fich über die Region der Vegetation. Unter diefen 
ift jener Zweig zu bemerken, der vom Zeufelsftein ausgeht, dem 
langen Brand, die Stangelalpe und die Bärnleiten bil 
bet, er erreicht beinahe Alpenhöhe; ferner jener, der ſich vom 
Nefhanger trennt, und weftlich fi ziehend den Hochs 
fhlag und das Wolfed bilder, und mit dem Renn— 
felde (Rehfogel) endiget. Leisterer Zweig ift auf feiner Höhe Alpe, 
und hat gegen Süden unbedeutende fteile Wände. Bon der Hoch— 
alpe trennen fid) zwei Zmeige; der eine norböftlich, bildet die 
Spitalalpe, den Utſchkogel, den Hochanger, Zlatners 
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fogel, die Bruferalpe; der andere nördlich den Trafattel, 
das Roßeck und Modered. Beide Züge erreichen Alpenhöhe. 
Dom Leinfadfogel zieht fid) nordweftlid ein Zweig, und 
bildet die große Leinfadalpe, den hohen Dehfenfogel, und 
von der Polfteralpe ein zweiter mit dem Schwarzfogel 
und der Zehentner- Alpe. 

Die zweite, nördlich ziehende Kette fest fih vom Göller 
in einer beftändigen Richtung fort, anfangs im Rande unter der 
Enns ald Sattel ded Sattelbauern , ald Sulzberg bie zum 
Schindelgrabenfogel, wo fie den Brufer Kreis erreicht. Sie bildet 
zuerft das Alpel bei Mariazell, den Raffingberg, die Zel- 
lerhüte mit ihren drei fegelförmigen Gipfeln, den Schwarz- 
£ogel, die im Lande unter der Enns gelegene Einfattlung zwi— 
fchen dem Rothwald und Neubaus, den Dürrenftein, den 
Alpenzug der Gößlinger- und Hohlenfteiner-Alpen, die 
Hoch kirche und Laffinger=Alpen, den Tremmel, Schwarz 
- £ogel, große Weitfcharten, das Alpel, die niedere Einfatte 
lung des Mandlings, den Scheibenberg, Hochboden, 
Gamsftein mit deffen höchſter Spite, das Hirfchfeld, den 
Gfceidfattel, die Stumpfmauer, und den Tanzboden. 
Hier füllt das Gebirge gegen die Enns ab, jenfeits derfelben er— 
hebt ed fidy durch das Hocheck, Schwarzeck, Brandftein, 
und fegt fi) durdy die Kreuz: und Bärenfahr-Mauer bie an 
den Natterriegel fort, wo fie den Gudenburger Kreis erreicht. 
Diefe Kette ift von ungleicher Befchaffenheit, einige mehrere Stun: 
den lange Streden, ald: jene des Dürrenftein, der Gößlinger 
Gebirge, des Gamsfteines bilden ununterbrochene Felfenwände 
von anfehnlicher Höbe, und find durchaus Alpen; dagegen find 
jene zwifchen dem Göller und den Zellerhüten Waldgebirge, und 
die Gegend von Zell und viele von den hohen Nebenzweigen, die 
nördlich im Lande unter der Enns ſich ausdehnen, und die dahin 
firömenden Gewäffer der Schwarza, Trafen, Erlaph, Ibbs und 
Enns fcheiden, trennen fich von derfelben. Die furzen, füdlich im 
Brufer Kreife fich trennenden Zweige behalten größtentheild Alpen- 
höhe und übertreffen felbft an Höhe und Rauhheit die Kette felbft. 
Sie find folgende: Bon den Zellerhüten Löfet fich ein Zweig füdlich, 
und bildet dad Buched, die Hochleithen, und fällt mit dem 
Guten=- Brand ab, zu diefem Zweige gehört die Triebein, 
welche mit den Zellerhüten weftlich zufammenhängt. Ein zmeis 
ter trennet fich vom Schwarzfogel, zieht ſich füdweftlich, und bil= 
det die Gebirge der Kräuterin; auf ihrer Höhe muldenförmig 
ausgedehut, mit ihren Gipfeln den Fadenfamm, Stadel- 
fogel und Hochftadl, dann das Thürnacdı, niederer ald das 


103 


vorige mit feiner Höhe, bem Hochthurm; dieſes füllt durch eine 
fteile Wand in Süden ab. Bon der Laffing » Alpe trennt ſich eben- 
falld ein Zweig, ziehet ſich weitlich, und bildet das Hochkohr, den 
Hoch⸗-Wachter, den Falken, und endet mit dem Mandling« 
ftein. Endlich verdient hier feiner Ausdehnung, Wildheit und Höhe 
wegen, jener Zweig angeführt zu werden, welcher fich vom Natz 
terriegel trennt, den Grabnerjtein, den Sattel der Buchau 
im Judenburger Kreife unweit der Gränze bildet, dann ſich öſt— 
lich. wendet, und hoch und fteil durch den großen und Fleinen 
Buchftein (Burgftein) die Tieflingmauer, dem Tamiſch— 
bachthurm ſich fortjegt. Nördlih vom Meinen Buchftein trennt 
ſich davon ein Seitenzweig, er bildet den Roth- und Loos ko— 
gel, den Erbfattel, und endiget mit waldigen Bergen. 
Die dritte und hobe Alpenfette, welche den Kreis beinahe mit= 
ten durchziehet, und deren Seitenzweige ihn großentheils ausfüllen, 
trennet ſich von dem in Defterreich liegenden Göller, erreicht den 
Brufer Kreis bei dem Lahnſattel, bildet zuerft die Wildalpe, 
den Student, den Sattel ded Hinreithes, die Könige: 
alpe, den Sattel der Buchalpe, die fteile Tonion, die 
Weißalpe mit der nebenliegenden Wetterin. Diefe zufammen 
bilden ein Ganzes, über fie erheben fich ald Gipfeln die Prolees 
wand, derfrautgarten, Königskogel und Schwarzko— 
gel. Von der Wetterin ſetzt ſich die Kette durch den Sattel des 
Niederalpls fort, erhebt ſich mit der Kohleralpe zur 
Veitſchalpe. Dieſe, hoch und ausgedehnt, auf drei Seiten ſteile 
Wände bildend, nur gegen Dften fanft abfallend, und auf ihrer 
Höhe muldenförmig,erhebt fich ſüdweſtlich zu ihrem höchſten Gipfel, — 
dem Wildfamm. Bon der Veitſchalpe fällt das Gebirge ab, doc) 
noch immer Alpenhöhe behaltend, fett fich durch den Sattel der 
Rothfohl, die Turnauer-Alpe, den Schotterfogl, den 
Sattel des Sumpfes, und der Fladen:Alpe, dad Feis 
ttered, die Göriacher-Alpe, den Hochanger fort. Bon. hier 
fällt e8 wieder ab, bildet den waldigen Seeberg, erhebt fich je— 
boch fchnell wieder zu einer die vorgenannten Alpen übertreffens 
ben Höhe durch das Kahrl. Von der Veitfchalpe trennen ſich zwei 
lange Gebirgszmweige, der eine füdöftlich, zuerft den Feichtko— 
gel bildend, dann den Sattel der Debrün, den Dradısler- 
Kogel und das Hodhed, den Schlagbrunn und Roßko— 


gel. Von diefem Zweige trennen fich viele Fleine in füdlicher und . 


nördlicher Nichtung; erftere find ausgedehnter und durchaus wal- 
dig. Der andere von der Veitfchalpe ausgehende Zweig bildet füd- 
lich von der Rothfohl zuerft den Scheifelberg und das Ei- 
bel, den Sattel des Predals, das Troiseck. Hier wendet er 
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fich beinahe weftlich, und fett in dieſer Richtung fort, durch den 
großen und Fleinen Stubanger, den Telemar» und Pfarr 
fogel, den Sattel des Pogurfh, das Himmelreich, 
Schreinerfogel und Hirzberg. Bon diefen trennen fich neu— 
erdingd Fleinere Zweige, von denen die füdlichen die längeren 
find. Sie find durchgehende waldig, und an ben tieferen Theilen 
bewohnt. Bon der Reihe zwifchen der Rothſohl bis zum Seeberg 
trennen ſich ebenfall® mehrere Zweige, von denen fildlidy zwei, 
und nördlich einer angemerkt zu werden verdienen. Erfterer ift der, 
weldjer von der Turnaueralpe fih durd; den Rauſchkogel ers 
hebt, und von diefer zimlich hohen Alpe wieder abfällt, und der, wel— 
cher von Hochanger ſich trennt, die Höhen der -Dfterer: Alpe 
bildet, und hier abfällt Der nördliche Zweig trennt ſich von der 
Fladenalpe, bildet den Reis und das Kohlered, und fekt ſich 
ald waldiger Bergrüden noch einige Zeit fort. 

Mit dem vorerwähnten Kahrl beginnt eigentlich das höchfte 
Gebirge des Brufer Kreifes, welches ſich ununterbrochen in gleicher 
Richtung von Dften und Weſten in einer Länge von 16 bie 18 
Stunden ziehet. In diefer Ausdehnung hat es an manchen Streden 
eine anfehnliche Breite, und von diefem Gebirge trennen fich viele 
Zweige nad) allen Richtungen. Zuerft erhebet es ſich durch 
das Kahr! zur Aflenzer-Stariße, bildet hier eine 
fanft nad; Norden fidy abdachende, ausgedehnte Alpenfläche, auf 
welcher am nördlichen Ende die Aflenzer Hochalpe liegt, die 
mit Wänden weftlich, nördlich und öftlich abfällt. Bon diefem 
Punfte fett fich das Gebirge nach der Kante des Krautgar: 
tens bis in die Gegend des fLeinernen Hüttels fort, wo es 
einen breiten Alpenboden bildet. Hier löfet ſich nördlich ein furzer 
Zweig, ed ift jener der Hochweichſel, welcher fegelförmige Gi— 
pfel, nordöftlich ziemlich fanft abfallend, ſich durch das Weich— 
felböndel fortfegt, und mit der fteilen Tippelwand endiget. 
Bon der Gegend des fleinernen Hütteld ſetzt dad Gebirge gleichfürs 
mig durch die RKingkämme bis zum Hüterkogel fort. Hier ers 
hebt es fich fteil und fahl durdy die Höllkämme, fällt neuer: 
dings als Rührſtab ab, und fleigt dann fteil in mehreren Abs 
fägen, ald hintere Wetterfögel, Klein-Schwab, bie 
an den höchften Gipfel der Kette — den Hoch-Schwab — auf. 
Bon diefem fett fie gleich abfallend durd; den gehadten Stein, 
Ladenbecher, dem Hochſchwab wenig an Höhe nachgebend, bie 
zur Hochwart, ald eine Reihe von Gipfeln durdy einen ſchma— 
len Rüden zufammen verbunden. Südlich fällt diefe Kette vom 
Kahrl bis an den Hüterfogel als eine fteile, hohe, ununterbrochene 
Wand ab, die nur Anfangs Abfäte wie 5. B. die Sampelbö- 
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den hat, und befannt ift unter dem Namen Bösmaner, Stans 
gen, bildet durd, die Wände der Höllenfämme, den Rührftab 
und den öftlich hervorfpringenden Groß: Wetterfogel, den 
Felfenkeffel des Dchfenreihlahrs, und durch die immer rauber 
und unzugänglicher erhebende, fteile Wand vom Rothgang bie 
an den gehadten Stein die furdhtbare, fenfrechte Schwaben« 
wand, Nördlic; ift die Abdachung des Ruͤckens auf eine kurze Zeit 
anfangs fanft, dann aber fällt derfelbe in fteile Wände ab, und 
theilt fi in Fleine Zweige von *gleicher Befchaffenheit. Das 
durch entſtehen hohe, abfatweife Felfenfeffel und Schludjten, fo 
zuerſt zwifchen den fteilen, weftlichen Wänden der Starige, Die 
Pfefferleiten, der Höllftein, di® örtlichen Wände der Ho die 
weicdfel, und dieTippelwand, die zwei Abfäge der Roßhölle, 
weiters zwifchen den zeriffenen, unbefteigbaren weftlichen Wänden der 
Hochweichſel, böfe Mauer genannt, den füdlichen Wänden der 
Ningfämme, welche die zwei einzigen, höchft befchwerlichen Zu— 
gänge der Grünlahn und des Wafferfalles ausgenommen, 
unbefteigbar find, und nur einen zugängigen Abfas, den Garben— 
weg bilden, und den öftfich fenfrechten, hohen Wänden der zacki— 
gen Höllenfämme und dee Hochthurmes — das Thal 
des Ringes in zwei durch eine Felfenwand gebildeten Abfägen 
den obern und untern Ring. Nördlich fallen die Höllen- 
famme wieder fteil ab. Diefer Abhang ift aber durch mehrere 
Felfenfchluchten und hohe Wände getrennt, die die Felfenfeffel und 
fchwer zu betretenden Schluchten des Schnee- und Sand— 
» Kahrls bilden, welche lettere abfakweife bis an den Rührftab 
ſich ziehen. Senfrecht fällt der hohe Schwab gegen Süden ab, 
nordöftlich durch eben fo fteıle Wände gegen die Gſchöder-Kahre 
und dem Eiskahr, nördlich durch einen fteilen Abhang nach der 
fanfteren Hinteralpe und den Sieben» Brünnen, 
nordweftlich eben fo nad dem Fahlen, felfigen Wafferthale. 
Diefe bilden zufammen einen Abfag, der aber dann mit fteilen, an 
vielen Drten unbejteigbaren Wänden bis in die Tiefe abfällt, die 
vorzüglicy unter den Namen Kläfferwände, Rinner— 
Mauer ıc. ıc. befannt find. Bon gleicher Befchaffenheit ift die 
Strede von dem Hochſchwaben bis an die Hochwart, nördlich iſt ein 
ähnlicher Abfag, der den tiefen Keffel des Kellerbrunneng bil: 
det; Dann mit der Zerbenleiten endigt, die fteil abfällt; ſüd— 
lich beginnen kleinere Zweige und fteil abfallende Felfenthäler ſich 
zu trennen. Dieje Zweige find eben fo rauh, wie das übrige Ge- 
birge, und haben jo wie die Thäler ihre fpeciellen Namen. Diefe 
Namen alle anzugeben, würde zu weit führen, da in diefen bloß 
von Gemsjägern, Wildfhügen oder Schwaigerinnen (Alpendirnen, 
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Sennerinnen) betretenen Gegenden, jeder Gipfel, jede Wand und 
jede Schlucht ihren eigenen Namen hat. Von der Hochwart ändert 
das Gebirge feine Befchaffenheit, und behält diefe dann bei, bie 
an ihr Ende. Der Kamm des Gebirges bildet die nördliche Seite, 
fällt dort fehr fteil ab, und fendet mehrere Zweige aus. Auf der füds 
lichen Seite bildet dasfelbe auf feiner halben Höhe einen, mehrere 
Stunden breiten Abſatz, der, obgleich durd; einige Vertiefungen 
unterbrochen, doc zufammenhängt; auf ihr erheben fidy einige 
höhere Theile. Er fällt gegen Süden ab, und theilet fich in lange 
Gebirgszweige. Diefed Gebirge ſetzt ſich nämlich von der Hoch— 
wart fenfend durh den Goldftein nad) ver Hocdalpe fort, 
erhebt fich durch die Groß Wand; ihr folgt der Faftenförmige, 
ganz Fable Ebenjtein, der Spitftein, der Sattel des Schöf- 
waldes, der hohe Brandftein, der Kolmannsſtockz von 
diefem fenft fich die Kette, bildet die Eifenerzer-Döhe, die 
Reſſel- und Kalte-Mauer, und endigt mit den fteilen See— 
mauern. 

Von dem Hauptgebirge trennen fidy folgende Zweige: bei der 
Aflenzer  Staritie jener, welcher mit dem Sattel des Kaftenries 
gels beginnt, dann fich wieder mit der Zellerftarige erhebt, » 
auf ihrer Höhe eine muldenförmige Fläche bildend, ausgedehnt 
auf allen Seiten in Felfenwänden abfallend, mit mehreren erhöh— 
ten Gipfeln, ald: den Zinfen, Dehfenfogel, Türnadı und 
Anlauf. Bon der Starite ſetzt fich der Zweig durch einen niede- 
ren Sattel vom Fuße des Anlaufes fort, erhebt fich wieder als 
Waldgebirge, bildet die Kreuzberger-Schläge, und endiget 
nit der weftlich gelegenen Dfeifer- Alpe und den Spieler- 
Mauern. Bom Höllenfamm geht ein Zweig fallend zur Sam— 
ſtatt, fett fich dann durch den Himmel und das Edladı fort, 
und endiget mit dem felfigen Mies. Bon der Hochalpe geht ein 
Zweig von Norden nady Süden, bildet die Niegerin aus hohen 
Wänden, nur auf der weftlichen Seite tief unten bewadfen. Bom 
Ebenftein trennt fid) der Zweig, welcher fahl und zerriffen zuerft 
den Griesftein und den Gehhart bildet, und mit dem Sei- 
fenftein endiget. Vom Brandftein anfangs nördlich bis zur Jä— 
germanuer, dann nordmeftlicd den Grasberg, Wagenfogel, 
MWinterhöhe, Großkogel, Thorftein, Brandftein (wohl 
vom vorigen zuunterfcheiden) den Lehrfogel, und endiget mit-der 
fteilen Gamsleiten. Bon diefemtrennet ſich bei der Winterhöhe ein 
Nebenzweig, welcher weſtlich zieht, und den Bucberg bildet, 
Bon den Seemauern jener dee Wilzing:, Türer: und Schür- 
ferfogel in weſtlicher Richtung. Alle diefe Zweige, „einzelne 
Gipfeln ausgenommen, wie der Griesftein, Niegerin, Find viel 
niedriger als die Kette. 
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Südlich trennen fich folgende Zweige. Am Fuße der Schwa— 
benwand entiteht jener Zweig, welcher zuerft mit den Eisgrüben 
beginnt, fich zum Kahrl erhebt, öſtlich wende:, den breiten, füd« 
fichen abdachenden Kahrlboden bildet, dann durch die Drau« 
Wand und dem Fölzftein fortgefeget, mit der Fölzalpe 
abfällt, und als Mitteralpe ſich wieder erhebet. Nördlich 
bildet diefer Zweig eine, nur bei der Fölzalpe unterbrochene Reihe 
fteiler Wände, befannt ald Tulwig: und Gefhirr-Mäuer. 
Auf feiner Höhe hat er breite Böden, die fanft gegen Süden ab— 
dachen. Bon diefem Zweige löfen fi ri folgende Nebenzweige. Am 
öftlihen Eflve der Mitteralpe der Sattel der Baumann: Alpe, 
der fich wieder ald Difching erhebt, und im füdlicher Richtung 
den vorderen und hinteren Difching bilder. Bon der Mitteralpe in 
füblicher Richtung jener, welcher die Feiftering=- und Bur- 
geralpe bildet; ferner jener, der mit dem Fölzitein beginnt, 
fteil abfällt, durdy den Klimmerftein fich fortießt, zuletzt durch 
MWaldberge und bebaute Höhen abfällt; endlich jener, welcher von 
dem Kahrlboden ſich trennt, das Rothhörl, den Peilftein, 
das Gefchirr bildet, und ebenfalls durch Waldberge ſüdweſtlich 
abfällt. Der Zweig iſt hoch, rauh, und an manchen Orten ſich 
der Höhe der Kette nähernd. Diefe vier Nebenzweige nur anfangs 
Alpen, find auf ihren Abbängen felfig und fteil, dann aber fanfter 
und bewachfen. Auf der Strede von Gehadten- Stein bid an die 
Hochwart löfen ſich gleidyfalls Fleinere Zweige, welche die Schluch— 
ten ded Zargl, Rauchthales einfchließen und trennen, und 
die eben fo ſchroff und Fahl wie die Umgebung des Hod Schwab 
find. Bon der Hochwart fenft ficd, jener Zweig mehr einer Abda= 
dung gleich, zu weldyem die Fleineren Zweige füdweitlich gehören, 
welche die Schluchten des Schünberges, des Tippelfahrs 
u. f. mw. einfchließen und trennen. Diefer Zweig fällt einerfeits füd- 
weftlich in Wände ab, verzieht ſich als fteiler, rafiger Abhang 
gegen Süden. Die Alpe Hochftein fällt jteil ab, bildet den Sat: 
tel der Häufelalpe, erhebt fid wieder ald Buchberg- und 
Sackwies-Kogel, ſetzt ald Weberſtein fort, ſenkt fich als 
Sattel des Scheicheckes, erhebt fi wieder ald Meßnerin 
hoch und felfig, bildet unter diefem Namen einen Felfenrücen von 
Welten nach Oſten, wendet fich dann ſüdlich ftarf abfallend, und 
zieht als Waldgebirg durd) das Niefened, Wohn oder Wanp- 
thal, Turckeck bie zur Floning- Aipe fort, von welcher er 
fih in fanfte bewohnte Höhen verliert. Auf der Strecke von der 
Hohwarth bis zum Brandftein mitbegriffen, liegt füdlich der anfangs 
erwähnte Abfas, ſüdweſtlich abdachend von dem, von der Hochwarth 
über den Hochitein und Häufel fich ziehenden Zweig und füdlic von 
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der Hochalpe, dem Ebenftein und Brandftein. Eine nähere Unter- 
ſuchung zeigt, daß diefer Abfat durch drei Zweige eingefchloffen, und 
von dem mittleren und fürzeren getrennt wird. Der von der Hochs 
wart abfallende Zweig hat auf feiner füdlichen Seite einen großen 
Gebirgsfeffel, welcher durch ihm und die Abfälle des Goldfteines 
endlich durch jene der Hochalpenhöhe und des Seeſteines gebildet 
wird, der gabelförmig an der Kette beginnt, und vereiniget ober 
der Häufelalpe endiget; es ift jener der Banfftälle Weſtlich 
desjelben liegt der Seeftein. Bom Ebenftein Löfet ſich ein Zweig, ſüd⸗ 
lih dann ſüdöſtlich ſich wendend und abfallend bis an die Höhe 
des Antrates, dann wieder ald Kulmftein auffteifend ale die 
Höhe des Hörndls und des Sonnfchienes fortfegend, füdlich 
ſich wendend, und die Briebit bildend, mit welcher diefer Zweig 
endet. Nördlich fält er fanft ab, füdlich vom Kulmftein an als 
fteile hohe Wände: zugleich den Rand der Abftufung bildend, die 
Pribitz felbft hervorfpringend, weſtlich, füdlich und öftlich mit 
Mänden umgeben, oben flach und Alpe. Zwifchen diefen Zweig in 
der Höhe der Gebirgefette, liegen die Fegelförmigen Böden von 
Dften angefangen nächſt dem Häufel, der Sadwiefe, des Sads 
wies-Sees, bis an den Fuß des Ebenfteind getrennt von einander 
durch unbedeutende Höhen, ſüdlich durch fteile Wände begrängt, 
und zwifchen den Höhen des Sonnfchienes und des Hörndls bildet 
das Gebirge viele Vertiefungen, und ift muldenförmig und felfig. 
In diefen liegt auch jene des Senkbodens. Zwifchen dem Eben— 
ftein, Kulm= und Brandftein fegt diefer Abſatz muldenförmig wie 
ein Srrgarten fort, und es ift fehr fchwer, den Zufammenhang. der 
weiteren Zweige zu finden. Südlich fegen die Abfälle des Abſatzes 
als Wand vom Kulmftein gegen die Frauenmauer ſich fort. 
Es kann die Höhe der Pfaffin füdlich vom Brandftein als jener 
Punkt angenommen werden, wo zwei Zweige entftehen; ber eine 
weftlich fortfeend durch den Sonnftein und mit dem fteilen 
Pfaffenftein abfallend, der andere füdlich, durd; den Lang— 
ftein, den Sattel ded Rothörle, der Frauenmauer, den 
Sattel ded Neuwaldeckes fortfegend nun als beftimmter Zweig 
durch die brüchige, hohe Griesmauer; hier trennet fich diefe 
wieder in zwei. Nebenzweige, der eine öftliche beginnt mit dem 
Hochthurm, dann folgt der Triendtling; von da fällt das 
Gebirge zu waldigen Bergen ab, bildet den Sattel des Hiefel« 
eckes und Knappels, den Thaler: und Placher-Kogel 
und die Duller-Alpen. Von dieſen trennen ſich fächerförmig 
viele kleinere Zweige, die alle ſüdlich als benannte Höhen abfal— 
len. Der weſtliche, dieſem gleichlaufende Zweig bildet das Wild— 
feld, den Kohlberg, Schilling, die Einſattlung der Rötz, 
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die Klamm, und endet ald Waldberg. Mit der erwähnten 
Griesmauer endiget die große Gebirgsmaffe, ald Kette jedoch 
fett fie fi durch den Polfter, den Sattel des Präbühelg, 
fort, erhebt fih dann durdy den hohen Reich enſt ein, geht weiter 
durch die Ballleiten, dad Wildfeld, den Sienberg, Tei- 
cheneck, Zeyres, Brunneben, Scheicheck, Algles- 
brunn, Xoibner, bildet dann den tiefiten Sattel bei Wald, 
erhebt fich wieder mit dem Schober, mo fie den Judenburger 
Kreis betritt. Diefe Gebirge find vom Neichenflein bis Wildfeld 
fteile Felfenberge, füdlich in Wänden abfallend, aber bei weitem 
nicht fo rauh, ald die voraus beſchriebenen. Vom Wildfeld an 
behält die Kette zwar Alpenhöhe,, allein fie ift fanfter und hat we» 
niger fteile Wände. Bon diefem Theile der Kette trennen fich fols 
gende Zweige: Siüblich jener, der vom Neichenftein ausgeht, die 
Bordernberger-Mauern bildet, und dann ald Waldgebirge 
ſich bald verliert; auf diefen folgt jener, weldyer vom Reichenftein 
löfet, die Zölz bildet, durch dad Grabnered, den Könige: 
berg und als waldige Berge fich fortfegt; jener welcher anfangs 
niedrig den Sienberg und die Moos alpe bildet, und ſich dann 
durch den faft frei tehenden Reiting erhebt. Diefer fällt beinahe 
rund herum, befonders aber gegen Norden und Weften mit fteilen 
Wänden ab. Sein höchfter Gipfel, das Gößeck, ſteht an feiner 
Nordfeite, gegen Süden fegt er ſich ſtark abfallend als fanfte, 
bebaute Höhen fort, und endet dur den Hefjenberg. Auf der 
übrigen Strede diefer Kette verdienen die firdlich abfallenden, übris 
gen Zweige ihrer Kürze wegen feine Erwähnung, die nad) Nore 
ben ſich ziehenden ſi nd viel anſehnlicher. Es find folgende: Zuerſt 
vom Reichenſtein jener, welder die Plattenalpe, den Erz- 
berg bildet, von der Kohlleiten jener des Schwarzen 
fteind mit feinen zwei fegelförmigen Gipfeln. Bon Sienberg 
zieht fich ein langer Zweig zuerft ald Galleiten, Kaltenbad, 
den Sattel des Radmerhalfes, dann fid) erhebend, die hohen 
zerriffenen Felfen der Fölz mit ihren Theilen den Grünfattel, 
Kaiferfhild, Fölzmauer, Donnerfögeln. Diefe bilden 
auf ihrer füdlichen und öftlichen Seite eine hohe, Fahle Wand, auf 
ihrer nördlichen Fleinere Zweige, weldye auf diefer Seite aber fchnell 
abfallen. Vom Loibner zieht ſich ein Zweig ald Gränzgebirg mit 
dem Judenburger Kreife. Es ift jener, der den Sattel der Neu— 
burg Alpe fanft und bewachſen, und dann fteil und raub ſich 
erhebend, den hohen nördlichen, fenfrecht abfallenden, kegelförmi— 
gen Lugauer, den Zwölfer- und Eilferfoget bildet, und 
durch die fteilen Wände der Schnar- und Ennsmayer-Höhe 
endiget, Diefes rauhe, hohe Gebirge bildet einen Theil jener, von 
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welchen im Sudenburger Kreife unter dem Namen Sohnsbacker- 
Alpen. die Rede fein wird. Bon dem Schoberberge nädit der 
Einfattlung von Wald ziehet fich die Kette in füdöftlicher Rich— 
tung längft der Gränze des Judenburger Kreifed, Diefelbe beginnt 
mit dem Leiftenfohr, fegt ad Schwarzfogel, Griesfo- 
gel, Reihhart, Mooranger, Zinfen, Shwarzanger! 
Premftein, Lindened, Blutfattel fort; hier trennt fie 
fich in zwei Zweige, der füdliche bildet die Gränze und fet fich durch 
die Hochalpe fort, fällt zu Waldbergen ab, und endiget mit 
der beinahe freiftehenden Gulfen und ihrer füdlihen Wand; 
der nördliche beginnt mit dem Ranachthörl, ſetzt dur den 
Kniebaß, dad Kraubathed fort, und fällt fanft als waldi⸗ 
ges Gebirge in zwei Zweigen ab. Diefe Kette, ein Theil der 
Haupt= Gebirgsfette des SJudenburger Kreifes , wohin ihre füd- 
liche Abdachung gehört, ift hoch, bildet einen beftimmten, ſchneidi— 
gen Rüden, fällt gegen Norden fteil ab und bildet hohe Wände, 
Der Zinfen und Neichhart find auf diefer Strede ihre höchften Gie 
pfel. Bon ihr Löfen fich nördlich nur furze Zweige, die ſchnell ab» 
fallen, und größtentheild Waldberge find; nur jener, der nädhft 
dem Reichhart an ber Großbapen ſich löfet, verdient arges 
merft zu werden, weil er durch die anfängliche Strede Alpenhöhe 
behält. Er theilet fic bald in zwei Nebenzweige, davon der öfte 
liche durch den Hafenbachſtein fich fortfegt, und durch den 
Roßſchwanzberg, der weltliche aber mit den Rieding, bie 
Hochladen und dem Haareich endiget. Unter dem -allgemei- 
nen Namen der Gngeringersund Seffauer- Alpen, find dieſe 
Gebirge von Seite ded Judenburger Kreifes, und unter dem 
Namen der Dangler: und Kraubathalpen im Brufer Kreife 
befannt. 

Wir haben num gefehen, welche Gebirgezüge mit ihren Vers 
zweigungen dem Brufer Kreis angehören. Ermüdend mag ed aller: 
dings fein, eine Reihe von Namen bier zu lefen, allein nothwen⸗ 
dig war ed deßhalb, um das Bild ihrer Verfettung und ihre Lage 
zu fennen. Betrachtet man den Rüden oder Kamm diefer Gebirge 
näber,, fo zeigt er fich höchſt verfchieden. An der nördlichen und 
mittleren Kette ift er ausgezeichnet, und scharf marfirt. Das Ganze 
der Kette zeigt ihren Zufammenhang an, aber zinifchen den anf 
derfelben liegenden Gipfeln häft er eine anfehnliche Breite, und 
ed ift oft ſchwer zu beitimmen, welcher der eigentliche Rüden ift. 
Die Höhen der mittlern Kette find durchaus kahl, hier trifft man 
feine beftimmten Thäler an, erft tiefer an ihren Füßen entſtehen 
diefe ; fie find auf und an der Höhe gewöhnlich Feffel= trichterför- 
mige Gruben von jeder Größe und Tiefe, überall gibt ed Klüfte, 
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Diefe Felfenmaffen find durchgehende zerriffen, und an vielen Drten 
brüdhig, daher liegt auch der Urfprung der Thäler und der Fuß 
biefer Berge voll abgeriffener Steinmaffen , Trümmer und voll 
Schutt. Nur in den Spalten und Klüften, auf den Flächen 
und Abfägen, auf den fanfteren Abbängen und in der Tiefe jener 
Kegel, die nicht durdy Steintrümmer bedeckt find, ift Erde und 
Wachsthum, fparfam in den erfteren zwei, üppiger in leßteren, 
und hier iſt es, wo die Viehalpen und herrlichen Weiden angetrofs 
fen werden. 

Um die häufigen Wiederholungen der Berghöhen, wenn diefe 
jedem Berge beigefegt würden, zu vermeiden , folgen hier dies 
felben zufammengefteflt, wie fie durch die f. f. Cataſtral-Landes— 
vermefjung und andere verläßliche Beflimmungen aufgefunden 
wurden. Die angegebenen Höhen beziehen ſich auf die Meeres» 
fläche, und find in Wiener Klaftern ausgedrückt: 

Ameisfogel, nordöftlich von Neuberg . . » . 92700 
Anlauf, weftlich von Wegfcheid. . » 2... 78888 


Barhubermauer, füdöftlich vom Dorfe Wald. .  700-61 
Brandftein, norböftlic vom Markte Eifenerz;. . 1051'72 
Bruf an der Mur (Pfarrfiche). - » 2 2. 2794 


Buchftein, weftlich von Et. Gallen. . . . . 11366 

Bürgas , ſüdweſtlich von St. Gallen . . . . 11495 

Burgeralpel, nördlid vom Markte Mariazell . 66419 
Ebenftein, nördlid) von Zragö . » . . . 111514 
Eogeralpe, nördlich vom Dorfe Wald. . . . 83505 
Eibel, nordweitlicd vom Orte Veitfih . . .. 75583 
Eifenerzer Höhe, mweftlicd von Eifenerz. . . . 7650 

Erzberg, füpöftlicd von Eifenerz. . » . .... 80588 
Feiſtereck, öftlich von Brandhofe . . 2. . 80979 
Fenfteralpe, füdlich von Göß . . .  862°93 
Floningalpe, nordöftlicd, vom Dorfe Arndorf .... 832:08 
Galgenberg, füdfich vom Donawiß. . . . . 41370 
Gehhart, füdöftlich von Wildalye . . . 2. 82041 
Geigerberg, nördlich von Eifene; . . . . .. 9041 

Gemeindealpe, nördlich von Mariazell . . „. 8410 

Gfällerwand, nördlich von Kammern . . . „86855 
Gilgberg, füdöftlich von Krieglah. . . . 615°97 
Gilgner-Hocheck, nordweftlich von St. Jigen . 79416 
Grandenberg, weltlih von Landel. . . . .„  573:36 
Graubatheck, nördlich von Graubath . . . . 77589 
Großvorftein, weftli von Wildalde . . . . 69663 
Großſchober, füdweftlih vom Orte Wald. . . 9960 

Haderberg, öftlich von Weifendah . ,„ ...  572:48 
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Hanfenkopf, nordweftlich vom Orte Wildalpe 
Heufuppe, höchſter Punkt der —— — 
lich von Kapellen . . f 
Himbergeref, nördlich von Veitberg . 
Hochalpe, füdlidy von Bruf. . . 
Hochanger, füdöftlich von Seewiefen . : ; 
Hochbrand, weftlic vom Markte Altenmarft. 
Hocheck, nördlid; von Marein 
Hochkohr, öftlich von Palfau an der Orämge mit 
Defterrih . . ; 
Hochſchlagberg, ſüdlich von Stainz. 
Hochſchwab, mweitlich von Seewiefen 
Hochſtadl, höchſter Punkt der Kräuterin, nord 
mweftlich von Weichfelbodten . . . .» j 
Hochftein, weftlich von Seewiefen . 
Hochthurn, höchſter Punft des Trienhtinge, nord. 
öftlich von Vordernberg 
Hodhtratten, füdlich von Göß . 
Hörndlberg, füdöftlich vom Dorfe Wald . 
Kaiferfogel, füdöftlich von Kangenwang . 
Kaiferfchild, weftlich von Eifenerz . 
Kalte Mauer, nördlidy von Eifenerz i 
Kampelberg, nordöftlich vom Dorfe Wald 
Karl: Hochfogel, weſtlich von Wegfceid . 
Kerwald, üftlicdy von Eifenerz } 
Kerzenmandl, nördlich von Reifling 
Kletſchach-Kogel, nördlich von Proleb Er 
Königsfogel, nordweſtlich von Mürzſteg. .. 
Kraubatheck, nördlich von Kraubath 
Krautgarten, nordweſtlich von Seewieſen. 
Laa-Alpe, nordöſtlich von Muͤrzſteg Bes 
Lantfch, öftlich von Barnes . . x 2 2 2. 
Reobner, Pfarr-Kirchthurm . ne 
Lerchfogel, nördlich von Wildalpe . 
Loibner, öftlih vom Wald i 
Luganer, füdweftlid vom Dorfe Hieflau . 
Madereck, weſtlich von Bruf. re 
Magdwieseck, nördlid; von Mautern . . . » 
Mare, füdweftlic von St. Gallen 
Mariazell, mittlerer Kirhtburm . F 
Matzhofer Kogel, ſüdöſtlich von ecrenien. F 
Mautern, Kirchthurm.. PR 
Meiſeleck, ſüdlich von Leopersdorf. a 
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109427 
585'93 
890°61 
13887 
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1010'97 

1117'28 
788.67 
421'99 
65163 
165'63 
82672 
71389 

104416 
81878 
913°26 
802'35 
519'8 

1069°63 

1158.62 
551'62 
866'31 
924'88 
491,04 
7706 
37252 
443'69 


Meßnerin, nördlid, von Kathrein . 

Mitteralpe, nördlich von Aflenz 

Mugel , öftlich von Bruk. . - - 
Mugelberg, ſüdöſtlich von Leoben . 

Ochfenkogl, füdöftlich von Michael 

Pfaffenftein, nördlich von Eifenerz . 

Predull, ſuͤddöſtlich von Langenwang 

Premſtein, ſuüdweſtlich von Mautern 

Ramkogel, nördlich vom Dorfe Veitſch 
Rauſchkogel, nordoſtlich von Turnau . 
Reichenftein, ſüdlich von Eifenerz 

Reiting, nordöftlic; von Mautern . . . * 
Rennfeld, füdöftlidy von Kapfenberg 

Saufattel, norböftlic von Kalmang . . » 
Saumwand, ſüdlich von Mariazell . 
Schabernad, füdlich von Kraubath . A 
Sceibenberg, weſtlich von Laffing . + - 
Scherfogel, füdlich von Stainz... . + © 
Schlagbrunnberg, noͤrdlich von Langenwang . 
Scyneealpe bei Nauberg » » nn. 
Schrafogel, füdlidy von St. Mihal . » » » 
Schwaag, füdlic von Stainz . . 25 
Schwarzkogel, öftlid von Mariazell 
Schwarzriegl, füdlid von Steinhaus . 
Seeberg, öftlich von Seewieſen u 4 
Seitnerberg, wetlic von kiefingaun . . . - 
Semmering, nördlid von Mürzzufchlag 
Siebenbrünner = Kogel, füdlich von Wildalpe 
Sommeralpe ſuͤdöſtlich vom Dorfe Beitfh 
Sonnberg, bei Ehnaun . » « . n . 
Sonnfchienalpe, öflich von Tragoͤß . - 
Speifbühel, füdlich von Mautern . 
Stangelalpe, öſtlich von Kindberg . 

Steine, füdlich von Kammern . 

Steinwand, nordöftlic; von Landl . . 
Thalerkogel, ſüdlich von Vordernberg . 
Thamiſchbachthurm, weſtlich von Hieflau . 
Tonion, nordöftlich von Wegiheid . .. » 
Tradenfogel, nördlid; von Spital . 
Traderöberg, weſtlich von Donabit 
Troiseck, öftlich von Zumau . . » 
Veitfchalpe, nordöſtlich von Seewieſen . - 
Veitſcherberg, öjtlich vom Dorfe St. Peter » 
Goth Steiermark. 41,95, 
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Waldalpe, füdlich von Palfını . . 2 2 2... B3F21 
Marenegg, füdöftlic von Freun . 2 2 20283965 
Meitboden nähft Rabmer . 22 2 2020279967 
MWetterin, öftlich von Wegfhed . -» 2 2. 803:19 
Miedenberg, öftlich vom Lambadı . . . . .  6789:34 
MWildfeld, füdmweftlic vom Marfte Eifener; . .. 107414 
Windberg, füdlich von St. Stephan . . . . 46979 
Mindberg, füdlich von Neubrg . 2 2 2. ..998:583 
Windgrube, nördlich von Aflen . 2. 2 =» ....950°08 
Mohnthal, weſtlich von Tragöß . . ... 76581 
Zehnerangerberg, fütlich von ©t. Stephan .. 84133 
Zellerhut (höhere), ſüdweſtlich von —— . 85472 
Zermetfogel, nähft Beth . . . . 927 
Zeyres, nörblid; von Kalwang . . . . » .„ 11173 
Zinfen, weftlicd von Aflen . . 2 2 2.2... 84951 
Zinken, füdweftlich von Mantern . -. » . .. 126105 
Zinfen weftlicdy von Mariazell . . “0.8380 
Zoligberg, norbweftlich von Trofaiah “0. 69738 

Bon bemerfenewerthen Höhlen befinden ſich im Kreife nur 
wenige, dazu gehören die Dirniger- Höhle am Dradhentauern 
bei Röthelftein, die Höhle in der Frauenmauer bei Eifenerz, 
der Hohlenftein bei Mariazell, die Teufelskirche bei dem 
Neichenftein, und einige andere, minder bedeutende, 

Der früher erwähnten, weſentlich verfchiedenen Form der Ge— 
birge, die ſich bei der allgemeinen Anficht derfelben zeigt, Tiegt bei 
genauerer Betrachtung die Befchaffenheit der bildenden Maffen 
felbft zum Grunde. In der füdlichen Hälfte, mo die Formen abge= 
rundet und weniger fteil, die ‘Chäler weiter und offener fich dar— 
ftellen, zeigt fich größtentheild Urfchiefer- Geftein, als: gra= 
nitartiger Glimmer, und feldfpathreicher Gneis, 
Glimmerfchiefer, Urthonfdiefer, Hornblendgeftein; 
minder mächtig ausgebreitet der Urfalf, Serpentin und 
Talkſchiefer, welche legtere feinen bedeutenden Einfluß auf die 
äußere Form der Gebirge haben. Das Streichen der Schichten 
diefer Urgebirge ift in dieſem Kreife größtentheild von Süden nad) 
Norden, doch mit fehr bedeutenden Abweichungen. Bon diefen ges 
nannten Gebirgsgefteinen ift häufig der Uebergang einer Gebirgs— 
art in die andere zu bemerfen, fo 3. B. des Gneifes in Glimmers- 
fchiefer, dieſes in Thonſchiefer und Talkſchiefer, des Hornblend— 
geſteines in Serpentin. Die Lagerung dieſer einzelnen Urgebirgsge— 
ſteine iſt abwechſelnd, ſo kommt der Gneis oft ganz unten doch auf 
den Glimmmer- und Thonſchiefer zu liegen. Ein ziemlich gleich blei— 
bendes Fagerungs = Berhältniß zeigt fh an vielen Drten an dem 
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feldfpathreichen Gneis, welcher größtentheild unter dem Glimmer- 
fchiefer gefunden wird. Der Urfalf, wenn felber nicht zu Tage 
ausgeht, findet fich in minderer Mächtigkeit als befondere Lagers 
ftätte entweder zwifchen Glimmerſchiefer oder Hornblendgeftein. 

Das bedeutendereBorfommen diefer Urgebirgs-Gefteinarten ift: 

Der Gneis in den Umgebungen bei Leoben, zu Bruf an den 
Berggehängen des rechten Murufers, dann den linken Berggehän- 
gen des Mürzthales und den an diefen ſich zunächft anfchließenden 
höheren Gebirgen, ald den Spitaler= und Stuhlecder: Als 
pen u. a. m. 

Der Glimmerfchiefer und Thonfciefer vorherrfchend 
an ben linfen Berggehängen des Mürzflußes, am Groß=- Pfaff, 
zu Kalwang in den dortigen Bergen u. dgl. 

Das Hornblendgeftein in den Brufer- Alpen, dann 
bei Bärneck, an welchem Drte der Uebergang diefes Gefteines in 
den Serpentin deutlich zu fehen ift, und bei Kraubath,. 

Der Talffchiefer häufig in Glimmerfchiefer übergehend, 
bei Mantern, Kalwang u. dgl. 

Der Urkalk in mächtigen Lagern bei Göß nächſt Leoben, 
bei Kalwang (als eine jchöne, weiße, feinförnige Varietät), 
aud) bei Bruf und an mehreren anderen Drten des Kreiſes. 

Der Serpentin fommtin ziemlicher Mächtigfeit bei Krau- 
bath und in der Gulſen vor, in welchem letzteren Drte die zer- 
trümmerten Lager von Chromeifenftein, fparfam auch Magneteifen- 
fein, Schillerfpath und Magnefit vorkommen. Dann findet ſich 
dieſes Geſtein am linken Berggehänge des Mürzflußes gleich außer 
Bruf, in welchem Asbeſt hie und da zu treffen ift, ferner ziemlich 
mächtig und in Hornblendgeftein Übergehend zu Bärned am rech— 
ten Ufer der Mur. 

In dernördlihen Hälfte, wo nur fchroffe, zackige, und 
fpigige Formen, wo ferner durch Einſtuͤrze und Zertrümme- 
rung, fteile, ſich mehrere taufend Fuß fenfredyt erhebende Felſen⸗ 
wände, zerriſſene, geſpaltene Gehaͤnge vorkommen, deren Sohle 
ſchnell anſteiget, und mit Bruchſtücken zertrümmerten Geſteins der 
Art angefuͤllt ift, daß kaum einzelne Pflanzen und Bäume Nah— 
rung finden; ift theils drUebergangs-theils der Aipenfalt 
das vorherrfchende Geftein, welcher Ießtere ohne bemerfbarer 
Zufammenfegung, felten in Bänfen übereinander gelegt, hingegen 
in unregelmäßige Blöde von der verfchiedenften Form und Größe 
zerfpalten, und meiſtens ohne erfennbarer und fich nicht gleiche 
bleibender Richtung vorkommt. Diefes Geftein bildet im Kreife alle 
hohen Gebirge, als den Hochſchwab mit feinen Umgebungen, 
die Aflenzer= und Zeller: Starige, die Beitfcher- und 
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Neuberger- Alpen, die Rar- und Schnee- Alpe, wo ed den 
Kreis und das Land verläßt. Die übrigen im Innern des Kreifes 
liegenden, zu dieſer Kette gehörigen Berge, die mitunter auch ifo= 
lirte Mafjen bilden, und fo zu fagen das Mittelgebirge des Kreis 
ſes ausmachen, find ebenfalls aus diefem Uebergangs- und Alpen- 
Falfe zufammengefett. In diefem Gebirge, befonderd dort, mo 
Dergbauten betrieben werden, überzeugt man f ') hinreichend, daß 
diefes Kalfgeftein der fogenannten Übergangs = Formation angehört, 
indem felbes in gleichförmiger Lagerung mit Graumade und 
UÜbergangs-Thonfciefer, öfters abwechfelnd mit einander, 
doch größtentheild auf legtern gelagert vorfommt. Der Thonfcies 
fer und die Grauwacke zeigen mannigfaltige Varietäten und Ueber— 
gänge in andere Gefteinarten, vorzüglich erfterer, welcher oft in 
Sandſteinſchiefer und Webfchiefer übergeht; nicht felten trifft man, 
daß diefer Thonfchiefer, Kalk: und Talferde enthält. Diefe Ueber: 
gänge und Varietäten erfieht man am deutlichften in den Gruben 
der Bergwerfe, indem die Spatheifenftein = Lager in diefem Kreife 
ſämmtlich in diefer Uebergangsformation vorfommen. Die Strei— 
chungs-Richtung diefer Formationen ift, wo man felbe bemerfen 
fann, größtentheild weftlich, aber nicht gleichbleibend. 

Die verfchiedenen, jüngeren Gebirgsgebilde(Flößgebirge) 
find nur theilweife, und nicht in großer Ausdehnung in dieſem 
Kreife vorhanden, die größte Verbreitung derfelben ift gegen Ober» 
öfterreich zu, bei St. Gallen, Hieflau, Gams und in der 
dortigen Umgebung. 

Die Diluvial- und Alluvial-Aufſchwemmungen finden 
fi) nicht ausgebreitet, außer letere an den Ufern der Mürz, 
Mur, u. f. w. 

Die Hauptflüffe in diefem Kreife, welche alle Eleineren Flüffe 
und Bäche aufnehmen, find die Mur und die Enns. Die mittlere 
Gebirgsfette trennt diefe beiden Gewäſſer, fo daß alle nördlich 
berfelben liegenden, der Enns, die füdlichen der Mur zufließen. 

Die Mur betritt den Kreis am Fuße der Gulſen, ftrömt 
nordöſtlich bis nach Bruf, wendet ſich ſüdlich, und eilt in vielen 
Krümmungen dem Grazer Kreife zu, den fie bei dem fogenannten 
Hammer! nächſt Frohnleiten erreicht. Während ihres Laufes nimmt 
fie zuerft nördlich den Kraubathbad, auf, welcher von Blut— 
fattel fommt; ferner den Predingbadh, der am Kraubathed 
entfpringt, füdlidy den Lobmingbach, welder aus den verein- 
ten Gemwäffern des Lobming- und Tanzmeifters Baches befteht; 
nördlid; die Lieſing, füdlich den Lainſachbach und bie 
Schladnigan der Lainſachalpe und am Fenfterfogel entfpringend; 
die vereinigten Klein= und Groß-Gößbäche am Kreuzgraben 
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und Schrottfogel entfpringend, das Fleine Hautzenbachl; nörd— 
lih den Bordernbergerbad, den Prentgrabenbadı, ben 
Kletſchbach; füdlicd den Mugelbach am Roßeck entfpringend, 
nördlie) den Kotzgrabenbach von Kotzeck, und ſüdlich den 
Utſchbach von Roßeck kommend, den Holzbach von Hochanger; 
nördlich die Mürz. Nach der bei Bruk gemachten Wendung ge— 
gen Süden fließen indie Mur, aus Oſten der Kalten- und Glam— 
bach, am Rennfelde entfpringend; weftlich der Zlatten- und 
Trafößbach, erfterer an der Hochalpe, letterer auf der Tra= 
fößalpe entfpringend , öftlich der Breitenauerbad, der von 
der Planalpe fommt, der Mixnitzbach von der Teichalpe 
und weftlich der Laufnitz- und Gamsgrabenbad. Zu deu 
größeren diefer in die Mur einmündenden Gewällfer gehören 
die Liefing, der VBordernbergerbadh, die Mürz und 
der Breitenauerbad. Die Lieſing entfpringt aus mehreren 
Quellen am Fuße des Hochreichhards und der Hollthalalpen, ftrömt 
zuerft nordöftlih, nimmt weftlic den Fleinen, von Zeyres und 
dem Sattel von Wald fommenden Schutzbach auf, wendet ſich 
ſüdöſtlich, und fließt in diefer Richtung faft bis zu ihrer Einmün— 
dung bei St. Michael fort. Sie nimmt ferner noch auf: den Tei- 
henbah, Hagenbah, Magdwieſenbach, Reiting- 
aubach, dann die Geis, Ranach, Dbers, Fall, den 
Klambach, Fallgrabenbahu.f.w. DerVBordernberger- 
bad) entipringt am Fuße der Griesmauer in der Nähe des Prä- 
bühels, fließt füdlich, dann füdöftlich, nimmt den Rötz-Krum— 
yen= und Gößgrabenbach und mehrere andere Fleine Bäche 
auf, und fällt bei Leoben in die Mur, Die Mürz entfpringt aus 
zwei Quellen, als ftille Mürz im Neumwald in Unter-Oſterreich 
am Fuß des Giebeld, als falte Mürz am Fuß des Ameisfo- 
geld; nachdem ſich diefe beiden Bäche vereinigt haben, fließen fie 
füdöftlich , nehmen den Moſtbach, ferner ven Alpelgraben- 
bach, Dobreinbad, Krampenbadh, Arzbadh, Raren- 
bad, die am Groß= Pfaff entfpringende Fröfchnit auf, wert 
der fich ſüdlich und dann füdmweftlich , durchfließt das ganze 
Mürzthal, nimmt auf der einen Seite den Troiseck- Fresnip- 
Stainzer- Aller,seiligenbacdh, auf der andern Seite den 
Maffing- Veitfh=» Scheibe - Thörl- und Laming- 
bad), und mehrere andere Fleine auf, und fällt bei Bruf in die 
Mur. Der ebengenannte Thörlbach entfteht aus der Bereinigung 
des Stübming-Jauring- Fölz- und St. Ilgner-Ba— 
dies, und fließt nach diefer Bereinigung in Thörl faft füdlich der 
Mürz zu. Der Lamingbach entfpringt als Jaffing am Fuße des 
Kulms, fliege ſüdöſtlich dann füdlich, und endlich wieder ſüdöſt— 
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lich, nimmt nur unbedeutende Bäche, ald den ODberthal- Hüt- 
tengrabenbad) u.dgl. auf, und fällt unweit Bruf in die Mürz. 
Der Breitenaubad, entipringt am Planfogel, nimmt meh 
rere Feine Bäche auf, und fließt weftlic; der Mur zu, in welche 
er fic bei Mauthſtadt ergießt. 

Die Enns betritt den Brufer Kreis im Gefäufe, firömt öfts 
ich und dann nördlih, nimmt den Eifenerzerbadh, den 
Lainbach, die Salza, den Erb» Bucdhau= und den Frenz- 
bach u. f. w. auf, und geht nach Defterreid,. 

Bon dieſen Nebengewäffern find : der Eifenerzerbach und 
die Salza nährer zu erörtern. Erfterer entfpringt am nördlichen Ab— 
hang des Präbüheld, nimmt den Trofeng=: Kafigen- Arz- 
Krumpenthals- See- Fölz- und Radmerbach auf, fließt 
fortwährend nordweftlich, und fällt bei Hieflau in die Enns. Die 
Salza ift der Waffermenge nach, nebft der Mürz, der beträchte 
lichſte Bergſtrom des Kreiſes. Sie entfpringt in Uuteröfterreich, 
fommt bei Terz nach Steiermark, fließt mit vielen Krümmungen 
doch ftetd gegen Welten, nimmt den Walfterer- Grünauer- 
und Aſchbach, ferner den Brunn Höll- Radmer- Bä- 
ren Holzapfel: Seifen: Laffing Mandlingeund Gams— 
badı auf, und fällt bei Reifling in tie Enns. 

Diefe drei größeren Flüffe, die Dur, Ennd und Salsa fird- 
men größtentheild in eingeengten tiefen Betten, ihr Lauf ift frei- 
von Inſeln, der Grund befenders bei der Enns felfig; die erfteren 
beiden find fchiffbar. Die Mur bildet an einigen Drten Untiefen 
und Sandbänfe, fie ift nirgends zu durchwaten, theild weil fie 
zu waſſerreich, theils zu reißend ift. Die Enns ift noch mehr ein— 
geengt, und faft während ihres ganzen Laufes im Kreife reißend, 
Nur nad) der Einmündung der Salsa fließt fie etwas ruhiger und 
wird dann auch fchiffbar. Die Salza und Mürz find rafch fließende 
Bergftröme, ihr ungleicher, felfiger Grund und ihr ſtarkes Gefäll bil« 
den fie dazu. 

An Seen trifft man im Brufer Kreife den Erlapbfee an der 
Gränze mit Defterreich, nur zur Hälfte nach Steiermarf gehörend, 
den Leopoldfteiner= oder Eifenerzer-Gee, den Brunn 


fee, den Siebenfee,den Reihenfteinvee, dengrünenGee, 


die Pfarrerlade, Sadwies- Gofer- Seewiefer- See, 
und einige Feine Teiche, ale die in der Grünau, in Weichfelbos 
den, in Tragöß u. f. w. 

Sehr verfchieden ift der Wafferreichthum in den Gebirgen, und 
hängt größtentheild von der Befchaffenheit derfelben ab. In jener 
Kette, die. nördlich den Kreis begränzt, und in jener, welche den— 
felben in der Mitte durchziehet, find die Hauptgewäffer anfehnlich, 


119 


die Seitenbäche aber minder wafferreich ald in jenen, bie den 
Kreis öftlih, füdlich und füdmweftlich begränzen. In den erfteren 
find die Meinen Seitenbäche oft troden, und nur nad Negen und 
bei anhaltender, naffer Witterung ftrömt Waffer in ihre Betten, wo 
hingegen in legteren die Bäche ſtets Waſſer haben, und auch viel 
zahlreicher find. Die Urfache liegt darin, daß jene Gebirge voll 
Klüfte und Höhlungen find, im Winter fällt der Schnee in biefe 
Klüfte, Trichter und Keffel, und bedeckt die breiteren Rüden und 
Abfäge in großen Maffen. Tritt dann im Frühjahre die Wärme 
ein, oder ſchmelzen plögliche warme Regen und Winde diefen 
Schnee, fo fammelt fich das entftehende Waffer im Innern der 
Gebirge, oder fließt den Thälern zu. Die am Fuße der Gebirge 
entfpringenden Quellen werden flärfer, aus allen Riffen und Höh— 
lungen, die trocken fanden, erfcheint das Waffer in großer Dienge 
und mit Gewalt, reißt Schutt und Steine mit ſich, und füllt die 
Betten der Bäche. Der nämliche Kal ift im Sommer nad) ſchwe— 
ren Gewittern und anhaltenden Regen, nur daß in diefen Fällen 
die verwüftenden Folgen und der hohe Waſſerſtand von Fürzerer 
Dauer find. Das ftarfe Gefäll der Bäche befonders nahe an ihren 
Urfprunge ift die Urfache, daß diefelben eine große Menge von 
Steingerölle mit fid) führen, und dort abfegen, wo der Lauf 
langfamer geht und die Betten breiter find, daher ſich auch der 
Grund derfelben ftetd erhebt, was die Bäche feichter macht, und 
das Austreten und die leberfchwenmungen vermehrt. So arm die 
Höhen diefer zwei Gebirgsfetten an Waffer find, eben fo reich 
an demfelben find die tieferen Gegenden. Deutlich erfennt man die 
Periode ded Schneefchmelzend an dem färferen und trüberen Her— 
vortreten der Quellen. Dieje Erfcheinungen zeigen fic) in den Neu— 
berger= Alpen, im Naßkör, welches ein Keffel von mehr ald einer 
Stunde im Durdymeffer it, ‚worin ſich große Verfenfungen und 
Höhlen zeigen. Die unten, rund herum entfpringenden Bäche, die 
im Sommer oft ganz ausgetrocnet find, kommen unmittelbar aus 
diefen Wafferbehältniffen, Im Süden und Weften ftürzen die Bäche 
unmittelbar aus den Löchern in den Felfenwänden hervor, Aehnliche 
Tiefen finden ſich auch auf der Königsalpe, Tonion, Weißalpe, 
Beitfchalpe, u. ſ. w. Ganz vorzüglid) find deßhalb die Kläffer- 
brunnen an der Salza zu bemerfen, dieganz fchäumend aus den 
Felfen hervorbrechen. Wefentlich unterfchieden ift das Gebirge vom 
Neichenjtein bis zum Koibner, und jened der Kette des Zinfend 
und Reichhards, endlich das vom Pfaff bis an den Planfogl. Bei 
diefen finden fich die Höhen mit fanften Abhängen, oder fcharf 
fhneidig ohne Klüfte, ihre Keffeln mehr bewachſen; der Schnee 
und die Gewäffer bleiben auf der Oberfläche diefer Berge, riefeln 
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alfer Orten ald Quellen hervor, und bilden wafferreiche Bäche. 
Berderblicher find aber auch in diefen Gegenden NRegengüffe und 
ftärfere Wafferentleerungen, da ſich Nichts in die Gebirge ver- 
liert,, fondern die ganze Waffermaffe fchnell ins Thal ftürzt. 

Mafferfälle gibt ed in diefem Kreife wenige. Es find hier- 
von bloß jene zwei eben erwähnten am Naßför, der im ſogenann— 
ten Trögelthal, der in der Nähe des Reichenfteind, und die Kläf: 
ferbrunnen zu bemerfen. Jedoch alle find fehr walferarm, und nur 
im Frübjahre und bei Negengüffen werden fie bedeutender. 

Moräfte von größerer Ausdehnung trifft man in diefem 
Kreife nicht. 

Torfmoore finden fich zwei vor, eines im Bereich der 
Salza in Rothmoos am öftlichen Fuße der Kräuterin, das andere 
füdfich gegen die Wände des Schöfmwalded. Beide find umbeträdht- 
lich und nur eine halbe Stunde lang und breit. 

Die eben befchriebenen Gewäſſer beftimmen die Thäler und 
deren Richtung. Als Hauptthäler kann man jene der Mur, der 
Mürz, der Enns und Salza annehmen; ald größere Neben 
thäler jene der Lieſing, des Bordernbergerbacdes, der 
Fröfhnig, der Beitfh, Stainz, des Thörlbahes 
mit feinen Zweigen, der Laming und der Breitenau. Alle 
diefe haben noch fehr viele Seitenchäler, welche gewöhnlich 
Gräben genannt, und nach den fie durchfließenden Bächen be— 
nannt werden. Sehr ungleich ift die Befchaffenheit diefer Thäler und 
ihrer Breite. Bon dem Eintritte der Mur in den Kreis, bis wo fie 
ſich füdlich wendet, ift dad Thal größtentheild breit, und nur 
einmal wird es bei der Einmündung der Liefing durch eine fel= 
fige Hügelreihe unterbrochen. Von ıhrer Wendung nach Süden 
bis zum Austritte aus dem Kreis ift das Thal enge und von hohen 
Abfällen der Gebirge eingefchloffen. Jenes der Mürz ift in feiner 
oberen Strede bis zur Vereinigung mit der Fröfchnig arößtentheils 
enge. Obgleich durchgehende unter dem Namen des Thales der 
Miürz begriffen, ift ed doch unter mehreren Benennungen befannt. 
Es heißt bei dem Einfluffe des Freynbaches, Gegend Freyn; als 
Enge bis zum Dobreinbach, Gegend ded todten Weibes; von 
hier bis zur Einmündung des Altenbergerbaches, Neuberger- 
Thal; weiter bis zur Fröfchnig, Ahornthal, und erft von dem 
Einfluffe diefed Baches bis zur Mündung der Mürz in die Mur, 
bildet e8 das fehöne, gerade laufende Mürzthal. Es wird durch 
einen Gebirgsabfaß, den Wartbergfogel, in zwei Theile getdeilt, fo 
daß der eine von diefem Kogel gegen die Fröfchnig das obere, 
der andere gegen die Mündung in die Mur das untere Mürz- 
thal heißt. Die kurze Strecke der Enge zwifchen beiden, führt 
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ben Namen Kindthal. Die Abhänge der, dieſes Thal bilden: 
den Berge find fanft abdachend, und in Beziehung auf die freunde 
lichen Gegenden, die ed enthält, zeichnet ſich befonderd das untere 
Mürzthal aus. Das Ennsthal ift in feiner ganzen Erftredung 
enge, und felfige, hohe, fteil abfallende Gebirge fchließen es zu bei= 
den Seiten ein; fleine, ebene Uferftredfen, die man Thäler nen- 
nen fan, finden fich nur dort, wo andere Gewäſſer fich mit der 
Enns vereinigen. Dergleichen find die Gegend bei dem Einfluffe des 
Eifenerzer= Baches, der Salza und des Weißenbaches. Die Salza 
bildet von ihrem Eintritte in den Kreis bi an die Höhen von 
Zell, das fchöne, von bewachſenen Abhängen eingefchloffene H all: 
thal; von Zell bis zum Einfluffe des Afchbaches ift eine Enge; 
und von bier folgt durch mehr als eine Stimde dad breite Salza= 
thal, welches fich dann wieder fehr verengt, und eingefchloffen von 
fteilen Felfengebirgen bis zum Einfluße in die Enns fortdauert. An 
einigen Stellen, wo andere Wäffer fid) einmünden, ermeitert ed 
fih, und bildet Feffelformige Gegenden, fo z. B. in Weich: 
felboden, Gſchöder, Wildalpe, Palfan, mo fid der 
Radmer- und Hölbach, der Anterkahrbach, der Seifen und 
. Hopfgartenbach und der Gamsbach einmünden. 

Die Seitenthäler find von ähnlicher Befchaffenheit. Das 
Thal der Lieſing ift anfangs enge, bis dasfelbe durch vorfprin- 
gende Höhen faft ganz gejchloffen wird ; von hier an erweitert es 
fih, und bleibt ſich gleich bis zum Einfluße der Lieſing in die 
Mur, welche Strede das Kammerer: Thal genannt wird. Das 
Thal des Vordernbergerbaches bei feinem Beginnen enge, 
erweitert fi von dem Einfluße des Gößgrabenbaches, bildet die 
fchöne Strede der Trofaiacher-Gegend, fchließt fih dann 
fehnell wieder, und behält eine geringere Breite bis zur Bereini- 
gung mit dem Murthale. Die Thäler der Fröfchnig, Veitſch, Stainz, 
Thörl und Laming find nur Nebenthäler des Mürzthaled. Das 
Thal der Fröfhnig von fanften Abhängen eingefchloßen, zer— 
fällt in zwei Theile, in jerten vom Fuß des Semmerings bis zu 
feiner Verengung, welche Einöde heißt, und in jenen bis zur Ver— 
einigung mit dem Mlürzthale. Das Thal dee Veitſchbaches ift 
durchaus fchmal, der öftliche, breitere Zweig wird die fleine 
Beitfch, der weitliche; längere unt engere aberdie große Veitſch 
genannt, zu welcher noch der weftlich fich ziehende Predal= Gra- 
ben gehört. Dort wo diefe beiden Thäler fich vereinigen, erweitert 
ſich diefer Graben etwas, fchließt fich aber bald wieder, und bleibt 
fo bis zur Verbindung mit dem Mürzthale. Das Stainzthal ift 
in feinen verfchtedenen Zweigen big zu feiner Bereinigung eitge, dann 
erweitert fich dasfelbe, und behäft diefe Geftalt bis zu feinem Ende, 
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Das Thal des Thörlbaches befteht aus einer Menge von This 
lern und Gräben. An ihrem Urfprunge find diefe durchgehende 
fhmal, von hohen Gebirgen anfangs, von fanfteren Waldber- 
gen und Höhen fpäter eingefchloffen. Bon der Vereinigungdes 
Hinterbaches mit der Reifcdying bie zur Einmündung des Fölzbaches 
bildet dieStübming ein fihöneg, breites Thal, von Dften nach We— 
ften fidy ziebend, fanfte, flache Höhen ftufenweife bis an die Als 
pen ſich erhebend, begränzen dagfelbe; der breitere Theil ift jener 
vom Einfluße des Greutherbaches bis zum erwähnten Fölzbadhe. 
Diefer breitere Theil wird die Turnauer- und Aflenzer-Ge- 
gend genannt. Bom Fölzbache bis dahin, wo fich der Thörlbach 
jüdlidy wendet, wird das Thal fehr enge, und heißt Thörlgra= 
ben, und öffnet ſich erft furz vor feiner Vereinigung mit dem 
Mürzthale. Der Seebad, Fölz- und ©t. Ilgnerbach bil- 
den größtentheild fchmale Thäler. Der Seebad), vom Fuße der 
fteilen Wände der Tulbigen bis zu feiner Wendung nad Süden, 
bifvet ein ebenes , ziemlich breites, durch hohe Felfenwände einges 
fchloffenes Thal, ed ift das der unteren Tulbigen und das 
von Seemwiefern. Bon dem Punfte der Wendung nad) Süden 
ift e8 enge bie zu feiner Vereinigung, wo es fich vorher öffnet, und 
die Gegenden Au und Seebad, bildet. Das Thal des Fölz 
baches ift enge und hat zu beiden Seiten hohe , fteile Felfenge= 
birge, die fich nur beifeiner Ausmündung etwas von einander entfer= 
nen. Der ©t. Ilgnerbach bildet zuerft das Thal des Buchber- 
ges, das fich als ſchmales St. Ilgnerthal fortſetzt. Der weftliche 
Zweig desfelben, die Difching, ift anfangs ſchmal, und ermeis 
tert fich in der Gegend, Etmißl. Das Thal der Laming bildet 
anfänglich öftlich die felfige Klamm, weftlich den breiteren Fa fs 
fing. Nach ihrer Vereinigung am Fuße der Priebig entfteht das 
Tragößer- Thal, welches ſich von Norden nah Süden in 
einer Länge von zwei Stunden als ein fehr fchönes, breites Thal 
fortzieht, und ehe es fid; mit dem Mürzthale vereiniget, das engere 
Kathrein Thal bildet. Das Thal der Breitenau, gebildet 
durch den Roßbach, ift ſchmal und faft ganz von hohen Bergen ein- 
geſchloſſen. Das Thal des Eifenerzerbadjes entſteht aus der Verei— 
nigung der vom Radmerhals fich berziehenden Ramſau und des 
vom Fuße der Frauenmauer fommenden Trofeng= Thales. Nadı 
ihrer Verbindung erweitert ſich dasfelbe, bie wo der Seebad) ein- 
mündet, und von hier an bleibt es enge bid zur Bereinigung mit 
dem Ennöthale. Die Seitenzweige ded Nadmerthales find öftlich 
der Finftergraben, weſtlich die breitere Hinter-Radmer, 
und dann die fehr enge Schlucht der eigentfihen Radmer. Das 
Thal des Aſchbaches ift hei feinem Anfange breiter, bildet hier 


123 


das obere Aſchbachthal, verengt ſich, ehe fich der Aſchbach 
in den Gollradbach ergießt, öffnet fich wieder, und heißt das 
untere Aſchbachthal bis zur Vereinigung mit der Salza. 

Alle Nebenbäche bilden Fleinere Seitentbäler und Gräben, 
die fich oft auf lange Strecken ausdehnen ; doc, find die meiften 
ſchmal, beginnen an den Abhängen der Alpen, von denen fie auch 
mitunter ihre Namen erhalten. 

Ebenen hat diefer Kreis gar feine. Die breitejten, flachen 
Thalſtrecken finden fich im aberen Mürztbale von der Vereinigung 
des Pretullgrabens bis an fein Ende, und im unteren von der Vers 
einigung der Stainz bie an den Schörgenbühel; dann das Thal 
von Turnan und Aflenz, das Thal Tragöß, die Gegend 
zwifchen der Vereinigung der Rötz, des Vordernbergers GöBß- und 
Kammererthales am füdöftlichen Fuße ded Neitinge, endlich die 
Theile ded Murthaled vom Kraubathbache bie an die Lieſing und 
vom Groß: Gößbache bis-an die Mur. Wollte man alle ebenen Ges 
genden anführen, fo müßten noch einige auf den Hochgebirgen er= 
wähnt werden, fo wie 3. B. auf der Neuberger: Alpe, Zellerita= 
rige, Sackwieſe, Sonnſchien u. f.w.; ferner die Hochebene St. Se— 
baftein bei Mariazell, das Hinreith u. dgl., wovon noch fpäter 
mehrere vorfommen werben. 

Obgleich durchaus Gebirge, herrſchet in dieſem Kreife rück 
fihtlich des Klima doc, eine große Berfchiedenheit. Der Urſa— 
den, welde darauf wirken, find fo viele, daß es nothwen— 
dig wird, diefelben anzuführen. Die Nähe oder die Entfernung der 
hohen Alpen, die Breite des Thales, feine Richtung nehmen auf 
die Temperatur einen großen Einfluß. So ift die Luft am Fuße der 
Alpen in den hohen Thälern rauher, und in den engen Seitenthä= 
lern und Gräben aud Mangel der freien Bewegung’ ded Luftitro- 
med feuchter, als in den entfernteren, breiten Thälern. Tage und 
Richtung, durch welche die Thäler mehr oder minder der Einwir— 
fung der Sonne ausgejegt werden, bedingen ebenfalld das Klima, 
und felbft in jenen Thälern, welche eine gleidy günftige Tage ha= 
ben, ift oft noch ein Unterſchied merfbar. Die fehr richtig benannte 
Sonn» und Scyattenfeite (Süd- und Nordfeite) der Berge, unter: 
fheidet fidy auffallend, denn, während die erftere oft bie zur 
Alpenhöhe bewohnt ift, findet ſich dieſes bey den letsteren nur fel- 
ten; während die erftern mit Feldern, Wiefen und Wohngebäuden 
bedeckt find, trifft man auf den letteren nur Wälder bis tief ing 
Thal herab. Die größere oder geringere Einwirkung des Windes 
macht gleichfalls eine bedeutende Aenderung, daher trifft man in 
den gar nicht rauhen Hauptthälern oft Stellen den Mündungen von 
Seitenthälern gegenüber, die ftetd rauher find, als die nächft ges 
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legenen Gegenden. Zu den fälteren Thaͤlern gehören das der oberen 
Salza und feine Seitenzweige, das der oberen Mürz und des Eifen- 
erzerbaches, die Breitenau, der Gamsgraben und die Geitenthä- 
ler der Stübming; zu den wärmeren, das untere Mürzthal, das 
Murthal und das untere Liefingthal, Eben fo find auch die Ge- 
genden am Fuße ber füdlichen Wände der hohen Gebirgskette viel 
wärmer, 3. B. das Thal Tragöß, die Aflenzer= Gegend, die der 
Veitſch an der Vereinigung beider Thäler, wozu aber auch viel die 
gefchügte Lage beiträgt. Bon den großen Thälern durch die Sei— 
tenthäler und Gräben bis zu ihrem Urfprunge, ja von den erſte— 
ren über die Abhänge der hohen und Mittelgebirge bis auf die 
Alpen gibt es eine gewiffe Abftufung der Temperatur; allein 
e8 ift unmöglich, fie hier genau zu beftimmen, da alle Beobach— 
tungen mangeln. Die Bewohner befchränfen fid, bloß auf die Ber 
obachtung der Witterung als Einfluß nehmend auf ihre Verrich—⸗ 
tungen, und deßhalb befigen einige Landwirthe nur Barometer ſelte⸗ 
ner aber Thermometer. 

Auf der Alpenhöhe herrſchet ſtets eine reine, friſche Luft; im 
höchſten Sommer ift die Hitze nicht drückend, ſelbſt an den ruhig— 
ften Tagen fühlen fanfte Lüfte die Atmosphäre ab. Herbft und 
Frühling find furz, der Uebergang vom Sommer zum Winter ift 
fchneller ald der umgekehrte Fall. Fünf bis fehs Monate, ja auch 
noch länger, deckt tiefer Schnee die Alpen. ‚Ein bie zwei Monate 
dauert es dann, bid er fchmilzt, und nur die übrige kurze Zeit des 
Jahres find fie frei von Schnee ; doch auch diefe kurzeZeit wird in falten 
Sahren nody fürzer, In den Thälern und nahen Abhängen beginnt 
mit Anfang November der Winter, und dauert bie Ende März. 
Sm Dezember, am meiften aber im Jänner und Februar fällt der 
tiefe Schnee, dann folgt die größte Kälte mit heiteren Tagen, 
welche bis Ende Februar fortwährt. Um diefe Zeit wird die Luft 
milder, die Witterung umftätt, ed kommen öftere Schneeentleerun- 
gen an; allein fo wie der März vorrüct, beginnen die wärmeren 
Winde aus MWeft und Süd; der Schnee finft; der Wechfel der 
Winde bringt neuen Schnee, aber nur von furzer Dauer in den 
Thälern. So wie die Tage wachſen und die Sonne an erwärmen: 
der Kraft gewinnt, verliert ſich der Schnee zuerft in der Tiefe der 
Thäler, und rückt über die Abhänge und Berge bis zu den Alpen 
zurück. Zmifchen Haupt» und Seitenthälern, zwifchen Sonn- und 
Schattenfeite fann man füglid) 14 Tage Unterfchied annehmen. 
Gegen das Ende des April ſchwindet der Schnee theilmeife von 
den höheren Alpen, fo daß er bid Mitte oder Ende Mai auch 
die höchften verläßt, Wenn im Laufe des Winters ſich der Schnee 
anhäuft und durch den Wind gegen den Rand der Wände ber 
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Alpen zufammen gewehet wird, Dann warme Regen eintreten, und in 
heiteren, ruhigen Tagen die Sonne ſchon die Erde zu erwärmen ver- 
mag; Löfen fich diefe Maffen, und bilden die oft fo verderblichen 
Schneelavinen, insgemein Schneelehnen genannt, und ftürzen, 
entweder als griefiger, fandiger oder gebaflter Schnee, Iebterer 
fich immer vergrößernd mit gewaltigem, donnerähnlichen Rollen in 
die Thäler herab, zerftören Alles vor ſich her, führen Steinmaffen 
mit fi, und zerknicken ganze Wälderftreden. Durch viele Jahre 
find oft noch die traurigen Spuren ihrer verwüftenden Kraft ficht- 
bar. Sm Mai ift ed gewöhnlicd noch fühl, Nachtfröfte dauern den . 
ganzen Monat hindurd; oft bis in den Juni. Warme Winde wirfen 
in diefer Zeit am meiften, befreien die Alpen vom Schnee und lafs 
fen ihn nur mehr in tiefen Töchern und Gruben liegen. Den Ans 
fang des Frühlings kann man in unteren Gegenden mit Anfang 
bes April, in den Geitenthälern und Bergen gegen Ende degfel- 
ben annehmen; der Sommer beginnt mit Ende Juni. Der Juli ift 
fehr reich an Gewittern, feine zweite Hälfte bringt gewöhnlich die 
warme, fchöne Zeit, weld)e den Auguft durch dauert, und mand)= 
mal fogar im September nody anhält, Wenn auch mandymal der 
Dftober noch ſchoͤn bleibt, fo treten doch ſchon regnichte Tage ein, 
wo auf den Alpen jedesmal Schnee fällt, der zwar wieder weg— 
peit, aber die Temperatur abfühlt. In diefem Monate geht fait 

er Sommer zum Winter über. Ed fammeln fidy Nebel in den Thä— 
lern, fie werden immer dichter, bleiben täglich länger, und ſchwin— 
ben erft oft nur um die Mittagsftunde, worauf in der Regel ein 
reiner, fchöner Nachmittag folgt, der aber um 5 bis 6 Uhr wieder 
fühl wird. Der im Dftober fallende Schnee vergeht meiftend wie— 
* aber der vom November bleibt ſchon für den ganzen Winter 
iegen. 

Die Winde wehen hier fchon ziemlic; regelmäßig, gewöhnlich 
wird einer oder der andere im Laufe des Jahres vorherrfchend, 
und bringt dann trodene, heitere oder nafje Zeit. Die Nord= und 
Nordoft- Winde heitern die Luft aus, fie find Falt, und bringen 
daher im Winter ftarfe Kälte. Der Sftwind bringt immer fchöne 
Zeit, aber auch anhaltende Trodenheit im Sommer, die Winde 
aus Nordweft und Weſt bringen im Winter fehr viel Schnee, im 
Sommer Regen, die Südmwinde zeigen fich anfangs des Frühlings, 
und halten durch die Monate März und April an, fie bringen 
Regen und warme Tage. Nord- und Südwinde find gewöhnlich . 
heftig. Wenn Ießterer im Sommer fanft weht, fo thürmen fich 
Wolken auf den Alpen hoch auf, bilden ſchwere Gewitter, und 
feßen nadı ihren Entleerungen in Weſt- und Nordweft- Winde um, 
die darauf anhaltenden Regen bringen, und es ift dann nicht eher 
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Hoffnung auf beffere Witterung, bis nicht Schnee auf den höheren 
Alpen fällt, und derfelbe die Atmosphäre abfühlt, worauf der 
Mind gewöhnlich nad) Nord, Nordoft oder Oft umfchlägt, und 
den Himmel auöheitert. Im Herbfte bringen Südoftwinde und 
ſchwache Südwinde fchöne, angenehme Witterung. Die hohen Al: 
pen brechen die Richtungen der Winde, fo wie den Lauf der Wol- 
fen. In warmen Tagen fammeln fi an den höchſten Spigen die 
Nebel, bilden allmählig Wolfen, zichen alle nachbarlichen Dünfte 
an fid) und vergrößern ıhren Umfang, wozu es oft nur einiger 
Stunden bedarf, oder die Nebel wälzen ſich durd alle Schluch— 
ten und Thäler, ziehen aufwärts, bebeden die Alpenhöhen und 
bleiben an diefen feft. Auf diefe Weiſe brütet e8 oft lange an die 
Wände gelehnt, bis e8 langſam ſich bemeget und fortzieht, entme- 
der fchon in den nächften Umgebungen ſich brechend und entleerend, 
oder in die nachbarlicheren, flacheren Randestheile fortziehend. Wenn 
an mehreren Theilen der Alpenfette fich Gewitter fammeln und 
fid) begegnen, fo entftehen gewöhnlich Wolfenbrüche. Diefe, und 
ſchwere Hagelwetter find gleich verheerend für die Theile, die fie 
treffen, und find in diefen Hochgebirgen, vorzüglich in warmen 
Ssahren nichts ſeltenes. Die Hagelwetter behalten immer einen und 
denfelben Zug über gewiffe Streden, wozu vorzüglich das Thal 
von Tragöß, von Aflenz, die Gegend von der Lainſach und Klamm 
gehören. Verſchiedene Winde wehen oft zu gleicher Zeit in den Re— 
gionen übereinander; Lange Erfahrung hat die Gebirgsbewohner 
gelehrt, daß in ihren Alpen fein Gewitter, Fein Regen anhaltend 
ift, fo lange der obere Himmel heiter bleibt, und daß die Wolfen 
und Nebel ſich in diefem Falle bald verziehen; wenn aber im We— 
ften der Himmel ſich mit einer grauen, dünnen Wolfenfchichte in der 
höheren Atmosphäre überzieht, fo ift diefes ein gewiffes Kennzei- 
chen bevorftchender, fchlimmer Witterung. Faft jedes Thal hat ſei— 
nen Berg, feine Gegend, woraus die Bewohner ihre Wetterans 
zeigen nehmen, jo 3. 3. haben die Bewohner im untern Mürzs 
thale und im Murthale das Rennfeld und das Roßeck, im obern 
Mürzthale die Neuberger und Beitfchalpe, im obern Murthale den 
Reiting, im Salzathale den Hochſchwab, in der Gegend um Zell 
den Detfcher, im Eifenerzthale den Neicyenftein. Eind diefe Alpen 
rein, fo regnet e8 den Tag hindurch gewiß nicht; vergehen im 
Herbfte bis 10 Uhr von diefen Bergen die Nebel, fo folgt ein 
ſchöner Tag darauf; fteigen fie aber auf, und bilden einen grauen 
Himmel, fo regnet es ſicher. Das Ausbleiben, oder fehr häufiger 
Thau, das Erfcheinen und der Zug Fleiner Nebel an den Bergen, 
oder das fehr heitere, fogenannte Nahefehen entfernterer Berge 
ift ein ficheres Zeichen von Regen. Der Zug des Windes bei 
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Sonnenaufgang gegen die Alpen bringt fchöne, der Zug in die 
Thäler herab fchlechte Witterung. Eben jo zeigt auf die eine oder 
die andere Witterung, wenn der Wind aus manchen Felfenflüften 
und Löchern falt oder warm kommt, weßhalb man diefe Spalten 
auch Wetterlöcher nennt. 

Kälte und Wärme find nicht fo empfindlich, wie in den nadı= 
barlichen, flachen Ländern, erflere ift zwar größer, aber troden; 
die Seitenthäler, weit mehr von Schnee bedect, empfinden weni— 
ger in ihrer gefchügten Lage. Die Winde, welche in offenen Ge— 
genden die Kälte fo ungemein fteigern, haben hier feinen Epiel- 
raum. Eben fo ift die Hige, wenn auch in Seitenthälern von den 
Fahlen Felfenmaffen eingefdyloffen und heftig, doch nur von furzer 
Dauer, nur - einige Stunden ded Tages anhaltend. Selten find 
ſolche Sahre, in denen auch die Nächte warm find. Schnee fallt 
faft in jedem Monate des Jahres hindurch, und es wird die Tem 
peratur dadurch fo fehr abgekühlt, daß die Bewohner in höhern 
Gegenden auch im Sommer ihre Stuben beheigen müffen. Nicht oft 
tritt eine Klage über Trodenheit oder Dürre ein, und wann die 
nachbarlichen, tiefern Gegenden Defterreich® durch die Hite ver— 
brannt worden, fo wird hier dad Auge durch das lebhafte Grün 
diefer Thäler erquicket, denn der reichliche Than, der fhon Abende 
einfällt, erfrifcht die Natur. Nach den gemachten Beobadhtungen 
ift die größte Kälte im Durchfchnitte 18 bis 20 Grade, obwohl 
es auch Sahre gibt, wo fle auf 22 bie 25 fteigt, allein nur 
durch wenige Tage des Jänners; die größte Hitze fommt auf 19 bie 
22 Grade, im Durdhfchnitte auf 12 bie 16 Grade, 

Auch dieübrigen Naturereigniffe, als Erdfälle, Erdlavinen, 
Erdbeben u. dgl. treten leider mehr oder weniger ein, und werden 
in den engern Thälern in ihren Wirkungen fürchterlich. Die erftern 
find gewöhnlicd, die Folge großer Regengüffe, welche ſchon an fich, 
indem fie meift auf den Alpen losbrechen, und die Waffermaffen in die 
Thäler ftürzen, Wiefen und Felder mit Geröll und Sand überdeden, 
und den Fleiß des Landmannes auf Sahre zerftören. Erdbeben find 
fehr häufig, das bedeutendfte darunter in neuer Zeit war im Jahre 
1835 und aus früherer Zeit das am 6. und 8. Februar 1794. 

Die Luft dieſes Kreifes ift fo wie die eines jeden Gebirgs— 
landes gefund, rein und Falt, für den gefunden Zuftand des 
Körpers heilfam, für Schwache, vorzüglich für Bruftfranfe aber 
verderblich, ja auch tödtlich. Bei diefer Befchaffenheit der 
Luft follte man glauben, daß Krankheiten höchft felten find, allein 
ungeachtet der Vortheile der Luft nimmt die außerordentliche Ver- 
Anderlichfeit der Witterung einen großen Einfluß. Die vielen Ge— 
waͤſſer, die viele Feuchtigkeit in den Thälern, befonders in den 
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fchattigen, erzeugen bie große, wenn auch nur kurze Hite im 
Sommer, die Fühlen Morgen und Abende, der fchnelle, ja oft 
plöglihe Temperaturwechſel u. dgl. find der Grund zu mans 
chen Kranfheiten. So zeigen ſich im Fuihjahre Fatarrhal= und 
rheumatifche Fieber und Gefchwulfte, im Winter ald Folge ber 
falten, trodenen Nordwinde Entzündungen, im Sommer von 
den Berfühlungen Diarrhöden und Ruhren, in manchen Thälern, 
die von hohen Gebirgen eingefchloffen, enge, und vermög ihrer 
Nichtung der Einwirkung der Sonne beraubt find, fogar Scor- 
but und Wafferfuchten. Zu allen diefen Krankheiten wirfen aber 
noch manche Localurfachen, z. B. die fehr falten Wäffer, die Bes 
fchäftigung der Bewohner u. h w. mit. Was aber ganz vorzüglich 
für die der Gefundheit zuträgliche Beſchaffenheit zu ſprechen ent 
ift, daß herrfchende Fieber und Epidemien nie vorfommen, weder 
in den Zeiten der Kriege, wo die Spitäler überfüllt waren, und 
wo Feinde und Freunde franf anfamen, nody felbft in den Jahren, 
wo die Cholera faft ganz Europa durchzog. Die wenigen Fälle 
diefer Kranfheit fanden ſich an der Gränze mit Defterreich, doc 
im Innern des Kreifes zeigte fich Feine Spur davon. Häufiger find 
jedoch ſowohl einzelne Kranfheitsfälle als auch ganze Seuchen bei 
dem Biehe, und es vergeht felten ein Jahr, wo nicht hier oder dort 
eine folche ausbricht, befonderd in den mehr trocdenen Jahren. 
Kaffe Weiden, kleine, ftehende Laden vom faulen Waffer auf den 
Alpen, Austreiben auf bereifte Wiefen u. f. w. find die Urfachen, 
Beinahe jährlich treten das Nothharnen, die Brein, der Biß, 
Rauſch, Klauenfeuche u. f. w. ein, wie wir fpäter noch ausführ- 
licher hören werden. 

Aus demMineralreiche liefert diefer Kreis nebft dem weft: 
lich gelegenen Judenburger Sreife, die reichfte Ausbeute im gan— 
* Lande. Der Betrieb des Bergbaues ift hier die Quelle des 

ebensunterhaltes für den größten Theil der Bevölferung. — Die 
vorfommenden Mineralien find: Kochſalz, Gyps, Murazit, 
Flußſpath, Eifenblüthe, Kalftuf, Marmor, Bergmilch, Kreide, 
Braunfpath, Gurhovian, Spatheifenftein, Witherit, Schwer: 
fpath, Graphit, filberhältiger Bleiglanz, Serpentin, Tall, es 
berweiß, Strahlitein, blauer Feldfpath, Asbeſt, Blaufpath, rhom— 
boedrifcher Quarz, Quarzfryftalle, Avanturin, Halbopal, Feuer« 
ftein, Chrom» Magnet= Bohnen, Roth= und Braumneifenftein, Zis 
nober, Duedfilber, gediegen Kupfer, Schwefelkies, Kupferfieg, 
Schwefel, Steinfohlen, Torf, Walfererde, Bolus, Porzellanerde, 
Thonerde, Mühlfteine. Diefe verfchiedenen Mineralien find aud) 
die Urfache der verfchiedenen Eigenfchaften der aus dem Innern 
ber Berge hervorbrechenden mineralifhen Quellen, deren 
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es in diefem Kreife mehrere gibt, ale: die Schwefelquelle im 
Piggraben bei Zell, fie ift Har, farblos, hat meiftens bei + 9 Gr. 
Temperatur und entwicelt einen fehr ftarfen Hydrothiongeruch; 
ferner eine eben folhe Schwefelquelle im Fölzgraben, eine 
Salzquelle im Hallthale bei Zell und an einigen Orten im Be— 
zirfe Gallenftein; eine eifenhältige Quelle in der Gemeinde 
Zlatten und nody an mehreren Stellen des Kreiſes. 

Aus dem Pflanzenreiche finden fich in diefem Kreife die 
mannigfaltigften Arten. Außer denen, die ein Ergebniß der landw. 
Induſtrie find, und wovon wir noch fpäter fprechen werden, bie- 
thet die Flora der Hochgebirge dem Botanifer eine feltene Ausbeute 
dar, Ein großer Theil derjenigen Pflanzen, die eine Zierde der 
Provinz find, befindet fich hier. Ohne und in eine vollftändige 
Aufzählung diefer großen Anzahl von Gewächſen einzulaffen, er- 
wähnen wir nur einige *). Auf den Hocdhgebirgen finden ſich: 
Papaver alpinum, burseri, Draba aizoides, Zahlbruk- 
neri, Sauteri, Joannis. Tlaspi rotundifolium. Viola al- 
pina. Silene saxifraga , acaulis *. Möhringia polygo- 
noides. Cerastium latifolium. Linum alpinum. Geum rep- 
tans. Sedum atratum. Saxifraga cotyledon, aizoon, bur- 
seriana, caesia, oppositifolia, biflora, bryoides, sedoi- 
des #, androsacea. Aithamanta cretensis &æ. Meum aiha- 
manticum. Galium hereynicum. Valeriana celtica®. Gna- 
phalinm leontopodium, carpaticum. Achillea atrata. Do- 
ronicum caucasium, jacquini, clusii. Crepis aurea, hyo- 
seridifolia. Campanula pulla, pussilla. Arbutus uva ursi. 
Rhododendron hirsutum, chamaecistus. Gentiana bava- 
rica, brachyphylla, pumilla, nivalis. Pedicularis asple- 
nifolia, incarnata, foliosa, rosea, versicolor. Statice al- ' 
pina. Ophrys alpina. 'Tofielda borealis u. a. m. Auf den 
Mittelgebirgen und Boralpen fommen vor: Atragene al- 
pina, Anemone narcissiflora, alpina. Ranunculus thora, 
hybrides, montanus. Helleborus niger *, viridis. Aconi- 
tum napellus, variegatum, paniculatum. 'Tlaspi alpestre, 
alpinum. Helianthemum vulgare. Parnassia palustris. Dian- 
thus alpinus. Arenaria polygonoides, multicaulis. Hedi- 
sarum obscurum. Dryas octopetala. Potentilla clusiana, 


*) Hierbei lag Dr. Mally's Flora styriaca, Graz 1838, und ein Ver: 
geichniß des Hrn. Kreisphufiters zu Bruk, Dr. — zu Grunde, 

welchem letzteren wir nebſt vielen anderen intereſſanten Daten auch die 
Angabe aller jener Pflanzen verdanken, die in dieſem Kreiſe vom gemei— 
nen Volke als Arzneimittel geſucht und verkauft werden, und weiche in 
der vorliegenden Aufzählung mit # bezeichnet find. 
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nitida. Rosa alpina. Alchemilla alpina. Rhodiola ro- 
sea. Imperatoria ostruthium. Laserpitium latifolium. Pleu- 
rospermum austriacum. Valeriana montana, saxatilis. 
Tussilago nivea. Erigeron alpinum. Senecio alpinus. Se- 
ratula pygmea. Leontodon taraxaci. Hieracium villo- 
sum, alpinum, staticefolium, rupestre. Campanula ro- 
tundifolia, patula, alpina, barbata. Erica herbacea. 
_ Gentiana punctata, acaulis #, verna. Miosotis alpestris. 
Linaria alpina. Veronica alpina, bellidioides, aphylla. 
Tozzia alpina #*. Pedicularis recutita, verticilata. Eu- 
phrasia salisburgensis. Stachis alpina, recta *. Pingui- 
cula alpina. Lysimachia thysiflora. Androsace villosa, 
lactea. Primula auricula, integrifolia. Cortusa ma- 
thioli. Soldanella alpina, montana, pusilla. Rumex alpi- 
nus. Daphne cneorum. Salix Jacquiniana, retusa. Ophrys 
monorchis. Cypripedium calceolus. Allium victorialis, 
schoenoprasum. Veratrum album *. Phleum alpinum. Agro- 
strisrupestris. Poa alpina, trivalis. Festuca pilosa, scheuch- 
zeri. Lycopodium selaginoides u.f.w. In den niederen Ges 
genden findet man: Anemone hepatica. Ranunculus anemo- 
noides, lanuginosus, acris #. Tröllius europaeus. Aconi- 
tum Stoerkeanum, Lycoctonum *. Paeonia oficinalis #. 
Chelidonium majus #. Corydalis cava #. Dentraria ennea- 
phyllos *. Cochlearia pyrenaica #. Viola arenaria, bi- 
flora. Drosera rotundifolia #. Althaea officinalis *. Hype- 
ricum perforatum.%#. Impatiens nolitangere. Trifolium al- 
pestre. Astragalus glyciphyllos *. Geum urbanum #. Po- 
tentilla rubestris *. Epilobium alpinum. Bryonia divica #. 
Herniaria glabra #*. Saxifraga stellaris, rotundifolia. Sa- 
nicula europaea. Pimpinella magna, saxifraga #. Archan- 
gelica oflieinalis#. Valeriana oficinalis#*, divica #. Sca- 
biosa arvensis *. Tussilago farfara #. Bellis perenis *. 
Inula helenium *. Filago germanica. Archemisia. absin- 
thium, vulgaris #. Achillea millefolium #*. Doronicum au- 
striacum *. Senecio nemoreusis. Calendula oficinalis. 
Carduus personata,. benedietus’#*, Arctium lappa *. Car- 
lina acaulis *. Cichorium intybus. 'Tragopogon pratensis. 
Sonchus’alpinus. Pyrola rotundifolia, secunda *. Cynan- 
chum vincetoxium #*. Menyanthes trifoliata. Gentiana pan- 
nonica, cruciata. Erythraea centaurium #*. Anchusa offi- 
einalis #, Solanum nigrum *. Verbascum tapsus *. An- 
tirrhinum majus #. Veronica officinalis #, articefolius. 
Lathraea major#. Mentha cripsa #. Origanum vulgare *. 
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Satureja vulg.#. Hissopus offic. #. Nepeta cataria*#. Gle- 
choma hederacea. Prunella vulg. Tenerium chamaedrys *. 
Verbenaofic.%#. Primula elatior#*. Cyclamen europaeum #. 
Plantago lanceolata. Poligonum bistorta%. Daphne me- 
zereum. Asarum europaeum *. Euphorbia cyparissias *. 
Salix daphnoides, cinera, nigricans, reticulata. Junipe- 
rus sabina#. Potamogeton lucens. Acorus calamus *. Or- 
chis maculata, latifolia, ustulata. Crocus vernus. Conva- 
laria polygonatum *. Juncus effusus, trifidus. Scirpus 
caespitosus. Eriophorum alpinum, vaginatum. Carex bra- 
ehystichia, nigra, umbrosa, schoenoides %*, schreberi. Poa 
‚ pratensis. Triticam repens #. Polypodium vulg. *, filix #. 
Scolopendrium ofic. # u. f. w. 

Das Thierreich und deſſen Probucte in Tandwirthfchafte 
licher Beziehung, wovon in der Folge die Nede fein wird, zeigen 
ſich nach der verfcjiedenen Lage der Gegenden verfchieden. Was 
jedody die frei- und wildlebenden Thiere anbelangt, fo find der 
hohe Schnee und die langen Winter dem Gedeihen des Wildftan- 
des nidyt günftig, doch ift derfelbe nicht gering, wozu vorzüglich 
die gute und fchonende Behandlung, und verftändige Benügung von 
Eeite der Zagdeigenthümer fehr viel beiträgt. Es finden ſich Hir- 
ſche, Rehe, Hafen und vorzüglidd Gemfen, deren Ausbreitung 
fehr zunimmt. Größere Raubthiere find feltener, Bären und Wöffe 
finden fi) nur mandymal als durdhziehend hier, Luchſe werden öf- 
ter gefangen. Bon den Fleinern Raubthieren trifft man, wie in als 
Ien Gebirgswäldern, Füchfe, mehrere Arten von Marder, Iltis 
n. f. w. Das Eichhörndyen kommt ziemlidy häufig vor. Bon Fe: 
dervieh findet fid ald einheimifch: der Auerhahn, der Birf- 
hahn, das Hafel:, Schnee-, Stein- und Repphuhn, der gemeine 
Nabe, die Dohle, die Aelfter, die Mandelfrähe, der Kreuzfchna= 
bel (Krummfcnabel), der Blutfinf, der Hänfling, der Flachefinf 
(Meerzeiferl), der Sperling, die Singdroffel, die Zippe (Schmelche), 
die Spott= und Schwarzdroffel (Amfel), die Wafferamfel (Bad: 
amfel), der Zaunfönig, das Golvhähnchen, die Schwarz-, Blau— 
und Haubenmeife, der Schwarzipecht (Hohlfräh), der Grünfpedht, 
der Buntſpecht, der Mauerlaufer, der Eisvogel, der gem. Geier, 
der Hühnerhabidyt, der Zwerghabicht, der Uhu, die Nachteufe, 
die Gans, Ente, der Taucher (Tauchente). Ald durchzieh end, und ſich 
mehr oder weniger lang hier aufhaltend iſt anzuführen: die Wach— 
tel, die Hohl-, Ringel- und Turteltaube, der Kolkrabe, die Ne— 
belkraͤhe, der Holzheher (Nußheher), der Kukuk, der Kernbeiſſer, 
der Gruͤnling, der Buchfink, der Diſtelfink, der Zeiſig, der Ger: 
ftenammer (Ammering), die Mifteldroffel, der Krammetsvogel oder 
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die Wachholderdroffel, die Schwarzdroffel, die Feld- und Hauben- 
lerche, der Fliegenfänger, die Bachftelze, die Grasmücke, das 
Rothſchwänzchen (Brandvogel*), das Schwarz: und Rothfehlchen, 
der Weidenzeiſſig (Nigowig), die Kohlmeife, die Rauch-, Haus: 
und Mauerſchwalbe, der Wendehals (Natterwiedel), der Wiede— 
hopf, die Waldfchnepfe, der Wachtelfönig, die Wildgand, das 
Waſſerhuhn (Nohrhändel), die Wild» und Quadente (Braunfol: 
ben), die Meerfchwalbe u. a. m. Aus der Klaffe der Fifche gibt es 
nur wenige, hier einheimische Arten, nämlicdy den Huchen, die Fo— 
relle, den Salmling, die Aefche, den Hechten, die Rutte, bie 
Schleihe, den Karpfen, den Greßling, den Schmerling (Grundel), 
die Neunauge, den Weißfifch (Spenigen), den Bratfifch (Alt), den 
Kaulfopf (die Kappe), die Pfrille, das Haberfifchchen. Bon Rept i— 
lien **) fommen in diefem Kreife viele Arten vor, ald: die große 
grüne Eidechſe, die Wieſeneidechſe, die Blindfchleiche, die Wald: 
natter, die Waffernatter, die ſchwarze Dtter (Vipera Prester), 
der Alpenfrofch, der braune Gragfrofch, der EB = oder grüne Waſ— 
ſerfroſch, die Feuerfröte, die Waldfröte (Höppin), der geflecte 
Molch, der Schwarze Molch (Mollwurm, Wegnarr, Salamandra 
atra), der Alpenwaffermolch, die Alpeneidechfe u. a.m. Die Zahl 
der wirbellofen Thiere ift bei weitem größer, ald die der Wir: 
belthiere, wie diefed überhaupt aus den Berhältniffen der Gebirge 
Linder fließt, und unter diefen finden ſich wieder aus der Klaffeder 
Weichthiere die größere Menge. Eben fo ftimmen die Infelten 
vollfommen mit der Vegetation und mit den Flimatifchen Verhält— 
niffen diefer Gegenden zufamnten, Sn jenen Theilen, wo der Wuchs 
der Pflanzen üppig ift, und wo im Sommer die Temperatur be= 
deutend zunimmt, gibt e8 eine Menge von Inſekten, und befonders 
folche, weldye fid) von Blumen und Blättern ernähren. Jene, die 
nur an fiehenden Wäſſern fich heimifch finden, kommen feltener 
vor, da an diefen mehr Mangel ift, und die fehnell fließenden 
Gebirgsbäche ihnen Feinen ficheren Aufenthalt gewähren. Die hö- 
hern Wiefen oder Voralpen erzeugen mit den ihnen eigenthümlichen 
Pflanzen auch eigene Snfelten, oder Außern auf ſolche, die auch in 
der Fläche vorfommen, einen wichtigen Einfluß, woraus dann 
Varietäten oder Abarten hervorgehen. Gewöhnlich erfcheinen diefe 
Thiere Fleiner, ihre Farben jedoch intenfiver. In den Waldungen 


) Sein Antommen ift ein ficheres Zeichen des eingefretenen Frühjahres. 

”") Bei dem Mangel an Behelfen, und troß der größten Muhe blieb es 
unmöglich, ein nur einigermaßen richtiges Verzeichniß der übrigen Thiers 
gattungen zu liefern. Das was Adolph Schmid! bei feinen Wander 
rungen auf den Gränzgebirgen im Norden des Bruker Kreifes angibt, 
war das einzige, was bier als Anhaltspunkt dienen Ponnte, 
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ber Mittelgebirge, befonders an Stellen, wo Winde alte Bäume 
umgebrochen, findet fich eine reiche Ausbeute an Holzfäfern, 
Lauffäfern und Sarabicinen. Auf den höhern Bergen, wo 
die Degetation gering, wo der Wechfel der Temperatur fchnell ift, 
und in ſtarken Abfprüngen zefchieht, tt Das Fortfommen und 
die Bermehrung diefer Thiere gehemmt. Nur jene, die unter den 
Steinen Ichen, oder fich auf den Erfrementen der weidenden Thiere 
aufhalten, findet man dafelbft. 

Dieſer Kreid wird von der Hauptpoſt- und Kommers 
zial-Straße, die von Wien nad) Stalien führt, durchſchnitten. 
Sie betritt denfelben am Semmering, geht von N. D. nadı ©. W,, 
wendet fi) dann gegen Süden, und verläßt bei Frohnleiten den 
Kreis. Sie theilt fidy in Bruf, wo ein zweiter Hauptzug ſüdweſtlich 
über Leoben nach Judenburg geht. Von letsterer trennen fich wieder 
zwei Poftftraßen, die eine in Leoben nordw. über Bordernberg, Eifen- 
er; nach Steier und Linz; die andere von Michael über Mautern 
und Kalwang durch das Fiefing- Palten und Ennsthal. Alle diefe 
Straßen find ärarifch und werden von dem öffentlichen Straßen: 
fonde erhalten,”der feine Bezüge aus den Mauthen fchöpft. Zur 
Aufſicht befteht für die Wiener: und Triefter-Rommerzialitraße ein 
Straßen Kommifjariat in Bruf, und für die Straße durd) das 
Paltenthal ein Kommiffariat in Kalwang. Bon diefen Hauptftraßen 
trennen fich neuerdings die Bezirks-, Gemeinder und Seitens 
ftraßen, Fahrwege u. dgl. , welche in den Befchreibungen der 
Bezirke und Gemeinden näher angeführt werden. Hier fei nur nody 
bemerft, daß die Bezirfs- und Gemeindeftraßen in der 
Regel durch die gefeßliche Konkurrenz erhalten werden, d. b., daß 
die Herrſchaft das Materiale hergibt, und die Brofefjioniften zählt, 
bie Unterthanen der betreffenden Gemeinden aber die Hand= und 
Zugtagwerfe in Natura zu leiften haben; ferner daß in der Pegel 
der Erhalter der Straße auch die im Kaufe derfelben vorfommenden 
. Brüden mit zu erhalten hat. Spezielle Fälle, wo dieſe Erhaltung 
der Bezirföftraßen und Brücken wegen ftärferer Benützung durd) 
Gewerffchaften oder auch durch einzelne Verfonen zum Theile oder 
ganz diefe trifft, werden am gehörigen Drte ausdrüdlich erwähnt 
werden, 

Der Total: Slädeninhalt des Kreiſes zerfällt mach der 
neueſten Kataftrals Zergliederung in 19735 Bau- und 240685 
Grundparzellen *). Die produktive Fläche pr. 599021 Jod) iſt ein 
Eigenthum von 11681 Beſitzern, und zwar gehören: 





*) Berfhiedene Bauparzellen bilden: 1. Scheuern oder Wirthe 
naltsacheune, die vom Wirthſchaftshofe zu dem fie gehören, geſchieden 
find; 2. zuſammenſtoßende Häuſer, wenn fie auch dem nämlichen Eigens 
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207743 Joch Dominifals Gründe 284 
383739 — Rufifle — 11319 
und 7539 — freie — 78 Eigenthümern. 


Dieſer produktive Boden wird nach feiner Benügung eingetheilt in: 


27399 Joh 8523 D Kl. Aecker. 
31981 — 1572 — Wieſen. 
89 — 6284 — Gärten. 
13486 — 2536 — Hutweiden. 
50284 — 139 — Alpen. 
320668. — 7866 — Waldungen. 
5 — 206 — Aum. 
441 — 11172 — Wieſen mit Obſtbäumen. 
2 — 182 — Hutw.mit detto 
7163 — 11526 — detto mit Waldbäumen. 
‚15 — 18 — Auen mit Grasnugung 
durch Maͤhen. 
266 — 286 — Auen mit Grasnutzung 
durch Beweiden. 
12350 — 1515 — Medjfeläder (Egarten). 
120006 — 2355 — Brände. 
1512 — 10036 — Bau-Area. 
80443 — 8108 — Wege, Straßen, Flüße, 


Bäche, Dedungen, uns 
benügbarer Boden, Fels 

fen, Simpfe u. dgl. 
Der Neinertrag diefer verfchiedenen Kultur = Gattungen ift 
pr. Joch Ader 5. fl. 254 fr., Wiefen 4 fl. 164 fr., Garten 9 fl. 
81 fr., Hutweider 383 fr, Alpen 14% fr., Hochwälder 10% fr., 
Auen 10 fr., Wiefen mit Obſtbaͤumen 6fl. 484 fr., Hutweiden 


chümer gehören, jedoch verfhiedene Haus-Nummern haben, und durch 
die ‚Dadung abgefondert find; 3. alle öffentlichen Gebäude, wie Kirchen, 
Klöfter, Krantenhaufer u. f. w. 

Berfhiedene Grundparzellen bilden jene Grunde: 1. die 
in gleicher Kulturs» Gattung fiehen, und verfciedenen Gigentbümern 
gehören; 2. die Einem Eigenthümer gehören, und in verfchiedener Kul⸗ 
turs = Gattung fiehen; 3. die Einem Eigenthümer gehören, in gleicher 
Kulturs-Gattung fiehen, aber verfchiedener, gefeplicher Eigenfhaften find; 
4. bie in gleicher Kultur fiehen, aber zu zwei verſchiedenen Häufern eines 
und desfelben Gigenthümers gehören; 5. die Einem Eigenthümer gehö⸗ 

‚ren, in gleicher Kultur ſtehen, aber durch Flufe, Bade, öffentliche 
Wege, und andere künſtliche und natürliche, bleibende Gränzen ge- 
trennt find; 6. die von Planten, Mauern und Zaunen umgränzt find; 
7. Hausgärten, die wenigftens 25 DAL. Flächenraum halten; und 8. arofe 
Parke, die ökonomiſch benügte Gehölze, Wiefen, Felder, Seiche und Luſt⸗ 
partien einfließen, nad diefen verfchiedenen Kulturs » Gattungen. 
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mit Obftbäumen 2 fl. 40 kr, Hutweiden wit Waldbäumen 313 Fr., 
Egarten 2 fl. 424 fr., Brände 223 fr., und Baus Area 4fl. 8% fr., 
alfo im Durchſchnitte pr. Soc 51 fr. C. M. | 

Der einheimiſche Bevölferungsftand bed Kreifes 
betrug nad) dem Konffriptiong- Summarium am Anfange des Jah⸗ 
red 1837 — 72835 Seelen. Werden aber von diefen die in der 
Fremde Abmwefenden mit 2563 Individuen abgezogen, und dafür 
die anmwefenden Fremden mit 8562 zugezählt, fo ergibt fidy der 
eigentliche Bevölferungsitand mit 78834, nämlid; 42470 männ- 
lichen und 36364 weiblichen Individuen. Unter diefer Gefammt- 
zahl find 114 Geiftlidhe, 153 Adelige, 252 Beamte und Honoras 
tioren, 855 Gewerbeinhaber, Künſtler u. ſ.w. und 3513 Bauern *). 

Nach einem zehnjährigen Durchfchnitte fommen auf ein Sahr 
2466 Geburten, davon find 1572 eheliche und 894 uneheliche, 
von den erftern find 825 männlichen und 747 weiblichen, und von 
den letzteren 439 männlichen und 455 weiblichen Sefchlechtes. 
Die Zahl der Geftorbenen nad) eben diefem Durchfchnittewar 
2442, nämlich, 1287 männliche und 1155 weibliche Individuen, 
fomit ein jährlicher Zumwadjs von 24 Seelen. Die Zahl der Traus 
ungen beträgt im Jahre 511, davon find 506 Fatholifch, 4 afa= 
tholifch und 1 gemifcht; ferner 349, wo beide Theile ledig, 17, wo 
beide Theile verwitwet, und 145, wo das eine mit dem andern ges 
mifcht vorfam. 

Die Sprache der Bevölferung ift durchgehende deutſch, 
aber in einem ganz eigenen, fehr rauhen und corrupten Dialecte, fo 
daß fie dem Fremden oft völlig unverftändlich wird. Hierzu kom— 
men noch fehr viele veraltete Wörter, und eine große Anzahl von 
Provinzialismen, worunter das Wörtdyen oftn d. h. nachher, zu 
den unentbehrlichiten gehört. Vorzüglich klingt das a meiftens wie 
ein o, hingegen in einigen Wörtern, 3. B. die Aſche, der Schat— 
ten u. dgl. wie ein helles, hohes a, das th am Ende der Wörter 
wie fcht, das ft fehr oft wie t, die g und vorzüglich die k werben 
mit Gewalt heranggeftoßen. Charafteriftifc, iſt auch die Bildung 
der Superlative, ed wird nämlich zum Gomparativ nur das Ges 
ſchechtswort geſetzt — groß, größer, der größer d. h. der größte, 

Der Bewohner des Brufer Kreifed gehört feiner phyfifchen 
Konftitution nad mehr zum größeren Menfchenfclage, er un» 
terfcheidet fich wie die meiften Gebirgsbewohner durd) einen feften, 


*) Es mußte hier noch die Eintheilung der Bevölterung nad der beftehens 
den Konftriptionsweije beibehalten werden , da die Daten zur beabjichs 
teten Gintheilung nah ihrer Beſchäftigung (man fehe Bezirk Gallen⸗ 
ſtein) noch nicht von allen Bezirken eingelangt waren. 
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knochigen und fehnigen Körperbau. Schöner ift dad männliche ald 
das weibliche Gefchlecht; erfteres größer und fchlanfer, letzteres 
mehr unterſetzt. Eine offene, fröhliche, gutmüthige Gefichtsbildung, 
große, meist blaue Augen, ziemlich regelmäßige Züge, lichte auch 
braune Haare, frifche Farbe, die vorzüglich dem weiblichen Ges 
fchlechte eigen ift, die Körpertheile in gutem Verhältniße , jedoch 
große Füße find bezeichnend, Schönheiten trifft man hödhft felten, 
aber gut gewachfene Formen mit freundlichen Gefichtern findet 
man überall. Indeſſen beftehen fehr viele Abweichungen in den 
einzelnen Gegenden des Kreifed. So trifft man in den Seitenthä— 
lern, fo wie überhaupt body im Gebirge, die fchönften Leute mit 
blühender Farbe. Unter allen Gegenden zeichnen ſich die Bewohner 
der Thäler und Berge von Veitſch, Aflenz, Neuberg, der 
untern Salza, und der Geitenthäler dr Mürz aus. Unter 
dem männlichen Gefchlechte find ed aber ganz befonders die Holz— 
fnechte, die zu den fchönften und kräftigſten Menfchen gehören, 
fie find rauh wie ihre Wohnfige im tiefften Gebirge, und ihr Cha— 
rakter ſo feft, wie das Mlateriale, dag fie bearbeiten. Inden Haupt- 
thälern, nämlich in dem der Mur, der Liefing und der Mürz ift 
der Schlag fehr gemifcht. Der mindeft fchöne findet fich in den Thä— 
lern von Eifenerz, Radmer, wo auch wohl ganz vorzüglich die 
beengte Lage, die Bergarbeit und die fonftigen, ärmlichen Berhält- 
niße bedeutenden Einflußhaben. Die große Anzahl der Berg: Feuer: 
und Kohlenarbeiter, die aus der übrigen Bevölferung gleichfam her— 
austreten und ſich felbft fortpflanzen, follten billig ganz abgefondert 
betrachtet werden, da fie bei weitem fein fo fräftiger, blühender 
Schlag von Menfchen find, wie z. B. Holzarbeiter und Landleute. 
Das gewöhnliche Lebensalter, welches die Leute hier erreichen, ift 
50—60 Jahre, wenn nicht befondere Unfälle oder Krankheiten es 
verfürzen. Ungeachtet des hohen Alters, das hier die Leute errei- 
chen, find Männer mit 60 Jahren fchon volle Greift, in welchem 
Stande fie fich aber unverändert bis 80 und mehr Jahre erhalten. 
So wie ſich auf den Bergen die fchönern Leute finden, fd finden 
ſich dort auch die gefünderen. Verfrüppelungen, Blähhalfe, Kröpfe 
und mitunter auch Gretinen, jedoch nur in geringerem Grade, find 
nur in den tiefern Thälern, insbefondere aber in den Gegenden 
um Traboch, Mautern, Kalwang und Wald zu Haufe. Die nä- 
here Beobachtung der Verhältnige , unter denen fich die Creti— 
nen oder Trotteln in diefem Kreife finden, und die erfreuliche Ver— 
minderung ihrer Anzahl beftätigt die fehon früher angegebenen Urs 
ſachen über die Entftehung diefer unglücdlichen Gefchöpfe. 

. Die vorerwähnte Bevölferung bewohnt? Städte, 4 Vorftäbte, 
11 Märkte, 252 Drefchaften, im Ganzen 11276 Häufer, und bil 
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det 15144 Wohnpartheien. Die Städte, Märkte und einige Orts 
[haften ausgenommen, liegen die Bauernwohnungen und deren 
Wirthfhaftsgebäude meiſtens zerftrent und einzeln auf kleinen 
Anhöhen oder in den Thälern, umgeben von den dazu gehöris 
gen Aeckern, Wiefen und Waldungen. Die Häufer, wenigſtens 
die Fleineren, find aus Holz erbaut, haben Fleine Fenfter, find 
durch fteinerne Fundamente unterjtügt , und mit Bretfchindeln oder 
Stroh gedeckt. Die Erbauung aus Holz und die Fleinen Fenfter 
haben ihren Grund in der Rauhheit des Klima. Die Häufer ent: 
halten gewöhnlich drei Abtheilungen,, die Wohnftube mit einer 
Kammer, die Speifefammer mit einer Art Keller, und die Hauẽ— 
flur (Raube genannt) mit der Kühe. Das Geſinde fchläft größ— 
tentheild auf dem Dachboden, zum Theil auch in den Stallungen. 
Abgefondert vom Haufe fteht der Körner-Kaſten, der ebenfalls 
aus Holz, aber meiſtens fehr nett aufgezimmert ift. Durch einen 
Kleinen Hofraum vom Haufe getrennt, find die Stallungen, über 
ihnen die Tenne und die Aufbewahrungsorte für Heu und Stroh, 
Abgefonderte Scyeuern find nur bei fehr großen Bauerngütern zu 
finden. Die Bauart und die innere Eintheilung ift nicht 
fehlerfrei, doch haben viele Webelftände ihren Grund im Klima 
und im Mangel an andern guten Baumaterialien. Was hiervon 
zu verbeffern ift, wird zum Theil bei den neuen Bauführungen 
beachtet. In der Nähe eines jeven Bauernhaufes befteht ein dazu 
gehöriges, fogenanntes Gafthaus, Ausnahms-Stöckel, d.h. 
ein fleined Häuschen, welches von dem frübern Beſitzer, der die 
Wirthſchaft durch Kaufoder Abtretung übergeben hat, bewohnt wird, 
oder an Inwohner vermiethet ift. Zu jedem Bauernhauſe gehört 
ferner noch eine Badjtube, welche zum Flachs- und Hanfdörren, 
zum Brecheln, Wafchen, Kraut» Einfegen und zu mehreren ans 
dern, häuslichen Verrichtungen benütt werden. 

Die Kleidung des Landbewohners in diefem Kreije befteht 
in einem runden Hute mit breitem Rande und niederem Gupfe, 
der meiftens, wenigftens bei den jungen Burfchen, mir Federn vom 
Auer= und Birfhahn, Gemsbart u. dgl. geziert ift. Die Haare 
find kurz gefchnitten, um die Ohren und gegen den Nacken wer: 
den fie länger getragen, und bilden oft natürliche Locken. Um den 
Hals wird gewöhnlich ein ſchwarzes Flortuch gemunden. Aut Leibe 
trägt man einen ſchwarz oder roth tuchenen Bruſtfleck, über diefen 
einen grünen Hofenträger, kurze Beinfleider von Leder oder grobem 
Tuche (Xoden), blaue und grün wollene Strümpfe und grobe, ftarf 
genagelte Bundfchuhe,, wozu die Bauern das Leder meiftens ſelbſt 
bearbeiten. Der Rod ift aus Loden von der Wolle der eigenen 
Schaafe, grau, auch braun oder grün, mit Faum merfbar hohen 
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Kragen, fehr hoher Taille und Hafteln Statt der Knöpfe. Ein jun- 
ger Burfche trägt wohl auch eine furze Jacke und ein blaues Vor— 
tuch um den Leib aufgefchlagen. Bei fchlechtem Wetter und im 
Minter wird über den ganzen Anzug ein fogenannter Wett er man—⸗ 
tel getragen. Diefer ift aus groben, aber fehr dichten Loden ver— 
fertiget, hat im Ganzen die Forın eines Meßkleides, und fchügt 
auf beiden Seiten zugefnöpft, während er den Armen eine freie 
Bewegung geftattet, den Körper auch bei dem ungeftümften Wet— 
ter, Holzarbeiter tragen ihn gewöhnlich, um bei ihrer Arbeit un- 
gehindert zu fein, vorne fehr furz, jedoch rückwärts bis unter Die 
Knie. Diefe Gefammtfleidung gibt dem Manne das Anfehen mehr 
von Fülle und Kraft, ald von Leichtigkeit und Gewandtheit. Uebri— 
gen trägt der Bauer fo wie der. Burfche zu allen Zeiten in einem 
Nebenfade feines ledernen Beinfleides ein Meffer «und Gabelbeſteck, 
oft von ausgezeichneter Form und manchmal auch wohl von fon= 
derlichem Werthe. Das weibliche Gefchlecht trägt flache Leder: 
oder auch Bundfchuhe. blaue oder weiße, wollene Strümpfe, einen 
grünen, Firfchbraunen, oder fchwarzen Rock von Wollenzeuge, der 
hoch hängt und in viele Falten gelegt ift, eine blaue leinene, fteif 
geglättete Schürze, einen Bruſtfleck von bunten Farben, wohl 
manchmal von Seide und mit Goldbörtchen geziert, ein einer 
Scnürbruft ähnliches Leibchen und eine Korfette von braunen, 
fhwarzen oder georudten Katun, die nur bis auf den halben 
Rücken geht. Im Winter einen eben fo geformten, fchwarzen Schaaf: 
yelz. Das Haar wird von einem breiten Sammtbande gehalten, 
und von riner tiefen Bodenhaube bedeckt, worauf noch ein grauer 
oder weißer runder Hut mit fehr breitem Nande, der roth gefüttert 
it, gefegt wird. Im Ganzen ift das Volf gut, zwedmäßig und 
reinlich geffeidet, und Seder, ſelbſt aud) der Aermſte hat für große 
Felltage gewiß einen ganz fauberen Anzug. Aermliche, zerriffene 
Kleider ſieht man, bei der Arbeit ausgenommen, fehr felten. Eben 
fo einfach wie die Kleidung und Lebensweife ift auch die Nah: 
rung. Sn der Früh, fpäteftend um 5 Uhr wird füße oder fauere 
Milch- oder Scyottenfuppe, in welche Brot gefchnitten ift, oder 
auch nur Mehl im Waffer abgerührt und gefalzen,, gegeflen. Zu 
Mittag um 11 Uhr fommen Knödeln oder Struden dreimal in 
der Roche mit gefelchtem Nindfleifche, dann ſaueres Kraut, zu— 
letzt meiſtens kalte Miilcdy mit Brot; Abende Suppe, eine Grüne 
fpeife, Erdäpfel oder Bohnen. Drei oder viermal mwochentlich 
wird Abends die Lieblingsſpeiſe des Dberfteiererd, der Sterz oder 
das Brennfoc, gut gefchmalzen, gegeben. Das Brot ift gut und 
fhmadhaft, und ausfchwärzerem Rockenmehl bereitet. Der Bauer, 
feine Familie und die Dienftleute effen fammt und fonders an 
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Einem Tiſche. — Im Sommer während der Feldarbeiten wird 
den Dienftlenten auch Milch zur Jauſe nachgetragen, und über: 
haupt ift um diefe Zeit die Verföftigung des Dienftgefindes Foftfpies 
fig, und befteht mehrmal in der Woche zweimal des Tages aus fehr 
fetten Mehlfpeifen. Die Holzknechte leben in ihren einfamen Wäl- 
dern durchgehende von Mehlfpeifen, die fie aber fehr fett lieben, 
und von der Milch der Kühe und Ziegen, die ihnen zu halten ge= 
ftattet werden; fie genießen höchſtens nur an Sonntagen, wenn fie 
zur Kirche in die Drtfchaften fommen, Fleifch. Unter den Gerich— 
ten der Holzknechte, die durchgehende fehr ſchmackhaft find, zeich— 
nen fich vorzüglich die Gries- oder Holzknecht-Nocken aug, 
bie gewiß von jedem Reifenden, den Alpenercurfionen zu fold) einem 
Mittageffen führten, lobenswerth gefunden wurden. An Freitagen, 
Sonnabenden und in der ganzen Faftenzeit werden außfchließend 
Faftenfpeifen genofjen. Der Vorwurf, daß die Leute hier zu Rande 
fo fett effen (denn man kann auf einen Kopf jährlich bei 60 Pfund 
Schmalz rechnen) füllt weg, wenn man die ſchwere Arbeit in den 
Gebirgsmirthfchaften und Holzfchlägen Fennt, und wenn man er— 
mwägt, daß das Fett ald Erſatz des Fleifches, das hier im Allge— 
meinen doc nur felten gereicht werden kann, dienen muß. An 
großen Fefttagen erhält das Gefinde Wein, und andiefen Tagen wird 
gewöhnlich ein Kalb zu einem Braten geſchlachtet. Aehnliche grös 
Bere Mahlzeiten, wobei große Krapfen und Hafenöhrln nie fehlen 
bürfen, werden auch zu Martini, bei dem Hanfbrecheln, am Ende 
bed Drefchend u. dal. gegeben. 

' Die Bewohner diefes Kreifed find arbeitfam, ruhig, flreng 
rechtlich, aufrichtig, frei von Nationalhaß, gafifreundlich, mit: 
unter derb, Tangfam , aber kindlich einfältig im Denfen und Han— 
dein. Ihr Temperament ift gemäßigt, man fönnte ed normal 
nennen. Mit unverwöhntem Sinne nehmen fie alle Eindrüce auf, 
und erfaffen mit Verftand dag praktiſche Leben. Frei von fanguini« 
fchen Aufwallungen und phantaftifhen Schwindeleien, von melan- 
choliſcher, Falt berechnender Berfchlofjenheit, vom cholerifchen Feuer 
eines unbezähmbaren Gemüthes, wie von krankhaft phlegmatifcher 
Trägheit und von den Qualen einer hyrochondrifchen Melancholie 
befteigt der frohe Landmann fingend feine Berge, erwirbt im 
Schweiße des Angefichtes fein Brot, und verharret in angeftamm- 
ter Trene gegen Fürft und Vaterland in gitten wie in fchlimmen 
Tagen. Erift religiös, ja feldft oft bigott, aber mit dem Amen 
feiner Gebethe , die befonders an den Borabenden von Sonn» und 
Feiertagen fehr lange ausfallen, ift der Iuftige Gefelle wieder ba. 
Mie jeder Gebirgsbewohrer hält er viel auf hergebrachte Gewohn— 
heiten, und rechnet ed fic) zur Schande, davon abzugehen. Diefer 
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alte, fefte Sinn fpricht fi befonders dort aus, mo ber Bewohner 
fern von vielen fremden Befuchen auch von der modernen Eitte unbe— 
rührt bleibt. Ein Handfchlag it ed immer, der feine Zufage, fei es 
Kauf, Taufch oder font eine Berbindlichfeit heiliger verfichert, als 
anderwärts der bündigſte, fchriftliche Kontraft. Hatman aber fein Zu— 
trauen feiner Anficht nach mißbraucht, fo ifterfchwer wieder zu gewin= 
nen. Am tiefften Fränft ihn Partheilichfeit oder Ausnahmen in Anfors 
derungen. Gleichförmigfeit der Bertheilung freuetihn über Alles. Sein 
Herz ift dem Mitleiden jtets offen; man borgt gerne feinen Ges 
meinde- Mitinfaffen an Geld, Vieh und Gerätben, unterftügtihn in 
Feldarbeiten, und hilft ihm in großen Unglücsfällen fo viel als 
möglich durch gemeinſames Zufammenwirfen wieder auf, was 
zum Theile die geringe Anzahl erflärt, die den Feueraffecuranz-An- 
falten beitreten. Als eine vorzüglich fittlicdye Handlung fann man 
Das Annehmen verwaifeter oder armer Kinder angeben, weld)es 
bier fehr häufig, troß der eigenen, oft nicht geringen Zahl von 
Kindern Statt findet. Aber auch Aderglaube und VBorurtheile und 
andere,Erbtheile früherer, finfterer Zeiten haben ſich in vielen Berg« 
thälern erhalten, Zu den bedeutendften Fehlern gehören eine rauhe, 
ja manchmal grobe Außenfeite, die zumeilen in eine Art Wider— 
willen gegen höhere Stände audartet, ein oft ungebändigter Hang 
zur Freiheit, die aber im Grunde nichts anderes ift, als Willführ- 
lichkeit, Ungebundenheit, wovon insbefondere der Holzfnecht ganz 
durdydrungen ift, daher auch der eigenfinnige, und fic aller 
häusfichen und bürgerlichen Ordnung widerfeßende Bauernfnedt, 
gewöhnlich Holzfnecht wird. Nicht frei ift das junge Volk von 
Schlanheit und Luxus, und vorzüglich bei dem Dienjtgefinde un 
tergräbt der zerftörende Kreböfchaden der Mode die alte Treue 
und gute Drdnung, dahex auch die Dienftleute Die wahre Geis 
fel des Landmannes find, Wie in der Schweiz, fd hat auch der 
junge Burfche in Dberjteiermarf die Gewohnheit, zu feinem Mäd— 
chen fenfterIm oder gaſſeln zu gehen, und durch die Töne der 
Maultrommel (Brummeifens) das Herz feiner Schönen nächtli— 
cher Weife zu erweichen. Die Menge unehelicher Kinder ift die noth» 
wendige Folge davon. Aber audy in Ddiefer Hinficht gelten ganz 
eigene Grundfäge,” denn mitunehelichen Kindern wird Feine Schande 
geboren, meiftens heirathet der Schwächer feine Geliebte, und er 
erfpart durch eine folche, zahlreihe Nachkommenſchaft Miethlinge 
in der Haushaltung. Das weibliche Geſchlecht it fehr arbeitfam, 
vorzüglich reinlich, häuslich und religiös, Die Weiber find ihren 
Männern durchgehende, wenn auch nicht aus Kiebe, weil die Ehen 
faft immer durdy andere Perſonen geftiftet werden, doch aus Reli— 
gion zugethan und treu. 
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Die Unterhaltungen bdiefer Kreisbewohner find ihren Be— 
fhäftigungen, Umgebungen und ihrer Natur entfprecyend. Dazu 
gehören vor Allen die Muſik, der Gefang, der Tanz, das Schei— 
ben= und Eisſchießen, das Kegeljpiel , mitunter jedoch feltener 
die Karten, und vorzüglich aber die Jagd. Die Muſik zum Tanze, 
bei der nie eine Art Cimbal, bier Hackbrettel genannt, fehlen 
darf, neben welchem nur noch zwei Violinen, wovon eine den 
Ton angibt, und ein Violon mitwirfen, hat meiftens Volksmelo— 
dien zum Grunde liegen, und fo beredt der ſchon an fich originelle 
fteiermärfifche Tanz durch fein Drehen, Wenden, Berfchlingen, Los— 
Iaffen, Entfernen, Wiederfinden und ftilles Dahinwiegen ift, und 
hierdurch mit der edelften Einfachheit und den mimifchen Ausdrü— 
den einer herzlichen, gutmüthigen Fröhlichkeit, die füßen Tändes 
leien der Liebe darſtellt; fo bleibt es doch nicht bei diefer Geber— 
denfprache allein, fondern die Tänzer mifchen oft einzelne Lieder— 
ſtrophen ein, und nicht felten beim Aufjpringen und Händeflatfchen 
einige abgebrochene Ludeltöne oder einen heilfchneidenden Pftff, 
welcher das höchfte Entzücken bezeichnet Die Luft am Sc eiben- 
fhießen, noch mehraber an der Jagd, iſt leidenfchaftlich, und 
diefe letstere ift der Grund der vielen Naubfchügen, und dadurch 
leider, mancher anderer Verbrechen. Außer diefen find als landes— 
übliche Vergnügungen noch zu erwähnen: Das Völlerfchießen am 
Dfterfonntage vor Tages-Anbruch; gymnaftifche Spiele, als: Baum— 
klettern, Sadlaufen, Habnfchlagen, Stangenreiten, Wettlaufen 
u. dgl. auf den Wiefen am Oftermontage; das Anzünden großer 
Feuer auf den Bergen am Borabende des Johanni- oder Sonnen— 
mwendtages (24. Suni), welcher Tag ald der Anfang der fchönen 
Sahrszeit überhaupt in Gebirgsgegendtn gefeiert wird; das Be- 
fuchen der Alpen an diefem Tage und am 25. Juli; Schlittenfahs 
ren über fteile Anhöhen u. f. w. 

Mas die befondern, häuslihen Gebräuche und Ges 
wohnheiten in den vorzüglichften Epochen des menfchlichen Res 
bens betrifft, fo fommen hierin alle Stände fo ziemlidy überein, 
und nur ein größerer oder geringerer Aufwand macht den Unter: 
fchied. Hierzu gehören: 1. Die Kindstaufen. Das neugeborne 
Kind wird unter allen Umftänden und zu jeder Sahregzeit zur Kirche 
getragen, und jollte e8 auch zwei, drei und mehrere Stunden ent= 
fernt geboren worden und felbft krank fein, und da der gemeine 
Mann viel darauf hält, daß die Kinder die Taufe nüdıtern em— 
pfangen, fo erhalten fie Außerft felten eher die erfte Muttermilch, 
als bis fie von der Taufe wieder zurüc fommen. So wie man ſich 
anderswo eine Freude daraus macht, gebethen zu werden, ein Kind 
zur Taufe zu halten, fo erregt hier eine folche Bitte oft wahrlich 
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einige Berlegenheit, denn fürd Erfte ift diefe Funktion mit fehr 
vielen Unfoften verbunden, die dem Gebethenen manchmal fogar 
wehe thun, und zweitens wählt man bei allen fpäteren, ähnlichen 
Fällen in derfelben Familie feinen andern Pathen, ald den zuerft 
gebethenen, wodurch das Koftfpielige bei zahlreicher Nachfommens 
fchaft fehr vergrößert wird. Der Pathe muß die Koften der Taufe 
und ein dazu gehöriges Mahl beftreiten, dem Finde an barem Gelde 
einbinden, der Kindbetterin eine ganze Tracht von Biftualien und 
Eßwaaren, Waiſach genannt, fenden, worunter fich meiſtens 
ein weißes, ovales Gebäck, Weden, Kindbettitrigel ge— 
nannt, befindet, der manchmal 2—3 Schuly Tang, und 15—RI Pf. 
ſchwer ift, ferner dad Kind nach einiger Zeit mit einem vollſtändi— 
gen Anzuge Fleiden, und bei jedem Geburts- oder Namensdtage 
dem Finde ein Gefchen? geben. Diefe Geldgefchenfe, Kröfen- 
gelder werden von den Veltern dem Kinde forgfam aufbewahrt, 
und felbft in der größten Noth nidyt angegriffen. 2. Die Hochzei- 
ten. Findet die Berwandtfchaft, Vater, Mutter u. dgl., daß zwei 
Perforen aus irgend einer Urſache für einander tauglich find, fo 
werden von beiden Seiten Wortführer, Bittelmänner, gewählt, 
welche die gegenfeitigen Anträge fowohl bei Braut ald Bräutigam, 
bei den Aeltern u. dgl. über ſich nehmen, und die etwaigen, erften 
Hinderniffe aus dem Wege zu räumen ſuchen. Iſt man durch diefe 
Eprecher fo ziemlich einig, fo geht mit diefen Männern die Braut 
oder der Brautigam auf die Beſchau, d. h. ein oder der andere 
Theil fommt zu jenem, der 3. B. anſäßig ift, und auf deffen Haus, 
Gewerbe, Wirthichaft geheirathet werden follte. Da diefe Beſchau 
dem zu befuchenden Theile ſchon voraus befannt ift, fo wird Alles 
angewendet, um den Beſitzſtand heraus zu pugen. Endlich kommt 
das zu erwartende Individuum von Weltern oder vom Vormunde 
oder von einigen Freunden begleitet; allein eben die betroffene Pers 
fon, die fidy am meiften umfehen follte, befonder& wenn diefe Be— 
ſchau von einem Mädchen oder einer Witwe gemacht wird, flieht 
am allerwenigften von ihriem Fünftigen Aufenthaltdorte, denn eine, 
wahrhaft im höchiten Grade Iinfifche, bäuerifch affectirte Scham- 
haftigfeit laßt fie nicht frei und unbefangen fehen, noch weniger 
aber fidy um etwas zu ihrem Fünftigen Gluͤcke noch fo Wiffenswer» 
thes erfundigen. Unterdefjen fehen defto genauer die Begleiter Als 
les an, verzehren ein tüchtiges Frühftüd oder Mittagmahl und 
gehen dann wieder fort. Sind nun die vermittelnden Perfonen 
gänzlich einig, fo wird, ohne die beiden Perfonen, die eigentlich 
heirathen follen, nur im Geringften zu fragen, der Heirathövertrag 
entworfen, dad Verſprechen oder die Verlobung gehalten, und in 
drei Wochen nad) diefom Tage das Hochzeitfeft beftimmt, Die Ein- 
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ladung der Hochzeitögäfte beforgt gleichfalls wieder der Bittelmann 
in Begleitung des Bräutigams. Die Geladenen verfanmeln fic in 
einem beftimmten Gaftbaufe, erhalten Blumen mit großen Bands 
fchleifen, und nehmen auf ihre eigenen Koften ein Frühſtück, wobei 
ein von der Braut gebadenes Hausbrot fervirt wird. Vom Gaft: 
haufe geht der feſtlich geſchmückte Brautzug mit Muſik begleitet 
in die Kirche, und wohnt einer Mefje bei. Nach derfelben folgt 
die priefterliche Einfegnung. Nach gefchehener Kopulation wird 
vom fungirenden Priefter ein von ihm bei dieſer Gelegenheit ges 
weihter Wein (der fogenannte Johannisſegen) zuerft dem Bräutis 
gam, dann der Braut, und von diefer wieder den übrigen Gäften 
und umgelehrt auf gut Glück und langes Leben zugetrunfen, und 
bis die Gläfer herum gefommen, find oft einige Maß Wein aus— 
geleert. Nach Beendigung diefer Geremonien geht der Zug in der— 
nämlichen Ordnung und in Begleitung der Muſik wieder in dasſelbe 
Gafthaus zurück, die Braut verfügt ſich aljobald in die Küche 
um das Kraut zu ſalzen, welches darin beftcht, daß fie in einen 
ihr von der Köchin dargereichten, mit Sauerfraut gefüllten Topf ein 
Geldgeſchenk wirft. Nachdem alle Gäſte nad) Haufe gegangen, 
und ihr Hochzeitfleid mit ihrem Sonntagöfleide verwechfelt haben, 
fommen fie nach ungefähr einer Stunde wieder, und fegen fich zur 
Tafel, welche oftmals durdy Tänze unterbrochen bis gegen Mit: 
ternacht dauert. Die Braut filst bei Tifche zwifchen der Brautmut— 
ter (der wirklichen oder einer gewählten) und einer Brautjungfer, 
darf nicht ſelbſt in die Schüffel langen, fondern muß ſich alle Spei— 
fen von der Brautmutter vorlegen laffen. Während alle Gäfte beim 
Tanzen ed fich durch Ablegen der Oberfleider bequemer machen, 
müffen Braut und Bräutigam troß dergrößten Hiße ın ihren oft nicht 
wenig warmen Dberfleidern den ganzen Hochzeitstag aushalten. Da 
jeder Hochzeitögaft feinen Antheil für fid) bezahft, und doch nicht alles 
Aufgetifchte verzehren kann, fo läßt er fich gegen Mitte des Eſſens 
bon feinem Weibe, die auch die Kinder mitbringt, ablöfen, und trägt 
am Ende das erübrigte des Hochzeitmahles, welches man B’fchaide 
effen nennt, in tüchtigen Bündeln nach Haufe, zu weldyem Ende 
jeder Gaft nach dem Rindfleifche einen hölzernen Teller, zur Samm— 
lung diejes B'ſchaideſſens neben ſich geftelft, erhält. Während des 
Eſſens fommt die Köchin, und fammelt mit einem großen Fleifchfchaume 
löffel Trinfgeld für die Küche, und eben fo die Mufifbande, welche 
jedem Gafte ein Glas Mein bringt, und dafür ebenfalls ein Ge— 
ſchenk anfpriht. Der Tanz währt die ganze Nacht fort, woran 
auch andere Perfonen außer den Hodhzeitögäften Theil nehmen dür—⸗ 
fen. Sind die Brautleute Willens nach Haufe zu gehen, fo wer: 
den fie mit der Mufif bis unter das Hausthor begleitet, hier wird 


144 


eine Weile getanzt, und nachdem der Bittelmann den Gäften eine 
Danfrede gehalten hat, wird auseinander gegangen, und den 
Brautleuten noch ein Wiegenlied nachgefpielt. 3. Die Begräb- 
nifie. Wenn ein Wohlhabender ftirbt, fo werden 10, 15 und auch 
mehr Perfonen gedungen, denen es obliegt, in dem Zimmer, wo 
die Leiche aufgebahrt ift, täglich einige Stunden, aud die 
Nacht hindurch, zu berhen und andächtige Lieder zu fingen, wos 
für fie nebft etwas Bezahlung Wein und Brot erhalten. Man las 
det dann die Nerwandten zur Begleitung des Leichenzuges, der in 
der Negel Bormittag abgehalten wird, und wohnt dann nad} ge= 
fchehener Beerdigung zwei Meffen, nähmlidy einem Geelen- 
amte und einem fogenannten Freuden» oder Lobamte bei. Nach 
Brendigung derfelben verfammeln fic alle Berwandten, Geladenen 
und fonftigen bei dem Keichenbegängniffe anmefend gemwefenen Pers 
fonen, die mandymal aus weiter Entfernung kommen, zu einer 
Todtenzehrung oder zu einem Todtenmahle, welches gewoͤhnlich in 
einer fehr wohlbeſetzten Tafel befteht, wobei es oft fehr fröhlich 
hergeht. Biel einfacher wird aber das Keichenbegängniß eines ar- 
men Bauern abgehalten. Die Leiche wird aus größerer Entfernung 
auf einem Leiterwagen zugeführt, aus geringerer Entfernung in 
Begleitung der nädyften Angehörigen in den Pfarrort getragen, bei 
dem Grabe ftille eingefegnet und in dagfelbe verfenft. Selten wird 
armuthöhalber eine Scelenmeffe gelefen, und nachdem die Beglei— 
tenden, vom weiten Wege ermüdet, ſich mit etwas geftärft/haben, 
gehen fie traurig in das einfame Bauernhaus, das vielleicht an 
diefem Tage feine befte Stüße verloren hat. 

Zu den Tagen, die dad Bolf aus Beranlaffung einer Firchli- 
hen Function feiert, gehören die Beichttage und die Kirch— 
weihfeſte. Für jede Gemeinde wird durch den betreffenden Pfar— 
rer der allgemeine Beidhttag um die Diterzeit angefündiget. Nach 
vollbrachter Andacht geht der Bauer, da er fich und feinem Ge— 
finde diefen Tag frei gibt, ind Gafthaus, und macht fidy einen 
guten Tag, d. h. er kommt Abends mit einem mehr getrunfenen 
Glaſe Wein nad Haufe. Bei den Kirchweihen glaubt der 
Landmann, daß jeder Dienfch Iuftig fein, und ſich wohl gefchehen 
Iaffen müffe, daher wird auch an diefem Tage gut und froh gelebt. 

Ein Feft, welches fich in mancher Gemeinde alle zwei, fünf 
oder zehn Jahre erneuert, iftdasder Gemeinde-Berainung. Es 
geht nämlich an einem beftimmten Tage im Frühjahre der Gemeindes 
Vorftand mit dem Melteften der Bewohner. und dem jungen 
Volfe von einem Gränzzeichen der Gemeinde zum andern, fieht nach 
ob noch diefelben,, in den Berainungs = Protofollen angegebenen 
Marfzeichen unverrüct beftehen, und gibt, wenn fie fich richtig 
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befunden, dem einen oder andern Buben bei jedem Zeichen eine Ohr⸗ 
feige, damit er fi) die Stelle merfe, wo die Graͤnze der Ge—⸗ 
meinde ill. 
Im Allgemeinen find die Einwohner diefed Kreifes der ka— 
tholffchen Religion: zugethan. Proteftanten finden ſich hier 
und da zerftreut, ihre Anzahl betrug am Scyluße d. 3. 1836 — 
548, fie find meiſtens Holzknechte, und haben ihre Bethäufer zu 
Mitterbach naͤchſt Mariazell und in Wald, in welchen beiden Ger 
genden fidy auch die meiften aufhalten. Die fatholifche Bevöl- 
ferung unterfteht dem Bisthume Leoben, weldyes unbefegt ift, und 
wie erwähnt, vom Bifchofe in Graz abminiftrirt wird. Dieſes Bis— 
thum ift in 7 Decanate eingetheilt, nämlich in das von Bruf, Leoben, 
Trofaiach, St. Gallen, Lorenzen, Neuberg und Mariazell, zu— 
ſammen mit 57 Seelforgftationen, die von 7 Dedyanten, 35 Pfar— 
rern, 5 Pfarrvikaren, 8 Lokaliſten, 2 Beneftciaten und 55 Ka 
plänen verfehen werden. Bon Klöftern findet fid nur eines, 
nämlich die Nedemtoriften =» Kongregation zu Mautern. Schu 
len find 49, worunter ſich nur eine Hauptfchule, nämlich die in 
Leoben, und fünf Mufterfchulen befinden. Für das Schulweſen im 
Hochgebirge, wo die zerftreute Rage und die große Entfernung der 
einzelnen Wohnungen den Schulbeſuch erſchweret, und im Winter 
faſt unmoͤglich machen, haben einige Gemeinden aus eigenen Mit⸗ 
teln fich mwandernde Lehrer aufgenommen, welche in dem einen 
oder andern Bauernhaufe der Gemeinde die Kinder verfanmeln, 
und diefen den nothwendigften Unterricht ertheilen. Obwohl nun auf 
diefe Art faft alle Kinder des Leſens und Schreibens fundig find, 
fo wird doch diefer Unterricht in wenig Jahren wieder ganz ver— 
geffen, da man ſowohl Knaben als Mädchen mit 9 bis 10 Jah 
ren ſchon in fremde Dienfte gibt, wo natürlich, feine weitere 
Uebung des Erlernten mehr Statt findet, und ſich faum das Leſen 
der Drudichrift durch die Gebetbücher erhält. 

Die oberfte, politifhe Behörde dei Kreifes, das 
f. k. Kreisamt, hat feinen Sit zu Bruf an der Mur. Die Zahl 
der Bezirföfommiffariate, welche in politieis dem Kreisamte unters 
geordnet find, ift 24, die der Dominien 69, und die der Landges 
richte 9. Das Nichteramt verwalten zwei geprüfte Bürgermeifter in 
den Städten, ſechs geprüfte Räthe oder Syndifer in den Märfs 
ten mit regulirten Dagiftraten, und die geprüften Ortsrichter bei dent 
Dominien. Bon Kameral-Behörden befinden fich in diefem 
Kreife die f. k. Kameral-Bezirks-Verwaltung zu Bruf 
für diefen und den Sudenburger Kreis, — und ein f. f. Ge— 
fällenwach-Inſpektorat. Die in diefem Kreife Si haben 
den Bergmwefensbehörden find: das k. k. ſteierm. Ober: 

Söth Steiermark, 1. Band, 10 
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bergamt und Berggericht zu Reoben, bie f. f. fteiermärs 
fifche und öfterr. Eifenwerfd- Direction in Eifenerz 
mit ihren untergeordneten Nemtern und Wirthfchaften zu Leoben, 
Eifenerz, Hieflau, Reifling, St. Gallen u. f. w. und die k.k. 
Eiſenwerks-Verwesämter zu Zell und Neuberg. 

Sn militärifcher Hinficht ift der Kreis, wie wir bereits 
wiffen, in 3 Sectionen getheilt, welche alle dem Infanterie-Regis 
mente Ritter von Luxem Nro. 27 zugetheilt find, von welchem 
Regimente fi ſich auch das Militärs Knaben- Erziehungs 
haus in Bruf befindet, 

Im Hochgebirge, mo bie Lage und das Klima feinen Feld- 
bau geftatten, find Viehzucht, Bergbau und einige In— 
duftrialeG®emerbe die einzige Nahrungsguelle der Eins 
wohner. In den Thälern ver Mur, Mürz und felbft der Salza, und 
in einigen andern, weniger gebirgigen Gegenten wird aber audı 
Feldban in etwas größerer Ausdehnung betrieben. Die hier üb- - 
liche Feldbeitellungsweife ift zum größeren Theile die Egarten- 
wirthbfchaft. Die Ordnung im Anbau der Feldfrüchte ift fehr 
verfchieden, und wird fpäter in den Bezirfsbefchreibungen genauer 
angegeben werben, fo wie auch die Charafteriftif der dem Feld- 
baue gewidmeten Gründe. Zur Düngung wird größtentheild die 
Sraßs Streu *) verwendet. Stroh ald Streu« und Düngungsmates 
riale wird feltener angetroffen, da ed meiftend zu Futter verwendet 
wird. Der Dünger wird im Allgemeinen im Herbfte auf die Felder 
gebracht, nur bei fehr teilen Gründen führt man ihn erft im 
Frühjahre dabin, weil gewöhnlich von folchen Feldern der Schnee 
mweggeweht wird, und der Dünger nußlos ausgewittert würbe. 
Bei derlei Aeckern oder Wiefen breitet man denfelben mittelft zwei— 
rädriger Karren aus, ‚die durch ein Seil, das von einem Thiere 
gezogen wird und am obern Feldrand über eine Rolle geht, hinauf 
gebracht werden. Die Aderbau- Geräthe find die gewöhnlichen. 
Man findet in den ebenen Streden den einfachen, mitun— 
ter auch häufig fchen den Zugmayr’fchen Pflug, im Gebirge 
den fogenannten Reiten oder Doppelpflug, mit 2 Sech, 
2 Schar und einem doppelten Streichbrette. Auf fehr fteilen Ab- 
hängen, wo diefer Pflug zu fchwer fein würde, gebraudıt man, 
um immer die Erde nad) einer und derfelben Seite zu bringen, einen 
einfachen Pflug mit ummwendbaren Streichbrette. Bei ſolchen 
Aeckern wird der letzte, unterfte Erdbalfen in Butten und Körben 
hinauf getragen, und indie oberfte, abwärts gelegte Furche — 


) Unter Graß verſteht man die klein gehackten Aeſte und Suche 3 der 
Nadelholzbaume, 
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fen, um das allmähliche Abfigen der Erbe zu verhindern. Bergäcker 
werden eben gepflügt, d. h. die Furchen laufen quer über den Ab» 
hang. In den Ebenen hingegen madıt man Aderbette von 2 — 3 
Klftr. Breite, Die Egen haben bie ganz gewöhnliche Form, 
nur die im Gebirge und in den Bränden gebräuchlichen find etwas 
länger, dafür aber ſchmaͤler, ftärfer gebaut, und mit fehr dicken Zin- 
fen verfehen. Die Walze ift nur in fehr ebenen Gegenden und 
auch da felten in Anwendung, ba man die vorfindigen Erdfchollen 
mit fleinen, hölzernen Schlägeln zerfchlägt. Der Erdäpfel-An— 
häufepflug ift ohne Sech und mit? , in verfchiedene Entfer- 
nungen ftellbaren Streichbrettern verfehen. Der Erdbäpfel- Aus 
baupflug oder die Arl ift ein tiefgeftellter Pflug oder eigent- 
lich ein Hafen mit einer zweiflügeligen Schar, 2 ſchmalen, faft 
liegenden Streichbrettchen, die unter einem fehr ftumpfen Winfel 
am Grindel befeftiget find. Außer diefen Acerwerfzeugen gibt es 
wenig andere in der Landwirthſchaft. Zum Pflügen benügt man 
Dchfen und Pferde, die erfteren vorzüglich im Gebirge; geegt wird 
faft durdyaus mit Pferden. Zum Stürzen der Egarten braucht mar 
meift 4 Ochſen und 3Menfchen, nämlich 2 zum Führen des Pfluges 
und der Ochſen, und einen zum Umlegen der aufgepflügten Erdftrei= 
fen, und zum Einziehen des Düngers mit der Forfe in die offene 
Furche. Der Hafer wird durchaus, die Gerfte und das Sommer: 
getreide zum Theile gemäht, das Wintergetreide aber überall ges 
fchnitten. Die gewöhnliche Aufftellung der Garden ift zu 6—10 Stüd 
auf einen Haufen, den man Huttler nennt. Tritt jedoch naffe 
Witterung ein, oder im Gebirge überhaupt, wo das Abtrocnen 
viel langſamer vor fich geht, werden die Garben als Steckſchöber 
auf Stangen mit Duerhöfzern, Hüfler, aufgefdiichtet, und wenn 
ber Acer nicht fehr weit von Haufe it, fammt der Hüfferftange 
eingetragen. Nachdem man das Getreide eingebracht hat, wird ein 
Theil desfelben, um reinen Samen zu erhalten, über Zimmer- 
ftöce oder andere Vorrichtungen ausgeworfen (ausgefchlagen, aus» 
gepföfcht), das übrige aber auf die allgemein übliche Weife ges 
drofchen, was gewöhnlich durd) eigene Dienftbothen gefchieht. Muß 
man fich hierzu aber fremder Drefcher oder Tagwerfer bedienen, 
fo haben diefe entweder einen Taglohn ohne Koft, oder nebft die- 
fer 10 fr. EC. M. oder endlich das zehnte Viertel des ausgedroſche— 
nen Getreided. Die Zahl der beftehenden Drefhmafdis 
nen ift nicht unbedeutend, und mehrt fich noch zuſehends. 

Man fechfet nach den Erhebungen des ftabilen Ratafterd nadje 
ftehende Getreide = Arten in ROBIN, jährliher Menge: 

Winterweien . .  ... 58890 Meten 

Sommerweiien . » 2 2 2. ..199 „ 

10 * 
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Winterkon....1172438 Metzen 
Sommerkorn. 212152 
BEE u a ei dann 397 


DONE u er ara RED 5 
Haiden ee ee 3108 > 
Graue Erbfen . . 282 


Die Wiefenfultur wird in dieſem Kreiſe mit außerorbeut- 
licher Sorgfalt betrieben. Man reinigt, putt, hobelt, bemwäffert 
und düngt fie, wo nur möglid) der Dünger augreicht. Das Braun— 
werden ber Blumenföpfe des Klees, fo wie das Entfärben des 
Sauerampfers iftungefähr dieRichtfchnur, nach welcher der Land— 
mann dad Mähen der Wiefen beginnt. Iſt die Witterung günftig, 
fo wird am erften Tage gemäht und das in Echmwaden liegende 
Grad zerftreut, am zweiten Tage gewendet, und am britten Tage 
aufgeheuet, dann in ‚große hohe Schöber, melde feft zufammen 
getreten werden und deßhalb auch Tretfchöber heißen, zufammen 
gefchlagen. Ein folder Tretfchober hält gewöhnlich eine zweifpän- 
nige Fuhr, und ift bei jeder Witterung dann fo ficher, ald wäre 
er unter Dach. Wo die Wiefen zweifchürig find, wird auf diefelbe 
Weiſe verfahren, wo jedoch nur Heu allein gewonnen wird, weis 
det man das kurz nachwachſende Gras durd; Tas Hornwieh ab. Der 
Ertrag der Wiefen ift im Jahre 488931 Zentner füßes Heu 

62289 »  faures 
144791 . gemiſchtes 
88675 ». füßes Grummet 
2283 »  faures 
32398 »  gemifchtes 
ferner erzeugt man noch 40618 Zentner Klee und 1518 Zentner 
Wickenheu. An Knollengewächſen: 63052 Meten Rüben, 
und 70862 Meten Kartoffeln, welche letztere ſchon zum großen 
Theile mit Pflügen eingelegt, behäuft und auegebaut werben. 
Fladıs und Hanf gedeihen ziemlich gut, doch findet man ſehr 
felten feine Leinwand. Der Anbau desRigaer Flacıfes breitet ſich 
namhaft aus, 

Garten- und Obſtbau find unbedeutend. Am Fuße des 
Gebirges kommen nur Aepfel, Kirfchen und Pflaumen, meiſt jedoch 
nur in gefchloffenen Gärten und Spalieren gezogen vor, im Hoch— 
gebirge ſelbſt findet fid) nur mehr die wilde Weichfel und die 
fehr fpAt blühende, angenehm ſchmeckende Waldfirfche. Das 
Dbft wird zum Theile durch die vielen Beerenfrüchte, als Joban— 
nisbeere, Erdbeere, Himbeere, Preußelbeere und SHeidelbeere 
erfegt. Mas den Gartenbau insbefondere anbelangt, ſo erſtreckt 
er fih nur auf die gewöhnlichen Gemüſe und Hälfenfrüdte, 
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darunter tritt vorzüglich das Kopffraut hervor, dem aber im 
Allgemeinen größere Flede im Feldbaue zugewiefen find. Selbſt in 
den fehr gebirgigen Gegenden hat man Fleine Hausgärtdhen, worin 
einige Arzeneipflanzen für den Hausbedarf, Salat, Schnittlaudy 
und felbft einige Blumen, die der Oberſteiermärker über Alles liebt, 
gezogen werden. 

Die Waldungen dieſes Kreiſes beſtehen vorherrſchend aus 
Nadelhölzern, als: Fichten, Tannen, Lärchen. Laubhölzer kommen 
nur untermiſcht vor, deren ſind: die Buche, Linde, Erle, Eſche 
und Ahorn. 

Die angeführte Waldfläche theilt ſich ab 9 
in 305096 Joch 2808 Dl. Hochwaldung mit Nadelholz, 

120006 » 23559 >» Brände, 
15572 » 5758 » Hochwald mit gemifcztem Holz, 

55 » 2061 » ee: und — 
* 286 » » >» 

15 158 » Auen mit Holz und Grasnugung, 
und rechnet * hierzu auch noch die mit Bäumen beſetzten Hut— 
weiden, Wieſen und Aecker, bei denen die Holzgewinnung, welche 
ſonſt vie einzige Abficht in der hierländigen Waldkultur ift, doc 
nur Rebenfache ift, fo kommen vom ganzen Areale des Brufer Kreis - 
ſes 65°6 pCEt. auf Waldgrund. Diefes an ſich fehr günftige Ver: 
hältmiß darf aber nicht zu dem Sclufe führen, daß deßhalb 
auch feine bedeutende Holzabnahme Statt findet; denn nicht die 
Größe der Walpfläche, fondern die forftmännifche und nachhal— 
tige Bewirthfchaftung derfelben fichert den Fortbezug des Holzes. 
Die Klage gegen die leßtere ift aber eben fo gegründet und wahr **), 
ald die Zeit einer empfindlichen Berminderung des Brennftoffed nicht 
mehr ferne liegt. Nimmt man auf den wirklichen Waldftand Rück— 
fidht, fo kann man denfelben in Bezug auf die Benußbarfeit ***) 
eintheilen in unbeſamte Fläche und Holzfchläge, „+, Sungmaiß, 
„; Stangenhölzer, „F Mittelhölzer und nur „*, fchlagbare Höl— 
jer, welches Verhaͤltniß bei weitem nicht mehr fo günftig ausſieht. 
Da aber ferner in diefem rauhen, gebirgigen Kreiſe, wo aud) der 
Waldboden nicht überall von vorzitglicher Güte ift, die hier vor— 
fommenden Nadelhölzer, als: Kärchen, Tannen, Kiefern und Fich 


"Prof. Schreiner Eteierm. Zeitfchrift. Neue Folge 3. Jahrg. 1. Hft. 
ag. 127. 
er Söreiner ud. pag. 162. Behlen, Forfizeitg. 1837. p. 116. 
***) Diefe nacfiehenden Daten find aus den durch viele Jahre gefammelten 
topograpbifhen und ftatiftifchen Notizen des jub. k. k. Hrn. Kreis:-Commif- 
fars v. Bellan entlehnt, der dem Verfaſſer noch viele andere Behelfe 
mittheilte. 
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ten, worunter bie leßtere bominirt, zur vollfonmenen Schlagbars 
feit faft hundert Jahre alt fein follen, und da man auf das Joch 
nicht mehr ale 60 *) Kiftr. ſchätzen kann; fo ift dag jährliche Holz« 
erträgniß in den erften25 Sahren im fchlagbaren Holze 155650 Wr. 
Klftr., in den zweiten25 Jahren im Mittelholz 194562, in den dritten 
25 Jahren im Stangenhol; 233472, und in den vierten 25 Jahren 
in Zeugmaiß 155650 Wr. Klftr. Der jährliche Holzbedarf aber be— 
trägt an Brennholz 62282, an Bauholz 20000, an Kohlholz 
302416, zufammen alfo 384698 Wr. Klftr.; man erfieht alfo 
hieraus ſogleich, daß in feinem Jahre der Bedarf gededt ift, das 
her ed auch fommt, daß die zwei ausgedehnteften, Kohlen confus 
mirenden Gewerfichaften zu Eifenerz und Vordernberg einen gros 
Ben Theil ihres Brennfloffes aus dem Gudenburger Kreife bezies 
hen müfjen. 

Ohne und bier in eine velltändige Aufzählung aller jener 
Forftfrevel und Mißbräuche und andern Urfachen einzulaffen, die 
die Holzabnahme nothwendig herbei führen müffen, wollen wir 
nur der vorzüglichften erwähnen. Unter diefe gehört die Gelegen- 
heit, ſich durch ſtärkere Benützung feinerWälder augen 
blicklich Geld verſchaffen zu können. Dieſe Gelegenheit 
liegt gewöhnlich nahe, und iſt zu lockend, um ihr zu widerſtehen, 
und damit der Ertrag ungeſchmälert bezogen werde, unterläßt man 
die fo nothwendigen Auslagen für die Nachzucht. 

Kann man gleidy für eine Befchränfung der Freiheit in ber 
Verfügung des Eigenthumes im Allgemeinen nicht ftimmen, fo 
ift eine ſolche Befcyränfung für die Benügung des Waldftandes 
doch eine wahre Nothmwendigfeit, und diefelbe dürfte felbft dann 
noch zu rechtfertigen fein, wenn fie noch firenger gemacht würde, 
als ‘fie wirflich befteht. Das Holz braucht bei feinem langfamen 
Wachsthume eine Reihe von Fahren, um Nugen bringen zu können, 
wird es früher gefällt, oder mit demfelben forftwidrig gebart, fo 
entgeht der Zufunft dadurd ein großer Vortheil. 

Eine weitere Urfache ift der Diangel einer guten Waldaufs 
ficht, denn außer den Waldämtern bei den Aerarial= und einigen 





*) Die geringe Anfhapung zu 60 Wr. Klftr. pr. Joch durfte vieleicht 
auffallen, allein wer die Lage der hiefigen Alpen Waldungen, ihren 
lichten Beftand, die Kurzichaftigkeit dee Stämme, den Holzverluft durch 
die weite und befhwerlice Zubringung kennt, und wem bekannt ift, - 
daf von diefem, tümmerlih unter dem Zahne des Weidviehes aufge: 
wachfenen Waldftand wenigftens 2/5 raumrechtlicher Waldgründe mitbe- 
griffen find, die mehr als Viehweide denn als wirklicher Wald zu betrach— 
ten kommen, wird diefe Durchfchnittsfhapung nicht mehr als zu gering 
anerkennen, 
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gewerkſchaftl. und Herrfchaftd: Waldungen findet mar Feine zweck⸗ 
mäßige Aufficht weder über die Nachzucht, Pflege und Behandlung 
der Wälder, noch über deren Benüßung bei Gewinnung der Höl— 
zer. An ein Befamen, Schonen des jungen Anfluges, an eine 
zweckmäßige Anlage der Schläge, Eintheilung der Wälder u. . f, 
iftim Ganzen noch gar nicht zu denken. Gefchloffene Waldungen 
gehören zu den großen Schenheiten, da das Fällen einzelner Baͤume 
im Innern der Wälder, das Plentern, faft allgemein und mit 
wenigen Ausnahmen höchſt ſchädlich ift. 

Nebſt der großen VBerſchwendung des Brennholzes in 
den Haushaltungen wirkt auch der verſchwenderiſche 
Holzverbrauch bei Herſtellung der Menge von Zäu— 
men, bei Baulichkeiten u. dgl., wo man nirgends mit Um— 
fiht und Schonung zu Werfe geht, zum Ruin des Holzftandes. 
Den Nadelhölzern gereicht ferner eine andere , in diefem Kreife 
durchaus herrfchende Gewohnheit fchr zum Nachtheile, nämlich die 
fhon früher erwähnte Gewinnung des Ötreumaterialeg, 
das Grafen Man haut den Bäumen bie hoch an die Wipfel 
alle Seitenäfte und Zweige ab, und verftünmelt fie hierdurch auf 
das Graufamfte, welchem Uebel bei dem Mangel an andern 
Streumaterialien zwar nicht ganz abzuhelfen ift, allein würde man 
dabei mit gehöriger Schonung vorgehen, und den Bäumen nur die 
untern Wefte nehmen, fo fönnte ein fo entafteter Baum nad) 6—B 
Jahren wieder benügt werden. Ein großer Schade erwächft der 
Holzzucht in den raumrechtlichen Waldungen aud) dadurch, daß 
man diefelben hier nur ald untergeordnete Kultur betrachtet, hin— 
gegen die Gewinnung Der Viehweide zum- Hauptzwede 
macht. Um diefe in den Naumrechten zu erzeugen, wird jährlich 
eine gewiffe Strefe gebrändet, d. h. das darauf ſtehende Holz 
- verbrannt, und auf den abgebrannten Flecken Getreide gefäet. 
Ein auch 2 Jahre gibt ein fo ausgebrändeter Fleck eine nicht unbe— 
deutende Erndte, dann wird er aber zur Vichweide fo lange offen 
gelaffen, bie der darauf vorfommende, ſich felbit angefäete Wald— 
nachwuchs alle Graspflanzen verdrängt, und die abfallenden Nas 
dein und Blätter den audgefaugten Boden wieder verbeffert haben, 
wo alsdann nach ungefähr 20 Jahren dasfelbe Verfahren wieder: 
holet wird. Sind die Hölzer auf foldye, zu Brändern beftimmten 
Streden leicht und wohlfeil wegzubringen,, fo benügt man fie als 
Brenn= oder Kohlholz, und verbrennt dann auf dem Flecke nur alle 
Aeſte, im Gegentheile aber das gefammte Hol;. 

Die Hauptbenügung der Waldungen befteht in diefem Kreife 
bei der Menge von Gewerben und Gewerffdjaften, die des Feuers 
zu ihrem Betriebe bedürfen, inder Erzeugnng der Kohlen. Nach— 
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dem bie Hölzer in den Wäldern gefchlagen und abgeäftet find, wer⸗ 
ben fie zu Drehlingen (Dreilingen), 9 Schuh lange Stüde, gefchnit= 
ten, mittelft Holzriefen *) entweder gleich unmittelbar auf die 
Verfohlungspläße, oder in ein am Walde vorbeifliegendes Waffer 
gebracht, durch welches fie bis zu dem Auffangsorte, Reden, 
getrifftet werden. Haben die Gräben, durch welche das Holz aus— 
gefördert werden muß, fehr viele Kruͤmmungen, in denen die lan— 
gen, neunfchuhigen Hölzer Anftände finden würden, oder muß das 
Holz wegen Mangels eined Baches eine weitere Strede in der Ebene 
fortgebracht werden, fo arbeitet man das Holz" zu Scheitern von 
30 — 36 Zoll Länge-auf, bringt dieſe auf Helzriefen in die Grä- 
ben herab, und ſchwemmet META in fogenannten Wafferrie- 
fen ab, weldyes hölzerne Kanäle find, in die man im Frühjahre 
das Waffer des ſchmelzenden Schnees leitet. 

Bei der Schwemme der Hölzer auf Bächen oder Flüffen wer: 
den diefe ftellenweife ebenfalls im Frühjahre bei höherm Waſſer— 
ftande durch eingebaute Wehren, Klaufen genannt, gefchwellt, 
und nachdem fid) die gehörige Menge Holz im gefüllten Theile be— 
findet, werden die Echleufen geöffnet, wo dann durd) die Gewalt 
des Wafferd die Holzmafje bis in den Rechen oder zu einer zweiten 
Klaufe getragen wird. In der Nähe der Ausmündungen der Holze 
oder Wafferriefen, ober bei Flußſchwemmen in der Nähe der Auf— 
fangsorte oder Holzrechen, weldye, wie begreiflidy Außerft feft ge— 
baut fein müffen, befinden fich die Kohlftätten. Die Berfoblung 
felbft gefchieht auf mehrerfei Weife, nämlich entweder in liegenden 
oder fichenden Werfen, mit eingelegten Scheitern oder Dreblingen. 
Die Bauern legen ihr ſchwaches, aus den Raumrechten gewonne— 
nes Holz, auf 9 Schuh Länge abgefchnitten, in liegende Werfe ein, 
auf großen Berfohlungsftätten 5. B. bei der Eifenerzer Hauptge= 
werfichaft find meiftens ftehende Meiler, gin welche Scheiter oder 
fiebenfchuhige Drehlinge eingelegt werden, im Gebrauche, weil die. 
Erfahrung gelehrt hat, daß man auf diefe Weife aus 1 Kub. Klftr. 
Holz mehr und beffere Kohlen zu erzeugen vermag, ald bei den 
liegenden Werfen **). Bei diefen legtern wird das Holz in der Form 


*) Unter Holzriefe verfieht man eine aus vier oder fünf der Länge 
nach neben einander gefügten Bäumen verfertigte Rinne, welche fih vom 
Holzfchlage nah dem Abhang des Bebirges über Graben und Abgründe, 
oft auf Stugen liegend, bis zur Kohlſtätte erſtreckt. Diefe Holzrieje wird 
zur Zeit der größten Kalte mit Waffer begoffen, auf welcher Eisrinde dann 
das Holz pfeilfchnell herabfährt. 

**) Aus comperativen Verfuchen ergab fib, daß man aus 1 Kub. Klafter 
3 Schuh langer Sceiter in ftehenden Meilern 147°8, in liegenden Wer— 
ten aber aus Dreilingen 125—138°5 im legten Falle aus Scheiter 93—110 
Kub. Fuß Kohlen erhielt, 
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eined breifeitigen Prisma, welches auf einer Geitenfläche ruht, 
aufgefchlichtet, bei den ftehenden Werfen oder Meilern werden 
Drehlinge oder Scheiter fo in doppelter oder dreifacher Reihe über 
einander geftellt, daß fie eine Art Halbfugel bilden. Bei beiden 
Methoden wird das Ganze fehr dicht mit Kohlenklein überfchüttet, 
und das Holz dann angezündet, und zwar bei den liegenden Werfen an 
der niedern Seite des Prisma, bei den ftehenden Werken im Innern der 
Halbfugel. Durch Anftechen von Löchern in die Kohlenklein-Hülle, 
und den dadurch herbei geführten Luftzug an jene Stellen bat der 
Köhler die Leitung des Feuers in feiner Macht. Das allmählige Weg— 
nehmen der fihon fertigen Kohlen nennt man das Stöhren. 
Die fo erzeugten Koblen werden entweder fortwährend abgeführt, 
oder aber bei ſolchen Kohlungen, die tief im Gebirge liegen, nur 
im Winter mit Schlitten weggebracht, welche fi durd alle 
Schluchten und Graben über Abgründe und ſelbſt nach den Fluß— 
betten im Winter, wo alles tief verjchneit und verweht ift, Bahn 
machen. Die Förderung der Kohlen auf diefe Weiſe ift oft nur das 
einzige Mittel, fie von den Berfohlungspläßen weg zu bringen, fo 
daß ſchneearme Winter oft die Urfache find, daß die Kohlenvorräthe 
mancher Kohlftätten liegen bleiben müſſen. 
Viehzucht. Der Stand der landwirtbichaftl. Hausthiere 
in dem Kreife ift: *) 3177 Pferde (43 Follen, 1906 Hengft., 318 
Stutt. und 910 Wall.), 23341 Kühe, 8692 Dchfen, 16327 Stk. 
Sungvieh, 21628 Schafe und 15501 Schweine. Unter diefen 
it ed das Horn vieh, deffen Zucht den hiefigen Kreisbewohner ing- 
befondere befchäftiget. Das hierländige Hornvich ift einheimifch 
und feit undenflichen Jahren immer wieder aus dem ältern Viehe 
ohne Einführung fremder Thiere gezüchtet worden, daher die 
Kaffe auch die fteierifche genannt wird. Borzüglich licht man das 
daxgraue und femmelfarbige. Das Hornvieh aus dem Mürzthale, 
ax3 der Gegend bei Mautern, und an der Mur aufwärts gegen 
den Judenburger Kreis fann man zu dem fchöniten Schlage in der 
Monarchie rechnen. Dan hat Verſuche mit Schweizer Stieren und 
Kühen gemacht, allein jene Raffe ift zu groß und zu ſchwer, und 
fagt den hierortigen Verhältniffen nicht zu. Die Beſitzer größerer 
Wirthſchaften in flachen Gegenden haben von jeher auf die Aus- 
wahl fchöner und tauglicher Sprungftiere Rücfjicht genommen, da— 
her füch auch dort der Schlag immer gut erhielt. Der Abgang und 
Mangel felcher guten Stiere in den gebirgigen Gegenden zeigt feine 
nacdhtheiligen Folgen an dem dortigen Hornviche, der Schlag ift 


*) Der hier und in der Bezirks» Velchreibung angegebene Viehſtand bes 
zieht fich auf die Zahlung am Schluse des Jahres 1836. 
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Heiner, fhmwächer und verfümmerter. Zum Theile liegen aber auch 
die Urfachen hierzu in der Ortslage, und in der Haltung und 
Pflege des Viches felbft. Bermög der erftern können die Gutsbe— 
figer, welche die fchroffen, fteilen Alpenweiden für ihr Vieh be— 
nügen und benügen müffen, fein ſchwereres Vieh unterhalten, weil 
die Gefahr durch Abfallen und fonftige Befchädigungen größer als 
bei dem fleinen Viehe ift. Eine weitere Urfache ift die ſchlechte, 
unadtfame Behandlung, die theild aus Unkenntniß, theild 
aus Noth entiteht. Die kümmerliche Behandlung der zur Aufzucht abs 
gefpännter Kälber fowohl aus Mangel an Futter, ald aus Mans 
gel an gehöriger Wartung und Neinlichfeit, dann die niedern 
Stallungen ohne Luftzug und die ſchädliche Ausdünftung des in 
den fogenannten Um = und Umftallungen durdy mehr ald ein halbes 
Jahr aufgehäuften Miftes; find die Urfachen, daß mehrere Käl- 
ber, bevor fie das erfte Jahr erreichen, zu Grunde gehen. Der 
Mangel an Futter, der die Urfache ift, daß man die Kälber frühe 
zeitig felbft bei Kälte und Näffe fhon auf die Weide jagt, hindert 
bad Gedeihen der Nachzucht. Der Hauptgrund des an Menge und 
Güte abgenommenen Biehftandes ift aber die Armuth des Lande 
mannes im Allgemeinen. Fällt ihm wirklich ein ſchönes Kalb, oder 
entwicelt fi) die Kalbe zur milchreichen Kub, fo zwingen ihn Noth 
und Dürftigfeit zum Verkaufe. Der Fleifcher frhlachtet fie, oder 
der Händler treibt fie außer Land, und fo geht der gute und fchöne 
Nachwachs verloren. Man hat zwar fchon oft daran gedacht, die— 
fem Uebel zu feuern, allein noch war man nicht fo glücklich, Mit- 
tel und Wege zu finden, wodurd dem Landmanne wirklich gehol⸗ 
fen würde. Es kann nicht unterlaffen werden, hier noch einige 
Worte über das in diefem Kreife fehr häufig vorfommende Fuhrs 
vieh zu fagen. Fuhrviceh nennt man jene Hausthiere meiftend 
Kühe, die nicht dem Bauer, in deffen Wirthfchaft fie ſich finden, 
eigenthümfich gehören, fondern ihm von andern Perfonen zur Fit: 
terung und Benützung gegen dem überlaffen werden, daß aud) die 
abfallenden Kälber dem Eigenthümer gehören. Soldyes Fuhrvieh 
nimmt jener Landmann auf, welcher nicht fo viel Vermögen hat, 
um fich einen eigenthümlichen Viehftand, wie ihn feine Wirthfchaft 
braucht, anfchaffen zu fönnen. Der Grund diefed nachtheiligen 
Ausfunftmittels liegt daher ebenfalls in der Armuth des Landman— 
ned. Es gibt Wirtbfchaften, bei welchen der Viehftand zum großen 
Theile, und auch felche, wo er leider aus lauter Fuhrvieh befteht. 
Noch ſchlimmer ift aber die Rage jened Landmannes, bei dem das 
Fubrvieh feinen eigenen Dienftbothen gehört. Der Mangel an gu— 
ten Dienftleuten, noch mehr aber die Unmöglichkeit denfelben ihre 
Löhnungen ganz im Baaren zahfen zu können, macht allerlei Zuge- 
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ftändniffe, als: Freiheit an abgebothenen Feiertagen, Kleidungsſtücke, 
Sahresbefferungen, Leifäufe, Mitaufnahme ihrer Kinder, ja felbft 
ihrer Geliebten in den Dienjt u, f. w. nothwendig. Das Verderb— 
lichfteunter diefen bleibt aber immer das Fuhrvieh. Begreiflich forgt 
der Knecht oder die Magd auf Koften der Thiere des Bauers für ihr 
eigenes, und beide haben hiermit ein Mittel in der Hand, dem 
Bauer, der den Lohn faft nie baar auszahlen fann, mit dem Dienjt» 
austritte und der Wegnahme der Thiere zu drohen, und auf diefe 
Art ein neues Zugeftändniß oder die Aufnahme eines weitern Stüd 
Biehes auf die Fuhr zu erzwingen. In feinem Punkte ift der Abs 
gang eines gleichförmigen Benehmens fo nachtheilig als in diefem; 
denn hätte der Dienftbothe nicht die Hoffnung, daß ihm an einem 
andern Orte feine Mißbräuche geduldet würden, fo würde er auch 
feine Anforderungen nicht übertreiben. 

Nebft dem Verkaufe des Hornviches befteht Die vorzüglichfte 
Benügung desfelben in der Erzeugung von Butter. Diefe gefchieht 
hier auf die allgemein übliche Weife: indeffen legt man doch mehr 
Werth auf das Bereiten der ſüßen Mildy ald auf das der fauren, in= 
dem man naͤmlich den Rahm (die Sahne) von den Milhftögeln 
(Milchgefchirren) abnimmt, wenn er ſich zwar genugfam aufgeworfen 
hat, ohne jedoch noch vollfommen fauer geworden zu fein. In diefent 
Zuftande hat denn die vom füßen Rahme gerührte und zufammen 
gefchlagene Butter ungleich mehr Gehalt, und liefert auch mehr 
Schmalz ald die vom fauren Rahm erzeugte. Die gewonnene But— 
ter wird in Schmalz umgewandelt, in große Kübel oder Kufen ges 
goffen, und jenes, was in der Haushaltung erübrigt werden fann, 
verfauft. Bei der fohon erwähnten, fetten Koft des Landvolkes ijt es 
nicht möglich, bedeutend an Schmalz zu verfaufen, und würden in 
kleineren Wirthfchaften die Dienftbothen erfahren, daß die Bäuerin 
Schmalz verkauft, fo hielten fie diefes für einen Abbruh an 
ihrer Koft, und ſchwerlich würden dieſelben im kommenden Jahre 
im Dienfte bleiben. Doch in jenen Wirthfchesten, zu welchen vor— 
zügliche Alpenweiden gehören, deren es im Mürzthale und in feinen 
nahe liegenden Seitenthälern mehrere gibt, ift der Verfauf diefes 
Productes nicht ganz unbeträchtlich. Käfe werden verhältnißmäßig 
wenig, und zwar namentlich nur in Gebirgswirthfchaften erzeugt. 

Die in diefem Kreife obwaltenden Verhältniffe, daß theild die 
Miefengründe zu wenig Futter geben, um die Thiere das ganze 
Sahr hindurch im Stalle zu ernähren, theild die vielen Alpenwei- 
den, die feine andere Benützung zulaffen, machen, daß alles Horn— 
vieh mit geringer Ausnahme über Sommer auf Alpen getrieben 
werden muß. Die Alpen, worauf die Kühe weiden, liegen ge= 
wöhnlich auf den niedern Theilen der Gebirge. Der große Unter— 
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fchied in der Qualität des vortrefflichen Alpenfutterd im Vergleiche 
zu dem, womit fie den Winter über und befonders gegen das Frühs 
jahr, wo fchon die Notb in allen Heu- und Strobfchoppen eintritt, 
und wo oft Tannen-Reiſig mit gefüttert werden muß, ernährt 
werden, die gefunde Luft und die Reinlichfeit, die dieſen Thieren 
nach den dumpfigen Stallungen fehr gedeihlidy wird; erklären die 
größere Milch - Nuantität, die man bejorders im Anfange der Als 
penmweide erhält. Allein diefer verbefferte Milchertrag wird oft jehr 
theuer bezahlt, wenn Unglücsfälle eintreten, wenn mehrere Stücde 
erfranfen und wegen Diangels an Hülfe zu Grunde gehen, oder 
auf andere Meife befchädiget und getödtet werden. Die Alpen- 
wirthſchaft iſt daher als ein nothwendiges, unausmeichliches Uebel 
anzufehen. Zur Pflege und Obſorge befinden fich auf den Alpen 
weibliche Dienftbothen, Schwaigerinnen*) genannt. Diefe 
bewohnen eigene, ſehr Fleine niedere Hütten, die aus Hok erbaut find, 
und deren immer mehrere beifammen in dem niedern Theile der 
Alpe ftehen. Diefe Hütten enthalten eine Stube, zugleich Küche 
und Schlafgemach, und einen etwas vertieften Milchfeller. Der Dach— 
boden dient zur Aufbewahrung des Heues. Die Thür ift die ein— 
jige Deffnung, wo der Rauch hinaus, und das Tageslicht herein 
dringen kann. In der Nähe einer jeden folchen Schwaighütte bes 
findet fich eine Stallung (fahrer **) genannt für das Vieh bei 
fchlechtem Wetter, und ein eingehegter Wiefenflef zum Abmähen 
von Grünfutter (Gleck) während des Melkens, zu welchem bie 
Kühe meifteng felbft zur Hütte fommen, Um aber auch jenes Fut- 
ter zu benügen, welches weit entfernt und auf Plätzen wächſt, mo 
das Vieh nicht weiden kann, geht die Schwaigerin täglich an diefe 
fteilen Drte — Planen — mäht dort, und trägt große, ungemein 
fchwere Bündel von Kutter auf dem Kopfe oft auf den gefährlichften 
Wegen nach Haufe Manche Schwaigerin bat bei diefem Futtertra= 
gen, ungeachtet fie durchaus mit Steigeifen verfehen find, ſchon ihr 
Leben eingebüßt. Misirend diefes Mähens in den grünen Abhän— 
gen und bei dem Melfen hört man am öfteften den echten Almen 
gefang diefer Mägde. Was Bruft und Kehle vermag, ludeln und 
trillern diefelben gegen die himmelhohen Wände, und fo wenig die 
nähere Befanntfchaft mit ihnen und ihren oft fehr fchmußigen 
Wohnftätten, idillifche Bilder erwecken würde, fo fehr erwachen alle 
diefe Gemälde der Dichter in der Seele, wenn man, felbft auf eis 
ner bedeutenden Höhe ftehend, diefe frifchen, jugendlich reinen 


— oder Schweige, eine Heerde oder eine Menge lebender 
inge. 
**) Hier klingt das a ganz rein und hell. 
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Stimmen aus unglaublicher Weite über Berge und Schluchten zu 
ſich herüber tönen hört. Nahe bei den Hütten finden fih Quellen, 
allein auf wafferarmen Alpen müffen die Schwaigerinnen den ın tie= 
fen Löchern fidy anhäufenten Schnee durch forgfältiges Bedecken mit 
Brettern für den ganzen Sommer zu erhalten fuchen, um davon 
Das nöthige Trinkwaſſer zu haben. 
Ein im Freien aufgeftelltes Kreuz oder fenftiges Heiligenbild 
vereinigt die Schwaigerinnen von derſelben Alpe täglich Abende 
nach verrichteter Arbeit zum gemeinfchaftlichen Gebethe. Auch in 
ben Hütten finden fich eine Dienge von Heiligenbildern aufgeflebt. 
Mährend des ganzen Sommerd Ffommen fie Ein= höchſtens 
zweimal an Feittagen von der Alpe herab, um eine Kirche zu 
befuchen. Aberglaube und Borurtheile erreichen bei dieſen Leu— 
ten einen unglaublichen Grad. Das Leben einer ſolchen Schwai— 
gerin ift zumal dann, wenn fid) nur wenige mit ihr auf einer 
Alpe befinden, oder wenn fie ganz allein ift, höchſt traurig, und 
nur die Menge der Arbeit und die ftete Bejchäftigung Fann ihnen 
die Zeit verfürzen. Diefes Alleinfein und die Nothwendigfeit bei 
allen Unbilden der Witterung muthig und unerfchroden, ferne von 
aller menfchlichen Hülfe auszuhalten, und in Notbfällen bei Sturm 
und Nebel auf den gefährlichften Stellen eine verlaufene Kuh zu 
ſuchen, gibt diefen Gefchöpfen eine männliche Feſtigkeit, die ſich 
durch ein fehr barſches Benehmen gegen befuchende und unbefannte 
Fremde fogleich zeigt, und gewiß gelingt es Keinem, durch ein ernfts 
haftes, gebietherifcyes Wort das zu erreichen, was er durd) eine 
freundliche Bitte nicht erhalten fonnte. Kommt hingegen Jemand 
den fie fennt, fo wird, was nur die Hütte vermag, mit höchft uns 
eigennüßiger Freigebigfeit dargebothen. An gewiffen Tagen der 
Woche, wozu vorzüglich der Sonnabend gehört, erhalten fie Bes 
fuche ihrer Geliebten, welche, da es meiſtens Holzkneche find, Faum 
von der Arbeit weg, fich in ihre Sonmagsfleider werfen, und 
vier, fünf und mehrere Stunden der Alpe zuwandern, wo fie auch 
noch den Sonntag zubringen. Die große Zahl felcher Befuche find 
natürlic) dem Bauer Fein Nuten, daher manc)e es fich zum Ges 
fege machen, nur derlei Mägde auf die Alpe zu geben, deren Ans 
ziehungsfraft für Geliebte nicht mehr fehr gruß ift. Manchmal hat 
eine folche Schwaigerin auch noch ein, oft gar zwei Fleine Kinder, 
ja fogar Säuglinge bei fich auf der Alpe, welche fie neben der Menge 
ihrer andern Arbeiten pflegt und wartet. Aber gerade diefe Freiheit, 
ſich und ihren Geliebten unbeirrt leben zu können, ift der Grund, 
warum jede Magd ſich bemüht, Schwaigerin zu werden, und warum ”. 
N jede Schwaigerin nad) dem Alpenleben fehnt und innig darauf 
reuet, 
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Die Güte diefer Alpenweiden ift fehr verſchieden, bie höhern 
haben gewöhnlich befferes Futter. Man erzeugt in der Regel nur 
Butter und etwas Schotten, — Zieger —, den leitern bereitet 
man aus der abgerahmten, fauer gewordenen Milch, die man bei 
ftetem Umrühren kocht, big fie die gehörige Dicfe erreicht hat, dann 
feiht man das Wäfferige der Molfe ab. Diefen fo erhaltenen Schotten 
übergießt man zum Genuße mit heißem Waſſer, fchneidet Brot darin 
und hat auf diefe Weife die in Oberfteiermarf fo allgemein beliebte 
Scyottfuppe. Die gefammelte Butter wird’ alle zwei bie drei 
Wochen von dem Bauer abgehohlt, und zwar von jenen Alpen, 
auf die man fahren kann, mit Fleinen, einfpännigen Wägen, von 
den andern, wohin nur fchlechte Gchwege führen, mit Saumpfer- 
den, denen man die Butterfammlung auflegt. Auf einigen Alpen 
erzeugt man audı Käſe, aber im Ganzen fehr wenig. Bei Gelegen- 
heit des Abholens der Butter bringt man auch der Schmwaigerin 
ven nöthigen Vorrath an Mehl, Brot, Ealz*), u. dgl. Während 
der Alpenweide gibt eine gute Kuh täglih 5 — 6 — 8 Maß 
Milch, und im Ganzen 45 — 50 höchſtens 60 Pfd. Schmalz. 
Aufgetrieben wird in der Mitte und bie gegen Ende Mai, abge 
trieben mit Ende September, von den höhern Algen auch fehon 
früher. Hat fich in der Alpenwirthfchaft einer Schwaigerin fein Un— 
glück durch den Berluft eines Thieres ereignet, fo treibt fie ihre Kühe 
in einem feierlichen Zuge von der Alpe herab. Zu diefem Ende 
werden der Etier, die fogenannte Glockenkuh und noch einige an—⸗ 
dere Kühe mit Blumen, Kränzen und grünen Reifig an Kopf und 
Hörnern höchſt geſchmackvoll geziert. Auch der Fuhrwagen, auf wel- 
chen ſich die Alpengeräthfchaften befinden, und die ihn ziehenden 
Ochſen find feierlich aufgepußt. Der Anblick eines folchen Alpenab= 
triebes ift höchſt malerifch, 

Auf den höhern Theilen der Alpen weiden dad Jung» und 
Geltvieh und die Ochſen. Diefe Weidepläge find, wenn fid) 
auf der nämlichen Alpe auch Kühe befinden, durch ftarfe Zäune ge— 
trennt. Die Aufficht über diefe Thiere führt ein Hirte, der als Lohr 
für die Weidezeit 12 bie 16 fl. C. M., und überdieß pr. Stüd 4 
bis 6 fr. C. M. an fogeranntem Salzgelde bezieht. Auf manden 
Alyen hat er noch einen Korb Heu für jeden Ochſen, oder eine 
funftige Gabe an Victualien. Er ift auf der ganzen Alpe allein, 
und bewohnt eine fehr Heine, oft nur in einer Felfenfchlucht einges 


u 


*) Anſtatt des Salzes, weldes des hohen Preifes wegen nicht haufig gege⸗ 
ben werden ®ann, benüst man die getrodneten und dann zu Mehl ger 
riebenen Nadeln der Tannen als Gurrogat, wegen ihrer harzigen und 
falgigen Beftandtheile, 
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paßte Hütte. Häufig gefchieht ed, daß bei anhaltendem Regenwet- 
ter und Nebeln fidy eines feiner Thiere verirrt oder weit entfernt 
an einem ſchützenden Orte zurück bleibt. Er muß dann oft tages 
lang bei den größten Stürmen feine Alpe mit Lebensgefahr durch— 
fuchen, bis er dad verlaufene oder wohl audı verunglückte Stück gefun— 
den hat. Im Iettern Falle wird das Thier, wenn es fonft gefund 
war, und in Folge eines Abfturzes zu Grunde ging, von den Ei— 
genthümern aufgearbeitet, und als genußbares Fleisch nach Haufe 
gebracht. Der Befiter oder Pächter einer foldyen Dchfenalpe er: 
hält oder verpflegt den Hirten, und bezieht von Genen, die ihre 
Thiere dahin treiben, ben fogenannten Weidezind. Der Abtrieb , 
der Ochſen von der Alpe ift früber al der der Kühe, weil man 
erftere bei der Wirtbfchaft zum Anbau der Winterfrüchte braucht. 
Am Safobitag (25. Juli) befuchen die Vieheigenthümer ihre Thiere 
auf den Alpen, um zu ſehen, in welchem Zuftande fie ſich befinden. 
Bei diefer Gelegenheit werden auch fogleich dem Hirten die Preife 
der einzelnen Stücke angefagt, tamit er wiffe, wie theuer er fie 
ben Fleifchhauern oder andern Käufern geben Fönne, 

Pferdezucht findet fi in diefem Kreiſe feine, Die im 
Brunnthale ander Salza im Bezirke Gallenftein weidenden Geftüt: 
pferde des Etifted Admont gehören eigentlic, in den Judenburger 
Kreis, und find nur über Sommer bier, und bei den Bauern wird 
fehr felten ein Follen gezogen. 

Die Schafzucht wird nur zur Befriedigung ded eigenen 
MWollbedarfes getrieben. Die hier einheimifche Raſſe, eine Abart 
von Bergfchafen, ift ohne Veredlung , Flein und trägt fehr ſchüt— 
tere Wolle. In der Regel fcheert man fie jährlich zweimal, im 
Frühlinge und im Herbſte. Jede Schur gibt etwas mehr als ein 
Pfund Wolle. Da man aus der Schafwolle den bier auf Kleider 
gebräuchlichen, grauen Loden erzeugt, fo hält man auch Schafe, 
die zum Theile weiße, zum Theile ſchwarze Welle tragen, um das 
durch bie natürliche Mifchung der graue Farben zu erhalten. Da die 
Widder ftetd bei den Schafen find, fo werfen die Mutterichafe 
zweimal im Sahre. Zur Zeit des Lammens fondert man fie fammt 
den Lämmern von den Geltfchafen ab, und läßt das Junge bei 
ber Mutter fo lange fie dasfelbe leide, Gm Sommer werden 
die Schafe auf Gemeinweiden getrieben, im Winter erhalten fie 
fchlechtes Heu mit ſehr viel Stroh gemifcht; man häft fie überbaupt 
fchlecht und verwendet auf ihre Zucht gar Feine Sorgfalt. ers 
mere füttern fie mit den abgeftreiften Blättern von Eichen u. dgl., 
welches Futter man Laſchach nennt. 

Ziegen zu halten, verbiethen die yolitifchen Waldvorfchriften, 
baher aud) die Zahl derfelben fehr unbedeutend ift, Man findet fie 
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nur bei den Bergarbeitern,, Köhlern und Holzfnechten, die fie unter 
Aufficht in den Holzfchlägen weiden laſſen. 

Die Shweinzucdt wird verhältnißmäßig ftarf betrieben. 
Die Zahl der gehaltenen Schweine richtet fich nach dem Stande 
des Hornviebes , fie erreicht in jeder Wirhſchaft die Hälfte der 
Anzahl der Kühe und überfteigt fie auch manchmal, um den Be- 
darf an Fleifch und Fett zu decken. Man füttert die Schweine ſowohl 
im Sommer auf den Alpen als im Winter zu Haufe mit den Ab— 
fällen der Molkerei. Die gemäftet werden follen, erhalten befjeres 
und abwechjelndes Futter, man bringt fie jedoch, ganz befondere 
Fälle ausgenommen, nur auf ein Gewicht von 3—4 Zenmer. Die 
auf den Alpen bloß mit Milch gemäfteten Schweine haben ein außer⸗ 
ordentlich feines und wohlſchmeckendes Fleiſch. 

Die Bienenzucht iſt ziemlich allgemein, faſt jeder Bauer 
hat mehrere Stöcke aus Liebhaberei, und einige darunter beſitzen 
einen größern Stand, fo daß jährlich mehrere, von der hierländigen 
Landw.-Geſellſchaft für die Bienenzucht ausgeſetzte, Prämien in dies 
fem Kreife erworben werden. Diefe Kultur gereicht dem hiefigen 
Landmanne um fo mehr zur Ehre, weil fie in diefem rauhen Klima 
fehr viele Hindernifje findet, da Unglücksfälle faft:in feinem Jahre 
ausbleiben, und der Landmann daraus. wohl gar feinen Nußen 
ziehen kann, indem er nach fchlechten Sommern den Stöcden Nichts 
an Honig oder Wachs nehmen darf, fondern die Bienen fhon im 
Herbfte und um fo mehr im Winter füttern muß. Das erbeutete, 
wenige Wachs wird gegen einige Kerzen ausgetaufcht, die geweiht, 
und an den Vorabenden großer Fefttage bei den gemeinfcaftlichen 
Geberhen angezündet werden. Der Honig, der einen vortrefflichen 
Geſchmack hat, wird im Haufe verzehri oder für Kranfgeitöfäßte 
aufbewahrt. 

Die Geflügelzudt ift von gar feinem Belange. Man hält 
zwar in jeder Haushaltung, Hühner, allein nur der. Eier wegen: 
Alles Kedervieh, was man in der Küche braucht, fommt aus Un— 
terjteiermarf durch eigene Händler. 

Unter den Gewerben nehmen jene, die zur Verarbeitung 
montaniftifcher Erzeugniffe dienen, den erften Plaß ein. Der 
Bergbau felbit und die Zugutebringung der Erze befchäftiget viele 
Hände. Ed beitehen nämlich 21 Eifenbergbau= und Echmelz = Ges 
werkſchaften, 2 Kupferbergbaue, 1 Quecfilber- Bergbau, 4 Stein= 
fohlen» Bergwerfe und 1 Graphit= Bergbau. Diefe erzeugten im 
Jahre 1836 *) 465081 Zentn. 79 Pfund Roheifen, 15860 Zentn. 


*) Diefe Angaben, fowohl hier als in den Detailbefchreibungen bei den 
Gemeinden, wurden aus dem Berg» und Hammerwerk3 » Produften- Aus⸗ 
weiſe vom angezeigten Jahre entnommen, 
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49 Pfd. Gußeifen, 554 Ztr. 68 Pfd. Kupfer, 5 Ztr. Quedfilber, 
41596 Ztr. Steinfohlen, 1022 Ztr. Alaun, 520 3tr. Graphit 
in einem Gefammtwerthe von 1,774708 fl. 7 fr. C. M. Zur weis 
teren Verarbeitung des erzeugten Roheiſens befinden fich in diefem 
Kreife 43 Hammerwerfe mit 127 Hammerfchlägen und 123 Zerren= 
und 54 Stredfeuern, 8 Flammöfen, 11 Senfenwerfe mit 16 Ham— 
merfchlägen und 53 Feuern, 2 Pfannenſchmieden, 2 Walz: und 
3 Eifendrahtzugmwerfe. Die Erzeugung diefer@ifenwerfe war i.3.1836 
26540 Ztr. Stahl, 92676 Ztr. Grobeifen, 53681 Ztr. Stredeifen, 
und 4250 Ztr. Blech in einem Gefammtwerthe von 1,425102 fl. E. M. 
An Materialien wurden hierzu verbraucht 203890 Ztr. Roheifen, 
850586 Faß Kohlen und 10110 Ztr. Steinfohlen; ferner wurden 
erzeugt 407124 Ste. Senſen, 28200 Erf. Sicheln, 2374 Stk. 
Strohmeffer, 121 Ztr. Pfannen, 4 Ztr. 20 Pfd. Hafendedel, 
in einem Gefammtwerthe von 140764 fl. C. M. Zu dieſen letzge— 
nannten Erzeugniffen wurden verwendet 7030 Zty. Stahl und 
106134 Faß Kohlen. Bon den übrigen Induſtrial- und Kommerzials 
Gewerben *) finden ſich Meifter und Inhaber in folgender Ans 
zahl, ale: 2 Anftreicher, 5 Apothefer, 59 Bäder, 1 Bas 
bausinhaber, 1 Balgmacher, 40 Barbiere, 1 Batſchenhändler, 
9 Bethen = (Rofenkranz=) Krämer, 40 Binder, 2 Blumenhändler 
(künftliche), 6 Bohrerſchmiede, 4 Brandweinfchenfer, 17 Bratter, 
1 Brot= und Mehlhändler, 5 Buchbinder, 1 Buchdrucker, 5 Büch— 
fenmacher, 1 Bürftenbinder, 11 Dredsler, 6 Eifengefchmeid» 
händler, 10 Färber, 2 Feilhauer, 4 Flechtenmacher, 4 Sledfies 
der, 45 Fleiſcher, 2 Floßmeifter, 1 Fournirfchneider, 4 Fragner, 
1 Frifeur, 1 Früchtenhändler (italienifche), 4 Fuhrleute, 2 Gas 
Ianteriehändler, 1 Gelbgießer, 7 Gefdirrhändfer, 4 Getreide: 
händler, 1 Gipshändler, 1 Gipsftampfe, 5 Gold= und Silberars 
beiter, 11 Glafer, 42 Greieler, 3 Gürtler, 20 Hackenſchmide, 
17 Hafner, 15 Handfhuhmacher, 5 Haubenmader, 1 Holzhänd- 
ler, 124 Hufſchmide, 12 Huterer, 9 Kaffehfieder, 4 Kamm— 
macher, 1 Kappenmadyer, 97 Kaufleute und Krämer, 4 Ketten— 
fchmide, 17 Kürfcner, 8 Kräuterfrämer, 4 Sräutler, 7 Ku— 
pferfchmide, 14 Randfutfher, 12 Lebzelter, 25 Lederer, 4 Los 
denwalfer, 6 Lohftampfer, 3 Luxusbäcker, 7 Maler, 11 Maus 
rermeifter, 1 Mefjferfchmid, 228 Müller, 1 Radler, 34 Nagel: 
fchmide, 2 Nätherinnen, 15 Dbfthändler, 1 Pfeifenmacher, 2Po— 
famentirer, 3 Pottafchenfieder, 8 Nauchfangfehrer, 15 Niemer, 
1 Rofogliofabrifant, 1 Sägfeiler, 86 Sägmüller; 18 Salzhänds 





*) Diefe Zahlen find aus den gefammelten, amtlichen Erw erbſteuer— 
Vorſchreibungen der einzelnen Gemeinden zufammengefegt worden. 


Göth Steiermark. 1. Bd. 
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ler, 24 Sattler, 1 Scheerenfhmid, 4 Schleifer, 21 Schloßer, 

« 193 Schneider, 229 Schufter, 11 Geifenfieder, 14 Seiler, 
3 Siebmacher, 1 Sodenmader, 3 Spengler, 1.Steinbrudjinhas 
ber, 1 Steinmeß, 1 Striegelichmit, 1 Strumpfmwirfer, 40 Tiſch— 
ler, 3 Trödler, 4 Tuchmacher, 2% Tuchfcheerer, 14 Uhrmacher, 
30 Viktualienhändler, 3 Diehhändfer, 2 Wachsler, 56 Wagner, 
4 MWafenmeifter, 178 Weber, 1 Weinhändler, 12 Weißgärber, 
2 Windenmacher, 683 Wirthe, 20 Zimmermeifter, 3 Zinngießer, 
8 Ziegelbrenner, 4 Zuderbäder. 

Ein aufmerffamer Blik auf die Natur: und Kunſtpro⸗ 
dukte dieſes Kreiſes genügt, um zu erkennen, daß wenig Gegen⸗ 
ſtaͤnde fi fihzu Handelsartifelnnad ausmwärtd eignen. Abgeſehen 
von jenem Handel, der im Innern des Kreifes getrieben wird, und 
der ſich nur "auf wenig Produfte des Aderbaucd und der Viehzucht 
erftrecft, find es bloß das Eifer, ſowohl im rohen ald verarbeites 
ten Zuftande und zum Theile das Hornvieh, welche einen Active 
Handel begründen. Bedentend find die Summen, welche durd) den 
erftern Artifel in den Kreis einfließen, aber gleichfalls nicht un— 
bedeutend find auch jene Summen, welche in die übrigen Kreife, 
nach Defterreich und Ungarn für den Bezug an Biftualien hinaug- 
gehen. Bei weitem Fleiner ift der Berfehr mit dem Hornviehe, und 
wenn fich hieraus ein reeler Gewinn ergibt, fo' dürfte der Grund 
wohl nur darin lieger, daß der Geldwerth der verfauften Thiere 
fi) höher ftellt, als der vielleicht in gleicher Anzahl wieder ges _ 
fauften Stüde. Eigentlidie Märfte für das Eifen cder überhaupt 
für die Erzeugniffe des Kreiſes gibt es im Kreife felbft nicht. Die 
große Zahl der Sahrmärfte, die abgehalten werden, dienen nur 
fremden Kaufleuten und Krämern, ihre Waaren abzufeßen. Es wer- 
den an 20 Drten im Ganzen 34 Gahrmärfte abgehalten, womit 
21 Viehmärfte verbunden find. 

Dad Poftwefen wird durd) die beftchenden 15 f. f. Poſt⸗ 
ftationen verfehen. Ueberdieß gibt ed noch eine Menge von Private 
bothen, nämlich in Aflenz, Bruf, Eifenerz, Kapfenberg, Kinds 
berg, Leoben, Mürzzuſchlag, Neuberg, Zell u. f. w., welche 
regelmäßig alle Wochen nach Graz gehen, und ſewohl Perfonen 
als Frachtſtücke befördern. 

Die im Lande beftehenden nüßlichen Dereine, nämlich 
die Ackerbau Gefellfchaft und die Feueraſſekuranz haben in die— 
fem Kreife mehrere Unterabtheilungen. Es finden fich von der erftern 
die Landwirthfcdafts- Filialen Brandhof, Bruf, Hieflau, 
Mürzzufhlagund Trofaiach, und von letterer die Affefuranz- 
Kommiffariate zu Aflenz, Bruf, Eifenerz, St. Gallen, 
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Kindberg, Leoben, Mautern, Mürzgzufhlag, Tro- 
faiach und Zelt. 

Das Sanitäts weſen beforgen 1 Kreisphyflfer, 1 Kreis— 
chirurg, 2 Diſtriktsphyſiker, 3 Werfd: Aerzte, 1 Stadt- und Ars 
menarzt, 1 Privat Doctor der Medizin, 39 Wundärzte, 54 Heb- 
ammen, 5 Apothefer und 7 Viehaͤrzte. 

Zur Unterftüßung ber Armen beftehen außer ber allge- 
mein üblichen Gemeinde= Berforgung 7 Bürgerfpitäler, 10 Armen 
Verforgungshäufer und faft in jeder Pfarre ein Armen = Snftitut. 

Der Brufer Kreis wird in 24 Bezirfe eingetheilt, welche von 
Weſten der Reihe nad find: Gallenftein, Mariazell, 
Aflenz, Neuberg, Mürzzufhlag, Hohenwang, Ober: 
findberg, Marft Kinpberg, Wieden, Unterfapfen- 
berg, Freienftein, Trofaiadh, Vordernberg, Eifen- 
erz, Hieflau, Ehrnau, Kaifersberg, Maffenberg, 
Leoben, Göß, Landskron, Bruf, Bärned und Weyer, 


— — — 
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Topographifche Beichreibung 
der 


einzelnen Bezirfe 
des 


Bruker Areifes. 


1. Bezirk Gallenftein, 


Der Bit. Gallenſtein liegt an der nw. Spiße des Bru— 
fer Kreifes. Er gränzt g. N. an die politifchen Diftrifte der Hftn. - 
‚Weyer und Großraming in Ober - Defterreih, und an 
Maidhofena.d. Yps, Gamming und ScheibbE in Unter: 
Defterreich, g. D. an die jteierm. Bzfe. Marias- Zell, Aflenz, 
Hieflau und Eifenerz;, g. ©. an den Bf. Admont im 
Sudenburger Kreife, und in W. an die Ober = Defterr. Diftrifte der 
Hftn. Spitalam Pyrn und Groframing. Die Gränzen die— 
ſes Bzks. mit den Hftn. Waidhofen und Gamming waren lange 
Zeit ein Gegenftand des Streited. Diefer Streit *) rückſichtlich der 
Gränze mit der Hft. Waidhofen wurde wegen beftandener Differenz 
der Gränzlinie am Scheibenberge mit Bezug auf die Grundlage 
eines fchen i. J. 1676 zwifchen der fürftbifchöflichen Hft. Waid— 
hofen an der Yps und ber Stift Admont'ſchen Hft. Gallenflein ges 
fchloffenen Vergleiche i. 5.1827 dergeftalt beftimmt, daß diefe ftrei= 
tige Gränzlinie auf dem — im Zuge des Pommerſattels 
zwiſchen dem Falkenſtein und Jägerriedl anfangend, ſich beim 
Kohler hart an dem Dürrgraben wendet, und dann nad) der Hartls— 
brücfe zieht, wo fie mit einer Pyramide bezeichnet ift. Bon hier 
fteigt fie empor zum hohen Zinfen, wo die Gränzbezeichnung in einem 
vorgefundenen, alten Gränzftein eingehauen wurde. Bon diefem 
Gränzfteine wendet ſich die Gränzlinie der Wafferfcheide nach, als 
oberfte Begränzung um den Scheibenberg herum, nad) Anleitung 
diefer Wafferfcheide, zweier Gränzfteine und zweier Pyramiden, 
welche nach dem großen, weißen Stein leiten, in welche die Buch— 
ſtaben A. F. (Admont und Freiſingen bedeutend) noch vom Vergleiche 


*) Beiträge zur Landeskunde u. d. E. l. Bd. p. 204. u. Blumenbach neuefte 
Landeskunde von Oeſt. u. d. E. I. Bd. p. 41. 
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v. J. 1676 her, eingehauen find. Unweit davon findet fidy der Fleine 
weiße Stein, ebenfalld mit den Buchftaben A. F. bezeichnet. Bon 
bier führen die gefeßten Gränzfteine am Untern= Scheibenberg und 
einer bei Dunftlingen errichteten Pyramide die Gränze über den 
Panriegl und an der Trifchel hinauf nach dem Gemeſteineck, wo 
man die Gränzmarfen in den Felfen eingehanen findet, und von wo 
an die Gränzlinie wieder der Wafferfcheide am Gemsfteingrad folgt. 

Nücfichtlich des zweiten Streitorted mit der Hft. Gamming 
wurde durch eine Kommiffion vom 4. Juli 1834 die Gränze pro= 
viforifch zwifchen dem Tremmel zum Marcheck dergeftalt feftgefett, 
daß fie vom Kriegleck nod) eine Meile fich öftlich zieht, bis zu 2 
Steinen, welche auf einer Seite B. T. und auf der andern C. G. 
mit den Sahreszahlen 1636 und 1721 auf beiden Seiten einges 
bauen haben, dann weiter bis zu dem Punkte, wo das Großalm- 
bächlein in den Rothbach fich ergieft, und von dort im Thale fort 
bis zur Mündung des Nothbaches in den Zellerbrunnbach, gemein 
hin Raffıngbach genannt, nach dem Zelferbrunnbach zum Marcheck. 
Die den Bf. Gallenftein umfafjenden Gränzmarfen laufen demnach, 
wenn man mit dem dreifachen Gränzpunfte von Oeſterreich, Bru— 
fer und Judenburger Kreis, nämlich mit der Kreuzmauer beginnt, 
nad) der Scheidungslinie zwifchen den eben genannten Kreijen über 
die Bärnfohrmauer, Grabmerftein, Haſeleck, Bielbach auf den 
großen und fleinen Burhftein, Tieflingmaner, Tamifchbachthurm 
an die Hartlebrücfe über die Enns, verläßt hier die Kreidgränze 
und folgt der Enns bis zur Wandaubrüde, nach Dften ſich wen— 
dend über die Scharmäuer, den Schieferkogl, nach der Höhe fort 
auf die Falte Mauer, Eifenerzer Höhe, auf den Brand- Eben- und 
Griesſtein über die Riegerin zur Salza am Bärnbachfteg auf die 
Kräuterin und die Spite derfelben, den Hochftadl, zum Marched, 
Tremmel über die Gößlinger Alpen in dieMandling, über den Schei« 
benbergaufden Gemsſtein und über die Efling-Alpen in die Frenz, 
einem kurzen Stücke nach der Enns zum Lauſſabache, längs ihn 
in die Pölzalpe zur Kreuzmauer zurüd, 

Der Bf. wird eingetheilt in folgende Gmden: Weiffenbad, 
Altenmarft, Eßling, Palfau, Wildalpen, Games, 
Krippau, Wolfebahau, St. Gallen, Berger Viertl, 
Dberreit, Reiflinger Biertel und Landl. 

Die DOberfläd e desfelben ift von hohen, waldigen Bergen 
durchzogen, die fi in D. und ©. zu fteilen Felfengebirgen erhes 
ben. Nur wenige Gegenden, im Landl, bei Altenmarft, ©t. . 
Gallen haben ebene Strecken. Der Boden felbft ift durchaus 
aufgeſchwemmtes Land; Steingerölle mit einer dünnen Schichte 
Dammerde bedeckt, bilden Die Sohle der Thäler und Gräben des Bzks. 
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Das Hauptthal zieht fi von ©. gegen N, und wendet ſich 
dann nw., es ift daß der Enns, es erweitert ſich ftellenweife, fo 
3. B. im Landl und bildet den ebenen Landlerboden, bei Reife 
ling, Altenmarkt u. ſ. w. Die bedentenderen Nebenthäler find: das 
Saffıngauthal, weldes vom Bzke. Hieflau aus D. fommt, 
ferner das Schmwalbelthal, das Salzathal ebenfalld aud 
Dften, das Eflingerthal, dad Thal der Buchau aus We— 
ften. In das Salzathal münden fi in der Gmde. Wildalpen im 
N. das Hopfgartentha! mit feinem Seitenthale, dem Holzs- 
apfelthale, dann das Rothwaldthal, von ©. fommen das 
Brunnthal miteinem Teiche, der Brunnboden und die Hin- 
terwildalpe. | 

Der Bzk. Oallenftein ift der größte in ganz Steiermark, und 
hat an Gefanmt = Fläche 1047543 Joch, wovon 80902 5. prdktv. 
und 23852 J. unprodftv. find. 

Der Hauptfluß ift die Enns. Sie fommt aus dem Bzke. 
Hieflau, fließt von ©. g. N. und dann g. W. durch die Gmden. 
Landl, Krippau, Wolfsbahau, Weiffenbah, Altenmarkt und 
Epling, und geht nach Defterreich. Alle andern im Bzke. vor⸗ 
fommenden Gewäſſer münden fih in die Enns. Im D, derfels 
ben find folgende: a) Der Schwalbelthal: oder fainbadı, er 
entfpringt in dem gleichnamigen Thale an der Falten Mauer, fließt 
von O. g. W., nimmt den Seebad auf und fällt bei Lainbach 
in die Ennd ; b) die Salza, fie firömt aus dem Bzke. Zell, 
fließt g. W., wendet ſich dann g. SW. und vereinigt fich im 
der Gmde. Krippau bei dem Steinbrudie mit der Enns. Während 
ihres bedeutend langen Laufes in diefem Bzfe. nimmt fie eine Menge 
Bäche auf, nämlich in der Gmde. Wildalpe die Rothlaffing, 
die im Nothwald am Abhange der Kräuterin entfpringt, den Hol z— 
apfelthalbad, der im gleichbenannten Thale entfpringt, die 
Feine Laſſing, die im Bzfe. Zell am Zellerbrunn entfpringt, den 
Brunnfeebadh, der aus dem Brunfee fommt, den Seifen: 
bach, der von der Hinter- Wildalpe fommt, aus der Bereinigung 
des Hinter- Wildalpner und des an der Pofchhöhe entfprin= 
genden Siebenfecbaceg entitcht, und den Schreierbad 
aufnimmt. Ferner vereinigt fidy mit der Salza in der Gmde. Gams 
der Gamſerbach, der im Goßfogl entfpringt, gegen W. fließt 
und fehr reißend ift, endlich der Mandlingbach, er fommt aus 
Defterreich, fließt g. SW. und mündet fich bei der Erzhalden in 
der Gmde. Palfau; e) der Eßlingbach, er entipringt zwifchen 
der Efling » und Kreufteralpe,, fließt von D. n. W., und fällt 
bei Eplinghof in die Enns; d) das Haimbachel fommt von 
der Elingalpe in der Gmde, Efling, fließt g. ©. und geht bei 
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der Hainbachmühle in die Enns; e) der Seebad, entfpringt 
an der Voralpe in der Gmde, Efling, und vereinigt fich auch hier 
mit der Enns, endlich f) der Frenzbach entfpringt gleichfalls 
in der Gmde. Epling am Schneiderfogel, macht eine Strede die 
Gränze des Landes, und fällt an diefer in die Enns. Bon Weiten 
fommen in die Ennd: a) Der Thamiſchbach, er entipringt am 
Thamiſchbachthurm in der Gmde. Landl, fließt von ©. g. N., 
nimmt den vom kleinen Buchftein aus Welten fommenden Diühl: . 
bad auf, und fällt bei Reifling in die Enns; b) der Wolfe- 
bach, entfpringt in der Gmde. Wolfsbachau und mündet ſich aud) 
dort in die Enns; c) der Weiſſenbach, er entiteht aus der 
Bereinigung des Erb» und Buchauer-Baches, und ergießt ſich 
bei der Ennebrüde in der Gmde. Weiſſenbach in die Enns. Der 
Erbbad) entfpringt im Reiflinger = Biertel am Erb, der Buch: 
auerbach fommt von der Admonter= Buchau, beide fließen nördf. 
und vereinigen fich in der Gmde. Et. Gallen. In den Erbbad) er: 
gießt fih der Schindelgrabenbacd, welcher im hinteren Schin- 
delgraben am Fuße des Fleinen und großen Natterriedls entfpringt 
und füdl. fließt. In den Buchauerbach ergießt fich der am Marcheck 
entipringende Spitzenbach. d) Der Lauſſabach. Er entfpringt 
in der Gmbde. Spital am Pyrn in Defterreich, ſcheidet in einer 
Länge von 5 Stunden Defterreidy von Steiermarf, und fällt bei 
Altenmarkt in die Enns. Mit ihm vereinigt fich der Sägerbad, 
der Pölzalmbach, der auf ber Pölzalm am Marefgebirge ent= 
ſteht, zuerft weftlich dann nörel. fließt, und den im Rutſcher ent= 
fpringenden Hundsgrabenbad, aufnimmt, und endlich noch 
ein Feiner unbenannter Gebirgsbad). 

Sämmtliche Wäffer haben fehr tief eingefchnittene Betten zwi- 
fihen fteilen Ufern, daber fie auch im Allgemeinen felten Ueber: 
ſchwemmungen veranlaffen können. Ein bedeutendes Hochwalffer 
war i. 3. 1736. Der gerichtlid; erhobene Schade an den Waffer- 
werfen betrug über 100000 fl. 

Bon den Straßen des Bzks, ift die wichtigfte die Kommer— 
zial-Poſtſtraße, die Leoben mit Steier und Linz verbindet. Diefe 
Straße ziebt fi von der Gränze mit dem Bzfe. Hieflau immer 
neben der Enns fort, bis an die öfterr, Gränze in Frenz. Von ihr 
trennen ſich mehrere andere. Bei Lainbach zieht fich eine Geiten- 
raße nördl, und dann öftl. über den Rapdftattberg nad 
Gams; und entlang der Salza am linfen Ufer nah Mandling in 
Defterreih. Sie führt in ihrer Fortfeßung in die Eifen betrieb- 
famen Mfte. Purgftall, Scheibb3 und Gößling in Oefterr,, 
daher fie auch die Unteröfterreicher Eifen= oder Dreimärfter-Straße 
genannt wird. Bon bdiefer trennt ſich neuerdings in der Palfau 
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auf der Erzhalden wieder eine Straße am linken Ufer ber 
Salza fortlaufend nach Weichfelboden und Mariazell. Eine zweite 
Straße trennt ſich in Reifling bei dem Einfluffe der Salza in die 
Enns von der Poftftraße, und führt am rechten Salza-Ufer bie 
in die Palfau, wo fie ſich mit der Dreimärkter = Eifenftraße ver— 
bindet. Ferner zieht von der Kommerzial- Straße gegen Dften in 
Reifling die neue Straße einerfeitd über den lebergang nad 
Landl, andererfeitd über dad Erb nad St. Gallen. In W. trennt 
fi) von der Hptitraße die Bzfeftraße über Weiſſenbach, St. Gal- 
len und die Buchau nach Admont, die Verbindung mit dem 
Ennsthale herftellend.. In Altenmarkt theilt fidy wieder die Straße 
nad) W. über die Enns nach Windifchgarften, und endlich an der 
öfterr. Gränze durch die obere Lauffa für leichtes Fuhrmwerf nach 
Spital am Pyrn in Defterreih. Sämmtliche genannte Straßen 
ſammt Brücken werden von der kak. Innerberger Hauptgewerffchaft *) 
hergehalten, wofür fie in Frenz eine Straßen- und Brückenmauth, 
und in Palfau eine Wegmauh bezieht **).- 

*) Unter diefer Firma verfteht man jene große Eifengewerkichaft, die gegen» 
wartig zum größten Theil dem Aerario ‚gehört, fih mit ausgedehnten 
Berg » Hütten und HÖammerbetrieb befchaftigt, und deren Hauptfig im 
Bzke. Eifenerz if, wo auch darüber ein Mehreres erwahnt werden wird, 

*#) Leber ‚die verfrbiedenen Verhältniſſe, bezüglich auf die Straßen - Herhal- 
fung, dürfen folgende Notizen erwahnenswerth fein. Laut Amtsordnung 
im Innerberge v.%. 1567 ift der Weg von Eifenerz bis zur StadsSteier 
vorher aus den Innerberger = Amtigefalen, vom genannten Jahre an 
aber nur bis nah Frenz, bis wohin ſich das herzogliche Gebiet erftredte, 
von obigen Gefallen bergehalten worden. Die nahen Berührungen des 
Eiſenbergwerkes zu Eifenerz mit den öfterr. Hammergmwefchftn. und Kleins 
fdmieden machten aber aud) die Herhaltung des weitern Weges von Frenz 
bis Steier nothwendig. Es wurde daher zwiichen dem damals in Steiers 
mark regierender Erzh. Earl, und feinem Bruder Kaif. Marmilian II. 
und Erzh. v. Defterr., wie e3 aus einer Kameral- Verordnung v. 29. 
Nov. 1569 erfichtlich ift, eine Konvention geſchloſſen, vermöge welcher 
dieſe Strecke von Frenzy bis Steier von der Gifenobmannicaft in Defter« 
reich herguhalten-übernommen wurde, auch mußten die Unterthanen beider 
under hierzu robothen. Zu jener Zeitmag auch eine Gränzmauth für Tran 
ſito-Waaren in. Frenz beftanden fein, Unter Ferdinand dem II. fam i. J. 
1625 die hptgkſchftl. Union (ſieh Bst. Eifenerz) ju Stande, und laut der 
Damals errichteten Kapitulation wurden der Hptakicft. fowohl der Re— 
hen zu Hieflau (Bzk. Hieflau), Reifling und Palfau als auch die der 
Eıifenindufttie und zum Eiſendetkehr dienende Straße wahrfheinlih in 
Pace uberlaffen. Unter diefen find nicht nur jene Straßen, welde une 
mittelbar von und zu diefen drei Rechen fuhren, fondern au die Straßen 
von Eifenerz bis Stadt Steier begriffen, denn eben diefe gehörte befons 
ders zu dem Eiſenhandlungsweſen. Die uber diefe Uebernahme von der 
Hptatichft. ausgeftelte Verbindungs-Urkunde lehret, daß der Landesfürſt 
derfelben die drei Rechen fammt Apertinentien in Folge rines errichteten 


Inventariums gegen Nachlaß von 12 fr. Mauth oder Frohn, von jedem 
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Die gewöhnliche Witterung in dieſem Bzke. ift im 
Durchſchnitte rauh, doch weder zu trocken, noch äuch zu feucht, 
in einigen geſchützten Gegenden iſt das Klima fogar gemäßigt und 
milde. Das Frühjahr beginnt mit April, der Sommer gegen Mitte 
uni, der Herbft mit Ende Auguft und der Winter im November. 
Sm April, oft noch im Mai find ftarfe Fröfte, mandymal fogar 
Schnee, die Sommer find meiftens fühl. Die große Menge Schnee 
auf den hohen, fteilen Bergen verurfacht häufig Yavinen, von des 
nen aber vorzüglicdy die Gmde. Wildalpe heimgefucht wird. 

An Naturproduften aus dem Mineralretche fommen im 
Bezirke vor: Braun= und Thoneifenftein in Wildalpe, 


Zentner des bei der Wurzen (Eryberg) aufzubringenden Koheifens als 
ein Hulfsmittel eingeantwortet und übergeben babe, Der ‚Ertract aus dem 
Hauptinventar anno 1625 beftätiget die zwei oben angeführten Umftände 
a) daß vordem die Straße der Frage von dem Landesfürften unmittelbar 
bergehalten, und b) daß durch die Uebergabe der Rechen !die Straße der 
Hptgkichft. übergeben worden fei. Diefer Bertrag dauerte zwar nur ſechs 
Jahre, wurde aber im J. 1632 erneuert und i. J. 1638 übernahm die 
Hptgkſchft. die Rechen völlig in Bewirthſchaftung und hiermit auch die 
Straßen. Kaifer Ferdinand hat im der Uebernahms = Urkunde zu erfennen 
gegeben, daß die Hptgkſchft. ein großes Dpfer gebracht habe, was ſich 
auch bald beſtätigte, da in den Jahren 1641, 1675 und 1630 außerore 
dentlihe Hohmwaffer, Rechen, Brücken und Straßen fehr ſtark beſchä— 
digten, deren Wiederaufbau-mehrere hundert Tauſend Gulden koſtete. 
J. 3. 1728 forderte das Dberfammergrafenamt die Hptgkſchft. auf, das 
Anſuchen um einen Beitrag zur Erhaltung der Straße von Gifenerz bis 
Steier anzubringen, worüber ihr zur nöthigen Wegreparatur eine Aus— 
hülfe durch Roboth bewilliget wurde. 3. 3. 1750 wurden auf der ſchon 
beftandenen Kommerzialftraße von Graz nah Steier Poftkurfe eröffnet, 
und in Vordernberg, Eifenerz, Hieflau, Altenmarkt u. f. w. Poft-Stas 
tionen beſtimmt. ‘Der Poftenlauf begann an 1. Mai 1751. 3. 3. 1784 
hat Kaifer Joſeph verordnet, daß alle Beiträge, welde die Gewerken 
zur Herftellung der Strafen ab aerario montano geniefen, eingezo— 
gen, und die dießfälligen Beiträge an der Frohn nachgefehen werden ſol— 
len. Zugleih wurde die Erklarung von der Hptakichft. abgefordert, auf 
was für eine Art fie die dem Uerario gehörigen Keen fammt den dazu 
gehörigen Realitäten bei aufdörender Rechen-Beihülfe gegen Herabfesung 
der Krohn zu übernehmen, und was fie dem Aerario dafür zu vergüten 
gedente. Die Hptgkſchft. übernahm die Realitäten käuflich, die Rechen 
wurden ihr unentgeldlich überlafen. Die bisher beftandene Maufh wurde 
als Frohn regylirt, und die Beihülfe zur Erhaltung der Rechen und 
Straßen eingezogen, dafür aber in der Folge eine Mauth in Frenz und 
Sieflau bewilliget. Die Straße von Lainbach durch Palfau und Mandling 
haben vorher die öfterr. Hammergewerfen von Lunz, Scheibbs, Sollenſtein 
u.f.w,, welde fie am ſtärkſten benusten, erhalten, und eine Mauth 
in Mandling bezogen. Beil fich jedoch: diefe wegen der ſtarken Einbuße 
befchiwerten, wurde es durch höhere Vermittlung i. 3. 1811 dahin gebracht, 
daß auch dieſe Straße von der Hptgichft. gegen die bereits erwähnte Mauths 
entrichtung in der Palfau erhalten wird. 
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Kreide ebendafeldft, Mergel und Gips in St. Gallen, vio- 
Iett und blauer Fluß in St. Gallen und Unterlauffa, braun 
grauer Murazit im Landl, Horn= und Feuerfteine in der 
Gams und Torf bei St. Gallen. An Verfteinerungen ift diefer 
Bzk. befonders reich, es finden ſich Amoniten, Turitellen, Neriten, 
Gariten in Gams, Dftraciten in Neifling und Weiſſenbach, Bulli- 
ten in Wildalpe. Das Pflanzenreich biethet alle jene Wald- 
und Alpengewädjfe dar, weldye gewöhnlich in Regionen von fol= 
cher geographifcher Lage und Gebirgsformation wie fie dem Bzke. 
Gallenftein eigen find, angetroffen werden. Aus dem Thierreiche 
finden ſich insbefondere alle Gattungen von Wild der hohen und 
niederen Jagd. In den Bächen gibt ed Forellen, in der Salza 
Aeſche, in der Enns Huchen und in den Zeichen und Geen 
Salmlinge und Lachsforellen. 

Die Zahl der Einw. war mit bem Beginnen des J. 1837, 
5986 Seelen, nämlich 2854 ded männl. u. 3132 des weibl. Ges 
fchlechts. In Rückſicht auf die Befhäftigung *) finden fid 
im Bezirfe 9 Geiftl., 24 Beamte, 810 Gew. Treibende, 12 Handel 
Treibende und 4160 Landw. und Viehzucht Treibende. In der Ge— 
fammt:Bevlfg. fommen 15 Adelige vor. Diefe durchaus fatholifche 
Population bewohnt 2 Märfte, 11 Drtfchaften, 1055 H., bil: 
det 1148 Whptn., und ift ſämmtlich der Hfchft. Sallenftein unter- 
thänig. Die Einw. befchäftigen fih mit Aderbau und Viehzucht 
und verfchaffen ſich Nebenverdienfte durch die Holz« und Kohlars 
beit und durch das Fuhrwerk. Der Menfchenfchlag ift fräftig und 
gefund, bie fchönften und zugleich gefündeften find in Wildalpen. 
In Weiffenbach längs des Gränzgebirges mit Admont finden ſich 
viele Kröpfe und Spuren von Gretinismusd. Die Bew. find im All: 
gemeinen gutmüthig, in ihren Sitten einfach, dabei arm, im eigent- 
lichen Sinne religiös und größtentheils im unbedingten Gehorfam 
*) Mie ſchon früher erwahnt, wurde für die Bike. der Bevölkerungsftand 

nach der Belchaftigung erhoben, und in 5 Rubriken gebradt. 1. Geiſt— 
liche. Hierunter find begriffen die Religionslehrer und Geelforger aller 
Konfeffionen, Geiftliche mit höhern Weihen, ‚Kloftergeiftliche, Kleriker, 
Nepizen. ıc. 2. Beamte, dazu werden gezählt ale öffentlichen und 
Privat: Beamte, diefe mögen bei Herrfchaftse Mauths oder andern Ämtern 
bei Fabriken oder Werken dienen. 3. Gewerbtreibende. Hierzu ges 
hören die Beſitzer von Gewerben, ihre Gefellen, Lehrlinge und ſouſtigen 
Mitarbeiter, Künſtler, Kunftzöalinge, Gewerten, Knapven, Hütten 
und Hammerarbeiter. 4. Sandeltreibende. Begreift die Großbänd: 
ler, Kaufleute und Kramer. 5. Landwirthſchaft und Vieh— 
sucht treibende. Hierunter find verftanden alle Befiger von Bauern 
gütern, die Käuſchler, die mitarbeitenden (über 15 Jahr alten) Familien⸗ 


glieder, alle andern männlichen und weiblichen Dienſtbothen, und die 
Holzknechte. 
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gegen ihre Vorgefebten. Die zerftreuten Befigungen und bie weiten 
Entfernungen geftatten den Schulbefuch bei vielen Kindern nicht, 
daher ein großer Theil weder lefen noch fchreiben Fan. Grobe 
Lafter find nicht häufig. Wilddieberei wird für fein Vergehen ge— 
halten, und die große Zahl unehelicyer Kinder find das Ergebniß 
des in diefen Gegenden, wegen Mangeld an Raum nothwendigen 
Zufammenmwohnens beider Gefchlechter, und mitunter auch Folgen 
des Alpenbefuches. Uebrigens ift der hiefige Bewohner mehr Defters 
reicher als Steiermärfer; Kleidung, Sprache und Gewohnheiten 
laffen die Nähe und vielfältige Berührung mit Defterreidy ftarf 
bemerfen. An abgewürdigten Feiertagen geht der Kandmann in die 
Kirche, macht fonftige Gänge auswärts, oder befchäftiget fich mit 
häuslichen Arbeiten, Viele zur befjeren Einficht Gelangten, arbeiten 
auch außer dem Haufe. Die Dienjtbothen find an diefen Tagen 
fchwer zur Arbeit zu bringen, fie gehen dem Spiele nad, befuchen 
die Dirnen auf den Alpen, oder bringen die Zeit mit Wildfchießen 
bin. Befondere Gebräuche beftehen. hier wenige, Bei Hochzeiten 
fammelt die Braut (gewöhnlich aber nur im Käufchler= und Tage 
löhnerftande) in der Zwifchenzeit bis zum Trauungetage in der Ge— 
gend herum eine Hochzeitöfteuer mit einem anderen Weibe ald Weg— 
weiferin, wobei fie meiftend Geld ald Gefchenf erhält. Hptgkſchftl. 
Arbeiter dürfen in Folge einer Diepenfation ihre Hochzeiten an 
Sonntagen halten, damit die Werfsarbeiten nicht geftört werden. 
Zu den Lieblingsfpielen gehören Kegel = felten Kartenfpiel, der Tanz, 
das Scheiben= und Eisfchießen. Vorurtheile und Aberglauben gibt 
es allerlei, darunter gehört der Gebrauch, daß in vielen Bauers- 
häufern an Donnerdtagen Abends nicht gefponnen und an Freitas 
gen nicht gewaſchen werden darf. Die Priefter des Bzks., durchaus 
Gtiftögeiftliche yon der Benediftiner- Abtei Admont, find mit der 
Aufklärung und dem Religion = Unterrichte befliffen. Weniger gut 
ift die Gegend mit Schullehrern verfehen. Ihr Gehalt ift fehr ge= 
ring, fie find deßhalb zugleich Kirchendiener und beziehen in 
diefer Eigenfchaft nebft dem Schufgelde die Stollargebühren und 
Getreidefammlungen, auch fuchen fie fich durch Tanzmuſik bei Hoch— 
zeiten u. dgl. einen Nebenverdienft. Wie fehr dieſes dem Anſehen 
und dem Stande eines öffentlichen Lehrers nachtheilig fein muß, ift 
einleuchtend. 

Die ftarfe, angeftrengte Arbeit bei den Hammerwerken erzeugt bei 
deren Arbeitern vorherrfchende Gebrechlichfeit. Die meiften vor: 
fommenden Sranfheiten find Entzündungen befonders in den 
Bruftorganen und Wafferfuchten. Außer diefen find es auch noch 
Schlagflüße und Abzehrungen, woran die Mehrzahl ftirbt. Bei 
Kindern finden fih häufig Fraifen. An der Cholera erfranfte 
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Niemand. Für die Blatternimpfung wird das Landvolf von Jahr 
zu Jahr empfänglicher, nur in der (Smde. Wildalpe findet fie noch 
bedeutende Hinderniffe. 
Die vorher angeführte, pdktve. Oberfläche zerfällt nach der 
Eintheilung des Katafterg, in 
37434 Joch Egartern. 
2724 — Wieſen. 


664 — Gärten. 
867 — Hutweiden. 
36433 — Alpen. 
696166 — Waldungen. 
1504 — Wieſen mit Obſtbäumen. 
90% — Bau-⸗Area. 


Die zu landwirthſchaftlichen Zwecken verwendbare pdktve. Bo⸗ 
denfläche theilt ſich in 72233 Zoch Dom.- und 8668 Jod Ruſt.⸗ 
Gründe, jene werden von 1, dieſe von 644 Beſitzern bewirth— 
fchaftet. Diefe leßtern find: 119 Ganz, 20 Dreiviertel-, 45 Halb- 
und 128 Biertelbauern, und 332 Käuſchler. 

Der Boden der nußbaren Oberfläche befteht, wie 
erwähnt, aus Sand und Steingeröllen mit einer dünnen, mageren 
Schichte von Dammerde bedeckt, daher auch nur der ausdauernde 
Fleiß des Landmannes und die gehörige Zugabe von Dünger dem— 
felben eine färgliche Erndte abzugewinnen vermögen. Der Bemohs 
ner, durch die climatifchen Berhältniffe und feine Armuth nieder- 
gedrückt, fann daher auf den ©etreidebau, der fich felten Iohnt, 

nichts verwenden, er richtet fein Augenmerf auf die ‚Viehzucht. 
Der größere Theil der Wirthfchaften hat im -Durchfchnitte eine 
Ausdehnung von 10— 20 God, nur wenige in den beffer geleges 
nen Gegenden Palfau, Landl, St. Gallen haben mehr Grund- 
ſtücke. Man baut gewöhnlich Weizen, Korn, Hafer und etwas 
Gerfte. Ad Dünger benüßt man die Graßftreu aus den. 
Stallungen, die man meiftene in denfelben anhäufen läßt, und fie 
erft zur Zeit der Düngung auf die Felder führt. Um mit dem Dün— 
ger auszureichen, hat man hier einen dreijährigen Turnus einge= 
führt. Man theilt nämlic) ben gefammten Boden in drei Theile, 
wovon man den einen Theil mit Winter Getreide, den andern 
mit Sommer: Getreide bebaut und den dritten ald Wiefengrund 
liegen läßt. Gedüngt wird jenes Feld, worauf Weizen oder Korn 
gefäet: wird, Im Frühjahre baut man als erfte Frucht in die 
Egarte Hafer, im Herbfte Korn oder Weizen, und dann läßt man 
es wieder zum Graswuchſe. Man düngt bier durdyaus im Frübjahre. 
Die Düngung im Herbfte wäre allerdings beffer, weil die Winter: 
näffe den Dünger beffer auslaugt, allein weil das Vieh über Som: 
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mer auf den Alpen ift, fo hat man im Herbite feinen frifchen Dün- 
ger, und dann find faft alle Felder auf fteilen Bergabhängen, wo 
im Winter wenig Schnee liegen bleibt, ed würde daher der Düne 
ger nuglos ausfrieren. Dreſchmaſchinen hat man bier nicht. Die 
Duantität der gefechfeten Getreidarten ift beim Weizen und Korn 
der dreifache, beim Hafer der vier= und fünffache Same. Die Ges 
fammtfehfung i. 3. beträgt 31423 Mg. W. Weizen, 87 Me. ©. 
Weizen, 44563 Ms. W. Korn, 750 Ms. ©. Korn, 13052 Me. 
Hafer, 58133 Zt. Weizenftroh, 104153 Zt. Kornftroh und 130524 
Zt. Haferfiroh. Bon Wurzels und Knollengewädhfen baut 
. man Erdäpfel, Rüben u. dgl. erftere theild mit Händen, bei 
größeren Befigern aber mit Pferden und Pflügen, ferner aud) 
etwas Erbfen, Bohnen, Flachs, Hanf, u. dgl. Die Wie— 
fen werden felten gedüngt, da man mit dem Dünger faum für 
den Getreivebau ausreicht, und weil die Gründe fandig find, fo ift 
auch feine Begipfuug im Gebrauche. Die Zeit der Heuerndte ift um 
die Mitte Juni, die des Grummets Anfangs September, und die 
des fauern Heues, da diefe Wiefen nur einmähdig find, mit Ende 
Sul. Nach der Grummetfehfung treibt man dad von den Alpen 
zu Haufe gefommene Rind» und Schafvieh auf die Wiefen zum Ab» 
weiden. An Wiefenproduften gewinnt man jührlicd) 34534 Zt. füßes 
und 146441 Zt. gemijchtes Heu, 95893 Zt. füßes und 227 Zt. 
gem. Grummet. Nebft diefen Futtergewächfen baut man auch etwas 
Klee. Garten- und Dbfibau ift nicht allgemein im ‚Bes 
triebe. Das Klima ift hierzu nicht aller Drten milde genug, doch 
in einigen wärmeren Gegenden 3. B. Landl, Palfau findet man 
Dbft, fogar veredelted, welches ſowohl im friſchen als getrockneten 
Zuftande verfauft wird, 

Die Gefammtflädye ver Waldungen in diefem Bzke. beträgt 
69460 Sody 1513 I K., wovon aber nur 1593 J. 4266 TR, 
eigenthümlich den Bzks. Infaffen gehören, die übrige fläche 
von 67867 5. 10865 IR. gehöret dem Stifte Admont, als 
Befiger der Hichft. Gallenftein, und ift durchaus ruftifal. Diefe 
legtern Waldungen find theild Genuß: und Beftand- Wälder, 
woraus nämlich die Unterthanen ihr Holz zum Hausbedarfe und 
zur Verfohlung gegen Stodzind beziehen, theild VBerlaß-Wäl- 
der, d. i. ſolche welche die Hptgkichft. in Folge beftehender Ber- 
träge benügt *), nur ein Fleiner Theil davon ift für den Holzre- 


*) Diefer unfteigerliche Vertrag, welcher zwifchen dem Stifte Admon? 
und der Hptgfchft. i. 3. 1625 gefchloffen wurde, berechtigte letztere ges 
gen den Erlag von jährlichen 300 fl. das Holz aus den hftil. Gallenſtei⸗ 
ner Waldungen zu beziehen. Diefe Verbindlichkeit des Stiftes Admont 
wurde in neuerer Zeit aufgehoben. Es wurde namlich im 3. 1834 wes 


174 


chen in Reifling refervirt. Der größte Theil der Waldungen in 
biefem Bzke. find Nadelmwälder. Laubholz ift in geringer Menge 
vorhanden. In den erfteren find Tannen und Färdhen vorherrfchend. 
Zur Aufficht und gefammten Waldfultur beftehen ein eigenes 
Waldamt in Et. Gallen und Waldbereitungen in Wildalyen, Reif: 
ling und Palfau, welche, da die Hptgkſchft. faft durchgängig die 
Wälder benügt, auch unter der hptgkſchftl. Direktion ftehen. In 
den Unterthanswaldungen wird, um etwas Fläche zum Getreides 
bau und zur Viehweide zu gewinnen, mitunter auch gebrändet, und 
das abgeaftete Stangenholz verkauft. Das bier feit undenflichen 
Zeiten in den Wältern geftattete Unterftocden oder Ansplen- 
tern der ftärferen und fchönften Bäume zu Bau- und Sägeholz 
u. ſ. w.; die für jeten einzelnen Unterthan ertheilte Erlaubniß, in 
fo ferne er fid nur durch Kohleneinlieferung fein bares Geld zur 
Etenerentrihtung erwerben fann, und feinen männlichen Dienft- 
leuten im Winter Befchäftigung geben will, auf zwei, drei und 
mehr Pläßen zugleich zu fchlägern, dad ohne Rückſicht ftattgefuns 
bene Graßſchnaiten; und das Unterplenteten der fchönften, jungen 
Fichtenftangen: haben die meiften Wälder diefes Bzfed. ihres in Ge— 
birgen höchft wichtigen Schußed beraubt, wodurch den Winden 
ein freierer Spielraum zu den größten Berwüftungen gegeben wurde. 
Diefer üble Zuftand wurde aber um fo fchneller herbeigeführt und 
vergrößert, als der Holzbezug, aus Mangel einer felbft nur appros 
rimativen Ertragsſchätzung, die naturgemäße Reproduction weit 
überfcjrftten hat, wie es die nun durch die Eifenwerfe - Direktion 
im Eifenerz verordnete Wälderſchätzung flar darftellt. Ein weiterer, 
nicht zu überfehender Uebelftand ift die ſchlechte Kohlungsmanipu— 
lation bei denjenigen Bauern oder Käufchlern, die ſich mit Holz» 
fehlägerung und Berfohlung befaffen, und Faßler genannt wer- 
den. Diefen ift, weil fie die Arbeit nach der Zahl der in das Kohl 
werf eingelegten Kub. Klftr. Holz im Gedinge baben, vorzüglich 
darum zu thun, gefchmwind zu verfohlen, und es wird die Verkoh— 
lung daher auch mit einer höchft tadelnswerthen Schnelligfeit vor= 
genommen. Die Kohlen werden viel fchlechter und minder ausgie— 
big, und der Einrieb bei dem Transporte fällt viel größer aus. 
Um nun aber für die Zufunft doc, einigermaßen dem Uebel Ein- 


gen entfiandener Differenzen am 21. März durch eine Hof-Kommiſſion 
ein Vergleich abgefchloffen,, nah welchem die Stift Admonter Walder 
der k. k. Hptgkichft. zur ausfchließlichen Benüsung verbleiben, diefe dar 
gegen dem Stifte Admont für jede Kubit-Klftr. Kohlen» oder Brenns 
holz einen Stockzins von 36 Er. C. M. und für ſämmtiiches Bau» Gager 
und Zeugholz ein jährlihes Avertum von 1000 fl. C. M. bezahlt, übers 
dieß aber auch einen, dem ftattfindenden Holzbezuge entfprechenden Beitrag 
an der Grundfteuer zu tragen verpflichtet ift. 


* 
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halt zu thun, dem nicht gewaltfam geftenert werden fan, hat man 
nebft Verminderung ded Bedarfes durch Auflaffung von bptgfchfil. 
Hämmern, vorzüglich auf die Holznachzucht Bedadıt genommen. 
Mar errichtete in der Gmde. Dberreit Waldſamen-Sammlungs— 
Anftalten,, bebaute viele Strecken mit Schwarzföhren, und be— 
rücfichtigte bei den Befamungen vorzüglich Klima und Dertlicye 
feit in Bezug der angebauten Holzgattungen. Die Gefanmtfunme 
der in diefem Bzke. erzeugten Kohlen beträgt im Sahre 120 big 
125000 3. F., wovon in der Gmde. Wildalpe allein 38 bis 40000 
Faß erzeugt werden. | 

Bon Hausthieren find dad Horn= und Schafvieh und die 
Schweine Geyenftände der landwirthfchft. Viehzucht. Der Vieh⸗ 
ftand in diefem Bzke. ift 160 Pferde (130 Hgſten. 4 Stutt., 26 
MWall.), 522 Dchfen, 2623 Kühe, 1445 Std. Jungvieh, 1688 
Schafe und 505 Schweine. Ueber Winter hält man diefe Thiere 
im Stalle, im Gommer treibt man fle auf die Alpen zur Weide, 
Der hier allgemein beliebte Hornviehfchlag ift der des Gebirgsvie— 
hes, von mittelmäßiger Größe, und wegen bed Umftandes, daß 
mit demfelben der Handel in das benachbarte Defterreich getrieben 
wird, mo man die weißgraue Gattung liebt, auch von dieſer 
Farbe. Die hierortigen Schafe find Gebirgsfchafe und werden 
vorzugsmeife nur von Holzleuten und Käufchlern gehalten. Im 
Sommer läßt man fie unter Aufficht weiden. Ziegen zu halten 
ift der MWaldfultur wegen verbothen. Da die Pferde hier in den 
Gebirgsgegenden und auf fchlechten Wegen benützt werden, fo ift 
deren Schlag mehr Flein. Vom Federvieh werden nur die Hühs 
ner der Eier wegen gezüchtet. Bienenzucht iſt unbedeutend, doch 
wird fie an einigen Orten befonderd in der Gmde. Wildalpe, mit 
vielem Fleiße betrieben. Die gewöhnlichften Krankheiten bei dem 
Hornvich find Lungenentzündungen und Löferdürre, bei den Pfer- 
den Kolifen, bei den Ziegen Krätzen, und bei den Schweinen 
Finnen. Diefe Krankheiten entftehen befonders durch fchlechtes 
Futter, ftarfen Gebrauch, zu frühe Tränfung nad Erhigung, 
durch Unreinlichfeit und Mangel an Waffer auf ven Alpen in tro= 
denen Sommern. Die im Bzke. vorfommenden Dchfenalpen, wohin 
nebft den Dchfen und dem Jungvieh der Bzksinſaſſen auch noch 
fremdes Vieh getrieben wird, gehören alle dem Stifte Admont. 
Ein großer Theil diefer Alpen befteht in fogenannten tran s— 
feriblen Alpen, welche gegen alle Regeln der Holzzucht, von. 
einem Holzfchlag auf den andern verlegt, und fo lange als Weide 
benüßt werden, bis das Holz durch natürliche Befamung nachgewach⸗ 
fen ift. Die angeführten Urfachen, die den Landmann nöthigen Fuhr⸗ 
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vieh zu halten, treten leider in biefem Bzke. befonders häufig eis, 
daher man auch dasfelbe in fehr vielen Wirthfchaften finder. 

. Die Menge der hier erzeugten landw. Produfte ift 
zu gering, um den Bedarf damit zu deden, man muß daher von 
jeder Gattung faufen. Das Getreide bezieht man größtentheils aus 
Defterreich von Waidhofen, Purgftall, Scyeibbs, das Heu aus dem 
oberen Ennsthale und von Admont. 

Der Bzk. Gallenftein, die Gmde. Wildalpe ausgenommen, 
gehört zur Landwthſchfts-Filiale Hieflau, Wildalpe aber zur 
Fil. Brandhof. 

Von Gew. kommen alle jene vor, welche gewöhnlich auf dem 
Lande ausgeübt werden. Die Gattung und Zahl ihrer Beſitzer iſt 

folgende: 6 Bäcker, 2 Barbiere, 9 Bretterſchneider, 1 Binder, 
1 Brauer, 1 Bohrerfchmid, 1 Brod- und Mehlkändler, 1 Dredhe- 
ler, 4 Fleiſchhauer, 1Färber, 1 Glaſer, 1 Gipshändler, 1 Gips- 
ftampfer, 4 Greißler, 8 Huffchmiede, 3 Hadenfchmiede, 1 Hut— 
macher, 2 Hafner, 1 Hafnergefchirrhändler, 1 Holzhändler, 1 Kürfch- 
ner, 1 Kupferfchmid, 12 Krämer, 1 Lebzelter, 2 Lederer, 14 Mül- 
ler, 1 Daurermeifter, 1 Nagelfchmid, 1 Riemenhändler, 1 Rie— 
mer, 3 Sattler, 13 Schufter, 13 Schneider, 1 Schloffer, 1. Sei- 
ler, 7 Salzhändler, 2 Tiſchler, 4 Wagner, 51 Wirthe, 11 We— 
ber, 1 Uhrmacher, 1 Zimmermeifter. Der Abfat der Erzeugniffe 
diefer Handwerfer iſt lediglich auf den eigenen Verbrauch im Bzke. 
beihränft. An Hammerwerken gibt e8 im Bzke. 1 Privathams 
merwerf in Spitzenbach, Gmde. Bergerviertl, mit 1 Zerrenfeier 
und mit einer Senfenwerks =» Gonceffion, die gegenwärtig nicht aus— 
geübt wird, und die k. k. hptgkfchftl. Werfe nämlich 24 Hammer: 
ſchläge mit 22 Zerren= und 16 Stredfeuern, welche aber, um die 
Kohlen zur Dedung des Bedarfes bei den Eifenfchmelzwerfen zu 
verwenden, i. J. 1837 auf 10 Hammerſchläge mit 19 Feuern res 
ducirt worden find. 

Am Ende des XIII. J. H. beftand auf dem weiten Territos 
rium von Gallenftein nur ee einzige Eifenhammerftätte. Allmähs 
fig vermehrten fie fih auf 26, welche durchaus vom Stifte A d« 
mont begründet, nnd werfverftändigen Anfledlern hintanverfauft - 
wurden. * 

Am unten ſtehenden Orte führt Muchar noch die Namen 
vieler Beſitzer an, die Hämmer in Reifling, Lainbach, Weiſ— 
ſenbach, Landl md St. Gallen vom Stifte Admont kauf— 
rechtlich inne hatten *). 


*) Aeber den Eiſenbetrieb der hieſigen Gegend aus der früheren Zeit und 
über den Handel damit, leſe man die Aufſäße von Muchar in der fteierm, 


Zeitſchrift alte Folge Hft. XI. p. 45. 
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Der Hauptbandelsartifel befteht in Schmiedeifen 
und Stahl, welde in die verjdiedenften Gegenden des Imn— 
und Auslandes, doc; größtentheild.nady Oeſterreich abgefegt wers 
den. Außer diefem ausgebreiteten Eifenverfehre ift auch noch der 
Viehhandel auf dem Viehmarfte zu Et. Gallen im Herbite eines 
jeden Jahres bemerfenswerth. In dem gefammten Handeleverfehre 
find bier die Wiener Maße und Gewichte üblich. Deffentliche oder 
Gmde. » Magazine beftehen hier nicht, wohl aber hptgkſchftl. Ges 
treidefäften zu Weiffenbah, Reifling und Wildalpe, aus wels 
hen die Naturalfafjungen an die bptgfichftl. Arbeiter abgegeben 
werden. Bei der Abgabe bed Getreides aus dieſen Käften ift der 
Ordonanz-Metzen im Gebrauche, welcher um Mtzen. Fleis 
ner ift, als der Wiener. Nebft den früher erwähnten Straßen 
dient indbefondere die Enns zur Zu= und Abfuhr der Viktualien 
und Waaren, vorzüglich des Eifend, Sie wird von Weiſſenbach 
angefangen mit Zillen, bei großem Waffer von 230 bis 260 
Ztnr, Eifenladung befahren, bei fleinem Waffer legt man nur 
160 bie 180 Ztr. auf. Bon Defterreicdh herein ladet man fie mit 
verfchiedenen Getreidegattungen zu 70 bie 90 Ztr. Stromaufwärte 
ziehen an jeder Zille 4 Pferde. Die Treppelwege für die Zugtbiere 
werden ftetd gut erhalten. Sm XV. J. H., ald nody der Eijenvers 
fehr fehr blühend war, und die Kaufleute in Steier Schiffe hatten, 
fol man die Enns bie Reifling befahren haben, was auch. jegt 
noch ohne große Koften gefchehen Fünnte. Das oftmalige Abreißen 
der Treppelmege von Weiffenbach nach Reifling fell die Urfache 
fein, warum man diefen Theil nicht mehr befährt. Man führt im 
Durdhfchnitte jährlich, da die Schifffahrt durch 9 Monate dauert, 
bei 34000 Ztr. Roheifen und bei 15000 Ztr. geſchlagene Waare 
nach Defterreich, und 1900 Dig. Weizen, 4600 Mg. Korn und 
7200 Mg. Hafer von Oeſterreich nad) Steiermarf, Zur Fahrt von 
Weiffenbady nach Weyer (3 Min.) und wieder zurüd brauchen die 
Schiffe 14 Tag. 

Der VDermögenszuftand der Bezirfsinfaffen ift im Allges 
meinen mißlich, denn wenige, ja faft gar feine Familie erbaut ſich 
alles dad, was fie braucht, und zum Erwerbe von baarem Gelde find 
fehr wenig Gelegenheiten vorhanden. Derjenige Befiger, der ſchulden— 
frei ift, fann für wohlhabend gelten. Im Bzke. finden ſich 1Bzks.⸗ 
Kommiffariat, 1 Dekanat, 3 Pfarren, 2 Rofalkuratien, 5 Schulen, 
1 £. £. hptgkfchftl. Hammerverwaltung, 2 bptgfichftl. Hammer:Bers 
wesämter, 1 hptgffhftl. Waldamt, 2 hptgkſchftl. Waldbereitungen, 
1 bptgkichftl. Rechen und Land-Verwaltung, 2 hptgkfchfil. Kaftenver: 
waltungen, 1 BHO 1 Affekuranz » Kommifjariat der 
i. ö.w. F. V. A 

Goth Steiermark, 4, — 12 


178 


Bon Sanitätdperfonen gibt ed 4 Wundärzte, 3 Heb- 
ammen, und 1 Abdedfer, auch mehrere, ungeprüfte Thierärzte. Der 
Bezirk gehört zum Phyſikate Maria Zell, 

Zur Berforgung der Armen beftehen 1 Bürgerfpital, 
und 4 Armeninft. Jene Armen, die im Spitale untergebracht find, 
haben freie Wohnung, die andern haben ihre Unterfunft meiftens 
bei dem Befiter ihrer Geburtsſtätte. Bei der Lebernahme eines 
Haufes bedingen fich die nächften Angehörigen für den Fall ihrer 
Dürftigfeit das Zugeftändniß aus, im Haufe zu wohnen, welches 
man den Heimgang nennt, Diefer wird ohne Widerrede geftat- 
tet, fo daß Außerft felten Klagen über Berweigerungen vorfommen. 

Der Bf. enthält 13 mit den Steuergemeinden gleichnamige 
Konſkriptions-Gmden, über welche alle das Landgericht — 
ſtein die dießfällige Jurisdiktion ausübt. 


1. Steuergemeinde Weiffenbach. 


Die Steuergmde. Weiſſenbach iſt die nweſtlichſte des Bzks. und 
des BrufesKreifes. Sie gränzt g. NW. und R. an die oberöſterr. Gmden. 
Ober- und Unterlauſſa, g. O. an Altenmarkt, Wolfsbachau und 
Bergerviertl, g. SO. an Oberreit, g. S. an St. Gallen, Berger— 
Viertl und Weng (Bzk. Admont im Judenburger Kreiſe), g. SW. und 
W. an Hal (Bzk. Admont). Ihre größte Ausdehnung von W. g. O. iſt 
4880 Klftr. und von N. nach ©. 3850 Klftr. Der Flächeninhalt beträgt 
93764 Joh, davon find 72694 Joch prdtyv. und 1112 Koch unpdtv. Die 
Zahl der Bpzllen. ift 159, die der Gpzllen. 900, 

Diefe Gmde. ift durchaus gebirgig. Die vorzüuglichften Berge in 
derfelben find: Schwarzed, Salderberg, Hocheck, Rothe— 
bruft und Rauchfchober. Hinter dem legten zeigen fich Felsgebirge 
längs der Polzalpe, als: Krenzmaner, Roßkahr und Natterriegl 
gegen die Buchau hin, und bilden die Bzks.- und Kreifesgrange gegen den 
Judenburger Kreis. Das großte Thalift die Pölzalpe von N. nah S 
und von den Seitenthälern find der Polzenbach und das Lauffar 
thal die bedentendften. 

Die in der Gmde. vorfindigen Kuhalpen find meift transferibel, 
d. h. man weidet in Hplzfchlägen, aber nur ſo lange bis das junge 
Holz wieder nachwächſt. Solche Alpen find die Pögalpe für 40 Stüd, 
Potzenbach für 46 Stck., Rothebruſt für 59 Stck., Zwieſel für 47 Std. 
‚und Rutfcher für 47 Std. Kübe, Unter den eben angeführten Kühen find 
auch viele aus andern Gmden. 3. B. aus Oberreith, Lauffa u. f. m. 

An der Weiffenbacher Bruce beginnt die Floß- und Schifffahrt 
auf der Enns. Diefe Brüde wurde fehon am Ende des XII. $.'9- 
erbaut, da die beftehende Verbindung mit Kähnen an diefer uralten 
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Urfarftätte dem ſtarken Verkehre nicht mehr genugte. Das Stift 
Admont bezog ſtatt des altgewohnlichen Urfargeldes mit a. h. Bewilligung 
eine Mauthgebuhr *). Der Weiffenbad treibt in der Gmde. 2 Mauth— 
mühlen **) mit 3 Gängen, 2 Bretterfägen und 5 bptgffchftl. Hammer, 
Der Lauffabacd treibt 1 Säge und 2 bptgkfchftl. Zerrenhämmer. 
Der Hundsgrabenbacd treibt eine Hausmühle. Eine Quellein Weir 
Genbach wird zu einem Fleinen Teiche zum Behufe einer Lobftampfe ge= 
fchwellt. Die in diefer Gmde. durch mehr als 4 Jahrtaufend in Bes 
trieb geftandenen Salzquellen mußten auf Faiferl. Befehl das erfte Dial 
zwifchen den Jahren 1543 — 1550, und als fie wieder hervorbrachen das 
zweite Dal im 3.1648 fo verfchlagen und verdeckt werden, daß man heut 
zu Tage nur noch mehr die Gegenden zeigen fann, wo fie einft mächtig 
bervorfprudelten ***). 

Unter den Fußfteigen verdient jener , der in der Polzalpe uber den 
Seeboben nach Admont, und der vom Hinfteiner durch Weiswaffer nach 
Keichraming in Defterreich gebt, erwahnt zu werden, 

Die einh. Bolfg. war im. 1837, 573 Seelen, darunter 283 ml. und 
290 wbl. Individ. Diefe bewohnen 1Ortſch., 95 H. und bilden 120 Whpt. 
Die Zahl der ruft. Befiger ift 52. 

Die Waldungen, von denen die bedeutendfien der Steingraben, 
Hohed, Tuft, Brandftein, Saldherberg, Königsfattel, 
Marcheck, Rauchſchober, Ennsleithen u. ſ. w. find, gehö— 
ten bis auf 12 I. 6662 Kiftr. alle der Hſchft. Gallenſtein. 

Bei den am Weiffen« und Lauffabach ſtehenden hotgffchftl. Hame 
mern mit 9 Feuern (die bis zum Jahre 1837 beftandene Mehrzahl wurde 
aufgelaffen), welche der Hammerverwaltung in St. Gallen untergeordnet 
find, ift 1 Hammerfchreiber, und bei den hptgkſchftl. Getreidemagaginen 
1 Kaftner, ferner noch ein zweiter Hammerfchreiber bei der Eifenbefor- 
derung am Ennsfluffe angeftellt. 

In der Emde. liegt die einzige Drtfchft. Weiffenbach mit 17 zer» 
fireuten Häuſern am gleichnamigen Bache, 4 St. von St. Gallen, dem 
Sitze der Bezks.⸗Obrigkeit. Die übrigen 78 einzelnen Häufer des Ortes 
liegen in dem Graben an beiden Seiten des Lauffabaches zerftreut. Die 
Ortſchft. ift nach St. Gallen eingepfarrt und eingefchult. Die weiter ent⸗ 


— 





*) Man leſe hierüber bie ſteierm. Zeitfchrift alte Folge XI. Hft. p. 49. 

**) Unter den Mauthmühlen verfieht man folche Mhlm., auf welchen ber Eigenfhüs 
Mer gegen Abnahme bes fogenannten Mauthmaffels auch fremdes Getreide mahlt, 
lum Unterfchicde von den Hausmühlen, wo nur der eigene Hausbedarf gemahlen 
werden barf. Bon beiden entrichtet der Befiger das Mühllaufergeld, von erfteren 
aber noch indbefondere, mie von jebem andern Gewerbe, die Erwerbfiruer. 

“) Ein Mebreres bierüber leſe man bei Muchar in der ſteierm. Zeitichrift, alte 
Folge. XI. Hft. p. 1. u. d. folg, 

⸗ 12 * 
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legenen Pfarre» und Schulfinder haben bei ? Stön. nach St. Gallen. 
Zur Sicherheit gegen Feuersgefahren find in der Gmbde. eine große und 
mehrere Fleine Feuerfprigen, und 2 Wohngebäude find bei der fleierm. 
V. Anft.affefurirt *). 

In Krankheitsfällen benugt man die Aerzte von Gt. Gallen und 
Altenmarkt und die Hebamme der eigenen Emde., welche 30 fl. C. M. 
aus der Bezirkskaſſe bezieht. 


2, Steuergemeinde Altenmarkt. 


Sie liegt nd. von Weiffenbah, und gränzt gegen N. und W. an 
die Gmde. Weiffenbady und Unterlauffa in Defterreich; f. und ö. an 
die Gmde. Wolfsdahau und Efling. Ihre Ausdehnungen find von W. 
9. D. 1042 Klftr. und von N.g. ©. 1668 Klftr., fie enthalt 623 J. 
und 42 Bau- und 220 Gpzllen. Der proktve. Boden beträgt 517, der 
- anpröftve. 106 Joh. Die Gmde. ift gebirgig und waldig, bat aber in 
der Gegend um Altenmarft eine fleine Ebene. Die vorzuglichften Berge 
find: derWiesberg, der Altenmarfter- Schaden, der Enns 
rain und der Hainbadftein. 

Am Frenzbache liegt 1 Mahlm. Ueber die Enns fuhrt eine Bruce 
in die Lauffa. 

Bon Fußfteigen verdient der Frenzweg Erwähnung, er ift theile 
weife fahrbar, beginnt bei der Frenzmauth und fuhrt durch den Frenze 
graben nach Hollenftein. Die Zahl der Einw. war im $. 1837, 194, 
darunter 89 Männer und 105 Weiber. Sie bewohnen einen Mkt, 33 
Häuſer und bilden 43 Whnpt. Dominifal-Befiger ift 1, Ruftifaliften 
find 26. 

Die Gmde. enthalt den munizipalen Marft Altenmarkt, 
1 Std. von St. Gallen, 14 Poft von Hieflau und 14 Poft von Weyer 
entfernt. Er liegt unter dem 320 19° 28” der Lange und 470 43° 25° der 
Breite an der Poftfiraße nach Steier am rechten, hoben Ennsufer, 
4 Std. von der Gränze mit Defterreih. Die Fleine Ebene um den 
Met. herum ift lauter Schottergrund , daher trotz aller angewendeten 
Mühe ziemlich unfruchtbar. 

"Der Markt befteht aus 22 beifammen liegenden Haufern, die ubris 
gen 11 find bis auf eine Entfernung von 4 Std. zerftreut. Hier ift 
der Sitz einer Lofalfuratie unter dem Defanate von St. Gallen, 
wozu die Gmden. Altenmarft, Eßling, der vordere Lauffa- 
badhgraben und der Frenzgraben eingepfarrt find, welche beide 


*) Die Angaben über bie in jeber Drtfchaft bei ber i. ö. m. 3. V. Anft. affefurirte 
Gebäudezahl wurde durch die Kommiffariate diefer Anftalt mit Schluße 1836 
behoben, 
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legte Gräben zu den Diſtrikts- Kommiffariaten Großraming und 
Weyer in Defterreich gehören. Die entiegendften haben bei 3 Std. 
zur Lokalie. Der bier angeftellte Vikar bezieht feinen ganzen Unterhalt 
von dem Stifte Admont, welches Patron und Vogtei ſowohl diefer Los 
falie als aller Seelforgftationen im ganzen Bezirke ift. Sammtliche 
Priefter find aus dem Stifte Admont, und beziehen nebft baren Geld» 
beträgen auch Zehende u. dgl. Das Kapitals = Vermögen der Pfarre bes 
fteht in 599 fl. 43 fr. 3 uf. W. W. *). 

Die Zahl der Geb. betragt aus dem Durchfchnitte der Iegten 10 
Fahre 31, darunter 21 ebeliche und 10 uncheliche Kinder. Ordentliche 
Saufbucher beftchen .erft feit 1786, dem Jahre der Örundung ‚diefer Ku— 
ratie. Die Zahl der Getrauten ift jährl. 4, und die der Geft. 25 nach 
obigem Durchſchnitte. Wegen gar zu großer Entfernung ‚der einzelnen 
eingepfarrten Omden. geht der Kurat manchmal in diefelbe, um Chris 
ftentehre zu halten. Im Mkte. ift auch 1 Trivialfchule, wohin ebenfalls die 
obgenannten Omden. eingeſchult find. Sie wirdgegenwärtig von 80 Kins 
dern befucht. Patron ift das Stift Admont, von welchem der Schulleh» 
rer feinen Haupt «Unterhalt zieht, außer diefem hat er auch den Bezug 
des Schulgeldes und die Mefnergebuhren. Hier befindet fich ferner eine 
k. k. Poftfiation nach Hieflau und Weyer. Der Mit. halt einen Feuer» 
wächter, bat rine große und mehrere Fleine Feuerfprigen, andere ges 
wöhnliche Feiertöfch = Requifiten, und 5 Gebäude find bei der J. O. w. 
V. Anft. affekurirt. Die Armen werden durch die ublihe Gemeinde 
verforgung erhalten, zum Theil aber auch aus dem Armen » Inft. 
von St. Gallen betheilt. Bon Sanitätsperfonen befindet fich hier Chir 
rurg. Der Mkt. ſelbſt ift alt, die Häuſer düſter und unfreundtich, und 
ber Ort enthalt nichts Bemerfenswerthes. Ueber die Zeit der Erbau— 
ung der Kirche zum h. Nikolaus, fo wie uber ihre Schidfale laßt fich 
aus dem Pfarracchive nichts Sicheres auffinden. Im J. 1478 beftand 
bier fchon eine Kirche ad St. Martham. Auf dem Hochaltare befindet 
fih ein Mutter Bottesbitd aus Holz gefchnigt. Hinter dem Altare hans 
gen. 2 Gemälde der h. Bernhardt und Leo. Während der Dctavedes h. 
Nifolaus wird vor der Marien » Statue auf dem Hochaltar das Bild» 
niß diefes Heiligen gehangt. Auf den beiden Seitenaltären find die Bild» 
siffe des h. Joachim mit Maria und Anna und die h. Barbara. Alle dicfe 
Gemätde find fehr alt, und haben feinen Kunſtwerth. Auf dem Kirchs 
thurm bangen 3 Glocken, wovon die größte ſchon fehr ſchadhaft ift, fie 





”) Diefe Daten wurden für jene Pfarren, welche unter Privat: Patronaten fichen, 
durch das P.- k. Arcisamf, für jene unter öffentlichen Patronaten von ber k. k. 
Staatsbuchhaltung nach dem Nechnungsfchluffe am Ende bes Jahres 1836 mit: 
getbeilt, und geben das Kirchenvermögen mit Ausfchluß des Schäßungswerthes 
der Kirchen» und Pfarrsgebaude, des Kircheninventarial: Vermögens u. dgl. an. 
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wurden in Steier im $. 1766 und 1794 gegoffen. Die Drgel it in einen 
beflagenswerthen Zuftande., 

Außer der Pfarrfirche gibt es noch mehrere Kapellen und Rechte a, 
Die Spring’fihe Kapelle an der Straße gegen Defterreich, die Eg— 
ger’fhe und Plötſch'ſche an der Straße gegen Hiefläau, dann eine 
an der Straße nah St. Ballen, die Kavelle zur 5. Maria im Weiffen- 
bach nachft der Urfarleithen, an der Straße nach St. Ballen und 1 Ka— 
pelle neben der Pfarrkirche zum Pfarchof gehörig. Der Pfarrhof 
unddas Schulgebäude fammt der Lehrerwohnung find im $. 1786 
aus einem erfauften Burgershaufe erbant worden. In früherer Zeit 
feit 1160 war Altenmarft eine Filiale von St. Ballen, erft Kaifer Jo— 
ſeph II. erhob fie zu einer felbftftändigen Lofalfuratie. Die kirchlichen 
und geiftlichen Gebäude find du rd) die Vorforge des Stiftes Admont in 
gutem Bauzuftande. 

Bormerfbücher des Stiftes Admont erwähnen fchon im J. 1575 des 
Mktes Altenmarkt und nennen die Einw. Burger, und in einem alten 
Urbar vom J. 1454 nannte man fhon ein Opidum Altenmarft, wozu 
man 16 Bauerböfe oder Anfäffigfeiten rechnete. Im J. 1793 am 10. April 
brannte ein großer Theil des Mktes ab. 


3. Steuergemeinde Efzling. 


Die Stomde. Efling liegt d. von Altenmarft an der öſterr. 
Granze im Norden des Bzks. Sie granzt g. W. an die Gmde. Alten 
macrkt, 9 SW. an Wolfsbahau, g. S. an Krippau, 9. D. an Palfan, 
nd. an Hollenftein und im NR. und NW. an die dfterr. Gmbde, nach der 
Enns. Ihre Ausdehnung von. nah S. ift 3920 Kiftr., von O. nah W. 
4160 Klfte., ihr Ftächeninhalt 6870343. , welcher in 5973 Joch pröftve. 
und in 8972 Joch unpröftve. Fläche zerfällt. Die Zahl der Bpzlin. ift 
102, die der Opzlin. 538. Die Oberfläche ift fehr bergig und waldig. Zu 
den bedeutenden Bergen gehören: die Eßlingeralpe mit riner ſchö— 
nen Fernficht und einem Auftrieb von 135 Std. Kuhen. Der Ef ling 
boden ift die einzige Thalgegend. 

Die Bolkg. ift 347 Seelen, darunter 172 Männer und 175 Weiber, 
fie bewohnt 1 Ortſchft. 41 Haufer und bilder 62 Whnprtn. Unter den 
28 Grundbefisern find 1 Dominifatift und 27 Anftifatiften. 

Die ausgedehnteren Waldungen in diefer Gmde. find: der Ste— 
herbrand, Mühlpoint, Muhlbrand, Stecherhofwald, 
Haindbahftein, Weinberg, Dürrengraben, Steinbramd, . 
Lugerin, Kriftabauernfahr, Samsftein, Sulzbachau, Hin 


*, Hier zu Lande nennt man jebes gemauerte ober hölzerne heil, Monument, von 
mas immer für einer Form, ein Kreuz. 
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teralpe, Schneegruben, Brunntbalfammer, Kieglu. f.w. 
Die Aufficht uber diefe Wälder, die alle der Hſchft. Gallenſtein gehören, 
fuhrt die Hptglichft. durch ihr Waldamt in St. Gallen und fie erzeugt 
jährlich bei 16000 Faß Kohlen. 

Die Ortſchaft Efling bat ihre 41 Häuſer im Gebirge zerftreut, 
und ift im Durchfchnitte bei 2Std. von St. Gallen entfernt. Pfarre und 
Schule find in Altenmarkt, wohin die Jufaffen und Kinder von } bis 
14 St. weit zugehen haben. Mehrmal des Jahres wird hier Chriftenlebre 
gehalten, An Feuerlöfchrequifiten find mehrere Handfprigen und fonflige 
Werkzeuge vorhanden. Zur Zufuhrung des Trinfwaffers beftehen durch» 
aus Köhrbrunnen mit fehr langen Leitungen. 


4, Steuergemeinde Palfau. 


Sie liegt öſtl. von der vorigen, ebenfalls an der NRordfeite des Bzks. 
9. Defterr. und gränzt g. N. NW. und NO. an die Hfchft. Waidhofen, 
öftt. an die Gmde. Wildatpe, f. andie Gmde. Gams, und öſtl. an Krivpau 
und Eßling. Ihre Ausdehnungen find von N. nad) ©. 1320 Kiftr. und 
von. D. nad W. 6240 Kifte. Der Flächeninhalt beträgt 10593 J. Bpzllen. 
find 418, Gpzllen. 1141. Pröftv, find 7008 Koch und unprokto. 3585 Joch. 
Ausgezeichnete Berge find: der felfige Gamsftein mit einer Kuhalpe 
auf 101 und einer Dchfenatpe für 80 Stud, der Wachter ud Schei— 
benberg. Bon Graben ift derMandlinggraben, der fich nördlich 
nad Gößling zieht, und der Salzagraben anzufuhren. 

Am Mandlingbach liegen 2 Mühlen mit 5 Gängen und 1 Säge. 
Am rechten Salzaufer beginnt bei der fogenanıten Wache die Bits. 
Straße nach Keifling und St. Gallen. Durch die Mandling uber den 
Kaffelsgraben und Schribenberg fuhrt ein Fußfteig nah Hollenftein 
in Defterreich. | 

Die Zahl der Einw, ift 573 (259 Männer und 314 Weiber). Sie 
bewohnen 1 DOrtfchaft, 128 H. und bilden 102 Whptn. Dominikal-⸗Grund⸗ 
befiger ift nur 1, Ruſt.-Grundbeſitzeer 48 in diefer Gmde. Von den 
Waldungen gehören 834 I. 3809 TKIft. den Unterthanen und 8669 3. 
3686 TI Klftr. der Hfchfte- 

Die Häufer der Ortſchaft Palfau find allenthatben iin Ges 
birge gerfireut, und 3—5 Stunden von Gt. Gallen entfernt. Palfau 
bat eine eigene Pfarre und 1 Kaplanei, die aber derzeit wegen 
der geringen Seelen zahl unbefegt ift. Die Pfarre unterfteht dem De— 
fanate St. Gallen. Eingepfarrt find die Gegenden Palfau dieß- und 
jenfeits des Salzafluffes , die Boralpe, Sulzbach, Kaltengrar 
ben, Schönau, Erzhalten, Kaffelsgraben, Mandlingund 
Schwaighutte. DiePfarrfinder haben 4 bis 3 Std. zur Kirche. Das 
Vermögen der Pfarre beficht derzeit in 632 fl. 64 fr. W. W. Im 
XVI. J. H. waren in diefer Gegend nur 8, von Holzleuten bewohnte 


/ 
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Häufer. Als fich jedoch die Zahl der Bewohner mehrte, gingen Pries 
ftee aus der Pfarre Landl an allen neuen Sonntagen, d. i. anden Sonn: 
tagen im Neumonde oder am näachften nach diefem, mithin 13 Mat im 
Fahre und nebftbei noch an 3—4 Feiertagen nad) Palfau, um Gottes- 
dienft zu halten. Im 3. 1706 baute die reichsgräfl. Familie Traut— 
mannsdorf eine Fleine Kapelle, und im J. 1709 der Abt Anfelm von 
Admont die jegige Kirche. Im I. 1711 wurde ein eigener Vikar hieher 
geſetzt, ſpäter von der Mutterfirche Landl getrennt und zu einer felbfts 
ftandigen Pfarre erhoben. Im $. 1710 wurde zwifchen der k. k. Innb. 
Hrtaffchft. und dem Stifte Admont ein Vertrag abgefchloffen, in Hin— 
ficht des Stolfreigeldes, welches bisher immer in E. M. mit 100 fl., 
feit dem 3. 1811 aber nur in W. W. verabfolgt wird. Im J. 1712 
flifteten die Eifenerzer, als fie ihr zehntes J. H. feierten, 4 Jahresmef- 
fen in Palfau. Auf dem Hochaltare befindet fich das Bildniß Allerhei: 
ligen, wovon auch die Kirche den Namen bat, auf dem Öeitenaltare 
der gefreuzigte Heiland. Die Gloden waren ein Gefchen? des Stiftes 
Admont, wurden aber fpater in Steier durdy Bernd. Liffiat ubergoffen. 
Sie wirgen alle 3 zufammen 84 er. Außer der Kirche befindet fich in 
der Gmde. noch ein Kreuzweg nnd an der Straße nach Eifenerz ein 
ffeinernes Kreuz v. J. 1605, welches von Einigen für eine Peftfäute, 
von Andern fur ein Miffionskfreuz gehalten wird. Taufbucher beſtehen 
feit 1770; die Zahl der Geb. betragt jährl. 17, darunter 11 cheliche und 
6 unehel. Kinder, getraut werden durchfchnittlich 2 Paar, und die Zahl 
der Geft. beträgt 15. Die hierortige Trivialfchule, woruber das Stift 
Admont Patron ift, wird von 48 Kindern beſucht. Außer dem fefigefrsten 
Gehalte von Seite des Patrons bezicht der Lehrer auch noch das Schul⸗ 
geld und die Mefnergebuhren. In frubern Zeiten, als bier noch feine 
Schule beftand, ertheilten die Seelforger den Kindern Unterricht. Kirche, 
Pfarrbof, Schul und alle dazu gehörigen Wirthſchafts-Gebäude find 
im guten Bauzuftande. Gegen Feuersgefahren hat man 2 Hands 
fenerfprigen und mehrere andere Löſchgeräthe. Affekurirt find 2 Ges 
baude. Zur Verforgung der Armen beftcht hier eine Feine Stif- 
tung, in welcher fechs alte Dienftbothen aufgenommen werden, die täg— 
lich.4 fr. erhalten. Durch Wohlthäter wurde im 3. 1797 und 1798 ein 
Kapital von 75 fl. in 2 Oblig. angelegt. Mit den hiervon entfallenden 
2: pCt. Intereffen und den eingehenden DOpfergeldern zu Weihnachten 
und Dftern werden die Armen betbeilt. Die bier Sig habende f. f. h. 
Waldbereitung beſteht aus 1 Waldbereiter und 3 Waldhutern. 


5. Steuergemeinde Wilvalpe. 


Sie ift die nordoftlichfte des Bzks., granzt g. N. an Niederofterreich, 
nd, und d. an den Bzk. Maria Zell, g. S. an Schattenberg (Bzk. Un- 
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terfapfenberg), Minichthal (Bzk. Eifenerz) und Gmde, Landl, g. W. 
an Gams und Palfau, und mißt von N. nach S. 10900 Kiftr. und von 
D. nah W. 11800 Kıftr. Der Flächinh. der Gmde. betragt 369764 J., dar 
von find 27974%. prdtv, und 90024 I. unprdtv. Die Zahl der Bpzlln. ift 
590, die der Gpzlin. 1240. Die Oberfläche ift durchaus gebirgig. Unter 
den einzelnen Bergen find zu erwähnen: die Kräuterin mit ihrer 
Spige, dem Hochftadl, die Riegerin, Griesftein, Ebenftein, 
Sremmel, Gößlinger Alpe, Seifenftein, Thorftein, Geis 
ger, Eifenerzer Höhe. Die Kühalven, welche meift transferibl 
find, heißen: Krauterin mit 54 Std., Rothwald mit 326 Std., Groß— 
alpe mit 41 Sick., Edelwies mit 30 Std. Dahin treiben die Bewohner 
diefer Gmde. und die von Palfau, Landl und Gams ihre Kube, Och— 
- fenalpen find auf dem Wachter fur 80 Std., auf der Großalpe gegen 
die Eifenerger Höhe für 90 Ste. Diefe Thiere gehen am Anfang und 
zu Ende der Weidezeit auf demXeifer als Niederalm und im Hochfoms 
mer auf der Großalpe. Auf-der Ochfenalpe in Brunnbach geben 30 Kine 
der, und auf jenen in Gehhart und Rothwald 60 Std, Im ſogenann⸗ 
ten Brunn, in der Gegend des Brunnfecs, weiden uber Sommer Pferde 
aus den Geſtütten des Stiftes Admont. Die Rothlaffing treibt eine Säge 
und dient zur Holzſchwemme bis zum Rechen im Fachıwerfe, wo fie fich 
in die Salza ergieße. Der Holzapfelthalbach treibt Mhim. mit 2 Gän- 
gen, 1 Schmidhulfshpammer. Der Seifenbach treibt die hptgwkſchftl. 
Eifenhammer in der Witdalpe, 2Mhlm. mit 6 Gängen und 1Säge. Der 
Siebenfeebach treibt 1ı Säge. Teihe der Gmde. find: der Brunn 
oder Brunfee, in einem ſehr fchonen, felfigen Gebirgskeſſel, fudlich 
von der Salza, er hat mehr als ı Std. im Umfange, enthält vortreff- 
liche Salmlinge, und gehört dem Stifte Admont. Die Siebenſee— 
teiche beftehen aus 3 Seen, wovon der gröpte etwa 1 Joch mißt, 
gehören ebenfalls nad Admont und enthalten treffliche Forellen und 
Salmlinge. In diefer Gegend find Schneetehnen haufig. Im - Winter 
1834 — 1835 fam eine von außerordentlicher Größe von der Kräu— 
terin berab, ging durch die Salza und auf dem andern Ufer noch ein 
Stud auf den Abhang der Kiegerin hinauf, fo daß ınan jest noch an 
diefem Berge die nach aufwarts abgeriffenen Bäume fieht. Die Salza 
war hierdurch auf 24 Stunden abgefperrt. 

Der Steg in Bärnbach uber die Salza wird von der Gmde. erbhals 
ten. Fußwege uber Gebirgsubergänge find mehrere. Einer uber die Ei— 
fenerzerhöhe durch die hintere Wildalpe nach Eifenerz. Er war früher 
ein Saummeg oder Sammmeg; man ließ namlich durch Pferde 
das Roheiſen von Eifenerz nad Wildalpen tragen, und lud dafur an 
diefem Drte Kohlen auf. Ein Samm Eifen, den ein Pferd trug, wog 
250 Pf. Ein zweiter FZußfteig geht uber die Winterböhe nady Lainbach 
und. Hieflau, ein dritter uber den Tremmel nach Gößling in Defters 
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reich, ein vierter vom Rothwalbwirth über Neuhaus nad Gamming, 
ein fünfter durch den Zellerbrunn, Duradmer nad Zell, und endlich ei- 
ner durd) den Schöfiwald nach Tragof. 

Unter den Naturproduften verdienen erwähnt zu werden: die 
Anbrüche von herrlichem, ſowohl rotbem als weißem Marmor, wovon 
der erftere in der Bibliothek zu Admont benützt wurde, ferner eine 
große Menge efbarer Schneden, die hier gefammelt und unter dem 
Namen Weihfelbodner Schneden verhandelt werden. Zur Aufbes 
wahrung derfeiben hat man eigene, mit Holz ausgetäfelte Gruben, in denen 

man fie bis zur Verſendung futtert. 

Die. Zahl der Bolkg. ift 1005 Seelen, darunter find 484 
männl, und 521 wbl. Individuen. Sie bewohnen 1 Drtfchaft, 183 9. und 
bilden 186 Whupt. Die Zahl der Ruftifatiften ift 99. Bei der geringen 
Production in diefer Gmde. muffen die meiften Victualien gefauft wers 
den. Die hptgkſchftl. Holz» und Hammerarbeiter erhalten fie aus dem 
dort beftehenden Kaften. Im J. 1836 wurden daraus abgegeben 1728 
Me. Weizen, 4034 Ms. Korn und 236 Str. Schmalz, und für die 
MWerfspferde 1164 Me. Hafer. 

Diefe Gmde. enthält die aus 15 beifammen liegenden Häufeen ber 
fiehende Drifchft. Wildalpe bei 10 St. von St. Gallen entfernt. 
Die übrigen Häufer find allenthatben in den Thälern und Graben zer⸗ 
fireut. Der Drt hat eine eigene Pfarre mit einem Kooperätor. Gie 
unterfteht vem Defanate St.Gallen, Eingepfarrt find die Gmdn.Seifen- 
bach, Poſchenhöhe, Rotbmoos, Hinterwildalpe, Schreier, 
Siebenſee, Dippelfiod, Brunn, Holzapfeltbal, Hopfe 
garten, Kotbwald, Klaus, Abbrenn, Schnedengraben, 
Breitengries, Fahmwerf, Höhenftein. Die Entfernung der 
MWeiteften ift bis 3 SH. zur Pfarre, daher auch im die. Gegenden 
Klaus, Rothwald, Abbrenn, u..dgl. Pricfter zur Abhaltung der Ehrir 
fterlebre gchen. Das Vermögen der Pfarre ift derzeit 900 fl. E.M. 
und.1946 fl. 164 Fr. W. W. Die Zahl der Geb. beträgt im 3. 32, bar: 
unter 25 ehel. und 7 unehel., die der Öetrauten 5, und die der Geil. 
23. Saufbucher finden fich feit 1690. Die hierortige Trivialfchufe wird 
von 70 bis 80 Kindern aus den obgenannten, bier auch eingefchulten 
Gmden. befucht. Bon Feuerloihanftalten beftehen hier ein 
Nachtwächter, eine große und mehrere fleine Fenerfprigee und andere 
derici Geräthe. Aſſekurirt ift nur ein Gebäude. Das Trintwaffer bringt 
man durch lange Nohrenfeitungen zu den Haufern. Das Arm. Inf. 
deffen Vermögen am Schluße des J. 1836 in 63 fl. W. W. Kapital in 
fando publ. beftand, kann von dem eutfallenden Intereffen. nur We- 
nige betbeilen, und muß daher hierzu andere milde Gaben verwenden. 
Das Sanitätsperfonale befteht in 1 von der Hptgwkſchft. befoldeten 
Ehirurgen, der auch zugleich fur feine eigene Rechnung die anderen Ins 
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faffen behandelt. Ferner ift bier 1 bptgffchftl, Verwesamt, 
beftebend aus 1 Verweſer und 1 Fontrollirenden Hammerfchreiber ; 
1 hptgkeſchftl. Waldbereitung mit 1 Watdbereiter und 2 Wald: 
hütern. Im Jahre 1836 erzeugte man auf den bis jegt bier beftandenen 
5 Hämmern mit 4 Zerren- und 3 Stredfeuern (in der Zufunft ber 
fteht nur ein Hammer mit 2 Feuern) mit einem Verbrauch von 27515 
J. 5. Kobfen, 7930 Ztr. Grobeifen und 3951 Str. Stredeifen im 
Geſammtwerthe von 98479 fl. 23 fr. C. M. Diefe Eifengattungen 
werden fammtlich nach ‚Defterreich verführt. 

Unter den Gebauden der Drtfchaft verdient die Pfarrfirde er 
wähnt zu werden. Ueber ihre Entftehung hat man folgende Nachrichten. 
Bor ungefähr dritthalb hundert Jahren fiedelten fi), da bereits Die 
Gegenden Landl, St. Gallen, Palfau und Gams bevöffert waren, auch 
bier einige, arme, Banern at. Im J. 1624 wurde dem Hanns von 
Weilersdorf und Hauns Friedrih von Mayer aus Eifen: 
er; durch Kaifer Ferdinand den 30. Juni ein Privileginm verliehen, 
am fogenannten Tulleck oder im Seifenbach einen Eifenberabau zu er: 
öffnen, und Schmelzhäuſer, Hämmer u. f. w. bier zu errichten. Da- 
mals bauten nun jene zwei Männer dort, wo der Seiſenbach in die 
Salza fließt, ein Haus, und nachdem in Folge einer im Privilegium 
vorfommenden Klaufel, Berg: und Hammerwerf der Hpigkſchft. ans 
heim fielen, wurde die Gegend befebter und die Zahl der Beſitzungen 
mehrte fih. Schon fianden mehrere anſehnliche Wohn- und Werksge— 
bäude, noch hatte aber der Ort feine Kirche, ſondern die Bew. muß— 
ten 6 bis 7 Stunden meit, entweder nah Land, wohin damals Wild» 
älpe eingepfarrt war, oder nad) Eifenerz oder Maria-Zel zur Kirche ge- 
ben. Da ließ der damalige Werfsvermwefer Amand Winter! das Bild- 
niß der fchmerzhaften Mutter Gottes im J. 1669 im fogenannten Thal 
äufftellen. Bald erhielt dieſes Bild einen nanihäften Ruf. MWalfahr- 
ter dahin begannen, und ſchon im J. 1675 ließ die Hptgffchft. mit‘ Bei⸗ 
ffimmung des Abten von Admont, als Erzpriefter und Patron eine 
Kapelle zur h. Barbara im gegenwärtigen Kaftenhaufe aufführen, und 
beide: machten nachher vereint eine Stiftung, vermög welcher nun alle 
14 Tage von Landl, und als die Pfarre Päalfau errichtet war, alıch 
von Palfau, ein Geiftlicher nah Wildalpen fam, Gottesdienft hielt 
und Unterricht ertheilte. Speter wurde insbefondere fur das genannte 
Marienbild eine Kapelle, und bei vermehrtem Zudrange der Wallfahr— 
ter und vergrößerter Bevlkg. durch den Abt Antonius eine eigene 
Pfarre errichtet, 1730 die gegenwärtige Pfarrfirdhe gebaut, 1731 am 
7. Det. dur den Erzbifchof von Salzburg eingeweiht, und das Marien- 
bild in feierlicher Proceffion aus Thal übertragen, wo es noch zur 
Stunde als das Ziel vieler frommer Pilger aus weiten Gegenden aufge- 
ſtellt iſt. Schon im I. 1733 wurde aud) von dem Stifte Admont die Ka— 
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planei gegründet, und bei befonderen Konkurſen auch noch ein zweiter Ka= 
plan aushulfsweife hergefendet. Die Kirche ift fehr geräumig, hat 14 Fen=- 
fter, 3 Eingänge und ift fo mit dem Pfarrhofe zufammengebaut, dag man 
Kirche und Pfarrhof nur für Ein Gebäude, halt. Die Kirche hat die 
Form eines doppelten Kreuzes. Außer dem, mit dem erwähnten Bild« 
niffe Mariens gefchmucten. Hochaltare find noch zwei. Seitenaltärez 
auf einem die h. Barbara, auf dem andern der h. Benedikt aufgeftellt. 
Die Namen der Maler find unbefaunt. Im 3. 1785 wurde die Kirche 
erneuert, und von Johann, Franz und Aloys Lederwafch ausgemalt. 
Su der. Kirche befinden ſich eine Menge Votivtafeln des frommen 
Sinnes von Walfahrtern, darunter ift befonders jene der ſehr zahls 
reihen Familie Winter! bemerfenswerth „ auf welcher, ‚vom. Jahre 
1743 angefangen, die hier beerdigten Glieder diefer Familie namentlich 
aufgeführt erfcheinen. Auf dem Kirchthurme befinden fich vier Glocken, 
die größte mit 10 Ztr. 10 Pf, ducch Feltl im 3. 1774 in Steier gegoſſen, 
wurde durch den Abt Mathäus aus Admont eingeweiht. Nebſt der 
Pfarrkirche beftehen noch 2 Kapellen, die eine in der Gegend Hin 
terwildalpe, 1 Std. von der Pfarrfirche entfernt, fie wurde im 
3. 1831 erbaut, die andere iftdie Kapelle im hal, deren Entſtehung 
früher erzahlt wurde, Das Antipendium ftellt im Gemälde das Marien: 
bild vor, dem ſich die Walfahrter mit frommen Sinne nähern, ‚mit 
der Auffchrift: HoC Iu sItV -plls PeregrinantibVs Mater Trlstls 
per ProDIgla InCaeplt OrlrI. Auf dem.Altare felbft, wo einft das 
Marienbild fand, ift jetzt Johaun v. Mep. mit der Auffchrift: In me- 
moriam hanc super nudum lapidem anno 1674 erectae, anno 1723 
hac Capellula oruatae, et anno 1731. in Eclesiam novam translatae 
Iconis Doloros: Matris antipenadium hoc una cum Altari $. Joanni 
Nepom, dedicato posuere devoti Horum Glientes anno Dom. 1767. 
Hier finden fi vier Gottesäder. Einer ift in der, Nähe der Kapelle 
in Hinterwildalpen, wo in den erften Zeiten der Anſiedlung und vor 
Grundung der Pfarre die Leichen beerdigt wurden, er. ift dermalen aus 
Ger Gebrauche. Ein zweiter ift eine furze Strede unterhalb der Kapelle 
im Thal, in weichem die Leichen im Sommer beerdigt werden. Das in 
deffen Mitte aufgeftellte Kruzifix trägt die Jahreszahl 1728. Der dritte 
Gottesader ift 100 Schritte von der Kirche am: linfen Salza: Ufer, er 

wurde im $. 1788 eröffnet, und wird im Winter benugt. Ein vierter, 
der aber wegen Befchranftheit des Raumes fchon außer Gebrauche ift, 
umgibt die Pfarrfirche, und ift mit einer Mauer umfangen. Er ent: 
balt viele Grabftätten, und daruater auch mehrere fehr ſchöne, paffende 
Auffchriften. Die im 3. 1675 gegrundete Meßfavelle zur b. Barbara 
im Kaftengebäude ift aufgelaffen, Der Pfarrhof wurde im J. 1710 durch 
den Abt Anfelm von Admont, wie noch eine vorhandene Unterfchrift 
auf dem Portraite desfelben nachweifet, erbaut, Ferner finden fich im 
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Pfarrhofe noch mehrere Gemälde, weiche die Anwefenheit des römifchen 
Kaifers Franz I. J. 1748 und die damals gehaltene Jagd und Fifcherei 
darftellen. Das Schulhaus wurde erbaut im $. 1767 und 1768, in 
welchem legteren Sabre dem damaliger Schulledrer fur feinen befonder 
ren Fleiß von der Kaiferin Maria Therefia ein jahr. Subfidium von 
20 fl. und von der Hptaffchft. 25 fl. ausgeworfen wurden. Die haupts 
gefchftl. Hammer und andere Werks» und MWohngebaude find meift 
neu gebaut. Unter den ubrigen Gebäuden ift das hptgkſchftl. Verwess 
baus zu bemerken. Es ift noch jenes, welches" bei der Grundung der 
Anfiedlung durch den genannten Mayer gebaut wurde, und wird noch 
das alte Tullefhe Gewerfen:Haus genannt. Der bier woh— 
nende Verweſer, zugleich Gaftwirch, ebenfalls aus der Familie Winter! 
hält, da die Gegend von vielen Fremden der herrlichen Umgebungen 
wegen befucht wird, ſeit Jahren ein Fremdenbuh, in welchem for 
wohl Namen intereffanter und bekannter Fremden, als auch manche 
vortrefflihe Gedichichen vorfommen, die beweifen, mit welchen wär: 
meren Gefühlen Jeder in diefer Gegend verweilte. Zu den anmuthigften 
Spaziergangen gehört unftreitig der, in das dem Verweshaufe gegens 
uber liegende Hopfgarten= und Holzapfelthat. 


6. Steuergemeinde Gams. 


Die Stemde. Gams liegt füdl. von Palfau, w. von Wildalpe, 
n. von Landl, und oftl. von Krippau. Ihre Ausdehnung von N. nach 
©. ift 3450 Klfte., von D. nah W. 6580 Kiftr. und ihre Flächenmaß 
8033 J. Pröfto. find 71742 J., unprdfto. 8584 I. Die Zahl der Bpzln. 
ift 309, die der Gpzlin. 1072. Sie ift mit waldigen Bergen und einigen 
Zelfengebirgen durchzogen. Unter diefen find zu erwähnen: der Goßs 
Fogel, Brandftein und Waldalpe; zu den größeren Gräben ge- 
bören der Krautgarten mit mehreren Fleinen Seitengräben. Auf 
der Goßalpe weiden 44, auf der Waldalpe 104, und auf dem Buchberg 
28 Kühe. 

Der Gamſerbach treibt 2 Sägen, 1 Mhlm. mit 3 Gängen 
und eine Stampfe. Auf diefem Bache ſteht auch ein hptgkſchftl. Holzres 
hen. Nabe an dem Gamferbach entfpringt eine Schwefelquelle, 
ihr Waffer vermifcht fich aber fehr ſchnell mit dem des Baches, fo daß 
man dasfelbe nicht leicht rein erhalten kann. 

Erwähnenswerthe Fußfteige find über die Goß durch den Krauts 
graben in die hintere Wildalpe, und von der oberen Gams über den 
Salzafteg nach Palfan und Keiffing. 

In der Gmde. ift ein Steinbruch im Betriebe, der fehr feuerfefte 
Steine zum Ausfegen der hptgkſchftl. Hochöfen liefert. 

Die Bolkg. ift 655 Seelen, 299 mi, und 356 wbl. Sie bewohnt eine 
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Ortſchft. 122 9. und bilder 112 Whpt. Die Anzahl der Dominikaliften 
ift 1, die der Ruftifaliften 82. 

Nebft der großen Menge von hſchftl. Waldungen namlich 6216 J. 
614°9 Kl. die durch die Hptgffchft. benugt werden, find in der Omde. 
noch funf Fleine Bauernwaldungen von 2 bis 30 $., diefe werden von 
der über die hſchftl. Waldungen befiellten Waldaufficht mit überwacht. 

In der gleichnamigen, aus lauter zerftreut liegenden Haufern gebils 
deten Drtfchaft, welche 4—6 Std. von St. Gallen entfernt ift, befindet 
fih eine Kuratie zu St. Jofepb, die dein Defanate St. Gallen uns 
terfticht. Zu diefer Kuratie gehören die obere und untere Gams, 
der Gamsforft, Krautgraben und Akogl. Die Entlegenften 
find der Gamsforſt und Krautgraben, von wo die Infaffen bei 3 Std. 
zur Kirche haben. Diefe Seelforgftation ift fehr arm, denn fie wies 
im Jahr 1836 einen Paffivftand von 1 fl. 12 fr. W. W. aus. Die Zahl 
der Geb. beträgt im J. 27; darunter 19 ehel. und 8 unehel., die Zahl der 
Getrauten 4 Paare, und die der Geftorbenen 19. Diefe Kuratie 
ift eine jener neuern Seelforgftationen, die in Folge der Anordnung 
weil. Kaiſer Joſeph II. errichtet wurden. Früher war die Kuratie Gams 
bis auf fünf Häuſer mit 22 Seelen, welche zur Pfarre Palfau gehörten, 
ein Beftandtheil der Pfarre ‚Landl. Seit der Grundung derfelben 
beficehen auch ordentliche Tauf- Trauungs- und Sterbebucher. Wann 
die Kirche, die mit dem Pfarrhofe unter Einem Dache fleht, zu bauen 
angefangen worden fei, ift nicht genau befannt, doch weiß man, daf 
Herr v. Greifenbad, Kreishauptmann in Bruf im X. 1780 hierher 
gefommen ift, und nachdem er den fogenannten Krautriegl, auf wel« 
chen man die Kirche bauen wollte, unterfucht, und die Unbequemlichkeit 
zu dieſem Zwede eingefehen hatte, wurde nach vielen Debatten erft der 
Pag gewählt, wo jest die Kirche ſteht. Im J. 1788 war die Kirche 
zwar fo weit bergeftellt, daß am 5. Dec. desfelben Jahres die erfte 
Meffe gelefen, und im J. 1789 am 8. Janner duch den Dechant 
Philipp in Eifenerg nomine des Bifchofes Engel in Leoben eingeweiht 
wurde. VBollendet wurde die Kirche erft im. 1806 bis 1808. Das Hoch 
altar-Gemälde, den Tod des h. Joſeph vorftellend, ift von Koh. Tendler 
in Eifenerz. Auf dem Thurme befinden ſich zwei Gloden durch Schor⸗ 
rer in Linz im J. 1696 gegoffen. Sie haben beide das freiherrt. Siern- 
feld'ſche Wappen mit der Unterfohrift: Herr Franz Leopold von 
und zu Ziernfeld auf Stibidhhofen, und dem Wappen gegen» 
uber ift ein doppeltes Kreuz mit folgender Auffchrift: +Z + DIA +B 
+ HGFIZBFRS + SAB + 2 }. 

Ueberdieß find noch die Bildniffe der fel. Jungfrau, Joſeph, Ant. 
v. Padua und Franz Seraph. angebracht. Durch den jeweiligen Kuraten 
werden auch die Kinder der Gmdebew. unterrichtet. Der zweite, bier 
angeftelkt gewefene Kurat P. Gallus Höopflinger baute mit Hulfe 
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der Gmde. ein Feines Schulhaus, Fonnte aber trog aller Mühe weder 
einen Lehrer noch Meßner unterhalten, und bielt deßhalb felbft die 
Schule. Als er im J. 1801 nah Mautern als Pfarrer überfegt wurde, 
hörte diefer Unterricht auf, bis endlich im J. 1817 P. Caspar Hus 
ber wieder anfing, Unterricht in den Lriviafgegenftänden unents 
geldtich zu ertheilen. Da aber das unvollendete Schulgebaude verfiel, 
fo widmete Huber eines feiner Zimmer im Pfarrhofe zum Unterrichte, 
wobei es bis jegt verblieb. Rechner man jene Kinder auch zu den Schul 
beſuchenden, die zu Oſtern jedesmal austreten, fo ift ihre Anzahl 43. 
Außer diefem Kinderunterrichte hält der Lokal⸗Kurat auch zu verſchie— 
denen Zeiten Ehrifteniehren in den entferntern Gegenden. Zur Ver— 
forgung der Armen ift bier die Gemeinde: Verforgung im Ger 
brauche. Nur zur Beifchaffung der nöthigen Kleidung und ärztlichen 
Hulfe dient ein A. Inft. Die Einfunfte desfelben beſtehen in dem Ers 
trag der Dpfergange zu Weihnachten und Oſtern, und in den Zinfen der 
geſtifteten Rapitalien, welche dermal in 1548 fl. 254 fr. W. W. beftchen. 

Zur Fenerfiherbeit bat man mehrere Handfeuerfprigen und 
derlei Requifiten, auch find 2 Häufer bei der i. ö. w. V. Anft. affefurirt. 

Schon in den älteften Zeit.(1196) geſchieht Erwähnung mehrerer Anfaf 
figfeiten in der Gegend Gämbs. Diefer Ort verdanft feine Entftehung, 
foie die vorhandenen, nun aber verlaffenen Stollen beweifen, dem durch 
‚mehr als 140 Jahren von reichen und fachfundigen Gewerken des Auge 
landes betriebenen Bergbau auf Gagat *). Die jegigen Bewohner, 
wabrfcheintich Abkömmlinge von den fremdländifchen Bergfnappen jener 
Zeit, zeichnen ſich noch jest ganz befonders von der andern Bofg. aus. 
Ihre Ausſprache und manche ihrer Gewohnheiten find ganz fremd. Sie 
find fowohl unter fich als mit andern fchnell im Streite und in Kaufe 
handeln, ſelbſt gegen Vorgefegte roh und barfch, und vermifchen fich 
felten mit Bew. anderer Gmden., fo daß Heirathen unter Verwandten 
gar oft flatt finden. 

Fremde, die in diefe Gegend kommen, befuchen die Eishohle am 
Shorftein im nd. Theile der Gmde., 3 Std. von Gams. In den 
warmen Sommermonaten bilden fich in diefer Höhle Eismaffen und 
Säufen, die mit Fackelbeleuchtung einen wunderfchönen Anblick gewäh⸗ 
ten. In der Nähe befinden fich mehrere Fraterähnliche Vertiefungen 
mit 3—4 Klftr. im Durchmeffer; man muß fi an Stricen hinabtaffen, 
und trifft unten den Boden mit dem herrlichften Graſe bewachfen. In 
feüberer Zeit fol auf dem Thor ſattel an der Gränze mit der Gmde. 
Wildatpen eine Fleine Schmelzhütte für Eifenfteine geftanden fein. 





*) Man Tefe Bierüber in der ſteiermürkiſchen Zeitfeprift, alte Folge XI. Hft. pag. 30 
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7. Steuergemeinde Krippau. 


Sie liegt nd. von Gams und wird umfchloffen von den Omden. 
Eßling, Palfau, Sams, Landl und Wolfsbachau. Ihre Ausdehnung 
von N. nad ©. ift 24858 Kiftr., und von O. nah W. 35057 Klafter ; 
ihr Flächenm. beträgt 20733 I. Davon find 16233 3. poktv. und 450 3. 
unpdftv., fie enthält 39 Bau- und 232 Grundparzellen. Die Oberfläche 
ift meiſt bergig, nur an der Enns finden ſich einige ebene Stellen, der 
Krippauerboden genannt. Kerzenmandl und Wafferftein 
find die bedeutendften Berge, 

Auf dem Berge Ditrihshag entfpringt eine fehr Tlare, Talte 
Quelle, deren Waffer man allenıhatben holt, und gegen Franke Augen 
benugt. Der fromme, danfbare Sinn von Geheilten erbaute eine Fleine 
Kapelle nebenbei. 

Die Zahl der Einw. ift 161, darunter 73 Männer und 88 Weib, 
Sie bewohnen 1 Drtfchaft, 27 9., und bilden 33 Whpt. Dom. Befiger 
befinden fich nur 1, ruft. Befiger 17. Aus den Waldungen, welche alle 
bichftt. find, erzeugt man 2000 I. F. Kohlen, welche fammtlich zu 
hptgkſchftl. Werfen fommen. 

Der große Steindbruh in der Gmde. lieferte das Materiale zu 
den Rechen in Keifling. Die Haufer der Gmde. find in den Gräben 
zerfireut, und im Durchſchnitte bei 3 Std. von St. Gallen entfernt. 
Die Gmde. ift nach Landl eingepfarrt und eingefchult, wohin bei 2 Std. 
Weges find, daher auch manchmal Ehriftenlehre bier gehalten wird, 
Gegen Feuergefahren hat man einige Handfprigen und andere, Fleinere 
Geräthe. Im 3. 1434 fommen fhon Anfäßigfeiten zu Krippau. Utt, 
Polzt, Mayr ze Krippaw; Gengel ze Krippaw u. a. vor. 


B. Stenergemeinde Wolfsbachan. 


Diefe fehe Fleine Gebirgs-Gmde. Liegt an der Enns, umfchloffen 
von den Gmden. Altenmarkt und Efling im R., Krippau im D., Landl 
in ©., Neiflinger Viertel und Weiffenbah in W. Sie mift von NR. nach 
©. 3480°6 Kiftr., von W. gegen D. 2390 Kiftr. Ihr Flächeninhalt 
beträgt 2500; I. (22473 pöftv. und 2523 I. unpdftv.) Die Zahl der 
Bpzllen. ift 24, die der Gpzllen. 181. Auf der Kuhalpe im Haider 
weiden bei 60 Stud. 

Die Verbindung mit den beiden Nachbar: Gmden. Krippau und 
Eßling ift, da hier feine Brude beſteht, durch die Weiffenbacher Ennss 
brüde und durch eine Kabnuberfuhr beim Lofer in der Wolfsbachau. 
Der Fußſteig uber.die Ramſau führt langs der Enns nach Keifling. 

Die Zahl der Einw. ift 62, 29 Männer, 33 Weiber. Sie bewohtren 
1 Ortfchaft, 10 9., bilden 10 Whptn., und leben von etwas Bauerwirthr 
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fchaft, vorzuglich aber vom Holz⸗ und Kohlenverdienſte. Ruſt. Befisungen 
find. hier 11, Dom. Befigungen 1. Aus den Waldungen, von denen 
nur 101 J. 1082 O K. den Untertbanen gehören, erzeugt man nahe 
an 5000 3. F. Kohlen, und liefert fie theils zur Hptgkfchft., theils zu 
dem Privatwerfe in Spigenbach. Die größeren diefer Wälder find: das 
Weitthal, Haidach, Worfsbachauer + Kotbgraben, Rottbach, Dber-, 
Vor» und Hinteran, Feftkogel, Kaftenleithen, Schwarzeag ır. f.' w. 

Die gleichnamige Ortſchaft hat ihre Hänfer ganz zerftreut‘, und 
ift durchfchnittlich bei. 2Std. von St. Gallen entfernt, die Bew. gehören 
zur Pfatre und Schule nad St. Gallen. Mehrmal im Jahre “wird 
bier Ehrifteniehre gehalten. 1 Gips- und 1 Holzhändler treiben -einis 
gen Verkehr. | 


9. Steuergemeinde St. Gallen. 


. Diefe Gmde. Liegt beinahe in der Mitte des Bzks. Sie gränzt 
g. N. und D. an die Gmde. Weiffenbach, gegen: D. und ©: an Keif- 
lünger » Viertel, in. SW. an Oberreith und im W. an das Berger— 
Vierte Ihre Ausdehnung von N. nach ©. ift 1190 Kiftr., von O. nach 
W. 710 Kıfer. Der Flöcheninhatt ift 2874. 3., und zwar 250%. pdktv. 
und 374 I. unpdkto. Die Zahl der Bpzllen. 88, die der Gpzllen. 345. 
Die Oberfläche ift größtentheils eben und. ohne einen bedeutenden Berg. 

An dem Buchauer «Bach: fiegen 1 hptaffchftl. Stahlzerrenhammer 
mie 2 Feuern und 1 Kupferhammer. Ueber ihn führt auf der Straße von 
Eifenerz nad ‚St. Gallen eine fteinerne Brücke, dieNuffabrüde ges 
naunt, die von der Hptgkffchft. erbaut wurde. 

Die Bolkg. beträgt 317 Seel. darunter find 152 Männer, 165 Weis 
ber, fie bewohnt einen Mktflkn., 47 9., und bildet 65 Whpt. Die Ber 
wohner leben theils vom Gewerbsbetriebe, theils von dem gewohnt. Ver⸗ 
dienfte in Ortſchaften auf dem Lande und von dem Verdienſte als Arbeiter 
bei den Eifenwerfen. Die Zahl der Kuft. iſt 44, die der Dom. 1. An 
Waldungen finden fih nur Kleine hſchftl. Beſtände am Schloßberg 
(ein iſolirter felfiger Berg, worauf das alte Schloß Gallenſtein ſteht) 
und am Sörndlſchachen. 

. Die Gewerbe- und Handelsbefugniffe Betreibenden find: 2 Wär 
der, 1, Barbier, 1 Brod- und Mehlhändler, 1 Färber, 2 Fleifch- 
bauer, 1 Greißler, 1-Holzhändter, 1 Hufſchmid, 3 Krämer, 1 Ku⸗ 
pferfhmid, 1 Lebzelter, 1 Maurer, 1 Ragelſchmid, 1 Salzhaͤnd⸗ 
ler, 3 Schneider, 3 Schuſter, 1 Sattler, 1 Schloſſer, 1 Seiler, 
1 Tifchler, 1 Uhrmacher, 1 Weber, 1 Wagner, 9. Wirthe, 

Diefe Gmde. enthält den einzigen Mit. St.Gallen mit 43H. Ce 
liegt unter 47° 41’ 40° nördl. Breite und 32° 17'33 oftl. Länge: in einer 
fehr freundlichen Ebene. Hier ift der Sig der Bezirksobrigkeit, der Herr⸗ 

Goͤth Steiermark, 1, Band, 13 
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ſchafts⸗- und Landgerichts-Verw. Diefes Verwaltungsamt befteht aug 
1 Pfleger zugleich Bzts.-Kommiffar, Verwalter, Orts: und Kriminalrichs 
ter, 1 YXctuar, 2 Amtsfchreibern, 2 Waldforftern. Ferner find hier eine 
k. 8. hſchftl. Hammerverwaltung, ‚beftehbend aus 1 Hammernerwalter, 
1 Hammerfchreiber als Rechnungsführer, «1 Unterhammervermalter, 
1 Danipulant, 1 Eifenbefhauer, 1 Mauthbeſorger; eink. f. bptg: Wald: 
amt, beftehend aus 1 Waldmeifter, 1 fontroßieender Waldamtsfchreiber, 
3-Waldputern, 1 Affefuranz-Kommiffariat der i. ö. w. V. Anſt. fur den 
ganzen Bzk. Gallenftein, und ein Gefällen-Wachpoſten mit 1. Obers 
und 4 Unterauffehern. Dem bierortigen Defanate unterftchen die Pfar- 
ven Landl, Palfau, Wildalpen und die Lofalkuratien Altenmarkt und 
Bams. Zu diefer Defanatspfarre gehört 1 Hulfspriefter, früher war 
ren deren 2, als aber im J. 1784 Altenmarft al3 eine ehemalige Fir 
liale von St. Gallen eine eigene Kuratie erhielt, fiel ein Kaplan weg. 
Eingepfarrt find die Gemeinden St. Gallen, Keiflinger Viertl, Ober: 
reit, Berger Viertl, Weiſſenbach, Wolfsbahau, dann ein Theil der 
öfterr. Lauffa und Weiswaffer im Traunfreife im Diſtrikts-Kommiſ— 
fariate Großraming und Weyer. Die Pfarrinſaſſen haben bis 5 ©t. 
zue Kirche, daher auch auswarts Ehriftentehren gehalten werben. Das 
Vermpgen der Pfarre ‚befteht derzeit in 3768 fl. 404 fr. W. W. ‚Die 
Zahl der Geb. in der Pfarre betragt jahrl. 69, darunter 51 ehel. und 18 
unehl.; die der Grtrauten 12 und die der Geſt. 50 Perfonen. Das ältefte 
Saufbuch ift vom Jahr 1648. — Zur Zeit der Entftchung der Pfarre 
erſtreckte fi der Pfrbezk. uber den ganzen polit. Bzk. Gallenftein, bis 
zuerft in der Mitte des XVI. J. 9. Landl eine eigene Pfarre erhielt. Der 
Mit. bat auch feine eigene Trivialfchule mit 2 Klaffen und 2 Lehrern, 
woruber ebenfalls Admont Patron ift, und wohin diefelben Emden. 
wie zur Pfarre geboren. Sie wird von 175 Kindern befucht. Zur 
Verbindung mit Admont. und Altenmarkt geht. wochentlih ein Bothe 
dahin und zurud, Als Feuerlöfchanftalten find anzufuhren: 1 Nacht— 
wächter von der Hptaffhft. und 1 von der Mktgmde. gehalten, mehe 
tere Feuerfprigen und Lofchgeräthe. 10 Häuſer find bei der fi. ö. w. V. 
Anft, affefurirt; Im Mfte,, der aus einer breiten Gaffe mit ‘gut gebatı= 
ten Haufern befteht, befinden fich 2 offentliche Brunnen, uberdieß haben 
- die meiften Haufer eigene Röhrenleitungen. Die Verforgung der Ar- 
men gefchieht bier durch 1 Burgerfpitat und 1 A. Inſt. Im Spitale 
finden 8 bis 10 Arme und Kranfe ihre Unterkunft, die ſich aber ſelbſt 
Lebens + Unterhalt fuchen muflen, denn der. Fond, welcher nur in 
400 fl. Capital und in einigen Grundftucden befteht, reicht faum bin, 
das Haus zu erhalten. Keder Pfrundner erhält jährl. 48 fr. Die Entſtehung 
des Spitals ift unbefannt. Aus dem A. Inft. werden dermalen 36 big 
40 Arme betheilt, deren einige täglich 1 bis 6 Fr. befommen. Außer dies 
fen werden auch Arme und Kranke in Altenmarkt, wie es die Erträg- 
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niffe des Fondes zulaffen, unterftugt. Das Vermögen des U. Inft. bes 
ftand mit Schluß 1836 in 23269 fl. 25 fr. W. W. in geringprocent. 
Dbligationen. Den Grund zu diefem bedeutenden Fonde legte vorzüg— 
lich Franz Hauster, Senfengewert in Spigenbach nächſt St. Gallen. Er 
ftarb am 20. Auguft 1797, und vermachte dem A. Inft. bei 20000 fl. 
Das an Intereſſen abgeht, wird durch Sammlungen und Opfer erfegt. 
Das Sanitätsperfonale befteht in einem Chirurg und 2 Hebammen. 
Eine diefer beiden Hebammen hat 30 fl. C. M. aus der Bzfsfaffe. Im 
Spitale, das zugleich als Kranfenhaus dient, werden Arme und ers 
krankte Keifende verpflegt. 

Bon Werfen ift bier nur der hptgkſchftl. Hammer in der Luken 
mit 2’ Feuern am Buchauerbache. Mit der fruber beftandenen Anzahl, 
ferner mit den Hammern zu Buchau (Gmde. Oberreit) und Weiffens 
bach , welche alle znfanmen der Hammervermwaltung in St. Gallen uns 
tergeordnet find und deren Anzahl 22 (10 Zerren und 12 Strecffeuer) 
war, wurden im J. 1836 erjeugt 7417 Ztr. Stahl, 4789 Ztr. Grobeifen 
und 4946 Str. Stredeifen im Gefammtmwerthe 181060 fl. C. M. mit . 
einem Berbrauche von 70623 I. F. Kohlen. Außer dem bedeutenden Hans 
del mit Eifen werden hier am St. Gallustag ein bedeutender Vichmarkt und 
an diefem Tage fo wie am Pfingfldinstag und am Montage nad Lichtmeffe 
Krämermärfte-gebaften, wobei fich 35 bis 40 Verfaufer einfinden. Auf 
dem Viehmarkte, der zu den befuchteften von Oberſteiermark gehört, 
fommen 1000 bis 1500 Stud Hornvich zum Verfaufe, das meifte wird 
von Fleifchern und Viehhändlern aufgekauft und dann nach Defterreich 
ausgetrichen, 

Die Zeit der Entftehung des Drtes St. Gallen fallt in die Epoche, 
als das Stift Admont unter dem Abt Gottfried I. fo fehr in Aufnahme 
Fam, daß für die Dienge der Kandidaten fein Naum mehr war. Van fah 
fich genötbigt ein Priorat zu errichten, wozu obgenannter Abt die aus« 
gedehnten Waldungen, Silvanova genannt, wählte, in welchem bis zum 
J. 1074 nur ein einziger Forfter wohnte; hierher famen die ausgezeich- 
netern Keligiofen. Bald machten fich mehrere Anfiedier feßhaft, und all« 
maählig entftand der Drt St. Gallen. Zu den Denfwurdigfeiten gehört 
das alte Felſenſchloß Gallenfiein. Es wurde von Heinrich dem II. Abt 
von Admont m J. 1278 mit Erlaubniß des Kaifers Rudolph I. und 
deffen Sohnes Albrecht erbaut. Es Liegt auf einem ifolirten Felfen an 
der Vereinigung des Erb» und Buchanerbaches, welche von dort an 
Weiffenbah heißen. Das Schloß ift von Quadern aus Tuffftein ſehr 
feft und folid aufgeführt. Der Zugang ift nur bis zum Fuße des Berges 
fahrbar und muß fodann zu Fuße gefchehen. Eine Unbequemlichkeit für 
die Bewohner desfelben war, daß fih im Schloffe nur eine Eifterne 
befindet, und daß daher alles Trinfwaffer hinauf getragen werden mußte, 
Die Ausficht aus den Fenftern diefes herrlichen und — Schloſ⸗ 
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fes ift anßerordentlich ſchön und Lieblich. Bis zum J. 1831 war es be— 
wohnt, und enthielt die Kanzleien der Bzks.- und Herrfchafts : Berwal- 
tung. In Berudfichtigung der unbequemen Lage bei Amtshandlungen 
und aus politifchen Urfahen, wurden die Kanzleien und die Beamtens— 
wohnungen in den Mit. uberfegt. Das ganz leer gelaffene Schtöß ward 
bald zur Werfftätte von Schaggräbern und Zerftörern. Das Stift Ad— 
mont verfaufte es fpäter an einen Nagelfchmid aus St. Gallen um 400fl. 
E. M., welcher es abbricht, und die Steine verkauft. Dancer Mktbew. 
fieht mit thranenfhwerem Auge und beflomenem Herzen auf die Ruine ei— 
nes Haufes, aus dem ihm einft viel des Guten zuflof. , 

Ueber die Erbauung der Pfarrfirche zum h. Gallus weiß man Fol« 
gendes: Die erfte Kirche hat Gottfried Edler von Wetternfeld (nach 
Aquil. Jul. Cäſar IV. Bd. pag. 210 Godefrieden von Wartenfeld) zu 
Ehren des h. Abtes Galus erbaut. Das Jahr wird nicht angegeben, 
aber es muß in die Regierungszeit Kaifer Konrad III. zwifchen 1138 und 
1183 fallen, weil der Stifter der Kirche als Miniſterialer diefes Kair 
fers angegeben wird. Im J. 1152 am 23. September ift diefe Kirche von 
Eberhard 1. Erzbifchof von Salzburg eingeweiht worden, Fruber ger 
börte der ganze Bzk. Gallenftein zur Pfarre Admont. Im I. 1523 iſt 
die gegenwärtige mit 6, damals darin befindlichen Altaren — jegt find 
nur mehr 4 — von Chriſtoph Rauber, Bifchof zu Laibach und Seffau, 
Eomendator Abt zu Admont neu eingeweiht worden. Auf dem Kirchens 
gewolbe fteht die Jahreszahl 1513. Auf dem Hochaltar ift das Bildnif 
Maria Himmelfahrt, eine fehr fchone Arbeit von Martin Schmidt aus 
Enns v. J. 1782. Die 4 Glocken diefer Kirche wiegen zufammen 14 Ztr.; " 
fie find aus d. J. 1766, 1770 und 1795, durch Hagenauer und Lifiad 
in Steier und durch Felt! in Graz gegoffen. Die vierte ift vom I. 
1759, und verbeffert im 3. 1795. Sie trägt den Namen Mathias Jos . 
ſeph Leberforg. Nebſt der Pfarrkirche find noch 2 Kapellen, eine auf dem 
Gottesader und die andere in Weiffenbach. Keine enthalt etwas Verf» 
wurdiges. Im Mite. ſteht eine Säule im gothifchen Style mit der 
Jahrzahl 1288 (1488). Die Urfache der Errichtung diefer Saule ift unbe- 
fannt. Die im Schloffe Gallenftein beftandene Kapelle ift aufgelaffen, 
früher war darin zu Petri und Pauli Gottesdienft. Ueber den Bau des 
Pfarrhofes hat man ebenfalls feine fihern Nachrichten; einen beträcht— 
lichen Zubau erhielt er unter dem Abten Anfelm im $. 1715. Kirche und 
Pfarrhof find im guten Bauzuftande. An vffentlichen Unterhaltungsor: 
ten befindet fih hier nur eine Schießftätte. 


10. Steuergemeinde Berger Diertl, 


Sie liegt w. von St. Gallen, und granzt g. N. und W. an die 
Gmde. Weiſſenbach, g. SD. an Deberreit, 9. O. an St. Gallen. Ihre 
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Erftredung von R. nad ©. ift 2260 Kiftr., von D. nach W. 2640 Kiftr., 
und ihr Flächeninhalt 21173 3. Die Zahl der Bpzlln. ift63, die der Gpzlln. 
231. Pdftv. find 1842}, unpdftv. 2745 I. Einzelne Berge diefer Gmde. 
find: dee Schoberfogel, Schwarzfogel, Marcheck, Saubo— 
den, Tiefenbachkogel, Durnfogel, Rabeneck. Bemerfenss 
werthe Thäler, eigentlih Gräben, find der Eitel» und Saurif- 
graben und Spigenbach. Auf dem Sauboden ift eine Kuhalpe für 
32, auf dem Marchef fur 27 Stud, und auflegterem auch eineWeide für 
10 Ochfen. Der Spitzenbach treibt 2 Muhlen, 1 Säagm., 1 Senfen= und 
Zerrenhammerwerf, über ihn führen mehrere unbedeutende hölzerne Brü- 
fen, deren Erhaltung theils der Hotgkſchft., theils den Spigenbacher Pris 
vat:Gewerfen obliegt. Ein Gemeindeweg geht uber die Pfarreralpe nach der 
Lauffa undWeiswaffer. Die Zahlder Einw, ift 216, namlich 203 mi. und 
213 wbl. Sie bewohnen 1 DOrtfchaft, 35 Häuſer und bilden 41 Whnpt. 
Ruſtikal find 38 Befigungen, dominifal nur 1. 

Bon der gefammten MWaldfläche diefer Gmde. gehören 1702 J 
3328. der Hfchft. Die bedeutenderen Waldungen heißen: Schober- 
fogel, Heuriefen, Spisenbah, Gaigenfogl, Saurisgraben, Eitelgra= 
ben, Gwöhngraben, Ochfenbrand und Glöckl. Außer einigen Landge- 
werben beftehben noch das erwähnte, dem Franz Pfeiffer gehörige Sen- 
fen und Hammerwerf mit 1 Schlag und 1 Zerrenfeuer. Auf diefem 
Werke (der Senſenhammer ift derzeit außer Betriebe) erzeugte man im 
3.1836, 912 Ztr. Strediwaare in Werthe von 7950 fl. E. M. 

Die einzelnen Häuſer der Drtfchaft liegen im Gebirge alenthalben 
jerftreut, von } bis 13 St. von St. Ballen entfernt, wohin auch. diefe 
Gmde. eingepfarrt und eingefchult ift. Die Werfe in Spigenbach und 
3 andere Häuſer find bei der i. ö. w. V. Anſt. affekurirt. 


11. Steuergemeinde Oberreith. 


Diefe Gmde. liegt fudt, von St Gallen an der Gränze des Juden— 
burger Kreifes. Sie gränzt gegen Welten an die Gmde. Weiffenbach, 
4. SW. und SD. an Weng (Bzf. Admont), 9. D. au das Keiflinger 
Viertl, 9. NO. an St. Gallen und g. R. und NW. an das Berger: 
Viertl. Ihre Länge von R. nach ©. beträgt 3924 Kiftr., dievon O. nach W. 
3327 Klftr., ihr Flächeninh. 5421 J., namlich 4048; I. pdfto., 13721 J. 
unpdfe. Bpzllu. find 105, Gpzin. 580. Unter den Bergen der Gmde. 
find zu nennen der große Buchſtein und Zinödl; Kuhalpen befin- 
den fih am Furft fur 38, am Mareck für 104, und am Zinödl fur 
11 Stud. Der Buchauer Bach treibt Sägm., 2 Mhim, 1 Stampfe, 
2: bptgffchftl. Hammer mit 4 Feuern. Es gibt uber die Fleinen Bäche 
mehrere unbedeutende Brücken, welche alle von Holz find. Ein Fußweg 
fuhrt uber den Alpfteig in die Oberlauffa. 
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Die Zahl der Einwohner ift 416, darunter 200 m. und 216 w. Gie 
bewohnen 1 Ortfchaft 66 Häufer und bilden 76 Whpt. Sie leben meift 
von Bauernwirthfchaft, denn unter den 53 Befigern find 52 Ruftifaliften, 

Bon den Wäldern, deren die vorzuglichften der Billbach, Schaf: 
graben, Miefelboden, Kuhngraben, Loosfogl, Zinobl, Ameisbodens 
Wald, Zunderfogl, Teufelsfirhen , Trangau find, gehören 3296 %. 
133488 Kiftr. der Hfchft. Aus allen zufammen erzeugt man fur die 
bptaffchftl. und Spigenbacher Hammer bei 12000 3. F. Kohlen. 

Die Häufer der einzigen Ortſchaft liegen an dey uber das Buchau- 
Gebirge nach Admont führenden Bzfsftraße zerftreut, 1 bis 2 Stden. 
von St. Gallen entfernt. Eingepfarrt und eingfchutt find die Infaffen nach 
St. Gallen, doch wird hier zu Zeiten Ehriftenichre gehalten. In der 
Ortſchaft befindet fich eineim F. 1831 neu erbaute Kapelle, wozu die Orna- 
mente der aufgelaffenen Ballenfteiner Schloßfapelle verwendet wurden. 
Der bieber erponicte, der Hammervermwaltung in St. Gallen unterge- 
ordnete Hammerfchreiber hat die Aufficht uber die hptgkſchfil. Buchauer 
Hammer. Gegen Feuersgefahren hat man 1 Handfprige, und 1 Gebäude 
ift affefurirt. 


12. Steuergemeinde Keiflinger Viertel. 


Sie wird nö. von Wolfsbachau und von Weiffenbah, w. von St. 
Gallen und Oberreit, f. und d. von Landl begränzt, mißt von. nad 
©. 3730 und von D. nach) W. 2160 Kiftr. und enthalt 29703. an Flächen 
maß. Die Zahl der Bauparzellen ift 48, die der Grundparzellen -417. 
Pdkto. find 26554, unpdktv. 3144 Joch. In ihr liegen ein Theil des 
Zinddls, der Fleine und große Natterriegl, der Brandenberg, 
der Fleine Buch ſtein und der Looskogel, ferner dee Schindelgras 
ben und Finfterbahgraben. Aufdem Naterriegl weiden 20, in dem 
Schindelgraben 291 Kube, auf den Looskögeln 8 Ochfen. Der Erbbach 
treibt 2 Hausmühlen und 1 Säge. 

Die Zahl der Einw, ift 153, darunter 91 m. und 67 w., fie be— 
wohnen 1 Drtfchaft mit 42 Haufern, und bilden 33 Whnpt. Ihre Nah— 
rungsquellen fließen einzig aus dem Betriebe der Landwirthfchaft. 
29 Befiser find ruft., 1 allein ift dom. " 

Aus den Wäldern, wovon nur 12 %.12388°3 DKlftr. den Unter: 
thanen gehören, gewinnt man 6—8000 J. F. Kohlen. Die Ortſchft. hat ihre 
Häuſer langs der von St. Gallen uber das Erb nach Land und Hieflau 
führenden Bezirksſtraße liegen. Die Bew. find durchfchnittlich 14St. 
von St. Gallen entfernt. Eingpft. und eingfchlt. find fie ebenfalls nach 
St. Ballen, von wo aus auch Ehriftenlehren hier gehalten werden. Ge— 
gen Feuersgefahren. hat man einige Handfprigen u. 1 Haus ift affefurirt 
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13. Steuergemeinde Landl. 


Sie ift die füudlichfte im Bzke. und grauzt g.N.u. NW. an Wolfg- 
badhau, in W. an Keiflinger Viertel, in ©. an die Gmde. Jaffingau 
und Hieflau (Bzk. Hieflau), in SD. an Minichthat (Bzk. Eifenerz), in 
D.und NO. an Wildalpe, Gams und Krippau. Ihre Ausdehnung von 
N. nach ©. iſt 5482 Kifte., von W. nad D. 11771°0 Klftr. und ihr Flä— 
chenmaß 169113 Kiftr, 123223 3. davon find pdftv. und 4589 J. unpdftv. 
Sie enthält 381 Bau» und 1514 Örundparzellen. Die Oberflache ift 
meift gebirgig, enthalt aber auch eine bedeutende ebene Strede an der 
Enns. Erwähnenswerthe Berge find: der Dunfelsboben, Scheibs 
ling, Radftatt, Wiedenberg, Buchberg, Kalte Mauer, 
Tamiſchbachthurm, Börnſtein, Kammerforſt, Schufterau, 
Grautenberg. Viehweiden befinden ſich im Schwalbelthal für 52, 
Kaltenmauer und Roller fur 105, Seebach fur 48, Buchberg für 104, 
Tamiſchbachthurm für 40 und in der Scheiben fur 7 Stud. Im Schwal- 
beithate in der Gegend Seebach befindet fich eine Alpe, die eine vollkom— 
mene feffelformige Geftalt bat, ‚auf weicher einft ein See gewefen fein 
muß. Diefe VBermuthung wird durch ein altes Urbar von 1434 beſtärkt, 
da in demfelben ein Bauerngut mit den Namen: „Michel Floh ze dem 
See Barthfer“ vorfommt, und fich noch jest auf diefer Alpe ein Bauern 
gut, im Dberfeebach genannt, befindet, und auch der dort entfprins 
gende Bad der Seebad beißt. 

Nächſt Keifling (in Reuvenich) beftanden an der Enns, die diefe 
Gemeinde in 2 Hälften theitt, fo wiein Weiſſenbach (Wigenbach) Ueber- 
fuhren (Urfarfiatten) zue Unterhaltung des nöthigen Verkehres. Der 
Lainbach oder Schwalbelthalbach treibt 2 Sägen, 1 Mhlm. und 
die hptafchftl. Hammer in Lainbach. Der Tamiſchbach 2 Sägen, 2Mhlm. 
mit 3 Gängen, der Mühlbach 1 Mühle mit 3 Gängen, 1 Säge, 1 Ha— 
denfchmiede. Aufder Enns befindet ſich in Keifling der große hptgkſchfl. 
Holzrechen. Hier fängt man die anf der Salza von Weichfetboden, Wild: 
alpen,, Palfau und Gams gefchiwemmten Kohlhölzer auf, und verfohlt 
feibe fur die Hochöfen im Eifenerz und 'Hieflau. 

Die Kommerzialpoftfiraße fuhrt durch die Bruce in Keifting und 
durch die Wandaubrucde , auf deren Mitte die Granze mit dem Bike. 
Hieflau ift, uber die Enns. Vor Errichtung der Straße uber Heifling 
nach Altenmarkt fuhrte ein bloßer Saumweg von Eifenerz nath Hieflau, 
am Bergruchen Heßfeits der Enns, zunächft der Kavelle im Landi (wo 
gegenwartig die Kirche ſteht) uber denlebergang und das Erb nah 
St. Gallen, fo wie uberhaupt das ganze Gallner-Waldland bis zum XIII. 
3.9. zur Verbindung des Erzberges mit den Eifenhammerftatten im 
St. Gallner Walde und mit den romifchen Straßen im Dur =» Liefing- 
und Kammerthale, fo wie der. Eins und Donau mit Saummwegen in 
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in öden, tiefen Schlughten durchfchnitten war. Von Fußfteigen find zu 
erwähnen, der durch das Schwalbelthal in die Wildalpe, und der von 
Heifling in die Wolfsbachau. ! 
Die einh. Bevlkg. ift 1309 Seelen, davon find 620 m. und 689 w. 
Gefchlechtes. Diefe Bevlkg. bewohnt 1 Ortfchaft, 224 Häuſer und bildet 
265 Whnpt. Sie befchäftigt fich mit Bauernwirthfchaft, Holz: und Kob- 
lenarbeiten und mit Fuhrwerk. Ruſt. Befiger find im Ganzen 119, Dor 
minifaliften 1. . ü 
In den warmeren Theilen der Gmde. zieht man auch Obft und zwar 
veredeltes mit jo glucflichem Erfolge, daß ein hierortiger Landmann fur 
feinen Eifer in Ausbreitung der Obftbaumzucht, und fur feine Anlagen 
mit dee Dbftbaumzucht- Ehrenmedaille vor der fteierm. Landw. Gefell- 
{haft betheilt wurde. Man verkauft Obft fogar auswärıs, fowohl im 
frifchen als getrodneten Zuftande 
Alle Waldungen find bfchftl., nur einige Parzellen zufammen368 I. 
9I21ITRL. gehören den Bauern. Aus den hftl. gewinnt man 10—150009.F5- 
Kohlen, die alle nach Hieflau und Eifenerz zu den Schmelzwerfen fommen. 
Die Gmde, enthält die Ortſchaft Reifling mit 8 und Lainbach 
nit 7 beifammen liegenden Haufern. Die ubrigen Wohnungen find uberall 
zerſtreut. Reifling ift 2, Lainbach 34, Stdn. von St. Gallen entfernt. 
In der Drifchaft Landl, welche am linken Ennsufer, in einer fruchtba- 
ren Gegend, dem Landlerboden, liegt, befindet fich eine c.gene Pfarre 
zu St. Bartoloma, fie gehort zum Dekanate St. Gallen. Eingepfarrt 
find die Gegenden Erb, Reifling, Lainbach, Krippau, Sulza und 
Schwalbelthal. Dieentfernteren Pfarrfinder haben 3—4 Std. zur Kirche, 
daher auch in den einzelnen Gmden. Ehriftenlehren gehalten werden. 
Das Bermögen der Pfarre beftcht in 4036 fl. 19 fr. W. W. Die Zahl 


der Geb. betragt 36 eheliche und 14 uneheliche Kinder, getraut wurden 


12 Paare undidie Zahl der jährl. Geftorb. beträgt 48. Ueber die Entſte— 
bung der Pfarre ift Folgendes befannt. In der Beftatigungs-Urfunde 
des Bifchofes Adalbert von Salzburg vom J. 1196 über die Stift Admon— 
tifchen Guter und Kirchen, findet fich gleich nach der Kirche St. Galli 
die Kirche St. Andreas im Tumpaw. Die älteften Urbarien fuhren wirf- 
lich ein Gut Tumpaw, Tumpach (das jegige Jacdelbauerngut im Drte 
Landl) auf, daher nicht zu bezweifeln ift, daß obgenannte Kirche in die- 
fer Gegend geftanden. Sie fcheint aber aller Wahrfcheinlichkeit nach, durch 
MWaffer zu Grunde gegangen zu fein, wenigftens weiß man, daß fie 
wegen urfprünglich unzweckmäßiger Ortslage, durch widrige Elementar- 
‚Ereigniffe fowoht in fruben als ſpäten Jahren bedeutenden Schaden erlit- 
ten hat. Die jegige Kirche hat laut einer Urkunde *) von 1274der Kon 
vent zu Admont im J. 1273 erbaut und dotirt. 


%) Fridericus Dei gratia Sancti Salisburgensis Ecclesiae Archiepiscopus 
Apostolicae sedis legatus. Viris religiosis et dilectis in Christo fratribus 
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Die Gegend von Landl war bereits im XIII. 3. H. ziemlich anges 
baut , dern bis 1300 zählte man uber 50, und im J. 1434 gegen 80 Un: 
tertbanen- Guter, darunter auch 3 Hammer in Keifling. Im XVI. und 
XVII. 3. 9. treffen wir hier fchon eine Menge Hammergewerfens - Fami: 
lien, und feit der Mitte des X VI. J. 9. ein Verzeichniß einiger Pfarrer 
und ordentliche Pfarrsmatrifel. Bis dahin gehörte noch dieſes Gebieth 
(Landl, Gams, Palfau und Wildalpe) zur Pfarre St. Gallen. In der 
2. Hälfte des XVI. 3.9. hatte das Lutherthum hier Eingang gefunden, 
befonders unter den Gewerfen, und um das $.1568 wurde Landl durch 
einen Pradifanten augsburgifcher Eonfeffion verfehen. Die Pfarre hatte 
damals 900 Kommunifanten. Die Kirche im Landt ift nach gothifcher Art 
gebaut und hat 3 Altare. Am Hachaltare befindet fich nach dem Urtheile 
von Kenneru das Funftreiche Gemälde des Kirchenvatrons Bartoloma 
vor dem Gerichte. Der Name des Malers ift unbefannt. Die beiden 
Seitenaltäre haben die Bildniffe St. Anna und Kind Jeſu. Unter dem 
lesten befindet fih eine Gruft mit Fupfernen Särgen von Leonhardt 
Kherzenmandl und Hackl. Die Orgel ift neu und fehr gut, von Simon 
Holz! in Windifchgarften bei Steier verfertigt. Auf dem Kirchthurme 
befinden fih 4 Gloden ohne befonderen Auffchriften durch Staffel: 
mayer in Steier gegoffen. Bon außen an der Thurmmaner ift ein Grabftein 


‚ 
Abbati, Priori, ' Cellerario totique Convento Monasterii in Admunde 
veram in domino Garitatem. Justa desideria vestra, quae ad gloriam et 
honorem divini nominis diriguntur, paternali solicitudinepromovere pro- 
ponimus, et ne a successoribus vestris, quorum devotio forsan erit de- 
elivior, infringantur, quantum possumus precavere. Cum itaque Ca- 
pella, quam ad petitionem vestram Venerabilis frater noster Chyemen- 
sis Episcopus in honorem beati Michaelis Archangeli et sanctorum Apo- 
stolorum Bartholomei et Mathei cum nostra speciali licentia dedica- 
vit, certa bona et determinatos redditus in silva! 'videlicet a loco, qui 
dicitur Uiberganch! Totam Reuvenich usque ad Swaigam supra Weizen- 
pach (Schweig über Weiffenbach) et quodam navale in Monte supra Tricben, 
ir. quo jam residet dietus Taschart. in dotem ad usum luminum et alio- 
rum, quae in Ecclesia consecrata necessario requiruntur, de comuni con- 
silio duxeritis assignandas, de quibus etiam redditibus procurabitur lu- 
minare, quod in limiterio vestro Jam erigitur opere sumptuoso nos pre- 
dictam ordinationem vestram, quam Deo acceptabilem judicamus, rec- 
tam habemus atque gratam, ipsumque praesentis scripti testimonio con- 
firmamus. Et quia res semel Deo dedicata! non debet amplius profanis 
usibus aplicari. Firmiter et districte sub obtestatione divini Judicii 
prohibimus ! ne nos aut successores vestri; redditus prae taxatos quas in 
nostram tritionem et provectionem suscipimus specialem sive ipsam do- 
tem, predicta capella vel quantulamcumque partem ipsius sub cuiuscam- 
que necessitatis pretexta aliis usibus permittatur, cte. 
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des im 3.1602 verftorbenen Wolf Khalp, feiner Hausfrauund Familie, 

und an der Kirchenmaner ein Epitaphium von rothem Marmor zur 
Erinnerung an den bier begrabenen „Eden und funftreichen Herrn Hanns 
„Gaſteiger, der in fein Leben Ihro. Majeſtät ein feinen Baumeifter 
„geben hat, mit Waffergebaud, als da feyn: der Schifweg in d’Hieflau 
„hinein, von der Strub den Rechen hingemacht, die kleine Uhre und viel 
„mehr erdacht im fieben und fiebzigften Jar am St. Johanni er geftorben 
„zu Weihnachten.“ Diefer Hans Gafteiger wurde für feine Verdienfte 

mit einer Goldfette belohnt *). 

Kirche und Pfarrhof find im guten Bauzuftande. Bei diefer Pfarre 
beftebt eine Kaplanei und eine eigene Trivialfchule, welche von 86 Kin- 
dern aus den früher genannten Gegenden der Pfarre befucht wird. Nebft 
der Pfarrkirche befindet fich noch zu Reifling eine Kapelle zum heil. Nis' 
kolai. Sie wurde gebaut durch Chriſtoph Schmidt, und erhielt i. J. 1508 
die Meßlizenz. In diefer Kapelle, welche jegt der Hptgkſchft. gehört, 
befinden ſich 3 Altäre. Auf dem Hochaltar ift Jefus am Kreuze fammt 
Maria, Johannes und Magdalena von Bildhauer Arbeit. Der Altar 
ift durch 2 Flügelthüren zu fchließen, was gewöhnlich in den 2 legten 
Wochen der Faften gefchieht. Diefe Thurflugeln find in-und auswendig 
in 12 Felder abgetheilt, und mit Darftellungen aus der Leidensgefchichte 
Sefu bemalt. Kunftverftändige erfaunten diefe Gemälde als Meifter- 
werfe. Die Frifche und Lebhaftigfeit der Farben laßt fie zwar aus der 
neueften Zeit vermutben, doch tragen fie die Jahreszahl 1518 nebft den 
Namen des Malers A. A. Um den Altar herum find mehrere Männer», 
Frauen und Kinders Figuren angebracht, wahrfcheintih Abbildungen 
der Stifter Familien. Der Seitenaltar rechts mit der heil. Barbara 
wurde im J. 1664 von Leonhard Kherzenmändl von Prantenberg er: 
richtet, und der links ſtehende mit dem Bilde der heil. Katharina von 
Sara Wedl, einer gebornen Kherzenmandt fammt ihren Kindern: Hanns, 
Ehriftian, Karl, Ferdinand, Barbara und Rebeka im X. 1665. Gegen: 
wärtig wird wöchentlich eine Meſſe in diefer Kapelle gelefen, wofür jähr— 
lich 52 fl. E. M. von der Hptgffchft. gezahlt werden. Endlich befindet 
fih in Lainbach noch die Hausfapelle des Jof. Hackl, weicher Papft 
Elemens XII. im 3. 1732 die Meßtizenz ertheilte, deren Beftimmung 
nun feit vielen Jahren aufgehört bat. In der Nabe von Land haben die 


*) Prevenhuber erzahlt in feiner Chronik der Stadt Steier, daß Safleiger, als man 
ihn um die Koften des zu erbauenden Nechens in Reifling fragte, zur Antwort 
gab, er Fönne das nicht fo genau beſtimmen, fondern er gedenfe, wenn ein Beutel 
leer geworden fei, einen andern fo lange wieder zunehmen, bis der Bau fertig fein 
wird. Als die kaiſerl. Kommiffgre ih angftlich um die Dauer des Rechens erkun— 
digten, fagte Gafteiger, daß wenn der Rechen auf trocdenem Lande gebaut würde, 
er jedbenfall$ ficherer ftünde, als im Waſſer. 
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Gmde, Inſaſſen auf einem Hügel einen fehr ſchönen Ealvarienberg ange: 
legt, und oben eine Kapelle erbaut. 

Zur Unterftüsung der Armen dient eineArmen-VBerforgungs- 
Anftalt, durch welche 10—12 Individ. jährl. aus den Intereffen der 
hierzu von Wohlthätern im J. 1756 gewidmeten Kapitalien, und aus 
den Einfluffen öffentlicher Opfergange, theils mit Geld, theils mit Na— 
turafien und Kleidungen verpflegt werden. Der Vermogensftand war 
mit Ende 1836, 2107 fl. 55 fr. W. W. Ferner befteht bier eine gräfl. 
Trautmansdorf’fhe Stiftung dd. 1. Juni 1706 in einem Betrage von 
18000 fl., in Folge welcher die Pfarrsinfaffen von der Entrichtung der 
firhlichen Stolltare befreit find. Das Sanitätsverfonale befteht in 1 
Chirurgen zu Landt. Die Abdeckerei für den ganzen Bzk. befindet ſich in 
der Gegend Tamiſchbach. Gegen Feuerfchaden hat man hier 2 große und 
mehrere Feine Fenerfprigen und andere Lofchrequifiten. Verfichert find 
3 Gebäude. 

Auf den in Lainbach befindlichen 3 hptgſchftl. Hammern mit 8 Zer- 
ren» und 1 Stredfener (gegenwärtig ift die Zahl auf 1 Hammer mit 
2 Zerrenfeuern reduzirt) erzeugte man im. 1836, 7817 Ztr. Grobeifen 
und 986 Ztr. Stredeifen im Werthe von 62161 fl. E. M. Hierzu 
wurden verBraucht 27314 3. F. Kohlen. Die Aufficht uber diefe Ham- 
mer fuhrt ein hptgkſchftl. Verwesamt beftehend aus 1 Verwefer und 
1 fontroll. Hammerfchreiber. Aus dem Biftualien = Kaften in Reifling 
wurden an hotgkſchftl. Arbeiter i. J. 1836 abgegeben: 1209 Ms. Weizen, 
3340 Mtz. Korn, 93 Ztr. Schmalz, und für die Werks- und Kechenpferde 
4757 ME. Hafer. Hier befteht auch eine bptaffchftl. Watdbereitung aus 
1 Watdbereiter, 1 Waldhuter, 1 Rechen- und Kohlermeifter und eine 
hptgkſchftl. Rechen: und Lendverwaltung, welche aus 1 Rechen Verwal— 
ter, 1 Gegenhändler, 1 Kaftner, 1 Rechenmeifter und Koblermeifter 
zufammengefegt ift. Diefer Rechen zu Reifling wurde von Hanne Ga: 
feiger erbaut, und iſt ein wahres Rieſenwerk zu nennen, Er befindet 
fich in einer Krummung der Enns, und zieht fich vom rechten Ufer der: 
felben längs der Enns gegen das linfe Ufer zu, fo daß er einen einge— 
fhriebenen Bogen von ftarferer Krummung als das linfe Ennsufer bil- 
det. In fruberer Zeit ging er nur bis in die Mitte der Enns, der andere 
Theil des Fluffes war wegen damals noch beftandener Schifffahrt offen 
gelaffeır, man begnugte fich mit jenem Holze, was zufällig einrann, und 
fummerte fich nicht fehr viel um das verlorne. Später jedoch machte 
man, damit nicht alles Holz weggeſchwemmt wurde, eine ähnliche Vor— 
richtung bei Kleinreifling. Gegenwi.rtig mißt diefer Nechen 301 Klftr. 
und enthalt 264. Piloten, welche in dreifacher, paralleler Keihe dem Anz 
drange des Stromes und des gefchiwemmten Holzes widerftchen. An 
den horizontalen, auf die Piloten eingezapften Querbalken ſtecken von 15 
zu 15 Zoll ſtarke Sproffen oder Nechenzähne, jeder 6—7 Zoll did, 
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welche das Waffer durchlaffen, das Holz aber aufhalten. Diefes wird 
durch eine eigene Vorrichtung berausgeboben und auf Fleinen Wägen 
mittelft Pferden auf den Berfohlungsplag gefuhrt. Zum Ausheben des 
Holzes, welches aus lauter 74 Schuh langen, ungefvaltenen Stücken 
befteht,, bedient man fih eines gewöhnlichen Kraniche, hier Ganauf 
genannt. Das Seil windet fich auf die Welle eines Wafferrades, das 
die vorbei fließende Enns bewegt, und welches einen doppelten Einlaß 
bat, fo daß fich das Geil auf: und abwinden fann. Die Arbeiter umfan— 
gen von dem ſchwimmenden Holze fo viele Stude, als gerade eine Was 
genladung bildet, mit einer Kette, ziehen diefe durch einen Ring wie 
eine Schleife zufammen, und bangen fie an das Ende des Aufzugfeiles, 
diefes hebt den Bund aus dem Waffer, und durch Drehen des Kranichs 
bringt man ihn oberhalb des am Ufer ſtehenden Wagens, auf welchen 
er niedergelaffett und weggeführt wird. Die Verfohlungspläge befinden 
ih am linfen Ennsufer in der Nähe des Nechens. Gewöhnlich find 
bier 11 jtehende Meiler im Bange. Ihre Dimenfionen find 53—62 Schuh 
im Durchmeffer , die großern enthalten 11 Kub. Kiftr. Holz. Zum Auf— 
fegen eines folchen Meilers benöthigt man 73 Schichten, zur Vollen- 
dung des Kopfes und zum Schwärzen 76 Schichten, und zum Ausfohlen 
und Stöhren 135 Schichten. Bei den Fleinern Meitern werden 54 Kub. 
Klftr. eingefegt, wozu man 2383 Schichten benöthigt, zum Kopf und 
Schwarzmachen 30, und zum Stöhren 60 Schichten. Im Durchfchnitte 
erzeugt man bier im J. bei 84000 3. F. Kohlen, und gewinnt aus der 
Kub. Klftr. Holz, 203. Faf. 


Herrſchaft Gallenftein. 


Der Amtfit diefer, dem Benediktiner-Stifte Admont gehörigen 
Hfchft. iſt im Mkte. St. Gallen. Diefes Stift ift feit der älteſten Zeit 
Befiter diefer Hfchft., und ſchon im 3. 1278 baute der Abt desjel- 
ben, Heinrich, das Schloß Gallenftein, um fein Stift Admont wi: 
der die damals faft beftändigen Anfälle der Feinde zu fichern. 

Mit diefem Dominium ift das Kommiffariat des politifchen" 
Bzks. Sallenftein verbunden. 

Die Ruft. Beanfagung ift 531 Pfo.2 Bl. 5 dl. und der reftif. Ber 
fund der jährl. Urbarial- und Meierſchafts-Nutzung ift 2667 fl. 16 Er. 

Die Beftandtheile diefer Hſchft. find gegenwärtig: 

a) An Realitäten. Das Amthaus im Mfte. Gallenftein mit 
den Wohnungen der Beamten und den Kanzleien; das Schloß: 
meierhof= Gebäude, das Dienerhaus, worin fich auch die Arrefte 
befinden; dann 22 5. 1017 Klftr. Aeder, 193 3. 175 Klftr. 
Wiefen, welche dem Dberbeamten der Hfchft. und dem Dechant zur 
Benützung überlaffen find, endlich 73530 5. Waldungen. 
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b) An Hoheiten. Die hohe und niedere Jagd in allen 
Theilen der Hfchft., die Fifcherei in allen Bächen, Flüffen und 
Gewälfern des hftl. Territoriums; das Patronats- und Vogtei— 
Recht über die 6 Seelforgitationen St. Gallen, Altenmarkt, Gams, 
MWildalpen, Land! und Palfau. Ueber diefe Pfarren ift auch der je- 
weilige Pfleger ald Kirchenrechnungs-Kommiſſär aufgeftellt; die 
Landgerichtshoheit über das mit dem Bzke. gleiche Ausdeh- 
nung habende hichftl. Territorium. Die Zeit, wann das Landge— 
richt, welches nicht frei ift, zur Herrfchaft gefommen ift, dürfte in 
das XIII. 3. 9. fallen *). Dasfelbe gränzt an die Kandgeridjte 
Admont, Eifenerz und Wieden in Steiermarf, Scheibbs und Waid— 
hofen an der Yps, Steier, Weyer und Spital am Pyrn in Defter 
reich, enthält bei 11 Meilen, 2Mkte., 9 Drtfchaften, 1055 Häu- 
fer und 5986 Seelen, und. wird ſchon feit 30 Sahren von eis 
genen, geprüften Kriminal-Richtern in St. Gallen. verwaltet. Es 
find bier 3 Unterfuchungs= Arrefte undı2 Kerfer.. An den Aerarials 
Kriminalfond hat das Landgericht Gallenftein den gewöhnlie 
chen Landgerichts-Beitrag jährlich 19 fl. 23% fr. C. M. zu zahlen. 

c) An Unterthanen. Die Zahl der Ruſt. Befisungen be— 
trägt jammt den 88 Bauergütern der k. k. J. Hptgroffchft. 893. 
Dominifaliften beftehen feine, eben fo auch feine heimfälligen Gründe, 
Sämmtlicye Untertbanen befinden fich im Bzke. Gallenftein. Sie 
find abgetheilt in die Aemter: Altenmarkt, Bergerviertel, EBling, 
St. Gallen, Gams, Krippau, Landl, Dberreit, Palfau, Reiflinger- 
viertel, Wolfsbachau, Wildalpen. Die Zehende von den Untertha= 
nen überläßt das Stift Admont zum großen Theile den einzelnen 
Geelfergftationen als einen Theil ihrer Dotation, und an Robothen 
haben nur die Unterthanen in Wildalpen einige Heu: Robothen in 
Natura zu leiften, alle übrigen find reluirt. 


2. Bezirk Mariazell, 


Diefer Bzk. bildet die nördlichfte Spite des Brufer Kreifes, 
Er gränzt g. N. an die politifchen Diftrifte der Hfchftn. Lilienfeld 
und Hohenberg in Defterreih, im D. an den fteierm. Bzk. Neu— 
berg, 9.©. an den Bf. Aflenz, im W. an den Bzk. Gallenftein, und 
g. NW. an die politifchen Diftrifte der öfterr. Hfchften. Gamming 
und Lilienfeld. Die Bezirfsgränze beginnt im N. mit dem Bfe, 
Gallenſtein am Marche, geht öftl. nach der Ländergränze über 
ben großen Zellerhut, durch den Erlaphfee nad) der Erlaph, Both— 


*) Aquil. Jul. Caesar ſagt, daß Abt Heinrich der Erbauer von Galfenftein 
» auch zugleich das Landgericht von Kaifer Rudolph I, mit erhalten hat, 
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leithen, Otersbach, Bodingthal, nach der Ealza, dem Terzbache, 
Kriegsfogl zum Kaltenbachel, dann ſüdw. nad) der Mürz, wo zus 
gleic) die Landesgränze aufhört, und jene mit der montan. Hſchft. 
Neuberg beginnt, zum Proles, Königsfogl, Dürriegl, Buch» und 
Weisalpen, Sohlen, auf die Spiße der Beitfchalpe (den Wildfamp). 
Von hier nadı der Bzirfögränze mit Aflenz über die Rothſohl, 
Turnauer= und Fladenafpe, Seeberg, Aflenzer» Starige, Bach— 
bauernlucden auf den Kaftenriegel, Tippelwand, Weichfelböndf, 
um den Ning auf die Wetterfögel, unterhalb des Hochfchwab auf 
den Tremmel, über den Hochforft, Goldftein bis anf die Hoch— 
wand. Bon der Hochwand wendet fich die Gränze nörbdl, zmwifchen 
bem Bzke. Gallenftein, nämlich über die Riezerin, die Salza, auf 
die Höhe der Kräuterin, Fadenfamp, Kaltenleiten zum Marcheck. 

Die einzelnen Gmden. des Bzkes. find: Weichfelboden, 
Aſchbach, Et. Sebaftian, Mariazell und Hallthal, 

Der Bzf. ift durchaus gebirgig, und enthält befonders im 
W. und ©. hohe, fahle Felögebirge mit fcharfen, zadigen Konr 
turen. Das Hanptthal ift das der Salza. Es beginnt in der nord» 
öftl. Gmde. Hallthal, zieht fich unter diefem Namen breit und offen 
9. W., verengt fic in der Gmde. Zell-und Ajchbach, erweitert ſich 
dann wieder, und gebt enge durch Weichjelboden bis in die frobzkl. 
Gmde. Wildalye im W. fort. Nebenthäler find zuerft in der Gmde. 
Hallthal das Thal der Walftern, das fih von N. aus Defter: 
reich her zieht, die Washuben, fie fommt von S., ferner das 
Thal von St. Sebaftian in der gleichnamigen Gmde., mit 
welchem fich der öſtl. ziehende Lunzgraben verbindet, die 
Grünau ebenfalls in der Gmde. St. Sebaftian, fommt von W., 
und reicht bis an die öfterr. Gränze auf dem Zellerrain. Dieſe 
Grünau ift ein fehr freundliches, mit kleinen Waldparthien durch— 
zogenes Thal, welches den nadı W. ziehenden Reh- und Feis 
ftergraben aufnimmt. Ein bedeutendes Nebenthal des Salza— 
thales ift das Gollradthal, das von nördl. Abhange des 
Seeberged kommt. Mit ihm vereiniget ſich dasAfchbachthal, ferner ' 
das von W. fommende Rammerthal, der fih von O. herziehende 
Jäger-Lürgler- und Fallenfteiner oder Freyngraben 
und mehrere Eleinere Gräben. In der Gmde. Ajchbach vereinis 
get ſich mit dem Salzathale der von N. kommende Difching- und 
der von ©. fommende Brunngraben, endlich in der Gmde. 
Weichſelboden die von der Gränze Defterreichs herfommende Dür- 
radmer, und der Höllgraben, der zuerft weftlich dann aber 
nördlich geht. j 

Der Totale Fläheninhakft des Bzfes. ıft 763194 Joch, 
wovon 68996} Joch profto, und 73234 5. unprdftv, u 
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Die Gemwäffer folgen den obgenannten Thälern. Die 
Salza, die wie erwähnt zuerft das offene Hallthal, dann durch 
eine Enge fich drängend das Salzathal bildet, und in den Bf. 
Balfenftein gebt, nimmt faft alte größeren und Fleineren Bädhe 
des Bzkes. auf. Von N. her kommen der Filzbadı, er entfpringt 
am Schwarzfogel; die Walftern, fie entfpringt aus zwei Quchen 
in Defterreich, die ſich nach einem halbftündigen Laufe in der 
Gmde. Hallthal vereinigen, und ergießt ſich am Fuße des Kreuz« 
berges bei dem greßen Holzaufzuge in der Gmde. Zell in die Salza, 
nachdem fie früher nody den im Finftertbale in Steiermarf ents 
- fporingenden Bärnbach aufgenommen hat. Der Lahnfattel: 
bach entipringt am Kriegskogel an der Gränze mit Defterreich, 
fließt nördf., und fällt im Grängorfe Terz in die Salza. Der 
Freynfattelbadh entfpringt auf dem Freynfattel, dem Ueber— 
gange vom Freynthal ins Salza= oder Hallthal, und geht F Er. 
wett. von Terz in die Salza. Der Studentbach, er entfpringt 
unter dem Studentgebirge im Hafengraben, und ergießt fidy in der 
Mitte des Hallthales in die Salza. Das Pilzgrabenwaffer, es 
entfpringt an den beiden Abhängen der Washube, und mündet bei 
der Bereinigung diejer beiden Thäler in die Salza. Der Grünaus 
- bady, er entfpringt am Fuße des großen Zellerhutes, bildet mehs 
rere Fifchteiche im gleichnamigen Thale in der Gmde. ©t. Sebas 
ftian, und fällt in der Gmde. Zell in die Salza. Der Aſchbach 
entfpringt in -Afchbachgraben unter der Veitfchalpe, fließt nw., 
nimmt mehrere Fleine Seitenbädye auf und wendet ſich dann nördl. 
Bei diefer Wendung nimmt er den am Seeberge entfpringenden, 
durch viele Seitenbäche vergrößerten Gollrader= Bad auf, 
fließt dann wieder nw., nimmt den Sägerbauern- kürgler 
und Falbersbad auf, und ergießt ſich bei dem Gußwerke in 
die Salza. Der Jägerbauernbach entfpringt unter der Wetterin, 
der Lürglerbach entfpringt an der Weisalpe und der Falbersbach 
unter der Buchalpe, und macht die Gränze zwifchen den: Gmden. 
Hallthal und Aſchbach. Alle diefe drei Bäche fließen öftl. Zu den 
größern Nebengewäffern des Gollraderbaches gehören der Ra &= 
bauernbach, der am Poftel entfpringt und öſtl. fließt, und 
der Rammerthalerbach, der im gleichnamigen Thale am 
Fuße der Starite entfpringt und weſtl. fließt. Deftlich vom E f. 
Gußwerke in der Gmde. Aſchbach ergieft fi in die Salza der 
Brunnbach, er entfpringt im Brunnthal aus einem Felfen. Bon 
Norden fommt in die Sala der Difhingbacdh, der unter dem 
Zellerhute, der Moosbach, der im Willentaun, und endlich der 
Dradslerbady, der am Bucheck entfpringt. Noch öftlicher in der 
Gmde. Weichfelboden nimmt die Salza folgende Bäche auf: den 
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Radmerbach, er entftcht aus zwei Quellen, die eine heißt Schals 
Ienbad; und entfpringt am Zcllerhut, die andere Nappenbach und 
entfpringt unter der Käuterin. Bereinigt heißen fie Radmer, flies 
Ben ſüdl., und ergießen fich bei dem Orte Weichfelboden. in. die 
Ealza; den Höllbach, er entfpringt in der Gegend Hol am Fuße 
des Mies, fließt n., nimmt mehrere Quellen auf, und fällt dem Rad⸗ 
merbad) gegenüber in die Salza, den Göltenbach, derim Anten— 
fahr entjpringt, nördl. fließt, und in der Drtfchaft Gſchöder in 
die Salza fällt. Die übrigen, in diefem Bzke. noch vorkommenden 
Gewäffer find: die Erlapb, fie entfpringt in der Gmde. St. Se— 
baftian an der Gränze mit Defterreich, bildet die Scheidungslinie 
zwifchen ‚beiden Provinzen, geht durch den Erlaph= oder Zel- 
lerfee, bildet neuerdings bie zum Orte Mitterbach die Gränze und 
wendet ſich dann nördl. der Donau zu. In dieſes Flüßchen mündet 
fi) der Weiffenbad, er entfpringt am SHabertheurer» Sattel 
und durchfließt die ganze Gmoe. St. Sebaftian von”. nach S. Der 
Freynbach, er entipringt auf der Hochebene Hinreith und 
im Taſchel unter dem Königsfogel in der Gmde, Hallthal, fließt 
nd., und ergießt fich im Bzke. Neuberg in die falte Mürz, mit 
ihm vereiniget fih aud) der Moosbad, der vom Scywabboden 
kommt; endlich iſt noch der Kaltwagelbach zu erwähnen, der 
am ſüdl. Abhang des Kriegskogel in Oeſterreich entſpringt, und 
ebenfalls der Mürz zueilt. Die Seen und Teiche, welche in 
den Gmden. St. Sebaftian und Weichſelboden vorkommen, werden 
dort näher erörtert werden, - 

Sämmtliche Gewäſſer ded Bzks., ſelbſt die lleinſten Bäche 
uͤberſchwemmen ſehr leicht, da ihre Ffußbette meiſtens feicht find. 
Sie reißen dann in ihrem ſchnellen Kaufe Alles mit ſich, und rid)=. 
ten große DVerheerungen an, befonderd wenn in den Gebirgen der 
Scjnee durch warme Winde fchnell ſchmilzt, oder wenn ftarfe Ge— 
witter auf den Alpen ſich plößlid) entleeren. Zu den. bedeutenditen 
Hohmäflern der neuern Zeit gehören die von 1813, 1827, 1829 
und 1833, worunter aber beſonders das erftere furchtbar wüthete. 

Von der Poſtſtraße, die von Bruk nach St. Pölten geht, 
den Bzk. auf dem Seeberg betritt, und ſich längſt des Gollrader— 
und Aſchbaches und der Salza nad) Zell zieht, trennen fich nadıfte= 
hende Seiten = und Bzfeftraßen. Zuerft eine Seitenftraße öftl. durd) 
Das Rammerthal, welche ſich theilt, ſüdlich über deu Kaften: 
riegel in das Höllthal, und öſtl. über das Predal und durch den 
Brunngraben an die Bezirköftraße nach Weichjelboden führt. Dann 
eine Fahrftraße durch das Aſchbachthal, vie ſich ebenfalls theilt, 
öftlich zum Bergbau auf die Rothfohl, und nördl, durch den Bret- 
terbauerngraben über das Niederalpel nach Mürzfteg und Neuberg 
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geht. Weiter nörbl. trennt ſich von ber Poftftraße ein Fahrweg 
öftl. durch den Falbersbachgraben über die Schöneben und das 
Hinreit in’ die Gegend Freyn. An dem BVereinigungspunfte des 
Aſchbaches mit der Salza trennt fich die Bzksſtraße nad) Weidy- 
felboden und Wildalpe , fie führt durdy mehrere hölzerne Brücken 
über diefen Fluß und längs eines ſehr rolligen Gebirges, der Hoch— 
leiten, neben der Salza. Nicht ohne Beforglichfeit fahren Fremde 
diefen fchmalen Fahrweg an der Seite des unten tief raufchenden 
Flußes. Deftlich vom Drte Weichfelboden hat man, um diefen 
Meg nicht auf einer hängenden Brücke um einen Felfen herum zu 
führen, diefen auf 40 Schritte Länge durchgefchlagen. Bon diefer 
Bzksſtraße trennt ſich im Gereuth ein Fahrweg nordw. ziehend in 
die Dürradmer, der fich bei der Einmündung des Radmerbaches 
in die Salza wieder mit der Bzföftraße verbindet. Da er wegen 
des ftarfen Kohlenfuhrmwerfes zum f. k. Eifengußwerfe aus der Duͤr— 
rabmar gut erhalten, und nicht fo gefährlich wie jener an der 
Hochleithen ift, fo wird er auch nach Weichfelboden befahren. Ein 
zweiter Fahrweg geht längs des Höllbaches in die Höll, dann öſtl. 
durd; das Hölltbal über den Kaftenriegel in das früher genannte 
Rammerthal. Weiter gegen Mariazell theilt fich von der Poftftraße 
ein Fahrweg mweftlich am Fuße des Sandbühels durch die Grünau 
auf den Zellerrain nach Gamming, und öftl. ein Wegunter dem Kreuz⸗ 
berge. Im Mfte. Zell felbft beginnt eine Bzksſtraße durd) das 
Hallthal und Terz nad) Hohenberg in Defterreich, die, feit fie beſſer 
hergeſtellt iſt, auch ſtärker befahren wird. Endlich geht noch ein 
Zweig in der Gmde. St. Sebaſtian zum Erlaphſee nach W., und 
vereiniget ſich vor dem Hechtenſee mit dem durch die Grünau 
fommenden Fahrmwege. Die Poftftraße wird durch den Ertrag von 
Mauthen hergehalten, welche verpachtet find. Die Erträgnifjfe dies 
fer Mauthen werden an das F. f. Kreisamt zu Bruf abgeführt. 
Seder Bzf., durdy welche diefe Straße zieht, muß alljährlich ein 
Präliminare über die Erhaltungsfoften vorlegen. Diefe Summe 
. wird demfelben ausbezahft, und er hat dann für die ordentliche Her— 
haltung Sorge zu tragen; der Mehrertrag der Mauthen wird zu 
außerordentlichen Berbefferungen, Umlegungen u. dgl. verwendet. 
Das Klima diefes Bzfe. iftfehr Falt und rauh, da derfelbe 
mit hohen Gebirgen angefüllt und umgeben ift, auf denen felbft 
zur Zeit bes heipeiten Sommers öfters Schnee fällt, der dann ſel— 
ten mehr weg geht. Befonders rauh ift der nördl. Theil gegen 
Defterreich zu, der den Stürmen vom nahen Detfcher fehr ausge: 
fett ift. Der Frühling beginnt um 14 Tage fpäter als in Unterfteis 
ermarf, und der Herbſt fängt um eben fo viel Zeit eher an. Die 
Sommermonate find in der Regel fehr angenehm. Die Hitze fleigt 
Goͤth Steiermark, 4, Band, 14 


210 


manchmal fogar auf 26% Reaum., aber beinahe eben fo tief füllt 
dad Thermometer in ftrengen Wintern unter den Gefrierpunft, 
Zu den vorfommendenProduften aus dem Mineralreiche ges 
hören der Spatheifenftein, die Rohwand, Aragon, Bergmild; und 
Eifenglimmer am Seeberge, Braunfpath und Schwerfpath 
auf dem Niederalpel, Rotheijenftein auf der Rothfohl, Bo— 
lus auf der Starige; ferner eine Gattung feinförniger, feuer- 
feften Sandftein, Mühlfteine, rother und weißer Mars 
mor am Zellerrain, eine ſchmutzig weiße, aufgelöfte Kalferde 
. im Höllthale, weldye nach Schemnig "geführt und zur Verfertigung 
der Pfeifen verwendet wird, Thonerde im Weichfelboden, Talk, 
und Avanturin bei Zell, Torf im Weichfelboden, Gips in See— 
wiefen u. f. w. Bon Veriteinerungen Diiraciten am Bürger: 
alpl, Lima auf der Rothfohl. Bon Pflanzen find befonders die 
höhern Alpen voll der herrlichiten Gattungen. An frei lebenden 
Thieren findet fih allerlei Hochwild und vorzüglich Gemfen, 
von Raubthieren zuweilen der Luchs; an Federwild eine Mehrzahl 
von Auer- und Schild- oder Birfhahnen. Auch kommt manchmal 
eine Varietät diefer Thiere vor, die von den Sägern Waldhahn 
oder Halbhahn genannt wird, wahrfcheinlicd, aber daß feltene, 
mittlere Waldhuhn, Tetrao medius, fein dürfte, außer diefen 
noch Schnee= Hafel- und Steinhühner, Kranzamſeln. 
Bon Naubvögeln: der Bartgeier, Steinadler, mehrere 
Gattungen von Falfen und Eulen, darunter befonders bemerfs 
bar der Uhu. Bon Amphibien die braune und ſchwarze Bi- 
per; deren Gift aber nicht fehr heftig wirft. Die Gewäſſer lie— 
fern vortrefflihe Welche, Forellen und Salmlinge. Auch 
die Fiſſchott er kommt öfter zum Vorfchein, und bringt hier 
Zunge zur Welt. Schädliche Infekten gibt ed weniger als in wär- 
meren Gegenden, da fie bei dem fchnellen MWitterungsmwechfel im 
Frühjahre meift zu Grunde gehen. Diefes zeigt fich befonders bei 
den allenthalben vorfommenden, verfchiedenen Gattungen des Bors 
fenfäfers, der hier bei weitem nicht fo ſchädlich ift, als in ans 
deren Gegenden. Sie fallen faft ausfchließend nur krankes Holz 
an, in gefundem Holze ift noch Fein Fall befannt. Eben fo gering 
ift auch der Schade durch den Rüſſelkäfer. Schmetterlings- 
liebhaber finden ausgezeichnete Gattungen. Bon Würmern ift ber 
fonders die eßbare Schnede zu erwähnen, - 

Die Zahl der Einw. betrug im J. 1837, 5020 Köpfe; 
Darunter find: 

10 Geiftliche, 17 Beamte, 646 Gewerbetreibende, 25 Hatts 
beltreibende, 1516 Ackerbau- und Viehzucht Treibende. Adelige 
find im Bzke. 10, 
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Diefe ganze Bevkg. bewohnt 1Marft, 7 Drtfchaften, 693 H. 
bildet 993 Whptn., und ift theild zur Hfchft. Maria Zell, theils zur 
Hſchft. Aflenz unterthänig. Die Bew. des Bzks. find bie auf 54 Pro- 
teftanten alle katholiſch. Sie befchäftigen fich faft durchgehende mit 
Landwirthichaft, vorzüglich mit der Viehzucht. Im Mkte. Mariazell 
treibt man Gewerbe, und die jährlicdy dahin ftrömenden, zahlreis 
hen Wallfahrter geben denfelben fehr viel zu verdienen, ein 
Theil der Bew. findet. auch bei dem k.k. Eifengußwerfe, bei dem 
Bergbau am Seeberg und amMNiederalpel, und in den Holzichlägen 
feinen Unterhalt. Kohleneinlieferung und Erzzufuhr geben bedeu⸗ 
tende Nebenverdienfte. Charakter, Sitten und Lebensweiſe der Bew. 
find fo ungleih, daß man die ganze Bezirfd- Bevölkerung in 
diefer Beziehung füglich in 3 Klaffen abfondern kann: 1) ein- 
geborne Landleute, der eigentliche Kern des Volkes. 2) Bewohner 
ded Marktes und 3) Bergwerks- und Eifenarbeiter, welche nur 
zum Theile Eingeborne find. Der bhiefige Landbewohner ift 
fräftig und gut gebaut. Sein Sinn ift gerade und aufrichtig, 
fein Gemüth unverdorben, die Auffenfeite aber ziemlich rauh. 
Der vorherrfchende Zug ift Gutmüthigfeit, Dffenheit und ftrenge 
Rechtlichkeit. Die Leute find unter ſich friedliebend und mitleidig. 
Hervorftehende Leidenſchaſten haben fie nicht. Sie find gerne fröh— 
lid, und Muſik und Tanz vergnügen fie. Ihr Benehmen gegen 
Borgefekte ift treuherzig, ohne Rohheit, vol gebührender Hochach⸗ 
tung, befonders dienftwillig und verläßlich, geduldig, felbft bei 
den härteften Entbehrungen, und danfbar gegen jeden, der durch 
ein herzliches, menfchliched Benehmen und durch Gerechtigkeit ihr 
Vertrauen zu gewinnen weiß. Kleidung, Lebensweiſe, Koft n. dgl. 
find ganz fo wie die im Kreiſe allgemein gebräuchlichen. Der 
Marktbewohner dagegen zeigt fich in Allem ſchon mehr bürgerlich, 
und wegen ded größeren Wohlftandes auch in einer verfeinerten 
Rebensweife. Er hat daher nur Weniges mit dem Randvolfe ges 
mein, und bewegt ſich überhaupt bei dem fteten Berfehre mig Frem— 
den in ganz andern Berhältniffen. Daß folcher Verkehr und folche 
Berhältniffe die unverdorbene Einfalt des Charafterd gewöhnlich 
verwifchen, ift eine befannte Erfahrung. Bei den Bergwerk - und 
Eifenarbeitern, befonders aber bei der großen Menge von vers 
fhiedenen Handwerkern im k. k. Eifengußwerfe, in deren Zahl 
fich immer Fremde finden, zeigen fich wie überall in Fabrifen, Rauf⸗ 
händel u. dgl. Im Markte Mariazell bringen die zuftrömenden 
Wallfahrter, da fie ohne Päſſe hierher gehen dürfen, auch viel 
Geſindel mit, fo daß Diebereien ſehr häufig vorkommen. Dieſes 
macht beſonders zur Sommerszeit eine außerordentlich firenge Pos 
ligei = Aufficht nöthig. 
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Nicht die Macht der Gewohnheit allein, fondern mehr noch 
bie Nähe des Wallfahrtsortes ift die Urſache, warum hier durch— 
aus an abgeftellten Feiertagen nicht gearbeitet wird. Nur wenigen 
Bauern gelingt ed, ihre Dienftleute. an foldhen Tagen zur Arbeit 
zu bringen: Selbft wenn in der Heu= oder Erntezeit nach langen 
Regen einige fchöne Tage folgen, laſſen fid) die Dienftbothen an 
einem abgebothenen Feiertage, ungeachtet ihnen ein anderer Tag 
dafür freigegeben wird, nur felten zur Arbeit herbei. Diefem 
Uebelftande fünnte nur durch ein gleichförmiges und beharrliches 
Zufammenwirfen der Dienftgeber gefteuert werden. Dem Dienft: 
bothen müßte ſich die Ueberzeugung aufdringen, daß. ihm an feinem 
Dienftorte der bemerfte Mißbrauch geduldet wird. Allein diefes 
Zufammenwirfen wird vorzüglich durch den Umftand verhindert, daß 
die mehreren Bauern nicht die Gelpmittel haben, um den Dienftbos 
then den Koh, welchen diefer oft für mehrere Jahre zu fordern hat, 
augzuzahlen. Der Bauer muß daher geduldig zufehen, und dem 
Dienftgefinde feinen Willen laffen. Das Klima diefes Bzks. obfchon 
rauh und für die Negetation ungünftig, wirft auf den Gefund- 
heitszuftand vortheilbaft ein, wozu freilich die einfache Lebens— 
weife, das gefunde Waffer, die reine Luft und die ftarfe Arbeit 
größtentheild im Freien, mächtig mitwirfen. Epidemien herrfch- 
ten felten, und unter dem Alter von 30 Jahren jterben wenige. 
An der Cholera im J. 1832 ftarben 44 Verfonen und 5 im J. 1836, 
unter welchen 49 Individuen 39 Einh. und 10 Fremde waren. Die 
häuftgft vorfommenden Krankheiten find gallichte Fieber und Gicht: 
leiden. 5m Allgemeinen fterben mehr an Unterleibe - Kranfheiten 
als an den Leiden der Lunge, außerdem führen ftarfe Befchädigune 
gen viele Sterbfälle herbei. Todtgeborne Kinder finden fich in grö— 
Berer Zahl, die Urfache hievon dürfte in den anftrengenden Arbei— 
ten des weiblichen Gefcjlechtes liegen. Die Kinder leıden fehr häu— 
fig an Sfropheln. Bei den Bergfnappen fommen Anfchoppungen 
des Unterleibes und der Leber, bei den Hüttenarbeitern wegen der 
großen Hite mehr Lungenfranfheiten vor. Die Luftfeuche, bier 
wilde Kranfheit genannt, ift leider nicht fo felten ald man gerne 
wünjchen möchte. Die Blatterimpfung geht fehr gut vorwärts, 
da hier auf einen großen Theil der Bewohner das k. k. Dberver- 
wesamt ded Gußwerkes einen wohlthätigen Einfluß ausübt. Bon 
fehr alten Perfonen, die im Bzke. leben, verdienen erwähnt zu 
werden'ein Holzfnecht mit 119 Jahren, er ftarb im J. 1834 und 
zeugte im 78. Jahre fein letztes Kind; ein Weib ftarb im 5. 1831 
. mit 100 Jahren. Im J. 1797 hatte eine Mutter Drillinge zur 
Melt gebracht. 
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Die im Frühern erwähnte probuftive Bodenfläche zerfällt in: 
34783 Joh garten, 
1244 „Weieſen, 


27 > Gärten, 
750 Hutweiden, 
74423 Alpen, 
40527 Waldungen und 
154384 » Brände. 


Jene Bodenfläche, die bewirtbfchaftet wird, theilt ſich in 361 
Joch freie, 43268 3. Dom.- und 25367 J. Ruſt.Gründe ein, Die 
Zahl der Ruft. ift: 17 Ganze 8 Dreiviertel- 65 Halb: 57 Viertels 
Bauern und 132 Käufchler. . 

Die Landwirthſchaft wird hier, da das Klima fo hindernd ein- 
wirft, mit befonderem Fleiße ‚betrieben, um doch einigermaßen etwas 
zu gewinnen, Der Boden ift nicht von gleicher Güte, und nad feinen 
Mifhungsbeftandtheilen und feiner Unterlage ſehr verfchieden, Im 
Allgemeinen ift er fandig, mitunter auch lehmig, hat aber ſtets 
Sand und Schotter zur Unterlage. Starfe Düngung ift überall 
nöthig, um ihn bei der hohen, fchattigen Lage der Felder ſowohl 
für den Getreide= ald Wiefenbau trächtig zu machen. Man treibt 
hier durchaus reine Egartenwirtbfchaft, und baut Sommerweizen, 
Sommerforn und Hafer, und in den Bränden etwas Winterforn. 
Dem Anbau der Serfte fteht der Glaube entgegen, daß fie zu we— 
nig Stroh zur Fütterung gibt, und den Boden verfchlechtert. Das 
für baut man im Salzathal mit gutem Erfolge das Eisforn, 
eine dauerhafte, gegen Fröfte nur wenig empfindliche, Flein und 
ſchwerkörnige Abart des Noggens, die aus dem Ennethale ſtammt, 
und im Frühjahre zeitig angebaut werden muß. Bon allen genann« 
ten Getreidearten fommt der Hafer im Durchfchnitte am öfteften 
und beften fort, dagegen mißräth der Weizen gerne. Nach dem üblis 
chen Wirthfchaftsfurfe wird die älteſte Egarte (die am längs 
ften zu Graswuchs benüßt wurde) aufgeriffen und gedüngt, dann 
wird Sommerforn oder Sommerweizen gebaut, im 2ten und Iten 
Jahre Hafer, worauf der Grund wieder zum Grasbau benüst 
wird. Auf einem Theil desfelben baut man im Aten Jahre behadte 
Früchte. Von Aderbau= Geräthjchaften hat man hier Feine beſon— 
deren. Die Zeit der Ernte der Getreidearten ift an einigen Or— 
ten um Mitte ded Augufts, im Allgemeinen aber mit Ende Auguft 
oder Anfangs Septbr, Der Hafer, der in den gebirgigeren Gegen 
den erſt im Dctober reif wird, fommt felten ohne beſchneit zu wer- 
den in die Scheuer. Die Fechſung beträgt in fehr guten Jahren bei 
Weizen und Korn den dreifachen, bei Hafer den fünffachen Samen, 
Nach den Erhebungen im Jahre 1833 ift der jährliche Ertrag an 
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Felderzeugniffen 6963 My. S. Weizen, 68854 Me. ©. Korı, 
83413 ME. Hafer, ferner 1254 Ztr. Weizenftroh, 52923 Ztr. Korn 
und 8341 Ztr. Haferftroh. Flachs und Hanf baut man nur für den 
Hausbedarf. In den gebirgigen Gegenden gedeiht der Rigaer oder 
ruſſiſche Flachs fehr gut. Ziemlich allgemein baut man Erdäpfel, eben 
fo auch Kopffraut, die erfteren bearbeitet man meift mit den Händen, 
weil die Gründe fehr ſteil ſind. In mehreren Gegenden ſind eigene 
Flecke ausgeſchieden, auf denen Erdäpfel zur Vertheilung an Arme 
gebaut werden. Die Beranlaffung zu dem Erdäpfel-Unterftügungsbau 
mar die Hungersnoth in den J. 1816 und 1817. Se. faif. Hoh. Hr. 
Erzherzog Johann gab hierzu den Impuls, und gegenwärtig ift dieſer 
Bau fchon fo ausgebreitet, daß jährlich 4 bis 500 ME. an Arme 
unentgeldlich vertheilt werden fünnen. Wenn die Witterung gün- 
fig ift, baut man nach dem Einbringen des Korns noch Stoppel⸗ 
oder Halmrüben. Der Anbau von Hülfenfrüchten ift unbedeutend. 
Die Egartenw. fo wie die natürlichen Wiefen find meiftend Berg» 
wiefen, tragen daher durchaus füßed Heu und find größtentheils 
nur einmähdig, das faure Heu beträgt faum ein Zehntel des füßen. 
Die Henernte beginnt mit Ende Juli, und da die Witterung oft 
fehr unftät ift, fo ift das Einbringen mit viefer Mühe verbunden. 
Mo man auch Grummet mäht, gefchieht dieſes mit Anfang Septbr. 
Der Jahresertrag von den Wiefen ift 43696 Ztr. füßes, 48403 Ztr. 
faures, und 49443 Ztr gemifchtes Heu, und 715% Ztr. füßes 
und 1663 Zte. gem. Grummet. Gerwäffert fönnen nur ſehr wenige 
Miefen werben. Nach der Heus und Grummet-Ernte werben die 
Miefen durch das von den Alpen zu Haufe gefommene Bieh abge= 
geweidet. Obſt und Gemüfebau wird des rauhen Klima wegen in 
fehr geringer Ausdehnung betrieben. Außer der wilden Kirfche 
findet man faum etwas anderes. Im Markte Zell hat man Ver- 
fuche mit Veredlung der Dbftbäume gemacht. Das Gemüfe baut 
man in Fleinen Hausgärtdyen zum eigenen Gebrauche. 

Die Waldungen der fämmtlichen Gmden. des Bzks. befra= 
gen 40227 Joch, und enthalten größtentheils Nadelhölzer, als: Fich- 
ten, Tannen, Lärchen und Kiefern. Bon Lauthölzern erfcheinen 
die Buche und der Ahorn unter dem Nadelholze, und gedeihen in 
diefer Bermifchung gut, auch fommen Efchen, Ulmen, Bogelbeer: 
bäume, Birfen und Erlen vor. Letztere bleibt jedoch im Wachs— 
thume jehr zurüd, und geht in die ftaudenartige Alpenerle über. 
Auf den Alpen und fteilen Felfenabhängen erfcheint die Krummbolze 
. Kiefer in großer Menge. Die Eibe wird ftets feltener. In hohen, 
fteilen Lagen, wo Schneelehnen oft anbredhen, oder wo der Schnee 
in große Maſſen zufammen geweht wird, und das Wachsthum hin= 
dert, nehmen faft alle Laubbaͤume einen Erummholzartigen Wuchs an. 
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Die Raumrechte gehören den Untertanen , und find fait durch— 
gängig ald Dominifal- Waldungen beanfagt. Die Stocdrechte, 
welche ſaͤmmtlich der Hfchft. gehören, werden zum Betriebe der 
k. k. Eifengießerei verwendet. Ein Theil der hſchftl. Waldungen 
in der Gmde. Weichfelboden ift der Hptgkfchft. überlaffen, und ein 
anderer Theil in der Gmde. Hallthal wurde durch die priv. gräff. 
Feſtetics ſche Schwenmholz = Unternehmung gegen Tauſch um Ueber—⸗ 
laffung öfterreichifcher Waldungen abgetrieben. Viele der ftocrechtlis 
den Waldungen find Urmwälder, d.i. früher noch nie mit einem Hieb 
belegte Waldungen, deren allmählige Berjüngung in dem Verhält- 
niffe erfolgte; als die vorhandenen, altern Beftände abfterben. Der 
Abtrieb gefchieht in Fahlen Schlägen. In den raumrechtlichen Wal- 
dungen wird befonders auf die Gewinnung einer Viehmweide gefehen, 
und deßhalb diefelben gebrändet. Die hier übliche Waldfultur in 
den Stodredjten , nämlich die Holzanzucht durch natürliche Be— 
famung bedingt fich durch die Lofalität. Bei einer Höhe von 3000 
Fuß und darüber, in welcher faft alle ftorechtlichen Waldungen 
liegen, wo der Sommer nur furz ift, und der Winter diefelben 
nie allgemein zugängig läßt, richtet fich die Schlägerung und Brin- 
gung des Holzes nach der Jahreszeit. Es muß nämlich das Holz 
im Sommer gefchlagen, und im Winter auf Zugwagen und Rieswer⸗ 
fen zu den Triftbächen und Kohlungsplägen gebracht werben. Die 
Anlagen der Schläge bedingt fich vorzüglich durc die wüthenden 
Stürme, und oft muß, um großen Schaden durd) fie zu verhin- 
dern, und Eoftfpielig angelegte Bringungd- Vorrichtungen möglicht 
lang zu benügen, von den Forftregeln abgegangen werben. Der 
fchnellen Wiederbewaldung fteht befonders der üppige Graswuchs 
und die filzartige Decke der wuchernden Unfräuter auf den Fahlen 
Schlägen im Wege. Diefe müfjen abgeftorben fein, dann erſt ent= 
fteht der junge Anflug. Bei dem raſchen Lebergange vom Winter 
zum vegetabilifchen Wiederaufleben, wo ſchon unter dem Schnee 
Keimung und, Wachsthum beginnen, und bei der geringen Bevöl: 
ferung, die faum für die eigenen, häuslichen Arbeiten Hände genug 
biethet, ift wohl nicht daran zu denfen, dem Abtriebe der Walduns 
gen mit Saaten aus ber Hand oder gar durch Pflanzungen gleichen 
Schritt zu halten, und erfolgt eine foldye Saat erft fpäter, und 
nicht gleich in den erften Tagen nach dem Weggehen des Schneeg, 
fo daß das Keimen der Holzpflanzen erft nad) einigen Wochen im 
Frühjahre, das hier ohnedieß fpät beginnt, eintritt, fo erftarfen 
die jungen Pflanzen zu wenig, und der erſte Froft richtet fie zu 
Grunde. — Gemeindewaldungen gibt es feine, fondern jeder Un— 
terthan beſitzt eine Waldſtrecke durchſchnittlich bei jeder Realität von 
100—200 5. eigenthümlich zur ungeflörten Benützung. Im gan- 
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zen Bf. erzeugt man bei 200000 Faß Kohlen, wovon 150000 
durd; das f. f. Gußwerk, 20000 Faß durch das Eifenfchmelzwerf 
am-Niederalpl und 30000 Faß durd) die Hptgfichft., welche die 
Hölzer auf der Salza nach Reifling bringt, verbraucht werben. 
Eine große Quantität von Holz wird durch die gräfl. Feſtetics'ſche 
Schmwemmunternehmung als Sceiterholz, theild auf Holz= und 
Waſſerrieſen, theild durch Zugvieh nach Pöchlarn und auf der 
Donau nah Wien gebracht. Eine Erwähnung verdienen auch noch 
Die in diefem Bezirke bei dem Gußwerke geniachten Verſuche, die 
Aefte in den Holzichlägen nach Art der Staliener zu berfohlen. Die 
erzeugten Kohlen find von vorzüglicher Güte und werden bei den 
Kleinfenern im Gußwerke verwendet. Die Preife find zwar nod) 
gegen die anderen Kohlen höher, doch an Kohlen= Materiale ift 
durch diefed Verfahren bedeutend gewonnen *). 

Die landw. Viehzucht erftredt fih auf das Horn Schaf: 
und Borftenvieh. Pferde werden nur fehr felten gezogen. Der Bich- 
ftand ift 206 Pferde (5 Follen, 55 Hgſte. 58 Stutt. 88 Wall.) 
316 Ochſen, 1886 Kühe, 1220 Stück Jungvieh, 1329 Schafe 
und 398 Schweine. Die Hornviehzudt ift hier der bedeutendite 
Zweig der Randwirthfchaftl. Es ift nur Schade, daß der Bauer 
theild aus Geldnoth, theild aus Unfenntniß dabei fo Manches ver: 
nachläffigt. Andererfeits ift der Landmann, durch Dürftigfeit und 
große Laſten gedrüdt, genöthiget, feine befferen Kälber an Vieh— 
händler, meift nad; Defterreich zu verfaufen. Ihm bleibt daher 
nur das Schlechtere zur Nachzucht. Selbft gute Melffühe werden 
verkauft und außer Land getrieben. Man findes diefen Verfauf 
zwar auch bei wohlhabenderen und verftändigeren Kandwirthen, 
doc) in diefem Falle liegt die Urfache dazu in dem größeren Ges 
winn, den der Berfauf fchöner Thiere im Vergleiche zu der Nu— 
gung aus der Schmalz = und Käfe- Erzeugung gewährt. Der ver- 
möglichere Bauer verfauft einen Theil feines Hornviehes , ohne 
deshalb alles Ausgezeichnete wegzugeben, weil ihm die Erhaltung 
der ganzen Zahl, die er über Sommer auf der Weide ernähren 
fonnte, zum Durchbringen mit Dürrfutter zu theuer fommt, und 
felbft Fleifhhauer verfaufen Jungvieh, um es ald Schladhtvich wie— 
der zurück zu Faufen, das Mehrgewicht fommt ihnen auf diefem Wege 
wohlfeiler, als wenn er es mit eigenem Futter hätte ernähren müfs 
fer. Doc diefer fpefulative Berfauf tritt bei den Afmen nicht ein, 
die nur das fchlechte Vieh behalten können, und die an Schmalz 


*) Dean lefe bieruber den Bericht des k. k. MWaldmeifterd im Gußwerke 
oh. Hopfaartner in den Berhandl. und Auffagen der fteierm. Landw. 
Geſellſch. Neue Folge. Hft. 36. pag. 181. 
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und Käfe zu wenig oder doch Faum genug für ihren Bedarf erzeu— 
gen. Dat in diefem Bzke. häufig beftehende Fuhrvieh iſt noch ein 
Beweis mehr. von der Armuth des Landmanns, und ein Haupt⸗ 
grund, weßwegen fid) der Bauer von feinen Dienftbothen, denen 
meift das Biel) gehört, Manches muß gefallen laffen, da er nicht 
die Mittel hat, ſich einen eigenen Viehftand einzuſchaffen. Der hie 
fige Hornviehfchlag ift durchgehende von mittlerer Größe. Schwere, 
ftarfe Kühe fünnten auf den fteinigen Alpen ohne Gefahr der 
Beſchädigung nicht weidet. Das Hornvieh wird über Sommer 
auf Alpen, und zwar auf lauter dießbezirfliche getrieben, nur 
im Miete. Mariazell ift Stallfütterung im Gebrauche, und in der 
Gmde. Weichfelboden werden die Kühe, aus Mangel,arn Alpen, 
in Wälder und Schläge getrieben. Dehfenalpen find mehrere 
und fehr bedeutende im Bezirfe, auf welche nicht nur alle Dchfen 
und alles Zungvieh des Bezirfd, fondern auch von andern Bes 
zirfen, fogar aus Oeſterreich mehrere hundert Stücke herein ge— 
trieben werden. Schafzucht treibt: man uur für den eigenen 
MWolbedarf. Dan fcheert fie im Sabre 2Mal, und erhält bei Pf. 
Wolle von jedem Stüde, Ziegen werden befonderd von den Holz= 
fnechten, Bergarbeitern und ärmeren Leuten gehalten, und renti= 
ren fich fehr gut. Schweine zieht man verhältnißmäßig fehr viele, 
und Bienenftöce beſitzt faft jeder Bauer. Im ganzen Bzke. zählt 
man deren bei 160. Der Honig ift fehr ſchmackhaft, das Wachs ver: 
kauft man. Geflügelzucht ift von feinem Belange. Krankheiten 
bei dem Hornvieh find das Maulweh, das Rothharnen, der Brand 
oder Naufch, die Drehfranfheit, die Rungenfeuche oder Kothrippen 
und die Maufe; bei den Schafen Waſſerſucht und Egel, und bei 
* Schweinen Rankkorn, welche Krankheit in dem Rüſſel ihren 
itz hat. 

Die Menge der landwirthſch. Erzeugniſſe reicht 
nicht für den ganzen Bedarf des Bzks. hin. Getreide muß durchaus 
gekauft werden, und zwar wird dasſelbe größtentheils aus Oeſter— 
reich bezogen. Heu erzeugt man in hinreichender Menge, in manchen 
Gegenden verkauft man ſogar vom ſauren etwas; allein das Ver— 
kaufte iſt nicht wirklicher Ueberfluß, ſondern dasſelbe wird nur weg— 
gegeben, um ſich ſchnell Geld zu verſchaffen, und meiſtens muß der 
Verkäufer dann ſparſamer füttern, oder gar wieder kaufen. 

Der Bzf. gehört zur Landw. Filiale Brandhof, welche im 
Bike. felbit, in der Gmde. Aſchbach ihren Sit hat. Zu diefer Fir 
liale gehören auch nod) der Bzk. Aflenz, die Gmde. Wildalpe des 
Bzks. Sallenftein, und die Gmde. Tragöß des Bzks. Unterfapfenberg. 

Im Mkte. Mariazell werden die meiften. bürgerlichen Ge— 
werbe ausgeübt, in den andern Gmden. nur die unentbehrlichiten 
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Dorfhandwerke. Stellt man dieſe vom ganzen Bzfe. mit Ausnahme 
bed Marftes zufammen, fo befchäftigen ſich' mit Induſtrial- und 
Kommerzial- Gewerben: 2 Hufichmide, 1 Krämer, 1 Müller, 
3 Schneider, 4 Schufter, 1 Wagner, 2 Weber und 227 Wirthe. 
Don größerem Belange ift jedoch die mont. Betriebfamfeit, nämlich 
die f, £. Eifenberghaue in der Gollrad und auf der Rothfohl, der Eifen- 
bergbau auf der Sohlenalpen, die Aerarial: Eifengießerei ſammt 
Hammermwerfen und noch einige Privathämmer. Bon allen Erzeug- 
niffen bilden nur die des Gußwerkes den Gegenftand eines erwäh— 
nenswerthen Handels nach allen Richtungen der Monarchie. Nebft 
diefen gehen einiges Stredeifen und etwas Stahl nad) Defterreid. 

Wenn man in Erwägung zieht, daß in diefem Bzfe. feine 
Steuerrücftände beftehen, und daß Kridaverhandlungen felten 
find, fo könnte man glauben, es herrfche im Allgemeinen Feine 
Armuth. Allein bares Geld hat der Bauer äußerft fel’en, und 
wenige find fchuldenfrei. Da der Erwerb größtentheild von der 
Ausdehnung des Betriebes bei dem Gußwerfe abhängt, jo wür— 
den auch fogleich alle Außeren Zeichen der Dürftigfeit ſichtbar 
werden , wenn eine geringere Betriebfamfeit dort einträte. Der 
Baner ald folcher ift arm. Der Mft. Zell dagegen als ein Drt, 
wo der Zufammenfluß von vielen taufend Fremden ftetd viel zu 
verdienen gibt, hat gute Einnahmen, doch davon fommt dem Land⸗ 
manne nichtd oder nur fehr wenig zu Guten, höchſtens, daß er 
in Geldnoth dort eine augenblidliche Hülfe zu finden weiß, 

Im Bzke. befinden fich das politische Bzks. « Rommiffariat ver⸗ 
bunden mit der Verwaltung der f. f, Berg = Kameral Hfchft. in 
Mariazell, ein Sefällen- Wacpoften, ein E. f. Dberverwesamt des 
Nerarial- Gußwerfed, ein Superiorat ded Stiftes St. Lambrecht, 
weld)es zugleich Defanat ift, und welchem die Seelforgftationen und 
Schulen der Bzke. Zell und Aflenz zugemwiefen find, ferner ein eiges 
nes Phyſikat, welches in medizinifchepolizeilicher Hinficht auch über 
die Bzke. Gallenjtein und Hieflau aufgeftellt ift, und ein Feuer: 
Affefuranz » Kommiffariat für diefen Bezirk, 

Der Bzk. Mariazell wird nach der Konfeription in 8 Ort⸗ 
fehaften eingetheilt, diefe find: Aſchbach, Gereuth „ Gfchöder, 
Hallthal, Rafing, Sebaftian, MWeichfelboden und Zell. 
| Die friminalrechtliche Jurisdiktion übt über alle diefe Orte 
ſchaften das Land gericht Wieden aus. 


1. Steuergemeinde Weichfelboden. 


Diefe liege am weftlichften Ende des Bzks. und gränzt im N. an 
die Hfchft. Gamming in Unt. Defterreich, 9. O. an die Gmde. Aſchbach, 
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9. S. an Seewiefen, Filz und St. Jlgen (Bzk. Aflenz), und im W. 
an die Gmde. Wildalpen im Bzke. Gallenftein. Sie mift von R. nach 
©. 8040 Kftr., von W. 9. D. 7406 Klftr. und enthalt198634 $-, welche 
Fläche in 147773 Joch prötfv. und in 50854 Joch unprdft. Boden, und ferr 
ner in 113 Bau » und 478 Grundparzellen zerfällt. Sie ift voll von Ger 
birgen und in ihr finden fich die höchften Berge des Bzks. Die ausger 
zeichnetften davon find: die Kräuterin, Staturz, Hocdalpe, 
Riegerin, Thürnach, Hochleiten, Buhed, Mies, Gute 
Brand, Dippelwand, Tremmel, hintere Starige und 
noch einige andere. Die meiften diefer Berge werden als Viehalpen be» 
nützt und vorzüglich mit Dchfen betrieben, namlich die Kräuterin mit 
700 Stf., die hintere Hol mit 80 Stk., der Kaftenriegl mit 30 Stk., 
das Edlach mit 115 Stk. und das Thürnach für 100 Stk. Die Thiere 
fommen ausden Bzfn. Gallenftein, Mariazell, Aflenz, ſogar aus Defter- 
reich. Die Kräuterin gehört der Hfchft. Mariazell, das Thürnach, Edlach 
und der Kaftenrieglder Hfchft. Aflenz. Die Hfchft. Zell erhält den Hüter 
ſelbſt, anf den hſchftl. Aflenzer Dchfenalpen wird er aber von den auf: 
treibenden Bauern erhalten, welche dann an die Hfchft. Weidezins und 
Schmalz entrichten. 

Die Salza, die diefe Gmde. durchftromt, überſchwemmt haufig, bes 
fonders in dem Keffel der Ortſchaft Weichfelboden. Etwas abwärts von 
diefer Drifchaft ift uber diefem Fluß eine ſtarke hptgſchfti. Klaufe, die 
Prefenyflanfe genannt, gebaut, fie dient zum Auffangen der aus 
den umliegenden Wäldern fommenden Kohlhölzer, die dann durch das anges 
ſchwellte ſtärkere Waffer nach Neifling gebracht werden. An dem Rad—⸗ 
merbache liegen 1 Sägm. und mehrere Holztriftwerfe, namlich 2 Holz- 
wehren und 5 Klaufen, an dein Göltenbache 1 Sagm. und 1 Mhlm. mit 
2 Gängen. Der Höllbacdh treibt unterwegs eine Sägm. und bildet einen 
kleinen Fifchteih, welcher Sr. faif. Hoheit dem Herren Erzherzog Johann 
gehört, und worin Salmlinge eingefegt find. Unweit von Weichfelboden 
ſchäumen am linfen Salzaufer aus den Niederungen der Hochalm meh— 
tere große Quellen in mitchweißen Bächen hervor, die fich fogleich in 
die Salza ergießen und Kläfferbrunnen genannt werden. Sie find 
wahrfcheintih Ausftromungen des-Schneewaffers von den zahlreichen mit 
Schnee gefüllten Felfenfahren (Vertiefungen in den Felsgebirgen) welche 
fih auf der Hochalm im Menge befinden. Unter der Kräauterin im Roth— 
moos findet fi ein Torfgrund, mo vor ungefähr 30 Jahren Torf ge- 
fochen wurde. Außer den Ueberſchwemmungen find es auch die alljähr— 
lich von den hoben, fteilen Gebirgen abgehenden Schnee» und Erdlehr 
nen, die der Gegend gefährlich werden. Erftere fommen befonders vom 
Bärnbach; lestere von Thürnach. 

Der Fahrweg von Weichjelboden durch die Höll uber den Kaftenriegt 
dient vorzuglich zum Verführen der dort vorfindigen, aufgelöften Kalk: 


220 


erde, und wird uber den Kaftenriegl zu diefem Zwecke auch zur Noth 
bergehalten. Er ift aber wegen feiner Steilheit und des lodern Grun- 
des nur für leichtes, einfpanniges Fuhrwerk fahrbar. Won häufiger bes 
tretenen Fußfteigen fommt hier nur einer vor, namlich der vom Drte 
Meichfelboden durch die Durradmer uber den Kainriegl nach Neuhaus 
und Defterreich. 

Die Zahl der Einmw. beträgt 510, davon find 260 mi. und 250 wbl. 
Geſchlechtes, fie bewohnen 2 Ortſchaften in 80 H., bilden 98 Whpt. 
Die in diefer Gmde. vorfommenden 11 Ruſt find theils zur Hſchft. Marias 
gell, theils nach Aflenz unterthänig. Sie leben, bis auf wenige Bauern» 

familien von dem Verdienfiein den Holzſchlägen und bei der Köhlerei, denn 

der meifte Theil der Bew. befteht aus Holzfnechten, die zum Theil bei der 
kk. J. Hptgkfchft., zum Theil beidemf.f. Eifengußwerk im Dienfte fteben. 
Es find dieß jene Holjfnechte, deren Kraft, Vollblütigkeit (!)*), 
Tollkühnheit u. dgl. viele Keifende mit poetiſchen Redensarten geprier 
fen haben, aber Wenige fanden fich noch, die ihre Herzensgute, Treue, 
Verläßlichkeit, Danfbarkeit und unverbruchliche Anhanglichkeit an ihre 
Wohlthäter, ihr frohes Gemüth trog ihrer Armuth mit einfachen, 
ihree Einfachheit angemeffenen Worten gefhildert hatten. Die Weiber 
und Kinder diefer Holzarbeiter verfchaffen fihd duch das Einfammeln 
von efbaren Schneden, die zu hundert Taufenden weit san verſen⸗ 
det werden, einen kleinen Rebenverdienſt. 

Der Boden wäre zwar zum Anbaue von Getreidearten geeignet; 
allein der Mangel an Wärme zur Zeitigung hindert einen größern 
landwirthfchaftlichen Betrieb. 

Bon dem Waldareale geboren 11739. 1004 [] Klftr. der Hſchft. M. 
Zell und 2639 3.1372 D Klftr. in der Gegend Gfchoder der Hfehft. Aflenz. 
Die ausgedehnteren Forfte heißen: Hochleiten, Bucheck, Stein— 
baus, Durradmer, Marcheck und die Schalen Man erzeugt 
im Durchfchnitte jährlich 37400 F. Kohlen fur das kak. Gußwerf, und 
40000 F. Kohlen für die Hptgffchft., für welche aber, wie erwähnt, 
das Holz auf der Salza nach Keifling gebracht wird. 

Das Holz: Arbeitsperfonale erhält feine Naturalien von der Haupte 
gkſchft, und vom Gußwerke. Die bptgfchftl. FZubrleute, welche den 
Holzknechten diefelben meift aus den Wildalpner- Kaften bringen, legen 
diefe in Säcke gefullten, abgetheilten Portionen in offnen Hutten ab, von 
wo fie dann jede Familie abholt, und es ift fein Fall erinnerlih, daß 
ein folcher Getreide= oder Mehlſack entwendet oder ausgetaufcht worden 
mare. 

Diefe Steuergmde. enthalt die beiden Ortſchaften Weichſelboden 


*) Man ſehe Rohrer Verſuch über die deutſchen Bewohner der öſterr. Monars 
die pag. 53. 
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und Gfchöder. Die Lage des erfiern ift bereits erwähnt. Die letztere 
liegt mehr weftt. an der Salza, in einer ziemlich weiten, etwas frucht⸗ 
barern Shalparthie am fudlichen Abhange der Kräuterin. Sie befteht aus 
49. in einer Entfernung von 7 Std. zur Bezirfsobrigkeit in Zell, Weich» 
felboden enthält 11 beifammen liegende Haufer 5 Std. von Zell. Der Ort 
ift von gerade auffteigenden Felfenmaffen eingefchloffen, welche nur nach 
3 Seiten Einfchnitte haben. Diefe Berge haben an ihrem Fuße feinen ver- 
flächenden Abhang, mo Baume oder Sträucher Wurzeln faffen fonnen, fie 
geben beinahe fenfrecht bis an den Boden, und nur die Steinriefen (feines 
Steingerölle) find 23, welche eine Art Abhang bilden, daher mag das 
Schauerliche, das Große und Imponirende fommen, das auf Jeden wirkt, 
der diefes Thal zum erften Mat betritt. Hier befindet ſich auch eine 
Pfarre Namens St. Johann in der Wufte. Eingepfarrt find die Gegenden 
Gfhöder, Bärnbah, Rothenmoos, Durradmer und der hintere King. 
Die entlegenften Wohnungen der zur Pfarre gehörigen Holzfnedhte find 
bis 34 Std. von der Kirche entfernt. Der Pfarrer zieht feinen Unterhalt 
aus der hptigſchftl. Eifenwerfs- Kaffe. Patron und Vogtei ift die J. 
Hptgkſchft. ſowohl uber die Pfarre als auch uber die Schule. Das, Ber⸗ 
mögen der Pfarre beftand im‘. 1836 in 426 fl. 13 fr. W. W. Die Zahl 
der Geb. beträgt nad einem zehnjährigen Durchfchnitte jährlich 12, 
wovon 3 unchelich find. Nach einem gleichen Durchfchnitte fterben jähr— 
lich 10 Perfonen, und 2 Paare werden getraut. Ordentliche Taufbucher 
befteben feit 1774. Diefe zum Defanate Mariazell gehörige Pfarre entftand 
im $. 1774, und wurde durch die Hptaffchft. für ihre Holzleute gegruns 
det. Die Kirche wurde in eben demfelben Jahre erbaut, fie flcht mit 
dem Pfarrhofe unter einem Dache. Bor Errichtung diefer Pfarre find 
die Bewohner diefer Gegend nad Wildalpe, wohin 4 Std. ift, und noch 
früher nach Mariazell zur Kirche gegangen. Ehemals wurde diefe Pfarre 
durch das Benediftiner- Stift St. Lambrecht befegt, feit 40 Jahren aber 
find Weltpriefter bier angeftellt. Als noch feine Pfarre, alfo auch noch 
fein Beerdigungsplag bier war, wurden die Verftorbenen nach Gſchöder 
gebracht, wohin der Priefter zur Beifegung aus Wildalpen fam. Bis 
jest fieht man noch in Gfchoder den eingezaunten Fleck, der einft der 
«Friedhof war. Das Altarbild der Kirche Weichfelboden, St. Johann 
in der Wufte vorfiellend, ift von Tempos in Zell gemahlt. Auf dem 
Thurme befinden fih 2 Glodfen, wovon die eine 4, die andere 3 Ztr. 
wiegt. Gegoffen hat die großere Staffelmayer in Graz im $. 1820. Gie 
bat die Aufichrift: Sit nomen benedictum. Die fleinere ift durch Ha- 
genauer in Steier im I. 1774 gegoffen worden. Außer der Kirche ift 
uur noch eine Kalvarienberg = Kapelle in der Mitte diefes Felfenthales 
auf einem erhöhten Plateau, wo bei der großen Ueberſchwemmung vom 
J. 1829 die Bewohner noch ihren einzigen Kettungsplag fanden. Die 
bierortige hptgkſchftl. Schule wird von 30 Kindern befucht, die den Uns 
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terricht unentgeldlich erhalten. Da die Bew. als Werksarbeiter meiſt 
penſionsfähig find, und in ihrem Alter von den Gewerkfchaften erhal 
ten werden, fo befteht bier auch Feine weitere Verf. Anft. Das Fleine 
Arm. Inft. Kapital pr. 480 fl. 44 fr. W. W. reicht mit feinen zwei⸗ 
percent. Intereffen faum hin, in augenblidlicher Noth dem einen oder 
andern eine fleine Hulfe zu fpenden. Kranfe und ganz Unverforgte wers 
den durch Sammlungsbeitrage unterſtützt. Gegen Feuergefabren bat 
man 1 Sprige, mehrere Feuerleitern und Hafen. Affefurirt find 6 Ges 
baude. In Krankheitsfallen bedienen fich die hptgkſchfti. Holzarbeiter des 
Werksarztes aus Wildalpen, die gußwerflichen de3 aus dem Gußwerke. 
Eine geprüfte Hebamme, die aber feine fire Befoldung bezieht, Leiftet 
die nöthige Hulfe. Die bier Ichbenden Holzfnechtfamilien, die meiſtens 
mit Kindern fehe reich gefegnet find (denn Zwillinge find nicht felten), 
wohnen in fogenannten Holzknechtkaſernen. Diefes find große, 
ſtockhohe, hölzerne Häuſer mit einer Menge von fleinen Kammern , de 
ren jede eine Familie bewohnt. Zu ebener Erde ift eine große, gemein. 
ſchaftliche Küche, und fur Erfranfte ift ein Stubchen hergerichtet. 
Wenn man die Bevolferung einer folchen Kaferne außenher verfammelt 
ficht,, fo wird es wahrhaftig unbegreiflih, wo alle Pag haben. Noch 
weniger begreift man aber, daß in fo uberfüllten Wohnungen die Leute 
fo gefund fein fonnen, wie es das blühende, ftrogende Ausfehen der Kinr 
der beweifet. Ueber 80 Jahre alt fein, ift nichts feltenes, und auch 
Hundertjährige fommen manchmal vor. So wie eine hptgkſchftl. Holzr 
fnechtfolonie, die wegen Abnahme der Waldungen aber auch immer Fleiner 
wird, den Weichfelboden bewohnt, eben fo beivohnen die gußmwerflichen 
Holzarbeiter den Keffel der Durradmer, umfchloffen von großen, ausge- 
dehnten Waldungen. Seit einigen Jahren herrfcht hier eine gleich große 
Berriebfamfeit wie früher im Weichfelboden. Es beftehen bereits mehr 
tere Kafernen,, ein Wirthshaus, eine gußwerkl. Schule mit 34 Kindern 
und bedeutende Holzbringungss und Verfohlungsvorrichtungen. 

Iſt das Felſenthal Weichfelboden an ſich fchon reich an berrlichen, 
malerifhen Anfichten,, fo wird der Wanderer, wenn er fich fudl. längſt 
des Höllbaches in die Gegend Holt begibt, noch zauberifcher uberrafcht, 
An einem Fleinen geſchloſſenen, pitoresken Thale, gebildet von weißen, kahlen 
Felſen, Kalfgeröllen und dunflen Waldungen findet er ein freundliches 
hölzernes Jagdhaus Sr.Faif. Hoheit des Erzh. Johann nebft einer Jäger⸗ 
wohnung *). Dem Haupteingange des Jagdhaufes, geziert mit feltenen 
Geweihen und Krudeln von Hirfhen und Gemfen, gegenuber öffnet fich 
der mit legteren zahlreich bevolferte Ring. Diefer erfcheint als ein 


*) Diefe bewohnte viele Jahre ein erzherzogl. Jäger, und zwar der nämliche, 
von dem Schuhmacher in feinen gelungenen Bildern aus ben fleiris 
[hen Alpen fo Vieles erzählt, 
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großes Amphitheater aus fenfrechten Wanden gebildet, die nur an einer 
einzigen Stelle durch den fogenannten Wafferfall für kühne Berg- 
fieiger einen Ausweg auf die Höhe der umfchließenden Alpen, in welche der 
King gleichfam eingefenft ift, geftatten. Hier fann man auf mehrere 
Gemsfiande reiten, und auf den Kaiferftand fogar fahren. Hat man 
vom Jagdhauſe aus in einer Stunde den fogenannten untern Ring, 
der noch waldig ift und fanft anſteigt, durchwandert, fo erweitert er 
fih zu einem zweiten, höher gelegenen Keffel, dem obern Ring, den 
nur mehr Steingerolle und einzelne Krummbolzpartbien bededen Um 
die Gemfen in diefem gefchugten Revier fich ruhig vermehren, und auch 
die andern Gegenden mit felben bevölkern zu laffen, wird bier außerfi 
felten gejagt. In dem fruher erwähnten Jagdhaufe, das in feinem Ins 
nern alles biethet was Bequemlichfeit nur immer wunfchen kann, wohnt 
der Erzherzog mit feinen Gäften zur Zeit der Gemsjagden, und bei 
diefen Jagden find es die Weichfelbodner - Holzfnechte, die den Gemfen 
beim Treiben beinahe in die Einftande nachfteigen, und hundertfach 
wiederhallen dann die kahlen Felfen von ihrem frohen Jauchzen, 
wenn zahlreiche Echuffe einen lohnenden Erfolg der Jagd verfunden. 
Ein ähnliches, aber Fleineres Jagdhaus des Erzherzogs befindet fich 
auf dem Edlach etwa 5000 Fuß uber dem Meere, von bier kann der 
Schütze eben auf die Gemfenwarten gehen. Gegenuber der Fronte dies 
fes Jagdhaufes zeigt fich das wunderfchone Bild der Gfchoderfahre, durch 
welche der Steig auf den aus dem Hintergrunde hervorfchauenden Hoch— 
fhwab fuhrt. Zu diefem Jagdhauſe ift von Weichfelboden aus durch 
den Erzherzog ein Keitfteig angelegt worden. 

MWeichfelboden, die Höl und alle diefe Gegenden werden alljährlich 
von Freunden der großen Natur haufig befucht, ihre Schönheiten 
werden gerubmt, und fie verdienen es auch, ja fie verdienen noch mehr 
und find unbeftreitbar alles deffen wurdig, was man fo gerne den 
Schweizer» Landfchaften darbringt , deren Reizen man in Gemäls 
den und Gedichten huldigt. 


2. Stenergemeinde Afchbach. 


Sie liegt vftlich von der vorigen, und gränzt g. N. an die Gmden. 
St. Schaftian und Zell, g. D. an Hallthal und an die frobzkl. Gmden. 
Mürzſteg und Großveitfih, g. ©. an die Giden. Scewiefen im Bzke. 
Aflenz und an MWeichfelboben, und g. W. ebenfalls an. Weichfelboden. 
Sie mißt von N. nah ©. 7600 Kiftr. und von W. g. D. 8861 Kifer. Ihr 
Flächeninhalt beträgt 299404 J., und zerfällt in 28675 Joch pröftv. und 
12654 I. unpdftv. Die Zahl der Bpzllen. ift 453, die der Grdpzllen. 2281. 
Sie ift ganz mit Gebirgen bedeckt, doch find die Berge minder hoch als 
in der vorhergehenden Gmde., und zwifchen ihnen befinden fich einige 
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breitere Shäler. Zu den bedeutendften Bergen gehören die Tonion, 
Weisalpe, Buchalpe, Sohlen, Beitfhalpe mit ihrer Spitze 
dem Wildfamp, die Wetterin, Seeberg, die Graualpe oder 
Aflenzerfiarige, Starige, Triebein, Sauwand, Budhed 
u. ſ. w. Von diefen Bergen werden mit Weidevieh betrieben, und zwar: 
Die Starige (hintere und vordere Alpe) zufammen mit 170 Std., die 
etterim mit 45 Std., Sohlen mit 16 Std., Buchriedf mit 8 Stck., 
Meisalpe mit 60 Std., Bucheck mit 30 Ste. und Tonion mit 20 Std. 
Eben fo befinden ſich auf den Ochſenalpen der Starige 340 Stck., auf 
der Wettetin 100 Ste., Sohlen 30 Stck., Weisalpe 100 Std., 160 Std. 
auf der Tonion, und auf Bucheck 120 Std. Ochfen und Jungvieh. Auf 
allen diefen genannten Ochfenalpen ift nur Vieh aus den dießbezkl. 
Gmden., nur auf der hſchftl. Ochfenaive Tonion weidet auch Hornvieh 
aus andern Bezirfen. 

An der Salza liegen mehrere Werfe, namlich 2 gußwerft: Bohr- 
und Drebwerfftätten, 1 gußwerkl. Hammer und 1 Sage. Der Afchbach 
treibt von feinem Urfprunge bis zu feiner Einmundung 20 Mühlen mit 
26 Gängen, 4 Sagen, 2 gußwkl. Hammerwerfe, 3 Privat-Schmieden, 
und endlich nahe an feinem Einfluffe alle Räderwerke de3 Gußwerkes. 
An dem Gollrader-Bache liegen 1 gußmwfl. Werffchmiede, 8 Mühlen 
mit 11 Gängen und 2 Sägen. An dem Falbers- oder Fallenfteinerbadhe 
liegen 3 Mühlen mit 6 Gängen und 2 Sigm. Der Brunnbach treibt 
wenige Schritte von feinem Urfprunge aus einem Felfenloche fogleich 
eine Mahlm., und in feinem weitern Laufe noch 5 Mahlm. mit 6 Lau— 
fern und 1 Bretterfäge. Der Difhingbah, 3 Mhlm. und 1 Säge; der 
Moosbah, 2 Mhlm. und 1 Säge, und endlich der Drachsierbach 
1 Mhlm. und 1 Säge. Unter allen diefen Wäſſern überſchwemmt vor— 
zuglich oft der Aſchbach. Die meiften Schneelehnen fommen von der 
Öraualpe und von der Starige. 

Die Seitenftraßen werden meiftens durdy das f. f. Gußwerk wer 
gen der befonderen Benugung zur Erz- und Koblenzufuhr, "und die 
über das Niederalpel durch die Berg: und Schmelzwerk3 - Inhabung da= 
feibft erhalten. Die übrigen, fürzern Fahrwege im Brunn» Difchinge 
Graben u. dgl. beffert jeweilig derjenige aus, der fie gerade braucht. 
Durch eine Dienge von hölzernen Brücken gehen diefe Seitenftraßen 
über die fie begleitenden Wäſſer. So geht die Poftftrafe uber 23, darun— 
ter 1 gemauerte, die auf die Rothfohl über 12, und die auf das Nie— 
deralpel über 6 Brücken. Zu den flärfer beiretenen Fußwegen ift nur 
der zu rechnen, der als Fortfegung des Rothſohl-Fahrweges uber die 
Rothſohl und Veitfchalpe in die Veitfch und ing Mürzthal geht, und 
befonders häufig von den Walfahrtern aus Ungarn begangen wird. 

Diefe Gmde. enthält die reichen Spatheifenfteinlager am Seeberge, 
auf der Rothſohl, Niederaipel und auf der Sohlen, woruber das Mär 
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bere bei der Darftellung der darauf in Betrieb flehenden Bergbaue er: 
wahnt werden wird. 

Die Bev. beträgt 2117 Seelen, darunter find. 1062 ml. und 1055 
wbl. Gefchlechtes, und 105 Fremde, welche alle im Gußwerke als Ar: 
beiter befchäftigt find. Die einh. Bev. bewohnt 3 Drifchaften, 277 9., 
und bildet 426 Whpt. Die Zahl der Freifaffen ift 1, der Dom. 1, und 
der Ruft. 68. 

Um Arme zu betheilen, hat man eigens dazu beftimmte Flede zum 
Anbau von Erdäpfeln gewidmet, auch baut man befonders haufig den 
Nigaer = oder ruffifhen Flachs, und an der Salza das Eisforn. 

Von den gefammten Waldungen diefer Gmbde., die unter den Pas 
men Tonion, Wetterin, Neunfogel, Shierwald, Bäarns 
tbal, Poftel, Schattleiten, Starigen, Lärchkogl u. ſ. w. 
vorkommen, gehören 6748 J. 420 D Kl. der Hſchft. und 15572 Klftr. 
den Untertbanen. Aus allen zufammen erzeugt man 40000 Faß Kohlen, 
welche tbeitg zum Gußwerke und den dazu gehörigen Hummern, theils 
auch zu dem Schinelzwerf am Niederalpel geführt werden. Diefe Steuer: 
gemeinde enthält 2 Konſkriptions-Ortſchaften namlich Aſchbach und 
Greut oder Gereuth, und auch einen Theil der Ortfchaft Rafing. 
Die Häufer der erftern find in allen Graben der ganzen Steuergemeinde 
zerftreut,"in der Entfernung von 4 bi 4 Stunden vom Bezirksorte Zell. 
Eingepfarrt find die Bewohner nah Zell, doch befinden fich auch 
im Gußwerfe und in der Wegfcheide, wo einige Haufer fammt einem 
Wirthshauſe am Einfluße des Gollraderbadhes in den Afchbach fichen, 
Kapellen, wohin an jeden Sonn» und Feiertag Priefter von M. Zell 
kommen und Meffen lefen. Die Kapelle im Gußwerfe wurde im $. 1748 
fur die zahlreichen Werfsarbeiter erbaut, und hatte big’ zur Aufhebung 
des Stiftes im I. 1786 einen eigenen Seelſorger unter dem Namen eis 
nes Pfarrers, der auch den Gottesdienft im Wegfcheid an Sonn- und 
Feiertagen verrichten mußte, wo dann ftatt feiner ein Priefter aus Zell 
nah Gußwerk fam; diefe Pfrunde ging ein, und feit dem $. 1808 gehen 
Priefter aus Zell an beide Drte. Die Kapelle in der Wegfcheide wurde 
im 3. 1710 befonders durch die Vermittlung der Grafin von Heiftern, 
welche zum Baue derfelben 1000 fl. beitrug, erbaut, da jedoch die Baus 
Erlaubnig vom Erzbisthume Salzburg fruber nicht erbetben worden 
war, fo belegte fie Franz Ant. Graf von Harrach, Erzbifchof in Salzburg 
mit dem Interdicte, das erft im J. 1743 aufgehoben wurde. Seit mehrer 
ren Jahren ift der Antrag in Wegfcheid eine Pfarre zu errichten, wozu 
die Beiträge bereits ausgemittelt find. Diefes wäre eine wahre Wohlthat 
für die ganze Gegend des obern Afchbachthales, der Rothſohl und an 
dem Seeberge. Jegt gefchieht es oft, dag der Priefter, der zu einem Kranz 
Ten erft von Zell geholt werden muß, und manchmal faum vor 8 bis 10 
Stunden zu ihm fommen kann, ihn auch nicht mehr am Leben trifft. 

©öth Steiermark, 1. Bd \ 15 
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Gleihe Schwierigkeiten hat es im Winter bei dem Ueberführen von 
Leichen und bei dem Taufen der Kinder. Patron uber die eben befprochene 
Kapelle ift das Stift Lambrecht. Ferner find noch 1 Kavelle im Brand» 
bofe und eine in der Gollrad, 2 Kzlvarienberge, 1 Peftfaule, 4 Peftr 
Treuze und 10 gemanerte Kreuze und Säulen, Unter diefen verdient eis 
nes näher erwähnt zu werden, namlich das, welches an der Straße 
zwifchen Gußwerk und Zell, wo fie ihre größte Krümmuug macht, 
flieht und das ſchöne Kreuz beißt. Es ift von Holz und enthält in 
einem Käftchen eine Zeller Marien-Statue. Bei diefem Kreuze fieht der 
auf der Poſtſtraße nah Zell Walfahrtende den mititlern Thurm der 
Zeller Kirche uber die waldigen Berge herüber glänzen, der dann wies 
der verfchwindet, fo daß man Zell erft in der Nähe wieder fiebt. Hier 
fammeln ſich gewöhnlich die-Walfahrter, und bringen ihre erfien und 
. bei der Abreife ihre legten Gebethe dem Gnadenorte dar. Die ganze 
Gegend ift voll von Sagen uber die mannigfaltigen Hinderniffe und 
Zeufelsfunfte, die der Böſe befonders hier dem Andächtigen noch ents 
gegenftellt, um ibn von dem wundervollen Gnadenorte fern zu halten. 
Wegen zu großer Entfernung von der Pfarrfchule in Zell find 3 Schu: 
len in der Gmde., namlich 1 im f. k. Gußwerke mit 130,1 in der 
Gollrad mit 62 Werfsarbeiters » Kindern , beide unter dem Patronate 
des Gußwerfes, und eine Privatfchule in der Wegfcheide. Bon Ganitätse 
perfonen gibt es den Werfsarzt und die Werfshebamme im Gußwerfe, 
die auch einen Befoldungsbeitrag vom Bzke. hat, 1 Werksarzt in Goll⸗ 
rad und eine Hebamme in Wegfcheid, die ihre Befoldung vom Bzke., vom 
Gußwerke und von der Hfchft. bezieht. In vorkommenden Krankheits— 
füllen bedienen fich die Infaffen des Diſtrikts-Phyſikus und des Bzks. 
Arztes in Zell! Arme, erfranfte Fremde bringt man in das Kranfen« 
baus nah Zell. Kranke Dienftbothen finden bei ihren Dienftherren 
Verpflegung und Huffe. Gegen Feuersgefahren bat man bei einer fo 
zerftreuten Gmbde. feine gemeinfchaftlichen Hulfsmittel, doch das Guß⸗ 
werfsperfonale leiftet in folchen Unglucsfällen thätigen Beiftand, Affer 
furirt find von den 277 Häufern der Gmde. nur 78 Gebäude. 

Der vorzüglich merfwurdige Gegenſtand der Gmde. ift der Brands 
bof. Diefer Freihof, die alererfte Befigung Sr. Faiferlichen Hoheit 
Erzberzogs Johann in Steiermark, liegt am nördl. Abhange des See 
berges, 3200 Fuß uber dem Meere, auf einem äußerſt freundlichen, 
ebenen Plage, umfchloffen von waldigen Bergen, die ſich befonders im 
Weſten an die ſteilen, felfigen Abhänge der Aflenzer Starige anfchlier 
fen. Diefer Brandhof war im J. 1818, wo er von feinem gegenwärtis 
gen, durchlauchtigften Befiger erfauft wurde, noch ein gang einfacher 
Bauernhof. Vom J. 1822 bis 1828 wurde er ganz vom Grunde aus neu 
erbaut, und am 24. Auguſt des legten Jahres ſammt Kapelle von dem Erz⸗ 
bifchofe von Erlau, Ladistaus Pyrker, mit großer Feierlichkeit eingeweiht. 
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Bei dieſer Feierlichkeit verſammelten ſich die Bewohner der Alpenthäler 
aus der ganzen Umgegend und eine große Zahl von geladenen Gäſten, be⸗ 
ſtehend ang mehreren angefehenen Eivil und Militär-Perfonen ans Graz, 
den Radgewerken aus Vordernberg, vieler andern Eifengewerfen aus 
Steiermark und Karnthen, den Profefforen des Koanneums aus Graz, meh- 
reren Filial-Vorftehern und Ausfhuffen der fteierm. landw. Geſellſchaft, 
der Geifttichkeit und den Gemeinderichtern aus den Bzken. Aflenz und 
Zell u. ſ. w. Nach vollbradhter Weihe und aufgehobener Zafel von 
mehr als 100 Gededen liefen Se. Kaif. Hoheit eine auf Pergament 
gefchriebene Urfunde von allen Anwefenden unterzeichnen. Der Inhalt 
diefer Einweihungsurfunde ift: 

„Im vierzigften Jahre meines Lebens, nach gemachten reihlihen 
„Erfahrungen, in einer vielfach bewegten Zeit beſchloß Ih, Johann 
„Erzherzog von Defterreich, in den fehirmenden Alpen mir ein Haus 
‚der Ruhe, der thatigen, dem Frommen meines Kaiferlihen Herrn 
„und Bruders und feiner unerfchutterlichen Bergvolfer gewidmeten Zus 
„rüucgezogenheit — fo wie auch als Beleg, wie fehr jederzeit mein Ge— 
„müth chrgeigigem Streben fremd war — einfach und prunklos zu ers 
„bauen.“ ” 

„Diefes Haus, und die damit vereinte Kapelle wurden im Laufe 
„des Jahres 1828 brendigt, und am 24. Auguft, am Tage des heiligen 
„Apoſtels und Blutzeugen Bartholomäus, durch den von Mir erbettenen 
„Patriarchen Erzbifchof zu Erlau Ladislaus, in Beyſeyn des Herren Fürſt⸗ 


„bifchofes zu Seffau und Adminiftrators des Bisthums Leoben, Ro— 


„man, und der affiftirenden, hochwürdigen Aebte des Eifterzienfer - Or 
„dens, Ludwig zu Nein und Anıbros zu Lilienfeld in Beyfeyn der mitges 
„fertigten Geiftlichfeit und hierzu erbettenen Zeugen die Weihe volls 
„zogen. * 

„Urfund deffen Meine und der Nachfichenden Fertigungen. Brand- 
„hof am vier. und zwanzigften Auguft, Ein Zaufend acht Hundert acht 
„und zwanzig.“ s 

Das Wohngebäude, welches mit der Fronte gegen Oſten, nahe an der 
Doftftraße liegt, befteht aus einem Erdgefchoße, einigen Dahwohnungen, 
und enthalt die Zimmer des Erzherzogs, die Kapelle, einen großen 
Speifefaal und mehrere Gemächer für Fremde und Gäfte *). Wird das 
Intereſſe des Befchauers ſchon durch die zweckmäßige, freundliche und 
geſchmackvolle innere Einrichtung, und durch die vielen hier vorhande- 
nen Kunſt-Gegenſtände im höchften Grade in Anfpruch genommen ; fo 
gewinnt das Ganze durch den tiefen Sinn, der auch felbft in dem Klein- 





*) Eine ausführliche Befchreibung des Brandhofes Tieferte Weidmann in einer Bros 
fhüre unter dem Zitel: „Der Brandhof und das Feft feiner Einweihung.“ Wien 
bei Adolph. 
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ſten liegt, eine höhere Bedeutung, und die Im Speifefaale und an den 
Fenftern des mit den feltenften Jagd» und andern Gegenftänden reich 
gefhmudten Jagerzimmers angebrachten Sprüche aus den heit. Büchern, 
laſſen in dem durch die erfte allgemeine Befhauung ſchon warm gewordenen 
Gemüthe jedes Fremden, unauslöfchliche Eindrücke hoher Verehrung 
für den turchlauchtigften Befiger zurud. Die Wirthfchafts- Gebäude, 
durch den Hofraum getrennt, enthalten die Stallungen, die Meiereige- 
baude, die Jägerswohnungen und dgl. Vor den Fenftern des Arbeits: 
zimmers des Erzherzog! finden fich in einem Fleinen Gärtchen die felten« 
ften Alpenpflanzen Enropas ja fogar vom Hymelaja, die Se. Kaif. 
Hoheit mit eigener Hand pflegt, und mit raftlofer Mühe hier einhei— 
mifch zu machen wußte. Außer dem Haufe befindet fih eine in Felfens 
grund eingefenfte Mahlmuhle mit 2 Gängen, auf welcher im Frubjahre 
durch das Waffer des fchmelzenden Schnees der jährlich nörhige Bedarf 
an Mehl erzeugt wird. Die umgebenden, ebenen und Bergmwiefen wurden 
mit ungeheuren Koften dem mit Steinen und Geftrippen bedeckten, uns 
fruchtbaren Boden abgewonnen, und prangen jegt im berrlichften Grun 
mit uppigem Grafe. Rund herum ift Alpenmweide, und obwohl man die 
- Kube ftets bei Haufe hat, fo genießen fie doch Alpenfutter, was man 
aus dem gewurzigen Gefchmade der Mitch und der Butter entnehmen 
Tann, Hier im Brandhofe halt der Erzherzog in eigener Perfon die landw. 
Sigungen der gleichnamigen Filiale. Bon bier ffammen fo viele nugende 
und belehrende Vorſchläge und Anleitungen zur Verbefferung vieler 
landw. Induftriezweige für diefe Gegend und fur ganz Oberfteiermarf. 
Mehrmal im Jahre fommt der Erzherzog des Jagens wegen bieber. 
Zum Brandhofe gehört nämlich, und zwar jegt als ein eigenthümli— 
cher Beſtandtheil die ganze vormalige Hfchft. Zeller Jagdbarkeit, ferner 
hat der Erzherzog einen Theil von der Hfchft. Aflenzer Jagd in Pach- 
tung. Die befondere Hegung und Schonung des Wildes bat alle Arten 
desfelben zahlreich vermehrt. So wie die Gmde Weichfelbsden und ins— 
befondere die Höll ſehr viele Gemfen hat, fo befinden ſich in der Nähe 
des Brandhofes und im Afchbache viele Hirfchen, Nehe und Auerhah— 
nen. Ein Revier diefer Jagdbarkeit, die Zellerftarige, enthält aber 
nebft einer großen Zahl aller diefer Thiere auch noch eine feltene Menge 
von Schild- oder Birfhahnen, Diefe Starige ift ein freiftehendes Ge— 
birge von dem Thal der Salza, dem Höl: Nammerthal und dem Brunn 
graben *) umfchloffen. Bon diefen Tpälern fteigen hohe Felfenwände auf, 


“) In dielem Graben wohnt der Jäger dieſes Revier, jener vielbefprochene Abam 
Rofenblattel, der von einem Wildſchützen durch die Bruſt gefchoffen wurde, 
Die Erzählung diefer Begebenheit erfchien in einigen Beitfchriften durch Romans 
tif fo dargeſtellt und entſtellt, daß ſich Mofenblattel felbft darin nicht mehr ers 
kannte. 
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und oben bildet fich eine bei 4 Stunden lange, und 2 Stunden breite 
Alpe mit vielen grunen Hugeln befegt, auf welchen fich im Früjahre, 
zur Zeit des Habnpfalzes, zahlreich die Schildhahnen einfinden. Um 
diefe Jagd bequem zu machen, bat der Erzherzog auf der Höhe diefer 
Alpe, 4200 Fuß Hoch, ein Jagdhaus zur bequemften Unterkunft erbaut, 
wo man fchon einige hundert Schritte von demfelben die Hahnen zu 
fhießen im Stande ift. Vom Rammerthale aus wurde durch den Erz« 
berzog ein fehr guter Fahrweg für einfpannige Wagen bis auf die Höhe 
angelegt. 

Eine halbe Stunde nördl. vom Brandhofe an der Straße nad) Zell 
befindet fi der Aerarial: Eifenbergbau in der Gollrad. Hier werden 
bis auf eine geringe Menge Zufag Erze, alle jene Eifenfteine gewon— 
nen, welche im f. f. Gußwerfe verfchmolzen werden. Diejer Bergbau 
in Gollrad liegt am nordt. Abhange des Seeberges, und lauft bis gegen 
das Gereuth im Bzk. Aflenz fort. Am abendfeitigen Gehänge wurde das 
Erzlager in einer Hohe von 94 Kiftr. über der Thalfohle in der Firs 
ften angefahren. Bon da erſtreckt es fich ununterbrochen mehr als 60 
Kıftr. hoch aufwärts, wo es fich an die Aflenzer Starige anlehnt und 
ganz ausfeilt. Ein Fleines Nebenlager ift auch im Liegenden auf die- 
fem abendfeitigen Gebirgsabbange, mit einem ganz widerfinifchen Ver— 
flächen. Diefes Lager ift im Niveau dee Thalfohle angefahren, aber 
wegen minderer Ergiebigfeit wieder verlaffen worden. Die ganze Erznies 
derlage fist im Grauwacken-Gebirge, welches in ziemlich hohen Gebir- 
gen bervortritt, und auf Uebergangskalk gelagert ift, welcher mächtige, 
weit verbreitete, hohe Gebirgszuge mit vielen Schluchten bildet. Diefe 
Grauwacke oder vielmehr diefer Grauwackenſchiefer erfcheint in verſchie— 
denen Abanderungen, und nähert fich zumal tiefer im Liegenden ſchon 
vollfommen dem Sandfteine, wo fie hingegen im Hangenden eine ausge: 
zeichnet fchiefrige Tertur zeigt. Der erzfüuhrende Grauwackenzug ftreicht 
ohne Zertrummerung nad) Std. 17, 7 Grd. in Abend, und feine Haupt 
ſchichtung fallt rechtfinnifh mit dem Gebirgs: Abhange unter einem 
Winkel von 40 Grd. in Mitternacht. Die einzelnen Stollenftrcden, 
durch welche das im mittleren Durchfchnitte 6 bis 7 Klftr. mächtige 
Erzisger, und zwar auf dem abendfeitigen Abhange in Abbau genoms» 
men wurde, find von unten aufwärts Folgende: a) der Simonir 
Stollen, 94 Klfir. uber der Thalfohle, er wurde in der Abficht eins 
getrieben, um das Erzlager in feinem Verflächen in dem tiefften 
Punfte anzufahren. Diefer Stollen dient gegenwärtig als Wafferlöofung 
fur die oberhalb gelegenen Stollenftreden. b) Der Andräftollen, 
18 Klftr. über der Thalſohle, er erſtreckt fih 198 Kiftr, nach dem 
Streichen des Lagers bis zum Drte unter dem Forderungsfohutte, und 
dient zur Auslieferung aller uber demfelben gewonnenen Erze, wes— 
halb er größtentheils ausgemauert ift, c) der Petriftollner Mits 
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tellauf, 5 Kıfte. oberhalb des Andraftollen. Nachdem diefer Stollen 
290 Kliftr. nach dem Streichen verführen war, drückte fich das Erzla- 
ger von diefem abendfeitigen Feldorte bis auf 2 Schuh Mächtigfeit zus 
fammen, die Erze wurden immer unartiger,, endlich gar unfchmelzwur« 
dig. Nach einem weitern Betriebe von 4.Ktftr. keilte fich das Lager aus, 
und das Feldort fand in Gips, auf welchem der Hangendfchiefer des 
Erzlagers aufgelagert ift. d) Der Peterftollen, deffen Mundloch 
23 Kıfte. uber der Thalfohle liegt. Er ift in den edelften Erzen eingetrie— 
ben, 266 Klftr. lang. Nach diefer Erftrecfung fingen die Erze an, unartig 
und mit taubem Geftein einzubrechen, und nachdem arch diefes unartige . 
noch auf 10 Kiftr. verfolgte Lager fich bis auf eine zehnſchuhige Mäch: 
tigfeit ausfeilte, wurde es eingeftelt, e) Der Mathaiftollen, 35 
Klftr. uber der Thalfohle, und in einer Ränge von 269 Kiftr. dem 
Streihen nah in ſchönen Erzen getrieben. ſ) Mifchenriegler: 
ftollen, befindet fih 54 Klftr. über der Thalfohle. Die Längener- 
firedfung bis zum Feldort in fehr ſchönen Erzen ift 86 Klftr. Ueber dem 
Mundloche diefes Stollens erſtreckt fich das Erzlager zu deffen höchften 
Punkt noch circa 20 Klftr. Auf dem morgenfeitigen Abhange befindet 
fih g) der Johannifkollen, 28 Klftr. uber dem Thale, mit einer 
Längenerfirefung von 94 Klftr. nah Std. 5. 12 Grd. Mit diefem 
Stollen ift das Erzlager in feinem fallenden Ausgehen angefahren worr 
den. h) Der Antoniftollen nah Std. 13, 8 Grd. in Mittag. Die 
noch ubrigen Stollen, als der Barbara= Ferdinand: Kofephir 
und Michaeliftollen find verbrochen. Auf den Abbau diefes Eifens 
fleinlagers wurde in früherer Zeit feine befondere Aufmerkfamfeit ver: 
wendet, indem die Vorfahren diefen Grubenbau ganz planlos betrieben, . 
und nur den edelften Erzmittteln nachfirebten. Erft unter dem Werks— 
vorftcher Joh. Hippmann wurde nach einer bergordnungsmaßigen Methode 
vorgegangen. Der Abbau gefchicht mittelft Querftraßen, und die vom 
Hangenden einbrechenden Graumaden:Öefteine werden zum Verfegen 
verwendet. 

Die mittelft diefes Bergbaues gewonnenen Erze find durchaus 
Spatheifenfteine, welche ſich in den verfchiedenften Graden der 
Vermitterung befinden, fie find namlich großfpieglicher Flinz, feins 
fpäthiger, mit graugrunen TShonfchieferfafern durchzogener Spatheifen- 
fein zumachft dem Hangendfchiefer, Blauerz, oferiger Brauneifenftein, 
vorzuglich in der morgenfeitigen Fortfegung, ferner findet ſich auch 
noch Eifenglimmer von Quarz begleitet, Schwefelfies, und manchmal 
auch Kupferfies in den tiefften Punften des Erzlagers. Die erbauten 
Erze, deren Quantität jahriich bei 110000 Str. beträgt, werden mit: 
telft Grubenhunden jeder mit 3 Str. beladen, anf dem Hauptförder ungs— 
ftollen in das Scheidehaus gebracht, dort gefuttet und nachdem man 
[don in der Grube das gröbfte Taube ausgehalten hat, gefchieden. Vom 
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Scheidehaus werden die Erze durch eine gefchloffene Tagrolle aus Guß— 
eifen zu den im Thale ftebenden Röſtfeldern gebracht, und dort mit 
Holz geröftet. Dieſe Röſtung gefchieht in 9 unter einem gemeinfchaftlis 
ben Dade fichenden Kammern. Jede ift im Innern 34 Klftr. lang, 
74 Schuh breit, und 8 Schuh hoch, fie faßt 700 Ztr. und benöthigt 
44%. Kiftr. vierfchubige Scheiter. Die Zeit der Röſtung eines vollgetras 
genen Feldes ift IWochen. Der Röftungs-Callo betragt 23 pCt. Die ge- 
röfteten Erze werden in der Nähe 3 Schuh hoch aufgeführt, und nebft be= 
ftändigem Bewäffern mehrere Jahre der freien Einwirkung der Atmoss 
phäre ausgefegt. 

Die Gewinnung der Erze und ihre Koftung ift den Arbeitern ins 
Geding nach dem Ztr. gegeben. Das Perfonale im Berge und bei den 
Roſtſtätten beftcht aus 1 Huttmann, 1 Grubenzimmermeifter, 1 Erz» 
abtheiler, 2 Scheidern, 4 Vorhäuern, 41 Häuern, 9 Lehrhäuern, 15 
Förderern, 1 Verfagmeifter, 15 Verfagjungen, 1 Erzröftmeifter, 10 Erz« 
röftarbeitern und 4 Holzarbeitern. Bondiefem Perfonate find dermalen nur 
20 Bergarbeiter mit limitirter Faffıng, die nach und nach ganz aufzus 
bören hat, betheitt. Sie erhalten pr. Kopfim Monat 4 ME. Weizen, | ME, 
Korn, die Uebrigen erhalten alle nur baren Geldlohn. In der Nähe der 
* Stollen, im Thale und auf den Abhangen der umgebenden Berge ſtehen 
die meift hölzernen Knappenhäuschen, fo daß das Ganze einer Ort» 
{haft gwicht. Außer der fchon früher erwähnten Kapelle befindet fich 
bier auch noch das Hutmannshaus ſammt Trivialfchufe unter dem Pas 
tronate des f. f. Gußwerfes, die Bergſchmiede, die Tnappfchaftliche 
Milm., 1 Wirthshaus und 1 Bretterjäge. 

Ein zweiter, ebenfalls dem Aerario gehöriger Eifen- Bergbau ift 
auf der Rothſohl an dem Wege über diefe in die Veitſch, am füdlichen 
Abhange der Veitfchalpe. Die hier ausfchließend ſteinbruchmäßig ge— 
wonnenen Erze dienen nur als Zufchlag in der Berfchmelzung, fie 
werden nicht geroftet, fondern roh zu den Schmelzöfen gefuhrt. Sie 
find oferige und ſehr ſtark verwitterte, rohwändige Eifenerze mit etwa 
20 pCt. Gehalt. Die jährlich erzeugte Menge beträgt 10— 12000 Ztr, 
Das bier arbeitende Perjonale ift, da diefer Bau nur während der Some 
mermonate im Betriebe ift, fchon bei der Golrader - Kuavpenfchaft 
mit eingerechnet. Das Gußwerk felbft, wohin diefe verfchiedenen Erz— 
gattungen zur Verſchmelzung durch die Bauern der Umgegend geführt 
werden, liegt, wie befannt, am Einfluße des Aſchbaches in die Salza. 
Es gleicht duch die Menge der Werks» und Wohngebäude einem nicht 
unbedeueenden Drte. Diefes Gußwerk wurde fammt dem Bergbau in Goll- 
tad zuerft innerhalb der Jahre 1740—1750 betrieben. Abt Eugen von 
St. Lambrecht richtete mehrere Aufinerffamfeit auf diefes Werk. Es blieb 
Eigenthum des Stiftes Lambrecht bis zu deffen Aufhebung im 3.1788. 
Bei der Keftauration des Stiftes wurde aber das Gußwerf dem Kelis 
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gionsfonde abgetreten, und endlich 1800 durch Ablofung ein Eigenthum 
des mont. Aerars. Seither ift fehr viel zur Emporbringung des Wer- 
fe3 gefchehen, und es wetteifert gegenwärtig in feinen größeren Erzeug- 
niſſen auf ruhmliche Art mit andern ähnlichen Werfen. Das Verdienſt 
diefes höheren Aufſchwunges, diefer beachtenswerthen Größe, Drönung 
und VBollftändigfeit gebuhrt unbeftreitbar dem unermudlichen Eifer und 
der tiefen Sachfenntnif des nun jubilirten Dberverwefers Joh. Hipp 
mann. Die vorzuglichften Manipulations- und Arbeits-Gebaude, dann 
Merfftätten u. dgl. find a) die Gußhütte. Sie enthält 3 Hochöfen, 
von denen ſich 2 an der Wafferwandfeite befinden, der dritte ſteht diefen 
beiden gegenuber. Diefe Defen find Gußöfen mit offener Bruft. Ihre 
innere Form ift im Eifenfaften vieredig, weiter aufwärts rund, Der 
Eifenfaften ift 22 Zoll breit, 24 Zoll lang und 18 Zoll hoch, dann er: 
weitert fich das Geſtell auf 32 Zoll, ift aber fortwährend noch vieredig. In 
der Höhe von 6 Schub uber dem Boden des Eifenfaftens beginnt der 
Schacht rund zu werden, und erweitert fih anf 5 Schuh 6 Zoll, dies 
fer Raum ift 4 Schub hoch, durch eine Höhe von 2 Schuben bleibt der 
Schacht nun ceilindrifh, und verengt fid) wieder auf 22 Zoll bis zur 
Gicht. Die Geſammthöhe des Dfens ift 31 Schub 6 Zoll, zum Ausfegen 
bedient man fich der fchon mehrmal erwahnten Sandfleingattung im 
Fallenfteiner » Graben. Der Wind firomt nur bei Einer Form in den 
Dfen, welche Form einen Durchmeffer von 2 Zoll hat. Zu jetsr Schut- 
tung verwendet man 140—180 Pfd. Erze und 2 Vordernb. Faß Kohlen. 
In 24 Stunden macht man 60—80 Süße. Als Zufchlag verwendet man 
die früher genannten Rothfohler- Erze, ferner. auch Braunerze und 
Schiefer *). Beim Beginnen der Schmelzfampagne fegt man auch etwas 
Mafcheifen zu. Nach jeder vierten Gicht werden Gußeifen-Abfalle mit 
14— 20 Pfund aufgegeben. Der ganze Bodenraum über der Hochofen- 
hutte wird al3 Gichtboden benust, auf welchen mittelft einer hoben 
Brücke, die durch einen Koblenfchoppen angelegt ift, die befadenen 
Kohlenwägen mit Pferden unmittelbar zur Schür geführt, und dort 
abgefturzt werden. Zwifchen den Hocofen befindet fih in der Guß— 
hütte eine große Dammgrube mit einem großen Dammbottich ausgefegr, 
in welche Lehmformen von bedeutendem Umfange zum Abgießen einge: 


*) Nach einem vorliegenden Manipulations : Ausweife wurden auf allen 3 Oefen 
in 199 Tagen (auf bem erften in 94, auf dem zweiten in 26, und auf dem britten in 
81 Tagen) mit einer Windmenge von 226 Eud. Fuß pr. Minute uud 224 Linien 
Queckſilber Spannung, 12156 Gichten geſetzt, hierzu wurden ——— 9924 Str. 
Weißerze, 807 Ztr. Braunerze, 2272 Str. Rothſohler, 972 Ztr. Schiefer, 185 
Ztr. Roheiſen, 591% Str. Wafcheifen, und 23576 Faß Kohlen, Hieraus wurden 
erzeugt 1866 Ztr 24 Pf. Gußwaaren, 45014 Ztr. Ausfhuß zum Umfchmefzen, 
387 Zr. Ausfhuß zum Berrennen, und 471 Ztr. MWafcheifen. Es entfallen fo: 
mit auf 4 3tr. Roheifen 614 F. Kohlen, und 1 Str. Eifenftein gibt 35°3 Pf. Roheiſen. 
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dammt werden. Bei dem Gießen ſchöpft man das fluffige Eifen mittelft 
eiferner, mit Lehm befchlagener Gußlöffeln aus dem Eifenfaften, ſchüt— 
tet es in größere 3—9 Ztr. haltende Pfannen, aus denen man das 
Eifen in die Formen eingieft. In dem halbrunden Zubau und auf 
beiden Gichelfeiten, wo die Haupteingange fich befinden, find Forms 
banfe für die Kaften- Sandformerei angebracht. Die übrigen Raume 
der Hüttenſohlen werden für die Herdformerei fowohl in ordinarem 
Sande, als in der Maffe, und ein Theil der Hütte zum Einformen 
größerer Kunftgegenftände benugt, für welche legtere Formen im Huttenger 
baude daſelbſt eine befondere gewölbte Trockenkammer vorhanden ift. Auch 
befindet fich in der Gußhütte noch 1 Kuppelofen, der 8—10 Str. faßt, 
und alle Stunden abgeftochen werden fann. Die Dimenfionen diefes 
KRuppelofens find: am Boden 20 Zoll weit, in einer Höhe von 14 Zoll, 
22 Zoll weit; in der Hohe von 4 Schuh 8 Zoll, 20 Zoll weit, welche 
Weite durh 2 Schuhe fonftant bleibt, und fih dann auf 12 Zoll vers 
engt. Die gefammte Hohe beträgt 14 Schub 6 Zoll. Er ift mit Gußeifen 
umfchloffen, und mit fenerfeften Ziegeln ausgefest. Der Wind ſtrömt 
von 2 Seiten ein. In 66 Tagen, jeden zu 97 Stunden, wurden auf 
diefen Kuppelofen 3098 Gichten gefegt, hierzu wurden verwendet 1424 
Str. Wafcheifen, 1372 Ztr. Rebeifen, und 2236 5. Kohlen, daraus er: 
jeugte man 1981 Zir. Gußwaaren, und 442 Ztr. Roheiſen. Es ergibt 
fih fomit ein Berfchmelzungs » Eallo von 13:6 pCt., und ein Koh: 
lenverbrand von 0:79 auf 1 Ztr. Roheifen. Nabe an der Gußhutte ift 
ein gewölbtes Lokale, in welhem 3 Windofen zum Schmelzen vers 
fhiedener Metallfompofiiionen und mehrere Herde zum Trocknen von 
Formfernen fih befinden. b) Das Gebläſe-Haus mit 3 Abtheilun« 
gen. In der erften Abtheilung fichen 6 einfach blafende, gußeiferne 
Eilinder, 5 Schuh im Darchmeffer, 4 Sch. 4 Zoll Hubhohe, in der 
Minute 22:5 Auspreffungen mit 1112-5 Eub. Sch. Wind, in der jweis 
ten Abtheilung 3 Fleine einfach blafende Eilinder mit 4 Sch. Durch- 
meffer, 35h. 3 30H Hubhöhe, und 551 Cub. Sch. Wind in der Minute, 
in der dritten Ahtheilung werden die Erzvormaßen vorgerichtet. Hier 
befinder fih auch der Gichtaufzug, durch welchen die befchicften Erze, 
und die ubrigen Betriebs: Materialien mittelft eines Wafferrades zur 
Gicht des Kuppelofeng und der Gußhochöfen gebracht werden. c) Zwei 
große Schladenpochwerfe d) Die Lehmformerei und das 
Flammofen-Gebaude. Diefes große Gebäude ift nach dem Brande 
im J. 1834, fo wie-auch die damals abgebrannte Gußhütte gewolbt worden. 
Su der Lebmformerei befinden fih 1 Schmidhandfener, 6 gewolbte, gerau- 
mige Trocenfammern, 1 Lehmvorrichtfammer , und cin Zeugbehältnif. 
In einer abgefonderten Abtheilung fichen 2 Flammofen, jeder mit einer 
Kapacitat von 60 — 70 Ztr. Einfageifen. Die Schmelzausfülle diefer 
Flammenöfen find folgende: In 52 Stunden wurden 630 Ztr. Roheifen 
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derfchmolzen, and hierzu 42 Klftr. Sfchuhiges Holz verwendet. Daraus 
erzeugte man 467} Str. Waare, und 140, Ztr. Roheiſen. Es beträgt 
fomit der Verſchmelzungs-Callo 3:6 pCt. In einer weitern Abtheilung 
des Flammofen » Gebäudes ift die Kunftformerei eingerichtet, für welche 
zugleich noch 1 gewolbte Trodenfammer vorhanden iſt. Dem Lehmfor: 
merei⸗Gebäude gegenuber ud rückwärts befindet fih e) 1 Pochhame 
mer und 2 Quetſchwerke, um die Ofenfhladen und Sandfteine zu 
pochen. f) Südlich von der Gußhutte ſteht ein ſehr langes Gebäude, 
Diefes enthält: 1. die KRugelrolte, wo hohle und maffive Eifen- 
Munition gefchenert und calibrirt wird; 2. die Lafier- und feine 
Eiſendrechslerei-Werkſtätte mit 2 Handdrehbänfen, 1 Adu- 
fier = oder Ötuhofen und 2Lafierberden;, 3.das Zeuggemwölb, in mel 
dem alle zum Werfsbetriebe erforderlichen Werkzeuge und Requiſiten 
aufbewahret, und von einem eigenen Zeugfchaffer gegen Bormerfung vor: 
gegeben werden; 4. das Berfhleiß- Magazin als Depofitorium 
der ausgefertigten, zur Verfenduug bereiten Guß- und Hammereifen: 
Waaren; 5. der Mufterfaal mit gegoffenen Repofitorien, für die 
eleganteren und muftermäßigen Kunftgegenftände; 6. die Holzdrechs—⸗ 
lerei, im welcher verfchiedene, große und Fleine, fowohl hölzerne und 
meffingene als Fleine eiferne Modelle gedreht werden; 7. ein großes 
Drehwerk mit 3 großen Drehbänken. Auf dee größten diefer 
Drebbänfe können Gegenftände mit 12 Schuh im Durchmeffer ab: 
gedreht werden, dann ift in diefem Lofale noch ein fenfrechtes Bohr: 
werk vorhanden, um. verfchiedene Löcher in größere Gußgegenftände 
‚zu bohren; 8. ein Schneidwerf beftehend aus 2 Dreh =» und 
Schneidiwerfen, dann einer Schlofferei- Handfchmiede mit 2 Fenern. 
Außerdem werden bier noch verfchiefene Gußwaaren appretirt. Alle 
diefe Gebaude fammt der Gußhütte und dem Gebläfe, die Lehmfor: 
merei ausgenommen , lirgen am weftlichen Ufer des Afchbaches, und 
die darin befindlichen Dafchinen werden durch ihn in Bewegung gefegt. 
Am öſtl. Ufer des Aſchbachea Liegen: g) Eine geöße Schloffereis 
Werkſtätte mit 2 Feuern als Lokale für die Verfeinerung und 
Vollendung der Gußwaaren; h) eine große Zeugfhmiede mit 
2 Feuern, wo die großen Mafchinen - Beftandtheile appretirt und zus 
fammen gefegt werden; i) eine fleinere Schlofferei und Hand 
drechslerei-Werkſtätte; k) dag Schleifwerf mit 4 großen 
Schteiffteinen und 5 Potierfcheiben. Legtere haben verfchiedene geformte 
Eindrehungen, um allerlei Gegenflände zu polieren; 1) die Feil— 
bauerei mit 1 Ausglüh- und Härtofen, und 1 Schmidfener; m) die 
Huffhmrede mir 3Fenern und ı Hammerfchlag; n) ein Quetſch— 
wert und 1 Pochhammer zum Pocen der Korbfohler = Zufagerze. 
Ferner befindet fich der Gußhütte gegenuber auf diefer öſtl. Seite des 
Aſchbaches: 0) ein gemauerter, mit Eifenbiech gedeckter Kohlenſchoppen 
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für 30000 Faß Kohlen. Hierin find auch Räume für die gepochten Zus 
{htäge, und fur die Einfammlung des Waſch- und Kuppelofen-Eifens, 
Nächſt diefem Kohlenſchoppen ſteht p) ein großes Gebäude, welches 
2 Holzdörröfen, 1 Formkaften: Magazin, das Feuerlöfch-Requifitens 
Behaltniß und eine Wagenremife enthält; q) die Dfenfteinhutte; 
r) eine große Erzwage. Nicht weit von dem Gebäude g. ſteht 
s)die ſchöne gemauerte Modellen: Kammer zur Aufbewahrung 
der fammtlichen Modelle, die in vollftändiger Ordnung nach einem 
fortlaufenden Kegifter aufgeftellt und verzeichnet find. Ihre Zahl beträgt 
gegenwärtig 14400, worunter über 1000 Std. Modelle,von Metall find, 
Am Ufer der Salza befindet fih t) ein Dreh- und Schrauben 
ſchneidwerk mir 3 Dreb- und 2 Schraubenfchneidbanfen ; u) die 
Modellen-Fifchlerei, Bildhauerei ud Schrifterzeugung. 
Eine Biertelftunde firomaufwarts gegen Mariazell liegt an der Salza 
v) das im J. 1829 und 1830 erft ganz neu erbaute große Bohrwerk— 
Gebäude. Es enthalt 7 Dreh- und Bohrbänke, auf weichen alle Kar 
nonen für die Befrftigungs-Thurme in Linz abgedreht und gebohrt wurs 
den, dannein 1großesSchraubenfhneidmwerf, auf welchem Schraus 
benfpindein mit 20 Zoll im Durchmeffer aefchnitten werden fonnen. Fer: 
ner ein Drehwerk zum Abdreben der Schildzapfen auf den Kanonen, 
1 Zeugbandfchmiede mit 2 Feuern und 1 großes Schleifwerf. 

Außer den bis inclus. u. aufgefuhrten Gebäuden fommen im Guß— 
werfe noch viele andere vor, nämlich das Amthaus mit den Kanzleien 
und Wohnungen einiger Beamten, mehrere andere von Beamten bes 
wohnte Haufer, 1 Schulhaus, 1 Öetreidefaften, woraus die Arbeiter 
das Getreide um den jedesmaligen St. Poltner Marktpreis erhalten, 
1 Arbeiters» Krankenhaus, mehrere Feine und größere Arbeitshäufer, 
1 Bafthaus u. dgl. In dem vormaligen Amthauſe befindet fich die fchon 
früher erwähnte Kapelle. Auf der Salza ſteht im Gußwerfe auch ein 
Holzrechen, in welchen man die aus den nähern Waldungen kommen— 
den Kohlhölzer auffangt. Diefe werden nahe dabei in 7 liegenden Wers 
fern auch verfohlt, durch eigene Apparate wird der Holzeffig und der 
Theer aufgefangen, und fegterer zur Mafchinenfchmier verwendet. 

Das gefammte Perfonale befteht in 1 Oberverweſer, 1 Unterveriver 
fer, 1 Rechnungs» Konficienten, 1 Material:Berwalter und 1 Kontrollor, 
1 Kaffier, 1 Watdmeifter, 1 Actuar, 2 Forftern, 1 Werfschirurg, 
1 Amtsfchreiber, 1 Praftifanten, 1 Kanzleidiener; ferner bei dem Hoch— 
ofenbetriebe 1 Gußhutten-Anrefher, ı Schmelzmeifter, ı Schmelzs 
meifters-Gehülfen, 2 Miſch- oder Bormaßmachern, bei jedem Ofen noch 
insbefondere: 2 Sturzer, 2 Schinelzer;. bei der Formerei: 1 Forms 
meifter, 1 Modellen: Magazins: Auffeher, 1 Sandformer-Meifters:-Ges 
hülfe, 1 detto bei der Lehm- und 1 detto bei der Kunftformerei, 25 Lehm- 
former, 8 Kunſtformer; in der Modellentifchlerei 1 Kunfttifch- 
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lermeifter, 8 Gefellen, 4 Jungen; in der Bildhauerei 1 Bild 
bauer und Modelleur, 1 Eifeleur, 5 Gehülfen; in der Lakierwerk— 
ffätte 1 Kunfidrechstermeifter, 4 Gefellen, 1 Gehulfe; in den Apres 
tirftätten 1 Bohr- und Drehmeifter, 1 detto Gehülfe, 1 Schloffer- 
meifter, 3 Holzdrechster, 23 Eifendreher, 18 Schloffer, 16 Schmid: 
arbeiter, 9 Schmidgehulfen, 3 Eifenftemmer, 1 Schleifer, in der 
Feilbauerei 1 Meifter, 1 Gefele, 1 Gehülfe; in der Huffchmiede 
1 Meifter und 4 Gefellen. 

Die meiften Arbeiter haben Schichtenlohnungen, nur die Former 
haben ihre Arbeiten im Gedinge. Der Gußhütten-Anreſcher und der 
Schmelzmeifter haben Limito- Faffung, ale ubrigen Arbeiter haben nur 
baren Geldlohn. Jedem Arbeiter wird alle Donate ein geringer Betrag 
von jedem Gulden feines Verdienftes abgezogen, und in die beftehende 
Bruderlade gelegt. Aus diefer Bruderfade (welche Einrichtung auch bei 
den Knappen befteht) werden der Werfsarzt, die Medicamente, die Kranz 
Tenfhichten, und zum Theil der Schullehrer bezahlt. Beide Bruderladen 
beſitzen auch ihre eigenen Mahlmühlen. 

Die meiften jener Partheien, weiche die nöthigen Zuafuhren für 
den Werfsbetrieb feiften, beziehen die zum Unterhalte ihrer Zugthiere 
nöthigen Naturalien bei dem Werke. Es find hierzu jährlich erforder: 
lich bei 4000 Me. Hafer, 2000 Ztr. Heu, 5000 Mg. Haderling und 
9000 Ztr. Stroh. An Materialien werden bei diefem Werfe verbraucht 
im Berge: 15 Ztr. Pulver, 47 Ztr. Kerzen, 500 F. Kohlen, 7 Str. 
Stabi und Eifen, 350 Stämme Grubenholz, 600 W. Kiftr. Afchuhi- 
ges Röſtholz; bei der Hutte: 45000 Ztr. Weiserze, 1000 Ztr. unge: 
röftete Braunerze, 10000 Zt. Rothfohler Erze, 4000 Ztr. Schiefer als Zu- 
ſatz, 1000 Str. Zufageifen, 90000 5. Kohlen; beiden Kuppelöfen: 5900 
Str. Roheifen, 5000 Str. Wafcheifen, 8000 5. Koblenz; bei den Flamme 
dfen: 2300 Str. Koheifen, 110 W. Kıftr. Zfchuhiges Holz; bei der ors 
merei: 12600 F. Kohlen, 270 Stämme Föhrenholz, 260 Stöde Kienholz 
zum Veruffen der Formen, 16000 Ztr. Formichm, 3200 Ztr. Forms 
fand, 400 Ztr. fein Kunftfand; in den ubrigen Kunſt- und Hand: 
" werfsftätten bei 8200 F. Koblen. 

Sur Erzeugung des bei dem Werfsbetriebe nöthigen Schmideifens, 
- und zur Aufarbeitung der bei dem Gußhuttenbetrieb abfallenden, großen 
Menge von Koheifen, Ausfchußwaaren, u. dgl., weldhe zum Wieder: 
einfchmelzen des größeren Gewichtes und Volumens wegen nicht geeig- 
net find, befist das Gußwerk noch 3 Hammerwerfe, wovon 2 am Afch- 
bache fudlih vom Gußwerfe liegen, und gegenwärtig außer Betrieb 
ftehen, und eines an der Salza eine kleine Strede weft. ſtromabwärts 
liegt; diefes legtere, das im fteten Betriebe ift, enthalt 2 Zerren= und 
2 Streckfeuer, ein Feines Walzwerf, und ift befonders wegen der guf- 
eifernen Hammergerüfte und doppelt blafenden Eilinder » Gebläfe bemer- 
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kenswerth. Dan verarbeitete auf den geſammten Hämmern des k. k. 
Gußwerkes 4773 Ztr. Gußeifen, und erzeugte daraus mit einem Vers 
brande von 24348 B. F. Kohlen, 4334 Ztr. Grobeifen, im Werthe 
von 37137 fl. C. M. 

Die nöthigen Baumaterialien bei bdiefen —— Werken 
erzeugt man in einer zum Gußwerke gehörigen großen Ziegelſchlägerei, 
in mehreren Kalköfen, Steinbrüchen u. dgl. 

Nebſt den beſchriebenen Aerarial-Eiſenbergbauten fommt in dieſer 
Gmde. auch noch ein Privat-Bergbau nächſt der Straße über das 
Niederalpel vor. Ehe man dieſen Gebirgsſattel erreicht, trifft man im 
nördl. Abhange den ſogenannten Niederalpler, und weiter aufwärts 
an der Sohlenalpe, den Sohlner-Bergbau. Erſchürft wurden dieſe 
beiden Bergbaue im J. 1781 durch Ignaz Edl. v. Reichenberg, damali— 
gen Pächter des k. k. Gußwerkes; welcher auch in dem darauffolgenden 
Sabre die im Niederalpel (Bzk. Neuberg, Gmde. Mürzſteg) befindlichen 
Schmelz; - und fonftigen Werfsgebaude erbaute. Im J. 1803 erfauften 
Jakob und Daniel Fifcher diefes Berg- und Schmelzwerf, und befaßen 
dasfelbe durch mehrere Jahre, bis fodann Joſeph v. Reichenberg, Sohn 
des Ignaz von Keichenberg und Eidam von Jaf, Fifcher mit Daniel 
Fiſcher in Gefellfchaft trat, und das Werk gemeinfchaftlich betrieben 
wurde. Im J. 1819 endlich lößte Daniel Fifcher auch die zweite Hälfte an 
fih, wurde Alleinbefiger des Werkes, und nach deffen Tode gelangte 
dasfelbe teftamentarifch im $. 1833 an feine Söhne Daniel und Anton, 
welche es noch gegenwärtig befigen. 

” Die ganze Erzniederlage diefes Eifenbergbaues figt im Grauwacken— 
Gebirge, welches in mächtigen, ziemlich hohen Bergen hervorteitt, und 
auf Urthonfchiefer aufgelagert ift. Diefes Graumwadengebirge ift fehr 
zufammengefegt, und insbefondere mit Falfartigen Foffilien verbunden. 
Die hierortige Granwade ift von grünlich grauer Farbe, hat, zumal 
im Liegenden , eine ausgezeichnet dunnfchiefrige Tertur, ift haufig von 
feinen Quarzadern durchzogen, aber auch mit einzelnen, mehr oder weni— 
ger runden Quarzförnern gemengt, und zuweilen mit Kupfer und Schwe— 
felfies impregnirt. Von der frifhen Lagerftätte gebrochen ift diefe 
Grauwacke gewöhnlich fehr fe, und widerfteht den ftärfften Schlä— 
gen; allein fie unterliegt, befonders das talfartige Geftein, fehr ſtark 
der Vermwitterung. Die. herrfchende Gebirgsart, die das Aeußere der 
hiefigen Gegend charafterifirt, ift Alpenkalk. 

Das Erzlager befiebt aus Spatbeifenftein. Die Erze find theilg 
unveränderte, theils in Braunerz übergegangene Pflinze, gewöhnliche 
Modificationen der vom feinen zum großfpäthigen übergehenden Spath: 
eifenfteine, von weißer, grauer und brauner Farbe. Lestere kommen 
vorzüglich am Sohlenbergbau vor, wo überhaupt die Erze milder und 
leicht fluffiger find; ferner Fommt noch fchuppiger Eifenglimmer mit 
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Spatb = und Brauneifenflein eingefprengt vor, in deffen Begleitung 
auch gewohnlich Quarz ift. Gemeiner Schwefel- und Kupferkies fin- 
det fich nur in Fleinen Parthien, und arößtentheils in den tiefften Punf: 
ten des Lagers, namlich am Niederalpler Abbau. Das Liegende des 
Erzlagers ift fandige, das Hangende fchiefrige Grauwacke. Das La- 
ger der Erze ift ohne Zertrüummerungen, aber noch nicht ganz aufger 
fhloffen. E3 ift am Sohlner Bergbau aufgerichteter, als in der Tiefe 
am Niederalplerbau, wo das Lager fohliger if. Im erfieren Abbau 
ftreicht dasfelbe nah Std. 4, im legteren nach Std. 12. Seine Schid- 
tung fallt unter einem Verflächungswinkel von 40 bis 50 Graden, die 
mittlere Mächtigkeit des Erzlagers ift 4, 5 bis 16 Schub und darüber. 

Die einzelnen Stollenſtrecken, durch welche diefes Eifenfteinlager 
in Abbau genommen wird, find von unten nad) aufwärts folgende, und 
zwar am Niederaipler Bergbau: a) Der Eliſabethſtollen, mit dem 
das Lager an dem tiefften Punkte angefahren wurde. Seine Lange vom 
Mundloch bis zum Feldort, welches noch in Erzen erfteht, beträgt 
110 Klftr. Die Erze find zwar rein, aber nicht fchr milde, und ent: 
halten wie bereits erwähnt, etwas Schwefel - und Kupferfieg einge: 
forengt. b) Der Danielftollen größtentheils fehr verhaut. Seine 
Längenerſtreckung beträgt bis zum Feldort 100 Kiftr. Die noch anfte- 
henden Erze find nicht mehr baumwurdig, weil diefe zu fehr mit Schwe- 
fel und Kupferfies gemengt find. Am Sohlnerbergbau finden fich a) der 
Jakobiſtollen, der in der Lange dem Streichen nach bis zum Feld- 
orte in Erzen 143 Klfer. betragt; b) der Dreifonigftollen, mit 
siner Erfiredung von 140 Klftr., im Feldort mit 6 — 8 Schuh Mäch— 
tigfeit anſtehend; c) der Kafparftollen, vom Mundzimmer bis zum 
Hauptfeldorte 40 Klftr. Lange meffend. Die in den angeführten Gru- 
ben erbauten Erze, deren Quantität zwifchen 54 big 60000 Ztr. be 
tragt, werden mittelft Grubenhunden ausgefordert, und in der Nähe 
fogleich geröftet. Diefe Roftung gefchieht mit Holz, und man brancht zu 
1000 Str. Erze 10 Klftr. 3 Schuh langes Scheiterholz. Der Rö— 
ſtungs-Callo betragt 20 pCt. Die geröfteten Erze werden auf die Ab- 
witterungspläge gebracht, und der freien Einwirfung der Luft unter 
fietem Bewäſſern ausgefegt. Im Durchfchnitte geben die Erze im ge: 
röfteten Zuftande 36 bis 40 pCt. Eifen. Die Gattirung zur Schmelze 
ift verfchieden , und zwar geben 4 Sohlner- und 3 Niederalpler- 
Erze ein Roheiſen, das fich fehr gut zu Draht eignet, 4 Sobhlner- 
und 4 Niederalpler Erze geben gewöhnliches Roheiſen, und 3 Sohlner— 
und 4 Niederalpler, Stablfloffen. Das Perfonale in den Bergbauten 
befteht aus 1 Hutmann, 1 Grubenzimmerer, 24 Häuern und Förderern 
und 4 Röſtern. Diefe ganze Mannfchaft erhalt nur baren Geldlohn 
ohne Viktualien, und arbeitet im Gedinge. Von Seite des Werkes 
wird zur Zufuhr der verfhiedenen Betriebs» Materialien nur 1 Paar 
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Pferde gehalten. Die ubrigen Fuhrweſens-Leiſtungen werden von den 
dortigen Bezirks: Infaffen beforgt. Der jahrliche Bedarf an verfchieder 
nen Materialien beträgt bei dem Bergbaue 24 bis 25 Str. Pulver, 12 
bis 13 Str. Kerzen, und 15 Ztr. Zeugeifen und Stahl. 

In diefer Gemeinde ift noch ferner dort, wo die Straße durch den 
Fallenfteiners Graben in die Freyn von der Poftftraße fich trennt, ein 
einzeln ftehendes Bauernhaus, insgemein Storfbauer genannt, erwäh- 
nenswerth. Auf diefem Haufe ift das erzberzogl. öſterr. Wappen mit 
den beiden Kahreszablen 1572 und 1599 gemalt. Ueber die Veranlafr 
fung hierzu geben verfchiedene Geruchte im Munde des Volkes. Es fol 
namid Anna Varia, Gemablin Karls Erzherzogs von Defterreich, 
die Zell mehrmal befuchte, im J. 1572 wieder dahin gereifet fein, Zell 
aber nicht mehr haben erreichen fonnen, fondern dort übernachtet har 
ben *). Andere erzählen, es fei im obgenannten Jahre eine öſterr. Erz— 
herzogin bei ihrer Reife nah Zell in diefem Bauernhaufe entbunden 
worden. Als Auszeichnung habe man dem damaligen Beſitzer erlaubt, 
das erzberz. Wappen auf das Haus zu malen und fich diefes Wappens 
im Siegel zu bedienen. Ferner war ihm volle Steuerfreibeit zugeftan- 
den. Beide legten . Privilegien erlofchen mit der Familie. Im Jahre 
1599 wurde das Haus neu gebaut, und zur Erinnerung deffen die letz⸗ 
tere Jahreszahl beigefegt. 

Die zweite Drefchaft diefer Steuergmde. ift Greuth und Ge 
reutb, an der Straße nah Weichfelboden, und an der Gränze diefer 
Gmde. mit Aſchbach. Sie hat ihren Namen von dem an diefer Stelle 
ausgerodeten oder ausgereuteten Walde, und beftebt aus 3 beifammen lier 
genden Haufern. Ju früherer Zeit beftand hier eine Meierei der Stifts— 
geiſtlichkeit aus Zell, die ihnen zugleich als Unterhaltungsort diente. Das 
Wohngebäude, das einft auch eine Kapelle enthielt, ift noch jegt in 
einem fehr guten Bauzuftande. Kurz vor der Aufhebung gab das Stift 
diefe ganze Oekonomie mit den POREEERU NER Baugrunden und "Wals 
dern on 3 Familien in Erbpacht. 


3. Steuergemeinde St. Sebaſtian. 


Sie liegt ebenfalls im N. des Bzks., und wird im R. und D. 
don Defterreich und den Omden. Zell und Hallthal, im SD. von der 
Gmde. Aſchbach, in ©. und W. von den Gmden. Zell und Hallthat 
und im NW. von der Gmde. Afchbach begranzt. Ihre Ausdehnung 
von N. nah ©. ift 4371 und von W. nach D. 5387 Klftr., ihr Fläs 
thenmaß 82414 J., wovon 7858 Joch pröftv. und 3833 Zoch unpdftv- 
find. Die ganze Fläche zerfällt in 140 Bau- und 637 Grundparzelen. 





*) Marian Gterz , Grundriß seiner Gefchichte von Mariazell, p. 19. 
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Der Boden der Gmde. ift von Bergen bedeckt, die theils waldig, theils 
aber auch felfig und kahl find. Die bedeutendften davon find die3 Zel- 
ler-Hute, wovon der hochfte eine vorzuglich ſchöne Ausficht hat, und 
der Schindelfogel. Deftl. gegen die Gmden. Hallthal und Zell bildet 
St. Sebaftian eine bedeutende Hochebene, die fich gleichfalls faft bis 
Defterreich zieht. Die zu Vichalpen benugten Berge find: der Hech- 
tenfee fur 40 Stck., der Schindelgraben fur 36 Std,, die Seewirths 
alve für 10 Std. Einige Bauern treiben auch in die Gmde. Afchbach 
auf das Bucheck, auf die Zellerhute und in die Walftern in der Gmde. 
Hallthal, andere behalten ihre Kuhe , wegen Mangels an Alpen in 
ihren Haushalten. Dehfenalven find im Hechtenfee auf 80 Stck. in der 
Schattleithen auf 35 Std. und auf den Huten 250 Std. Die Eigenthu- 
mer diefer Alpen nehmen auch einiges fremdes Vieh auf, um einen 
Geldertrag durch den Weidezins zu befommen, den fie auf Herftellung 
der Umzaunungen,, und zum Theile auch auf die Verbefferung der 
Weide verwenden. Die ubrigen Bauern treiben ihre Ochfen und ihr 
Jungvieh auf das Buche, auf die Kräuterin, Tonion u. dal, ‘ 

An dem Flüßchen Erlaph liegen 5 Mhlim. Der Weiffenbach wird 
zur Zubringung des Brennholzes der gräft. Feſteties'ſchen Schwemm⸗ 
unternehmung bis in die Erlaph nach Mitterbad; benusgt. Diefer Bach 
bat nur periodifch im Frubjahre beim Schmelzen des Schnees oder nach 
Kegenguffen Waffer. Der Grunaubah treibt 4 Mhim. mit 7 Gans 
gen. Bei großem Wafjer überfandet er in den ebenen Streden leicht 
und oft. In diefer Gihde. finden ſich folgende Seen: Der Erlaphs 
fee, er liegt zur Hälfte in Steiermark und zur Halfte in Defterreich, 
ift 785 Kıfer. lang, 282 Kiftr. breit, und ftellenwerfe mehr als 90 
Kiftr. tief. Im Frühjahre wird auf der durchfließenden Erlaph von 
da an, wo fie aus dem See tritt, viel Holz geflofit, das mit dem auf 
dem Weiffenbach fommenden ebenfalls nach Pochlarn geht. Andere Seen 
- find noch der Hechtenfee, 3 Fifchteiche in der Grunau, wovon der 
größte bei 1 Joch mißt. Nördi. vom Grünau-Bache findet fich an der 
Gränze mit der Gmde. Zell eine Strede Moosgrund. 

Im Laufe der Poftftraße find 2 Bruden uber die Erlaph, wovon 
eine zur Halfte nad) Weiffenbach gehört, und 1 Bruce über den Weif- 
ſenbach. Zur Erhaltung des Weges zum See ift Niemand insbefondere 
verpflichtet , daher ift er auch in einem ſehr fohlechten Zuftande. Den 
durch die Grunau erhalten die Gmden. und die Hammer» und Walz: 
werks-Inhabung in Scheibbs. Auf diefer Straße find 12 Bruden, 
welche alle durch die Konfurrenz erhalten werden. Diefe Gmde. ift, da 
fie hoch liege, und gegen N. offen ift, den rauhen Winden, insbefons 
dere vom Detfcher ausgefegt. 

Die Zahl der einh. Bev. beträgt 462, davon find 216 mi. und 
246 wbl., fie bewohnen 1 Ortfchaft, 87 H., bilden 96 Whpt. und find 
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fammtlich zur Hfchft. Zell unterthänig. Ihre Hauptbefchaftigung ift Bau⸗ 
ernwirthſchaft und zwar vorzüglich Viehzucht, mitunter auch etwas 
Köhlerei. Kuftifaliften finden fih 50, Dom. 1. 

Größere, zufammenhängende Waldungen bilden der Veitlwald, 
die Sriebein, die Zellerhüte, der KRafingberg, der Kainz 
und die Seeköpfe. Bon der gefammten Waldfläche gehören 5322 Joch 
1492 Klftr. der Hfchft. und 1701 $. 1452 [I KIftr. den Unterthanen. Dan 
erzeugt 2000 F. Kohlen , die zum Theil zu den Privat Schmieden, 
zum Theil aber audy zum Gußwerke fommen. 

Die Hauferder Gmde. find allenthalben zerftreut und von Zell 4 big 
14 Std. entfernt. Gie liegen in den einzelnen Gräben und auf den Ab« 
bangen, gewöhnlich in der Mitte ihrer dazu gehörigen Befigung, die 
meiften auf der erwähnten Hochebene längs der Poftftraße. Sie find 
eingepfarrt und eingefchult nach Zell. Inder Gmde. befindet fih eine Ka— 
pelle, dem 5. Sebaftian geweiht. Diefe wurde nach einem unverbürg— 
ten Gerüchte wegen einer im XVII. 3. H. graffirenden Peft, welche 
den Walfahrtsort Zell in doppelter Rückſicht traf, durch eben den Lam— 
brechter Abt Benedikt erbaut, welcher den 6. Mai 1644 den Grundftein 
zur heutigen Kirche in Zell legte. Mitten in diefer fehr geräumigen Kar 
pelle ift die Statue des genannten Schugpatrons aufgeftellt. Das Als 
tarbild fellt die Himmelfahrt Marieng vor, und foll einft das Hoch» 
altarbild in der Zellerfirche gewefen fein. Eine Biertelftunde gegen Zell 
ſteht ein großes Ehriftusbild in einer offenen Kapelle. Man nennt die 
fes Kreuz, wegen der Walfahrter, die von Zell nach Defterreich ges 
hen , und bier die Kirche zulegt noch fehen, das Urlaubsfreu;. 
Das Krugifie ift von Blei und 16 Ztr. fhwer. Es wurde auf Be: 
fehl der Kaiferin M. Thereſia gegoffen und im I. 1768 feierlich aufger 
ſtellt. Ferner ift noch der Siegmundsfirche zu erwähnen. Sie 
liegt auf einem maldigen , Tegelformigen Berge, Kreuzberg ge 
nannt, ein Abhang der Zriebein, 4 Std. vom Gußwerke gegen Zell 
gelegen, am weſtl. Salzaufer, wo ſich diefelbe in einer Enge zwifchen 
der Triebein und der Sauwand durchfchlängelt. Die Kirche ift in gos 
thifcher Form erbaut, und mit einer Mauer umfangen. Die Zeit der 
Erbauung wird verfchieden angegeben. Einige fagen im J. 1424, um bei 
einem berrfchenden, higigen Fieber Hulfe bei Gott zu erbitten, andere 
geben an, daß Alerander, Patriarch von Aquileja dem Lambrechter 
Abt Heinrich durch Urkunde ddo. Wien am 24. Juli 1443 geftattet 
babe, auf dem Kreuzberge zu Ehren der h. Jungfrau und des h. Sieg. 
mund eine Kapelle zu bauen. Der Abt Johann Schachner umgab fpäter 
im 3. 1464 in Folge Bewilligung Kaifer Friedrich III. ddo. Neuftadt 
am Dinstag nach dem Sonntag Mifericordia diefes Kirchlein mit einer 
feften Dauer, um den Ort Zell gegen die Einfalle der Türken zu ſchü— 
gen, da damals der Weg nach Zell an der Kirche vorbei ging. Sie 

Ooth Steiermark, 1. Band. 16 
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wurde aber im $. 1485 wieder gerftört , und lag ald Ruine, bis der Abt 
Johann Sachs fie im Anfange des XVI. J. H. wieder aufbante. Es 
wird jegt zu verfchiedenen Zeiten hier Meffe gelefen. Als noch die Straße 
über diefen Kreuz oder Siegmundsberg nah Zell ging, war diefe 
Karele von den Walfahrtern fo verehrt, daß fie ald Bußubung frei- 
willig große Steine hinauf trugen. Seitdem aber durch Waſſergüſſe 
diefer Weg faft ganz zerflort wurde, dient er nur noch als Fußfteig, 
auf welchem man, da er die Birgung der Salza abfchneidet, Zell frü— 
ber erreichen fann. An der Straße bis nad) Defterreich fieben 15 fleis 
nerne Kreuzfaulen. Ein alterthumtiches Monument ift die Gränzſäule 
auf dem Zellerrain zwifchen Steiermark und Defterreih. Sie tragt 
die Wappen der angranzenden Hfchften. Gamming und Mariazell. Die 
Auffchrift ift wegen flarfer Verwitterung nicht mehr Ieferlich. Die Hans 
fer an der Straße muffen ihr nöthiges Trinfwaffer durch fehr lange Röh— 
renleitungen zubringen, bei manchem Haufe braucht man 7—800 Std. 
zwei Kiftr. fange Röhren. In einigen Gegenden muß man das Waffer 
gar zuführen, und das Vieh in den Bach zur Tränfe treiben. Gegen 
Feuersgefahren hat man hie und da Feuerleitern und Hafen. Aſſeku— 
rirt find 40 9. bei der n. ö. Verf. Aufl. j 


4, Steuergemeinde Mariazell, 


Diefe Struergmde. iſt eingefchloffen von St. Schaftian in N. und 
Weſten, von Aſchbach im ©. und von Hallıhal im D. Sie mißt von N. 
gegen ©. 1894, von W. gegen D. 1352 Kiftr. ; ihr Flächenm. ift 1124. J., 
wovon 1098 prodftv. und 25 J. unprdfto. find. Der Boden wird von. 
minder hoben, waldigen Bergen, wie die der vorhergehenden bededt. 
Nennenswerthe Berge find: bas Burgeralpel, der Sandbühel, 
worauf der Markt Zell ſelbſt fecht und der Kreuzberg fudöftl. von 
Zell. Am nordoftt. Abhange des Burgeralpels finder fich eine Höhle, Hoh— 
lenftein oder Rabenburg genannt. In einer hohen Felfenwand 
zeigen fich zwei thorährliche Deffnungen , wovon die obere mit einer 
Altane von rohen Fichtenftämmen verfeben ift. Die Höhle hat 2 Ab» 
tbeilungen,, das Innere ift hoch und ſchön gewölbt, hat mehrere furze 
Seitengange, und am Gewölbe eine Deffnung, die eine weitere Er- 
firefung der Höhle vermuthen läßt. 

An dem Grunaubace, der fih nur eine furze Strede in die: 
fer Gmde. bewegt, liegen 1 Hadenfchmiede, 1 Kettenfchmiede, 1 Mhlm. 
mit 4 Gängen, 1 Knorvernmühle und 1 Sägm. Unter dem Kreusberge 
entficht ein Fleiner Bach, der aber auch ſogleich in die Salza fällt. 
An den Abhangen der Hügeln der Gmde. find eine Menge auffteigen: 
der Brunnguellen, die alenthalben Sumpfe und moofige Gründe bilden. 

Die urfprunglice Errichtung der Bezirksſtraße nach Hohenberg 
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gründet fi) auf eine dießfallige Erlaubnig von Kaifer Albrecht IV. vom 
$. 1402, die er den Burgern vor Zell gab. Von Bruden finden fich 
über die Salza in der Gmde. nur Eine, namlich an der Gränze mit 
der Gmde. Aſchbach, die fogenannnte Raſingbrücke. 

Die Zahl der Einw. beträgt 930, deren 419 mi. und 511 wbl. find; 
fie bewohnen 1 Marft, 1 Dorf, 106 Haufer, bilden 180 Whpt. und er— 
nähren fih von Gewerben, und zwar meiftens von dem Betriebe des: 
Kramerhandels und der Gafthäufer. Dom. find 1. Ruſt. 141. 

Auch in diefee Gmde. find mehrere Grundparzelfen dem Erdäpfel- 
baue gewidmet, deren Ertrag, einige hundert Megen, jährlich an Arme 
vertheilt wird. 

Die bedeutendfte Waldung der Gmde. ift das Burgeralpel. Aus 
diefer gewinnt man dag Brennholz fur die Marftbewohner. 

Die Ruralerzeugniffe decken nicht den Bedarf der einheimifchen 
Bevolferung, daher muß, da diefer Bedarf durch jenen für die vielen 
Fremden bedeutend erhöht wird, viel Getreide gefauft werden, wel: 
ches meiftens aus Defterreich bezogen wird. Auch die Fechfung an Heu 
ift nicht zulänglich, das Abgangige fauft man im Hallthate. 

Mit Induftrial- und Kommerzial-Gemwerben befchäftigen ſich: 1 Aut 
fireiher, 1 Apotheker, 8 Bethen- oder Nofenkranz- Kramer, 3 Bär . 
der, 2 Binder, 2 Buchbinder, 2 Bräuer, 2 Blumenhändler (künſt⸗ 
liche), 1 Barbier, 2 Drechsler, 3 Fubrleute, 4 Fleifcher, 1 Färber, 
3 geiftlihe Waarenframer (fur Walfahrter), 2 Balanteriehändler, 
1 Öreister, 1 Glaſer, 1 Gärtner, 2 Huffchmide, 1 Handfchuhmacher, 
1 Hadenfhmid, 1 Hafner, 1 Hutmacher, 8 Krauterfrämer, 14 Krä— 
mer, 4 Kräutler, 1 Kammacher, 1 Kaffebfieder, 1 Kettenfchmid, 
1 Kürfchner, 2 Kleinfchlächter, 2 Leinweber, 1Lohnkutſcher, 3 Luxus— 
bader, 1 Lederer, 2 Lebzelter, 2 Maler, 1 Maurermeifter, 2 Müller, _ 
1 Nagelſchmid, 4 Obſthändler, 1 Pfeifenmacher, 1 Nauchfangkehrer, 
1 Riemer, 1 Geiler, 10 Schufter, 4 Salzhändler, 2 Seifenfieder, 
1 Schloffer, 2 Sattler, 4 Schneider, 1 Schadtelbändler, 2 Silber: 
arbeiter, 1 Spengler, 3 Tiſchler, 1 Uhrmacher, 9 Viktualienhändler, 
1 Wagner, 49 Wirthe, 1 Weißgarber, 2 Wachster, 1 Zinngießer, 
1 Zimmermeifter und 3 Zuderbäder. Ferner ſtehen im Betriebe, 1 märk⸗ 
tifher Ziegelofen und 1 Steinbruch. 

Die Stenergmde. Zell enthält die beiden Kouffriptions-Gemeinden 
oder Drefchaften Kafing und Markt Mariazell. Erftere beſteht aus 
43 Häufern, 10 davon liegen an der Poftfiraße nach Zell am Fuße des 
Sandbuhels, 4 St. von Zell, beifammen, und find lauter Gewerbshäus 
fer, die andern 33 find allenthalben bis auf eine Entfernung von 
1 Stde, von Zell entfpent. Unter den erſterwähnten Häuſern des Dre 
tes befindet fih auch cine mit dem Lambrechter Stiftswappen be: 
malte Mühle, welche Rudolph, Erzh. von Oeſterreich der Kirche in 

16 * 
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Zell ſchenkte. Er kaufte fie von Hanns Eisnad) um 300 Pfennige. Fur diefe 
gefchenfte Mühle wird täglih um 6 Uhr in Zell cine Meffe für das 
durchlauchtigfte Erzhaus gelefen. Ferner ift noch der munizipale Mit. 
Zelt. Diefer feit Jahrhunderten beruhmt gewordene Walfahrtsort liegt 
unter 470 46’ 20° nördl. Breite und 320 59’ 25’ öftl. Lange, 463 Klftr. 
über dem Meere auf dem fogenannten Sandbuhel, der fih in der Ort— 
{haft Kafıng ziemlich fteil erhebt, und dann ohne Unterbrechung mit 
der Hochebene St. Sebaftian zufammenhangt. Er ift 4 Poften von Bruf 
an der Mur entfernt, befteht aus 104 beifanmen liegenden Häufern und 
bat 844 Einw. Die Entftehung diefes Mies. hängt mit der Entſtehung 
der Wallfahrt zufammen, wie man ſchon aus dem Wappen des Mits., 
das eine Abbildung der Wallfahrtskirche enthalt, erfehen kann. Befon« 
dere Privilegien hat diefer Drt feine. Er ift der Staatshſchft. Mariazell 
unterthänig, zehend- und robothpflichtig, hat aber das Jus inventandi 
und zahlt vom Gulden 1 fr. Laudeminm. Hier ift der Gig der Bezirks— 
obrigfeit und des Verwaltungsamtes der 8. f. Berg + Kameral- Hfchft. 
Mariazell, welches Verw. Amt. aus 1 Verwalter, 1 Kontrollor, 2 Amts⸗ 
-fhreibern, und 2 Gerichtsdienern befteht. Das Mlarftgericht beforgt 
ein felbftgewählter Marktrichter und ein Marktſchreiber. Ferner befins 
det fich hier ein Gefallen: Wachpoften aus 4 Individuen, ein k. k. Poft- 
amt, und ein Feuer- Affefuranz - Kommiffariat des Bzks. Von geifts 
lichen Behörden ift hier ein Defanat , dem die Pfarren Weichfelbo- 
den und Freyn in diefem Bzke., und Seewieſen, Aflenz, Turnau und 
Veitfh vom Bzke. Aflenz untergeordnet find. Der jeweilige Dechant 
ift zugleich Superior uber die in Zell angeftellte Lambrechter Stifts- 
geiftlichfeit. Die gewöhnliche Zahl der’Priefter ift 7—8, fie vermehrt 
fih aber im Sommer zur Zeit der Walfahrten durch die von allen 
Gegenden fommenden Aushulfspriefter auf 20 und mehrere. Diefem Des 
fanate unterfiehen auch die Filialen Maria Heimfuchung in Wegfcheid, 
St. Sigismund, St. Sebaftian und St. Michael, dann die Kapellen 
im Gufwerfe, Golrad, zum heil. Brunnen, die Hausfapelle St. Lam- 
brecht und die im Brandbofe. Eingepfarrt find nebft der eigenen Gmde. 
auch noch Hallthal ohne der Gegend Freyn, St. Schaftian, Raſing 
und Afchbach, fo daß die Pfarrfinder bis auf 6 Stunden entfernt wohe 
nen, daher auch mehrmal im Jahre Priefter in die entfernteren Thä— 
ler geben, und Ehrifteniehren halten. Die Geiftlichfeit zieht ihren Une 
terhalt aus der Kirchenfaffe und aus den ergiebigen Opfern auf den Als 
tären. Patron und Vogtei ift das Stift Lambrecht, und der jedesma- 
lige Dberbeamte der Kameral- Hfchft. ift landesfurftl. Kirchenrechnungs— 
Kommiffar. Das Vermögen der Pfarrkirche in Zell befteht aus 145238 fl. 
24 fr. W. W. und 129365 fl. 50 fr. C. M., ohne den Werth der Rea—⸗ 
litäten, Paramente und des übrigen Kirchenfchages. In diefer Pfarre 
leben bei 80 zur evangelifchen Kirche fich befennende Familien, ſie ge⸗ 
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hören zum Paftorate und Bethhauſe in Mitterbach. Nach den Ausweis: 
fen der Pfarre find in den legten 10 Jahren durchfchnittlich jährlich 
118 Kinder geboren (darunter 45 uneheliche), 112 Perfonen geft., und 
33 Paare getraut worden. 

Als öffentliche Unterrichts: Anfkalt beſteht hier eine eigene Schule, 
die von 182 Kindern aus den eingepfarrten Gmden. und aus der See— 
Kotte der öfterr. Hfchft. Lilienfeld an der Gränze befucht wird. Manche 
diefer Kinder haben bis zur Schule einen ftundenweiten Weg zu mas 
hen. Dem hierortigen Defanate, das zugleich Schuldiftriftsaufficht 
it, unterfichen auch die Werfsfchulen zu Gußwerk, Golrad und Du- 
radmer, und die Privarfchulen in Wegfcheid und Hallthal. Patron der 
Schule in Zell ift das Stift Lambrecht. Die Lehrer beziehen ihren Uns 
terhalt aus der Markt: und Kirchenfaffa. Außer diefer Schule befindet 
fih in Zell auch noch eine Induftriefchule fur Mädchen, deren Anzahl 
fih auf 25—30 beläuft. Die Lehrerin bezieht von jeden Mädchen ein 
beftimmtes, feines Honorar, und von der Mftgmde., der Hichft. und Des 
hantei einen Gehaltbeitrag. Ferner beftche ein Mufifverein unter dem 
Vorftande eines funftliebenden Burgers mit wöchentlichen Uebungen und 
einer alljahrlichen, großen Produktion. In diefem Bercine erzicht man 
recht gefhicte Diufifer, welche zum Theil bei der Kirche angeftellt find, 
und gegenwärtig unter der Leitung eines felbft als Kompofiteur befann« 
ten Regenschori die Kirchenmuſik meifterhaft ausfuhren, 

Nebft dem hierortigen f. k. Poftamte ift noch ein fahrender Bothe 
nach Graz mit zweimaligem Gange in der Woche, ein Bothe nach Aftenz 
und Bruf, und ein Bothe, der auch Kommiffion und Frachtftude nach 
Et. Polten und Wien übernimmt , ferner auch noch 1 Landfutfcher. 
Wahrend des Sommers kommt wöchentlich ein Stellwagen aus Wien. 

Die mehrmaligen, fürchterlichen Brande in Mariazell, die meift 
den ganzen Markt zerfiorten, find die Urfachen, daß man gegenwärtig 
bier außerordentlich viele Feuerlöfch « Kequifiten und Anftalten antrifft. 
Dan hat mehrere große und fehr viele Fleine Sprigen, Leitern, Has 
fen u. dgl., und hält 2 Nachtwächter. Bei der fi. Anftalt find 144 Häu— 
fer affefurirt. Das Trinkwaſſer wird mit Rohren, die bis auf900 Ktftr. 
weit reichen, zugeleitet; befferes Waffer liefern aber die Ziehbrunnen, 
Deffentliche Brunnen hat man 4. Ganz vorzuglich ift diefer Markt auch 
mit Anftalten zur Verforgung von Hulfsbedurftigen verſehen. Es befin— 
den fich bier ein Burgerfpital, ein Armen-Inſtitut und ein 
Fremden- Spital. Das Bürgerfpital ift für 11 Individuen gegruns 
det. Anfpruche zur Unterkunft haben arme Burger und Dienjtbothen 
aus dem Marfte Zell. Fur 2 Plage, jeden zu 6O fl. C. M. zahlt die 
Hfhft., die dann von Bezirks-Inſaſſen befegt werden. Die Einflüffe 
fommen von dem Ertrage der dazu gehorigen Defonomie, von Sammels 
geldern und von den Intereffen der Preindl’fchen Stiftung, welche 
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10000 fl. in verfoosbaren k. f. är. Obligationen beträgt.  Kedet Vers 
forgte erhalt nebft feiner ganzen Verpflegung im Haufe 40 fl. E.M. 
auf die Hand. Die Renten des Fondes find fo bedeutend, daß man jegt 
ftatt 11 fhon 16 Individuen verforgen kann. Die erfranften Pfrundner 
finden ebenfalls ihre vollftändige Pflege und ärztliche Behandlung im 
Haufe. Das Fremden:Spital, weldes zur Aufnahme erfranfter 
MWalfahrter, armer Dienftbothen aus den ubrigen Gmden, des Bzks. 
(für welche jedoch der Dienftgeber die Medifamente zu zahlen hat) dient, 
erhatt fich bloß von milden Beiträgen, die dem Inftitute aber, der men 
fhenfreundlichen Abficht wegen, von wallfahrtenden Reichen in großen 
Beträgen zufließen. Die uber diefe Anftalt beſtandenen fchriftlichen Do— 
fumente gingen theils bei der Aufhebung des Stiftes, theils durch wie— 
derholte Feuersbrunfte verloren, fo dag man nicht mehr weiß, ob bei 
den Fonden, die jetzt zum Armenhaufe gehören, nicht auch foLche find, 
die zum Spitale geftiftet wurden, um fo mehr, da zu Folge hohen Di— 
reftorial:Defretes vom 11, Dftober 1793 beide der Marktgemeinde Zell 
übergeben worden find. Das Armeninftitut betheilt 40 Arme mit 
monatl. 1—2 fl. WW. , zahlt die Medikamente für einen Theil der 
franfen Armen des Mkts., und fur die im Fremdenfpitale und Berfors 
gungshaufe Darniederliegenden. Die Einfluffe find Sammelgelder bei 
den Opfergangen zu Weihnachten und Oftern, Intercffen der Kapitas 
lien, die derzeit mehr als 12000 fl. in ar. Obligationen betrageit, Straf: 
‚gelder, der Ertrag eines Opferflodes in der Kirche, und die Armen— 
buchfen in den Gafthaufern. Die Zeit der Entftchung diefes Inftitutes 
ſowohl als des Burger und Fremdenfpitales fann nicht mit Sicherheit 
angegeben werden. Das Armeninftitut befteht aber ficher fchon feit 1633, 
weil feit jenem Jahre die Armeninftituts r Kaffetruhe eriftirt. Das durch 
den Berfaufder Neujahr-Glückwünſchungs-Entſchuldigungskarten ein— 
gehende Geld, ungefähr jahrlich bei 40 fl., wird fogleich an die Armen 
vertheilt. Arme, reifende Handiverfsburfchen erhalten eine Anweifung 
aufein Markt-Geſchenk, und uber Nacht behält fie ein eigens zu die- 
ſem Zwecke gewidmetes Gafthaus, gegen Bezahlung eines fehr kleinen 
Sclafgeldes. 

Zum Sanitätsperfonale gehert: 1 Doktor der Medizin, der zus 
gleih Diftriftsphnfifer uber die Bzke. Zell, Gallenftein und Hieflau 
ift, 1 Wundarzt, 2 Hebammen und 2 Thierärzte. Der Phyſiker, deſ— 
fen Anftellung erft feit 1818 beftebt, erhält feinen Gehalt vom Xerario, 
der Chirurg bat ein bürgl. Gewerbe, eine Sebamme ift vom Bzke., die 
andere von der Marktgemeinde befoldet. In Zell findet fich auch eine 
vortreffliche Apotbefe. 

Auf den 2 Jahrmärkten (am 23. Mai und 15. Aug.) jeder durch 
8 Tage fur die freinden Kaufleute, und 14 Tage für die Einheimifchen, kom— 
men meift Kramereien zum Berfaufe im Werthe von 8—10000 fl.E. M. 
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Bon den 40-50 Ständen bezieht die Drarkfigmde. das Standgerd. Um 
Michaeli ift ein bedeutender Bichmarft. Bon den Marfrbewohnern wird 
vorzüglich der Handel mit Fleinen Waaren, die insbefondere mit der 
Walfapre im Zufammenhange ftchen, ftarf betrieben. Ferner ift bier 
auch eine Niederlage dee Gußwaaren der k. k. Eifengießerei nächft 
Mariazell. 

Der Markt felbft beftcht aus 4 Geffen, und einem großen Plage, 
Die Häufer find alle feit dem legten und größten Brande im J. 1827 
ganz neu erbaut, durchgchends wenigftens 1 Stod hoch, und haben ein 
fehr freundtiches Acußeres. Die Gaſſen find breit, befonders die nordl. 
zicehende Wiener » und fudöftlich ziebende Grazergaffe. Die befte Anficht 
über den Marft und feinen fchonen Umgebungen genießt man auf dem 
Kalvarienberge, einer mäßigen Anhöhe weftlich vom Markte. Von den 
öffentlichen Gcbäuden des Marktes find zu erwähnen, das k. k. herr— 
fhaftlihe Amtshaus, esift ebenfalls ganz nen erbaut, mit Blech 
gedeckt, und enthalt die Kanzleien und die Wohnungen des Verwalters 
und Kontrolloers. Die anderen Bramten und die Gerichtsdiener befin- 
den fih im Kontrollorbaufe nebenan, wo auch die Arrefte find. Das 
ehemalige Rathhaus enthielt vor dem Brande im Jahre 1827 den 
Rathſaal, das Archiv, die Wohnung des Marftfchreibers und die Arc 
refte. Die im Archive aufbewahrten Urfunden gingen ale zu Grunde. 
Diefes Rathhaus wurde feit dem legten Brande nicht mehr aufgebaut, 
fondern ganz demolirt, damit man durd) die auf diefe Art gewonnene 
Offnung bei einem nochmaligen Brande vielen Häuſern auch rudwärts 
zu Hülfe fommen könne. Die 2 Gebäude, in welchem fid) das Bur- 
gerfpital und die Kranfenzimmer des Fremdenſpitales befinden. 
Diefetben ftchen am Ende der Wiener Gaffe einander gegenuber, gehö— 
ren der Hfchft., und find wahrfcheintich ſchon feit Beginnen diefer Anftal- 
ten zu diefem Zwecke gewidmet worden. Die Gnadenkirche am nord: 
ofil. Ende des Plages mit der Thurmfronte gegen W. Eine ziemlich 
hohe Mauer umſchließt den geräumigen Plag um die Kirche bis zum ° 
MWohnbanfe der Geifttichkeit. Diefer Kirchplag hat 4 Zugänge mit Säu— 
len und Statuen geziert, der größte Eingang ift von der Grazergafle 
ber uber eine Stiege gerade zum Kirchenbaupttbore. Die Kirche felbft ift 
bis auf den mittlern, gothiſchen Thurm, durchaus im modernen Style 
erbaut, bat eine doppelte Reihe Fenfter und ein ſehr flahes Kupfer— 
dach. Der Grundftein zu ihr wurde am 6. Mai 1644 gelegt. Sie bil: 
det im Grundriffe ein Kreuz, wozu die Thurmfronte das Poftament und 
die zwei Seitenflügel den Querbalken bilden. In dem Schluße mit dem 
Stamme erhebt fih eine ſchön gewölbte Kuppel. Die Kirche ift 27, der 
gothiſche Thurm 44 Klftr. hoch. Diefer enthalt die Glocken und die 
Uhr. Die hier befindlichen 7 Gloden wurden nach dem Brande durch 
den Glockengießer Gugg in Salzburg gegoffen, und zeichnen fich durch 
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ihre bewundernsiwerthe Reinheit, vorzuglich aber durch den harmonis 
fchen Accord inas durvor allen andern aus. Sie ſind nach ihrer Größe: 
Die Kaiferglode (Franciscus Seraphicus), 105 Str. ſchwer, trägt 
die Auffchrift: 
Gratla aVstrlae IMperatorls 
FranClsl. I, 
InGenDIo sVrreXkl 
InterGeDente aVstrlriae 
prInCIpe nonnlsl Ioanne reVI- 
V1sCIMVs. 


Gratla CarDInaLlIs 

strIgonlensIs prinCIpIs Vnga- 

rlae aLeXanDrI RVDna. 
Die Ferdinand Glode (Maria Ferdinand), 50 Ztr. ſchwer, mit 
der Auffchrift: 

GVbernatore StYrlae CoMlte 

ab Hartlg et CIrCVLI praeposito 
Wagensperg eCCLesia 
CeLLensis renata, 


Die Sonntags:-Ölode (Pius), 286 Pfd. mit der Auffchrift: 
Vt GabrleL sanCtVs angel,Vs Ita et Vos FlDe- 
Les orate: aVe Marla gratla pLena, 


Die Ave-Maria Glode (Johann Baptifl), 12 Str. 18 PP. 

Die Verfehglode (Roman), 6 Str. 17 Pfd. 

Die Zeihenglode (Alerander) 3 Ztr. 65 Pfd. 

Die Zugenglode (Lambert) 1 Ztr. 62 Pfd. 

Die neue Uhr ift von Morafeg in Steicr verfertigt. 

Die Kirche hat 5 Eingänge, worunter befonders der unter dem go⸗ 
tbifchen Thurme in der Haupt= Fronte merfiwurdig ift. Vor demfelben 
ftehen die beiden Statuen Markgraf Heinrich von Mähren und Konig 
Ludwig, der den mittlern Thurm baute. Ueber dem Eingange find meh— 
tere Sresfo » Gemälde, die fih auf die Entftehung der Wallfahrt bes 
ziehen, mit gothifchen Verzierungen angebracht. Diefe Pforte ift einer 
der ſchönſten Eingange die man bei Kirchen nur finden kann. Der in: 
nere Raum der Kirche ift fehr groß, fie ift 46 Klftr. lang und 16 
Klftr. breit, und faft eben fo hoch. Die Gewölbe find mit fehonen 
Stufator » Arbeiten und vielen Gemälden geziert, welche jedoch durch 
den Brand bedeutend gelitten haben. In der Mitte der Kirche fteht die 
. uralte, ehrwürdige Kapelle. Sie ift von Quadern im gotbifchen Ges 
ſchmacke erbaut, und bereits uber 600 Jahre alt. Der obgenannte Hein« 
rih, Markgraf von Mähren errichtete fie im J. 1200 flatt einer an 
diefem Plage geftandenen hölzernen Kapelle oder Zelle. Sie ift von in- 
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nen blau gemalt, und mit goldenen Sternen befegt, vor außen aber 
vom Alter fchon ganz ſchwarz. In ihr ſteht auf einem filbernen Altare 
die Gnadenftatue, ein Marienbild aus Lindenholz gefchnigt mit dem 
Jeſukinde auf dem Schooße, 18 Zoll hoch. Diefelbe ift ftets in reiche, 
wertbvolle Gewänder gehullt. Der filberne Altar befteht aus 12 Säu— 
len, die eine fehwere Kuppel tragen. Viele Wolken und Engelköpfe 
durchziehen die Säulen, und auf beiden Seiten fnien Engel. Den Als 
tar ließ das Stift Lambrecht in Augsburg im 3. 1727 aus aufgehäuften 
filbernen Kirchenopfern verfertigen, wozu noch eine Furftin Montes 
euculi 26900 fl. beifteuerte. Diefer Altar fol bei feiner Verfertigung 
12 Ztr. gewogen haben. Viele Verzierungen famen aber in der Folge 
weg. Das filberne Antipendium, 200 Darf fchwer, opferte Furft Adam 
von Schwarzenberg im J. 1706, und die große Lampe 31 Mark im 
Gewichte fchenfte Kaiferin M. Therefia. Die ganze Kapelle ift durch 
ein filbernes 400 Mark wiegendes Gitter gefchloffen, diefes ift ein Ges 
ſchenk von Kaifer Franz I. und der Kaiferin M. Therefia. Der Hoch» 
altar, welcher fih 23 Klftr. hinter diefer Kapelle befindet, ift von 
ſchwarzem Marmor im neuern Gefchmade durch den Faif. Ingenieur 
Fifcher im 3. 1693 erbaut, und 1704 am 31. Aug. eingeweiht worden. 
Er gewährt einen großartigen Anblid, nur Schade, daß der Eindrud 
diefes Anblickes durch das hinten ftechende Transparent:Bild unangenehm 
geftöret wird. Die merfwurdigfie Zierde des Altares ift ein großes 
Kreuz von Ebenholz, auf welchem Ehriftus und Gott Vater in Manns» 
größe von Silber dargeftellt find. Die Figuren wiegen 600 Mark. und 
find ein Geſchenk Kaifers Karl des VI. Das Kreuz ſteht auf einer fils 
bernen Erdfugel, die 6 Fuß im Durchmeffer bat. Sie ift hohl und 
diente meift als Tabernakel. Die ubrigen großen Figuren auf dem Als 
tare waren vor dem Jahre 1812 ebenfalls von Silber. Diefe wurden 
aber in der Noth des Vaterlandes in zinstragende Kapitalien verwan« 
delt, und durch Figuren von verfilbertem Holze erfegt. Die filberne 
Lampe vor dem Hochaltare wiegt 60 Mark. Die übrigen noch bemer— 
tenswerthen Gegenftände der Kirche find: Der Chor, er ift fehr ger 
raumig, kühn gebaut, und reich geziert. Die auf diefem befindliche 
Orgel ift von Summerholzer im Jahre 1737 erbaut worden und hat 
38 Kegifter. Vom Ehore führen auf beiden Seiten breite Galerien 
über Seitenaltäre zu den Shagfammern hin. Die Gallerien ent» 
halten fehenswerthe Votivtafeln aus den älteſten Zeiten, und zwei 
Heine Drgeln. In der alten Schagfammer rechts bewahrt man Pa— 
ramente und Ornate, in der neuen linf3 eine große Sammlung von 
höchſt werthvollen Gefchenfen. Diefe Schasfamnier ift zugleich eine 
Kapelle, in der mehrmalen Meffe gelefen wird. Der Altar bat die 
Form-eines Zeltes, auf welchem das Schagfammerbild, das Kö— 
nig Ludwig auf feinem Hausaltare verehrte, in Gold- und Silberrah: 
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men von filbernen Engeln getragen wird. In den Käſten an den Wäns 
den befinden fih ausgezeichnete Seltenheiten und Antiquitäten, die for 
wohl- einen materiellen als gefhichtlichen Werth haben. Diefer Schag 
war frußer noch bedeutender, aber in Zeiten der Noth mußte man Vie 
les weggeben, und bejonders im J. 1829 verfaufte man eine Menge 
von Perlen, Diamanten und andere Juwelen in Wien, die einen Gr- 
lös von 21600 fl. C. DM. gaben. Diefe Summe wurde zum Kirchenbaue 
verwendet. Die Kanzel, fie ift fchr groß, und aus Marmor fehr funfts 
lich gebaut und gegiert. Inter der früher erwähnten Galferie befinden ſich 
auf beiden Seiten Altäre nach der ganzen Länge der Kirche. Sie find theils 
von Randrsfurften, tbeils von andern, hoben Perfonen durchgehends ang 
Marmor errichtet, und mit allerlei Kunftiwerfen ausgeftattet worden, 
Zwiſchen der Gnaden- Kapelle und dem Hochaltare ſteht aufeiner 3 Kifer, 
hohen Säule eine Statue, die fih fruher bei der alten Kirche hinter der: 
felben im Freien befand, und die bei den neuen Baue im XVII J. 9. 
unberuhrt gelaffen, durch Vergrößerung der Kirche aber mit in diefelbe 
eingefchloßen wurde. Ueber ihr wölbt fich die herrliche Kuppel der 
Kirche, fie enthält Fresko-Gemälde der 4 Evangelifien und der Lane 
despatrone von Oeſterreich, Steiermark, Ungarn und Böhmen, An 
den Pfeilern der Kirche, welche die hohe Dede tragen, befinden fich 
gleichfalls mehrere Altare, einige ſchöne Grabmonumente von Marmor 
und eine Menge Weihbilder,, die theils der fromme Sinn, theils das 
dankbare Gemüth getröfteter Ehriften ſpendeten. 

Wenn an großen Feſttagen Taufende*) von andächtigen Pilgern 
vol Rührung und heiligen Gefühlen fi vor den Altar niederwerfen, 
und mit thränenglanzenden Augen, danferfullt zum Himmel blicken, 
wird die Bruft eines Jeden, der diefes ficht, von einem unnennbaren 
Gefühle ergriffen. Es ift nur zu bedauern, daß diefes hehre Gefühl 
fhnell wieder durch viele ftorende Eindrude herabgeftimmt wird. Eis 
nen bieibenderen und tiefern Eindruck, als die zahlreichen Proceffionen, 
die nur zu oft verrathen, daß fie in dem Mechanifchen, bloß in dem 
gemachten Gange ſchon Be. dienflliches finden, und glauben durch felben 
ihren religiofen Pflichten fehon Genuge geleiftet zu haben: machen klei— 
nere Geſellſchaften und oft Einzelne, die mit frommen Gefinnungen 
und voll inniger Andacht und Ruhrung dem Walfahrtsorte zupilgern. 
Außerhalb der Gnadenfirche befindet fich die Michaels: Kapelle. Sie 
ift ein Fleines, rundes Gebaude auf dem Kirchenplage, dient gegenwär— 
tig als Zauffapelle, und foll von dem im. 1260 geftorbenen Abte Pers 
mann erbaut worden fein. Karl II, Erzherzog v. Defterreicy und Her— 
zog zu Steier ließ das Innere im J. 1585 mit Gemälden ausſchmücken, 


*) Nach dem Durchfchnitte der Jahre 41516 — 1824 und aus ben ausgetheilten 
Hoftien berechnet, bejuchten jährlich an 97000 Menfchen diefen MWallfahrtsort. 
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und Eliſäbeth, Brant König Karl IX. von Frankreich, ließ die Wände 
mit Gold- und Sitberftoff - Tapeten behängen. Später Fam diefes aber 
alles weg, und die Wande wurden geweißt. Diefe Kapelle enthält ein 
Kruzifir, das vor 300 Jahren in der Kirche geftanden fein fol. Dasſelbe 
war bei den hierher kommenden Walfahrtern fo hoch in Anfeben, daß fie 
ganze Stücke davon abfchnitten. Man mußte es, um diefes abzuwehren, 
mit einem eifernen Bitter umfchließen. Eine weitere Kapelle ift noch 
jene zum heil. Brunnen, einige hundert Schritte oftl. von der 
Kirche in einer Hugetfchlucht von mehreren Haufern umgeben. Gie 
wurde vom Abte Anton im J. 1711 an einer Quclle erbaut, deren ers 
frifhendes Waffer fih zu beiden Seiten des Altars in Marmorbecen 
ergießt. Die meiften Walfahrter trinfen davon, und wafchen fich im 
frommen Glauben auch franfe Korpertheile, befonders die Augen. 
Habe bei der Kirche ficht das geiftlihe Haus'oder Stiftge 
bäude. Es ift ein großes, weitlaufiges, 2 Stod hohes Gebäude, das 
ebenfalls nach dem Brande faft ganz neu bergeftelle wurde. Doch dem 
neuen Bau mangelt Soliditat und viele Zimmer find ſchon jegt wegen 
Baufalligkeit unbewohnbar. Es enthält eine Kapelle, dem heil. Mars ' 
tirer und Bifchof Lambert, Patron de3 Stiftes, gewidmet. Gie dient 
zum Gebrauche für franfe und alte Priefter, die in der Kirche nicht 
mehr Meffe lefen konnen. 

Längs der Kirchenmaner und auf dem Marktplatze befinden fich im 
doppelten Reihen 53 Kramerbuden, welche feit dem legten Brande ges 
Mauert, und mit Blech eingedeckt worden find. In ihnen bietet man 
eine Menge, anf die Wallfahrt Bezug babende Grgenftände, zum 
Berfaufe dar; als: Roſenkränze meiſtens in Dejterreich gemacht, Bil: 
der aus Eger in Böhmen, Wahsftöcde, Kerzen, Gebethbücher, Naus 
cherwerk und andere firchliche und Galantrie » Waaren aus Meffing, 
Silber, Elfenbein u. dgl. In der Mitte des Marftplages bildet eine 
Dartbie diefer Gewölbe ein rundes Gebäude , in deffen Innern die 
Feuerlöfch - Requifiten aufbewahrt find. Der Gottesacder, welcher 
in früherer Zeit, und zwar bis 1794, wie noch mehrere fteinerne Grab» 
tafeln beweifen, um die Kirche herum war, befindet fich gegenwärtig 
am Ende der Grazergaffe außer dem Markte. Er ift groß und enthält 
mehrere recht fchone, meiftens gußeiferne Monumente. 

Die im J. 1832 entflandene Molkenkur-Anſtalt, weiche auf Ver: 
anlaffung der landw. Filiale der Apotheker Holz! errichtete, ift, ob— 
wohl fih die Gegend nngemein dazu rianet, wegen beifpiellos Falten 
und regnerifchen Sommers im erften Jahre der Eröffuung in fo ſchlim— 
men Kuf gefommen, daß fich ein fernerer Beſuch von Kurgäſten kaum 
mehr erwarten läßt. 

Zu den beſuchteſten Gaſthäuſern des Marktes gehören: die Poſt 
im goldenen Hirſchen, die goldene Krone, der goldene Greif, und die 
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blaue Weintraube, auch ift ein Kaffebhaus feit einigen Jahren eröffnet. 
Die Schmide, Schufter, Schneider, Wagner und Schloffer haben 
eigene Herbergen und Innungen im Marfte. 

Eine Biertelftunde w. vom Marfte, in der Richtung der Neuftad- 
tergaffe, auf dem Kreuzberge befindet fich die Aufzugmafchine der k.k. priv, 
gräft. Feftetics’fhen Schwenm » Unternehmung. Diefe Holzſchwemme, 
welche jährlich zufolge einer Bedingung im Privilegium 20000 Wiener: 
oder 10000 Kubif= Klafter Brennholz nah Wien liefern muß, bezieht 
diefe Hölzer aus den Hohenberger »- Waldungen. Die Salza, welche aus 
dem Halltbale fommt, bringt das Holz bis zum Hallthaler = Rechen. 
Von diefem wird es in einer uber 400 Klftr. langen Wafferriefe bis 
an den Fuß des Kreuzberges gebracht, wo fich eine Aufzugmaſchine bes 
findet. Diefe ift in einem thonlägig, 118 Kiftr. langen, fleil uber 
den Berg hinauffuhrenden, hölzernen Gange, mit 565 Stufen angelegt. 
. Durch. diefen Gang laufen 2 Wagengeleife, unten ift ein Wafferrad mit 
doppeltem Einlaffe, wo ſich auf der Welle ein Seil auf- und abwindet, 
das am obern Ende der fchiefen Fläche über eine Role gehend einen ge= 
ladenen Wagen hinauf, und einen leeren herab bringt. Jeder Wagen 
wird mit 4 Klfte. Holz beladen, und erfteigt die Hohe in 7 Minuten, 
und während man oben einen Wagen abladet, belafter man unten den 
andern. So werden täglich 35—40 Klftr. Holz, wie fie in der Kiefe 
zugeſchwemmt fommen, auf den Berg gebracht, und oben auf dem Holzes 
plage aufgeichlichtet. Das uber Sommer aufgezogene Holz wird wäh 
rend des Winters durch Mariazell auf Shlitten in eine Berg» 
ſchlucht im Weiffenbach gefuhrt, und im Frubjahre, wenn die Gebirgss 
wäffer in diefe Schlucht flar? zufließen, in einer bei 1000 Klafter lan: 
gen Wafferriefe dem Erlaphbach zugefhwenmt, auf diefem nebft 13 bis 
16000 Klftr. aus andern Waldern bis zum Hauptrechen nahe an Pöch— 
larn abgetriftet, und von hier zu Schiffe nah Wien geführt. Die ganze 
Schwemm⸗Anſtalt wird von einem Verwesamte, beftcehend aus 1 Vers 
wefer, 1 Waldmeifter und 1 Waldamtsfchreiber verwaltet. 

Zu den öffentlichen Unterhaltungsorten gehört die hierortige Schieß— 
ſtätte. Fremde befuchen gerne den Kalvarienberg und das Bürgeralpel 
wegen ihrer wunderfchonen Ausfichten, auch die Höhle im Hohlenſtein, 
den Erlaphfee, die freundliche Gegend der Grünau mit den Fifchteichen, 
den Holzaufzug u. d. gl. 


Aus der Gefhichte diefes beruhmteften der deutfchen Walfahrts- 
orte, worüber bereits mehrere erfhopfende Schriften *) erfihienen find, 
feien bier nur in Kürze einige der intereffanteften Daten erzählt. 


*) Dazu gehören vor allen andern: Grundriß einer Gefchichte ber Entftehung und 
DBergrößerung ber Kirche und des Ortes Mariazell vom P. Marion Sterz; 
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Das Stift Lambrecht an der Kaͤrnthner-Gränze erhielt durch eine 
Schenfung vom Herzog Heinrich von Kärnthen ddo. Verona im J. 1096, 
und Mainz im $. 1104 das fogenannte Avelanzer» Thal (die heutigen 
Hfchften. Aflenz und Zell), und. Otto der VII., Abt des Stiftes, fandte 
5 Priefter in diefe Gegend. Weil aber die Ausdehnung der Befigung zu 
groß war, und die Priefter von Aflenz aus, wo fie fehon eine Kirche 
hatten, nicht bis an die Gränze von Defterreich gehen fonnten, um 
Gottesdienft zu halten, fo wurde Einer von ihnen in dem diesfeitigen 
Thale als Seelſorger erponirt. Derfelbe fol am St. Thomastag in den 
Jahren 1154—1160 an den neuen Drt feiner Beftimmung angefommen 
fein. Das Jahr weiß man nicht genau, nur fo viel ift befannt, daß der 
Abt Drto im J. 1154 den Papft Hadrian IV. um Bewilligung zur Ans 
ſtellung feiner Geiftlichen als Sechforger erfuchte, und diefe Bewillis 
gung erhielt, woruber die Urkunde noch vorfindig ift. Allgemein wird 
das Jahr 1157 als das der Ankunft des Priefters angenommen, und dies 
fem gemäß auch das Jubiläum in Zell gefeiert. Eine von Holz erbaute 
-Hutte, zu deren Errichtung die damals einzigen Bewohner diefer Ger 
gend, zerftreute Hirten, beitrugen, mag wohl die erfte Kirche und zus 
gleich auch die erftie Wohnung gewefen fein, in welcher er ein Eremitens 
Leben führte. Unter feinen Geräthfchaften war ihm eine Fleine Marien— 
Statue aus Lindenholz (diefelbe die noch am Önadenaktare verehrt wird) 
befonders theuer. Er fegte fie auf einen Baumftamm, und bielt dabei 
Gottesdienft. Ueber diefem Stamm erbaute er in der Folge eine Kapelle, 
deren eine Hälfte der Priefter bewohnte. Bald zogen die echte Frömmig— 
feit des Priefters und fein religiofer Eifer mehrere Menfchen berbei, 
und man fing an das Mariendild allgemein zu verchren. Viele fanden 
Hulfe und Froft, und der Huf desfelben drang ſchon nad) 50 Jahren in 
die fernften Gegenden. Da ergab es fich, daß gegen Ende des XII. J. 9: 
Markgraf Heinrich von Mähren und feine Gemahlin von entfeglichen 
Gichtſchmerzen befallen, in einem Traumgefichte die Weifung erhielten, 
fie wurden auf die Fürbitte der heil. Jungfrau von ihrem Siechthum 
genefen, follten aber dann zum Danfe nach den Alpen der obern Steiers 
marf in das Aflenzer Thal pilgern, und dem dortigen Marienbilde eine 
Kapelle bauen. Dieß Alles gefchah. In einem großen Gefolge begaben 
fich die Genefenen auf die Neife, ein Engel, oder nach Anderen, der 
beit. Wenzel zeigte ihnen in den unmwirthlichen Gegenden den Weg zur 
geſuchten Zelle, und nach verrichteter Andacht ließen fie die noch fies 
bende, fleinerne Kapelle bauen, ganz in der Form der Hütte, welche 





Neife von Wien nach Mariazell von Weibmann; Dr. Machers hiſtoriſch- topo⸗ 
graphifche Darftellung des beruhmten Wallfahrtsortes Mariazell; neuefte Geſchichte 
und Befchreibungen der merfmwürbigften Gotteshäufer, Kirchen, Stifte und Alds 
fer in der öflerreichifchen Monarchie. I. Thl. pag. 63, 
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das Bildniß fruber umfchloß. Eine alte Dpfertafel berichtet: Marge: 
graf Heinrih in Mähren mit feinem Gemadel lagen 
frump an Handen und Füeſſen, da wurden fie von Et. 
Wenzl gen Cell gewiefen Als fieerwacdten funden fie 
fih gefund. Die vermehrte den Kuf des wunderthätigen Gnaden- 
bildes außerordentlich. Mehrere Hutten und Wohnungen entftanden 
berum, und die Gegend wurde von den Bewohnern urbar gemacht. Daß 
damals ſchon viele Anfiedlungen beftanden haben muffen, Laßt fich daraus 
vermuthen, weil Friedrich der Streitbare dem 14ten Abt zu Lambrecht, 
Permann, im. 1243 auf fein Anfuchen „dic volle Gewalt der freien Vers 
waltung auch in jenem Walde, der das Aflenzer= Thal begranzt, und 
Cell heißt“ ertheilie. Noch höher flieg der Glanz diefes Gnadenortes 
als König Ludwig der I. von Ungarn aus Dankbarkeit wegen eines bes 
drutenden Sieges, dir er uber einen viermal ſtärkeren Feind erfoch- 
ten *), die Fleine Kapelle mit einem großen Gotteshaufe umgab, von 
welchem noch der mittlere, gothifche Thurm ubrig ift. Seitdem wuchs 
das Anfehen und der Ruf diefes deutfchen Koretto bis auf den heutigen 
Tag immerfort. Faft alle Herzoge und Kaifer aus dem babsburgifchen 
Haufe bedadhten Zell mit Privilegien und Gaben, und mehrere Papfte 
ertheilten dem Drte außerordentliche Borrechte in Firchlicher Beziehung. 
Im 3. 1342 am Mathäus-Tage wurde der damals fchon beftandene Ort 
Zell durch Albrecht den Lahmen zu einem Marfte erhoben. Sowohl 
die Wallfahrt, als auch der Dre erfuhren in der Zeit auch traurige 
Geſchicke. Die große Zahl der zuftromenden Wallfuhrter fodte Raub— 
ritter herbei, an allen Orten, wo man die Wege und Straßen beobach— 
ten fonnte, bauten fie Kaubnefter, und die fraftigften Maßregeln der 
Negenten, Bannbullen und flarfe Geleite fonnten dem Straßenraube 
faum Eimbalt thun. Schlimm mag es damals den Pilgern nach Zell er- 
gangen fein, Auch lirt der Markt durch feindliche Einfälle und Feuers: 
brunfte, welche legtere ihn ſechs Mat faft ganz zerftorten. Der erfte Brand 
war im $. 1474 am 25. Mai. Es blieben nur 3 Häufer übrig, alles, 
fei6 die Kirche war in Afche. Am Bartholomaus- Tage des J. 1566 
brannten abermal. 37 Häufer ab. Im $. 1679 wüthete die Peft, 1798 
und 1800 brannte der Markt wieder ab, 1805 und 1809 befegten die 
Frangofen den Ort, und plunderten ihn jedesmal ganz aus, Der bär— 
tefte Schlag traf Zell aber in der Allerheiligen Nacht im 3. 1827. Das 
fürchterlichfte Fener, das je ausgedrochen, zerflörte den ganzen Markt 
bis auf wenige Häufer. Menfchliche Kräfte waren unvermögend Hülfe 
zu leiften. Die Bewohner hatten Noch mit ihrem Leben zu entfommen, 
und mußten in den Sturmen einer November: Nacht Schug auf dem 
Sriedhofe fuchen. Alles war verbrannt, und 10 Menſchen fanden den 


*) Aquil. Jul. Caes. Gtaafss und Kirchengefehichte, Ster Bd. pag. 461. 
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Tod in den Flammen. -Außerordentlich war das Unglück, aber außer- 
ordentlich war auch die Hulfe, die den Verunglückten in nie geſehener 
Fülle an Geld, Naturalien, Kleidern n.d. gl. aus alen Thriten der 
Monarchie zufloß. Nach verläßlichen Angaben erhielten die verunglück— 
ten Marktbewohner 105000 fl. E. M. an Sammlungsbeiträgen. Von 
jenem Antheile, der nach dem von der Vertbeilungs« Kommiffion aufs 
geftellten Maßſtabe, jedem Verunglücten zufiel, wurde ein Theil zu: 
rüchbehalten, und davon unter märftifcher Aufficht die Kramerbuden 
feuerfiher und gleichformig erbaut. Sie find gemauert, mit Blech ge— 
det und mit eifernen Thuren und Fenſterbatken verfchen. Der Aufbau 
diefer Verkaufgewölber Foftete bei 10000 fl. C. M, 5000 fl. E. WM: der 
fur die Marfibewohner eingegangenen Gelder wurden zu Gemeindebans 
ten verwendet. Sur Wicderberftellung der Kirche floßen 32183 fl. C. M. 
ein, und 25000 fl. zahlte die Feuer-Aſſekuranz den Befigern verficher: 
ter Gebäude aus. Verſchönert erhob fih innerhalb weniger Jahre der 
Drt aus feinem Schutte, und die Wallfahrt, die nur 5—6 Monate 
in jedem Jahre dauert, vermochte feithber big auf wenige Ausnahmen 
fhon wieder einen bedeutenden Wohiſtand zu erzeugen. 


5. Steuergemeinde Hallthal, 


Die Steuergemeinde Halltbat ift die nordoftlichfte des Bezirkes und - 
wird begränzt in N. von Nieder » Defterreih und St. Sebaftian, ge: 
gen D. ebenfalls von Nieder: Defterreih und den Bzk. Neuberger Ges 
meinde Murzfteg, gegen S. ebenfalls von Mürzſteg, ferner von Aſch— 
bach und Zell, Sie mißt von NR. nad) ©. 6970 und von W. gegen D. 
7520 Kiftr. und enthalt an Flacheninhalt 17150 J., davon find 16587 
Zoch produftiv, und 563 I. unproduftiv. Die Zahl der Bauparzellen 
ift 316, die der Örundparzellen 1745. Diefe Gemeinde beftcht aus 
3 Thälern, gebildet von nirht gar hohen waldigen Bergen. Die bedeu: 
tendften davon find: die Konigsalpe, Fanlenftein, Student, 
MWildalpe, Hocheck, Schwarzfogel, Saumand (der nd. Ab: 
bang). Kühalpen find auf den Hinreith für 38 Stck., Falbersbad) 
fur 56 Stck., Konigsalpe fur 80 Ste., Student für 36 Std., Wild: 
alpe fur 80 Std. und Hoched fur 18 St. Auf diefe Alpen treiben 
außer den diefgemeindlichen Bauern auch 2 Befiser aus St. Sebaftian. 
Alpen für Ochfen und Yungvich find auf dem Buch- oder Dürriegl 
für 160 Stck., auf der Konigsalpe für 180 Stck., auf dem Student 
für 90 Std., auf der Wildalpe für. 200 Stck., und auf dem Schwarz: 
fogel fur 30 Std. Das Weidevich ift meiftens eigenes Vieh. Die 
Washuben und der Uebergang vom Falbersbachgraben in der Ge- 
meinde Aſchbach zum Frepngraben, das fogenannte Hinreith oder 
Huühnerreith, find hochgelegene, ebene Streden, 
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Die Salsa treibt 1 Mhim. und 1 Sage. An dem Freynfattelbache 
liegen 3 Mhlm. und 1 Gage, der Studentbacdh treibt 4 Mhlm. und 1 
Säge. Das geringe Befall des Pisgrabenbaches, die feichten Ufer und 
der auf der Salza body augelegte Vorrechen der Schwemmanſtalt find 
Schuld, daß er fehr leicht austritt, und einen moofigen Grund von 
ungefähr 4 J. bildet. Man geht deshalb durch lange Streden auf ers 
höhten Brücken. An diefem Waffer liegen 10 Mhlm. und 1 Säge, und 
am Falbersbach 2 Mhlm, Auf dem Lahnfattels und Pigbache, auf 
der Walftern und Salza wird das Holz fowohl zum Salza- Kechen | 
für die grafl. Feſtetics'ſche Schwemme als fur das Gußwerk und die 
Mariazeller Bürgerfchaft getriftet, zu welhem Behufe auch auf dem 
Lahnfattelbahe und auf der Walftern Klaufen ſtehen. In den ebenen 
Theilen des Hallthales reift die Salza, wenn fie groß wird, viele 
Grunde weg. Schneelehnen ſind felten, doch Erdichnen von den Walds 
entblößten Bergen in der Freyn häufiger. 

Die Robothen zur Erhaltung der Straße längs der Salza nad 
Hohenberg Teiften die Grmeindebewohner, den Wegmacher zahlt der 
Bezirk. Sie ift gegenwärtig in einem recht guten Zuftande, und führt 
uber 5 Brücken. Von diefer Straße geben zu den auf beiden Seiten der 
Salza liegenden Gehöften, Wege, welche über 10 Bruden fuhren, und 
von den betreffenden Bauern erhalten werden. Durch die Wasbuben 
geht ein Fahrweg, der fich eincrfeits in das Hallthal, andererfeits in den 
Sallenfteiner Graben zieht, und mit der Poftftraße verbindet. Er gebt wegen 
des moofigen rundes in der Washuben uber lauter Holzprugel, die quer 
uber die Fahrbahn gelegt find. Zu den betretenern Fußfteigen gehören: 
der durch das Walfternthal nach Ulrichsberg und St. Argydi in Defter- 
reich, der von der Gränze in Terz über den Kriegskogl einerfeits nach 
Lahnſattel, andererfeits in die Freyn und nah Mürzſteg im Bezirke Neus 
berg, der vom Hallthale uber den Freynfattel ebenfalls nach Freyn und 
Mürzſteg, und ebendahin endlich auch der von der Schöneben nächft dem 
Hubnerreith uber die Buchalpe. 

Unter den Naturproduften dieſer Gmde. verdienen genannt zu 
werden: die Salzquellen in der Mitte des Hallthales, woher auch 
dasfelbe feinen Hainen *) hat. Sie enthalten ſchwefelſaures Natron, find 
aber ganz vernachläffigt. Die Bauern wollen beobachtet haben, daß das 
Waſſer diefer Quellen der Viehzucht nicht zuträglich fei. Eine Sch wes 
felquelle, dieman bei warmer Witterung fohon in einiger Entfernung 
riecht. Sie fammelt fi in einem mit Holz ausgefegten Brunnen, ift 
ganz Flar und hell, hat die Temperarur der gewöhnlichen Quellen, und 
laßt ſich trog des ſtarken Hydrothiongeruches fehr angenehm trinken. 





*) = Muchar in ber fleierm, Zeitfchrift alte Folge Heft Ill. pag. 29 und Heft 
XI. pag. 2. 
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Der erwähnte feinfornige Sandflein, welcher an der Vereini— 
gung der Washuben mit dem Fallenfteiner Graben feicht unter der 
Dammerde liegend , angetroffen wird. Er eignet fih wegen feiner 
Milde wahrend des Brechens und Bearbeitens, und wegen der Ers 
bartung und Haltbarkeit im Feuer vorzuglih zum Ausfegen der 
Schmelzöfen, wozu ihn auch das ?. f. Gußwerk verwendet. 

Die Zahl der Einw. beträgt 991 Seelen, davon find 477 ml. und 
514 wbl. Sie bewohnen 1.Ortfchaft, 173 H., bilden 198 Whpt. und find 
alle zur Hfchft. Zell unterthänig, der ruft. Grundbefig ift unter 45 
Eigenthümer vertheilt. Dom. ift nur 1. 

Bon der gefammten Waldflache gehören 9416 I. 30 D Kl. der 
Hichft. und 4036 I. 1446 Klftr. den Unterthanen. Die größeren Wale 
dungen find: der Mandlwald, Walftern, Witdalpe, Taſchl, Student 
und Schwarzkogl. Dan erzeugt durchfchnittlich im. bei 65000 F. Koh⸗ 
len. In der Freyn wurden fehr gelungene VBerfuche gemacht, die Nache 
zucht der Wälder durch Anbau von Eis- und Staudenforn mit Walde 
famen gemengt, zu erzielen. Der Ertrag diefer Korngattungen lohnt 
hinreichend die Kultursfoften, und nach dem zweiten Jahre, wo man 
beide Getreidearten geerntet hat, ftehen die jungen Waldpflanzen fchon 
fräftig da *). 

Die Gmde, enthalt nur die einzige Ortfchaft mit gleichem Namen, 
deren 9. 4 — 3 Stunden von Zell entfernt, und in den genannten 
Gräben und Thälern, ohne einen gefchloffenen Ort zu bilden, zerftreut 
find. Eingepfarrt find die Bewohner zum Theile nach Zell und zum 
Theile in die Lofalkuratie Freyn oder Freyen. Zu erfterer Seel: 
forg - Station gehören die nd. Seite des Hallthales, die Walftern und 
. die Washube, zu letzterer die füdl. Seite des Hallıhales, die Gegend 
Freyn felbft, dann die Gegenden Neumwald jenfeits der Mürz (Bes 
zirk Neuberg), Lahnfattel und Neumald diesfeits der Murz 
(Gſchft. Hohenberg) und Gſchaidl. Die Gegend Freyn ift eine vor 
50 Jahren entftandene Holzenecht = Kolonie des E. Ef. Gußwerkes, wo—⸗ 
bin auch alle hier aus den großen Wäldern erzeugten Kohlen geführt 
wurden. Sie befteht aus lauter einzelnen Holzknecht = Wohnungen ohne 
Grundbefis. Das Thal, gegenwärtig zwar nur von fahlen Bergen eins 
gefchloffen, ift eben nicht unfreundlich, das Klima ift mild, denn man treibt 
fogar Bienenzucht. Noch im 3. 1802 ging ein Priefter von Zell hieher, 
Meffe leſen und Gottesdienft zu halten. Da die umliegenden Walduns 
gen die Ausficht auf eine große Ausbeute an Kohlen gaben, fo wurde 
von der?.F. Hofftele die Bewilligung zur Erbauung eines Hammers, eine? 





") Man fehe hierüber in den Verhandl. der fleierm, Landw. Gefellfchaft bie 
Auffüge vom E. k. Waldmeifter Hopfgartner pag. 164, und vom Pfarrer in 
der Freyn, P. Chrifolt. Mayr, pag. 170 im 35. Hefte der neuen Folge, 

Goth Steiermark 1. Band, 17 
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Verweshaufes und einer Poftffraße nach Mürzſteg ertheilt. Die Er⸗ 
bauung des Hammers und die Anlage der Straße unterblicben zwar, 
das Haus aber wurde gebaut. Die Zahl der hierortigen Bewohner war 
damals ſchon uber 300. Da wegen der großen Entfernung und Schnee: 
perivehungen im Winter felten ein Pricfter hierher fonnte, um Gottes— 
dienft zu halten, oder Schwerverwundeten und Kranken beizuftehen, 
fo brachten einige Gemeinde - Mitglieder den Erzberzogen Carl, Johann 
und Auton, weiche bei einer Alpenerfurfiow bier ubernachteten, die 
Bitte vor, daß das entbehrliche Verweshaus in eine Kirche und Pfar- 
rerswohnung umftaltet werden mochte. Se. Majeſtät bewilligten dies 
fes alfobald, und es wurde eine Kommiffion mit dem Auftrage angeords 
net, die Eubfiftenz des Kuraten ficher zu fielen, und die Gränzen der 
Dfarre zu beftimmen. 

Durch diefe Kommiffion wurde dann die Umänderung des Verwes— 
hauſes in Kirche und Pfarrerswohnung dem k. k. Eiſengußwerke über— 
tragen, und zugleich beftimmt, daß die Dlariageller- Kirche den Ku— 
raten zu befelden habe, diefer aber verpflichtet fei, im Sommer an den 
Wochentagen in Zell Aushülfe zu Teiften. Seit September 1803 beſteht 
nun bier ein Kurat. Die Kirche ift dem heil. Klemens geweiht, ent— 
hält aber nichts Bemerkenswerthes. Die jährliche Zahl der Gebornen 
(mit Ausfchluß der zu diefer Kuratie eingepfarrten, angranzenden Gegen— 
den aus dem Bezirke Neuberg und ans Defterreich) beträgt 12, ‚darune 
ter 3 unehliche, die der Geftorbenen 8, und die der getrauten Paare 1. 
Taufbücher beſtehen feit dem 3. 1803, der Grundung der Kuratie. Unr 
ter den aus dem Bzke. Zell eingepfarrten 336 Infaffen find 24 afathos 
lifch. Sammt den auswärtigen Pfarrfindern fleigt die Zahl der Ka- 
tholifen auf 491, und die der Afatholiten auf 113. Die legtern haben 
ibr Bethhaus in Mitterbah, Die Entfernung der fleierm. Pfarrsin- 
faffen ift bis auf 4 Stdn. von der Kirche. Patron und Vogtei ift das 
Stift Lambrecht. Die Schule diefer Pfarre, die feit 1810 beftcht und 
in dem namlichen Gebäubde fich befindet, wird von 52 Kindern befucht. 
Der bierortige Lehrer bezieht feinen Gehalt von der Hfchft. Mariazell. 
Jener Theil der Gmde. Hallıhal, der feine Kinder wegen zu weiter 
Entfernung weder nach Zell noch in die Freyn fenden kann, halt ſich eis 
nen eigenen Lehrer. In diefe Gegend fommt auch mehrmal im J. ein 
Priefter- aus Zell, zur Abhaltung von Ehriftenlehren. In Krankheits— 
fällen benugt die ganze Gmde. Hallthal den Arzt von Sell. In der Ges 
gend Frepn muß der f, k. Werksarzt vom Gußwerke die Holzarbeiter 
und ihre Familien arztlich behandeln. Hier ift auch 1 Hebamme anfaffig, 
die zum Theile vom Gußwerfe, zum Theile von der Hfchft. Neuberg be= 
foldet wird. E3 durfte gelegentlich die Bemerfung nicht unintereffant 
fein, daß feit 20 Jahren bier fein Kind geimpft, aber auch kei— 
nes von den natürlichen Blattern befallen worden ift, 
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Unter den 173 Häufern der ganzen Gemeinde Hallthal find 48 bei 
der Feuer.» VBerficherungs : Anftalt affefurirt. 


SHerrichaft Mariazell, 


Der Amtsſitz diefer Hfchft. ift, wie fchon gefagt wurde, im 
Markte Mariazell. Diefelbe gehört gegenwärtig dem f. f. mont. Aerar. 
Früher war fie, und zwar feit den älteften Zeiten her, ein Eigen 
thum des Stiftes St. Lambrecht. Als aber diefes Stift im 5. 1786 
aufgehoben worden ift, ward fie dem fteierm. Neligionsfonde zu— 
getheilt, und erft im J. 1800 ift fie in das Eigenthum des mont. 
Aerard übergegangen. Bon dem Realitäten Eigenthume der Hichft. 
Zell find im J. 1785 kurz vor der Aufhebung des Stiftes, 3 Baus 
erngüter im Gereuth, welche früher die Stiftömeierei bildeten, in 

Erbpacht gegeben, und im J. 1829 ift eine hſchftl. Mhlm. wegs 
verkauft worden. Nach dem Brande im 3. 1827 wurde das bisher 
hſchftl. Stiftsgebäude der hierortigen Pfarr» und Walfahrtsfirche 
zum audfchließlichen Gebrauche, des an berfelben die geiftlichen 
Functionen beforgenden Klerus, überlaffen. 

Mit dem Dom. ift das Kommiffariat des politifchen Bezirks 
Mariazell verbunden. 

Die Ruft. Pfundbeanfagung beträgt 182 Pf. 6 dl. und der 
rectiftcirte Befund der jährlichen Urbarial: und Meierfchafts-Nugung 
83567.fl. 104 Er. 

Die Herrfhaft beffgt gegenwärtig nod) folgende Realitä— 
ten und Nechte. 

a) An Realitäten: 

Das Amtshaus, worin fich die Kanzleien und die Wohnung 
des Verwalters befinden, das Kontrolorhaus, worin die andern 
Beamten und die Gerichtsdiener wohnen, das in der Nähe ftehende 
Wirthfchaftsgebäude, ein Fifcher= und Jägerhaus in der Grünaı, 
ein Meierhaus ſammt Scheuer, ein Ziegelfchlägerhaus, ein Fi— 
ſcherhaus am Erlaphfee, einige Ziegel: und Kalföfen und 1 Mhlm. 
mit 4 Gängen ſammt Müllerswohnung am Grünaubache. An 
Grundftüden: 124 I. 281 DKIftr, Aecker, 

103 „» 1256 »  Micfen, 
1 » 538 » Gärten, und 
646 „» 900 »Hutweiden. 

Bon dieſen Grundſtücken find in der nächſten Umgebung von. 

Mariazell 94 3. 840 D Alftr. Aecker, 
32 » 398 » Miefen, 
1 » 370 » Bärten, 

17 * 
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an das Amtöperfonale, die Dienerfchaft, an den Ortöpfarrer als 
Deputat = Grundftücde gegen einen Pachtſchilling überlaffer. 

Für die Benügung eines auf zeitweilige Bebauung überlaffes 
nen Grundftüces zahlen die Holzarbeiter, welche ed urbar gemacht 
haben, 1 fl. C. M. pr. Zoch. Bon den übrigen Gründen werden die 
in den Gmden. Hallthal und Aſchbach liegenden (mit Ausnahme 
der Tonion= Alpe) von dem Eifengußwerföperfonale benützt, wel— 
ches für diefe Benügung gegenwärtig einen Weidezind von 15 fr, 
pr. Stüf Kuh und von 74 fr. pr. Stück Kleinvieh entrich- 
tet. Die Tonion mit 546 9. 900 TI Klftr. wird gegen Ent« 
richtung des Weidezinſes mit einheimifchem und fremden Vieh betries 
ben, ebenfo auch die 1150 3. 831 T) Klftr. haftende Viehweide 
auf der SKräuterin. Die Gründe im Weichfelboden benütt zu den 
obigen Preifen das hpgkſchftl. Holzarbeiters= Perfonale. An Wal- 
dungen befist die Hfchft 25384 5. 65 TEIftr. Diefe hſchftl. Wal⸗ 
dungen find größtentheild dem f. f. Gußwerke zur Benügung zus 
gewiefen, deſſen Eriftenz auf diefen Waldftand bafirt ift. Nur ein 
Theil der für dasſelbe gar nicht, oder nur mit Außerft großen 
Bringungsfoften benügbaren Wälder ift gegenwärtig an die k. k. 
Hpgkſchft. auf Abſtockung überlaffen. Auf den hſchftl. Waldungen 
haftet in Folge a. h. Rezeſſes ddo. 31. Auguft 1717 die Laſt der 
Holzabgabe an die Bürgerfchaft aus einer ihnen nahe gelegenen 
Waldung, ‚wofür fie, wie erwähnt, pr. Klftr. Brennholz 1 Er. und 
pr. Stamm Bauholz 3 fr. zu entrichten haben. Derzeit ift der Bürs 
gerjchaft ein Theil des Mandelwaldes im Hallthale zugewiefen, das 
daraus zu beziehende Holz ſchwemmt felbe gemeinfchaftlich mit dem 
k. £. Gußwerke und mit der priv. gräfl. Fefteticö’fchen Schwemm⸗ 
Sinhabung bis an den Salza- Reden, und führt fodann das Holz 
über den Streuberg nach Zell. Ein anderer Theil des Mandelwals 
bes ift der erwähnten Schwemminhabung zur Dedung einer Holzs 
guthabung, die durch einen früheren Tauſch mit Waldungen ents 
ftand, zugetheilt. Als nämlidy im J. 1784 dem Edlen von Tobenz 
das Privilegium zur Errichtung einer Holzſchwemme auf der Salza 
ertheilt wurde, befand fich derfelbe im Beſitze der hichftl. Hohen» 
berger- Waldungen in Defterreich , welche auf die Walftern zur 
Triftung fielen, und fomit das Holz unterhalb des Salza-Rechens 
in diefe fam, daher für die Schwemm-Unternehmung nicht benüßs= 
bar war. Diefer Umftand veranlaßte den Priv. Inhaber mit der 
Hichft. Mariazell Waldungen zu taufchen, indem die auf die Wal- 
tern zur Schwemme fallenden hſchftl. Hohenberger-Waldungen für 
das dazumal ebenfalls, fo wie die Hfchft. felbft dem Stifte Lambredjt 
gehörige Gußmwerf fehr gut benügbar waren. Da jedoch diefe übers 
laffene Hohenberger = Waldung 59000 Wr. Kiftr. mehr halten, als 
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bie vertaufchten Mariazeller Wälder, fo war diefe Differenz nach« 
träglich auszugleichen. Gegenwärtig beträgt diefe Forderung noch 
9000 Wr, Klftr. Scheiter, die längftend in 3 Jahren getilgt fein 
wird. Uebrigens bezieht aus den hfchftl. Waldungen auch die 
Hfchfte. » Verwaltung und die GeiftlichFeit ihren ganzen Brennholz= 
Bedarf. Mehreren Unterthanen, welche ebenfalls ein ſolches Recht 
angefprochen und ausgeübt haben, wurden gegen Entrichtung "einer 
unveränderlichen Urbarialgabe beftimmte Waldtheile mit Aufhebung 
alles Serpitutd - Rechtes ind Eigenthum übergeben. Die übrigen im 
Befite des Weiderechtes ftehenden Unterthanen entrichten dafür der 
Hſchft. 208 Pfd. Alpenfchmalz, welches gewöhnlich im Gelde res 
Iuirt wird. Die 3 Erbpächter in Gereuth haben das Weide- und 
Holzrecht Fontraftmäßig. 

b) An Hoheiten. Die hohe und niedere Jagdbarfeit 
auf dem ganzen hfchftl. Grund und Boden, DieFifcherei im Erlaph— 
fee gemeinfchaftlicy mit Dem Stifte Lilienfeld, im Hechtenfee, in den 
3 Teichen in der Grünau (Gmde. Sebaftian), in der Salza, Walftern, 
Aſchbach⸗ Gollrader: Tonions Freyn= und Fallenfteinerbach, in der 
Erlaph und ſtillen Mürz innerhalb der Hfchft. ganz allein, 
und in den gränzfcheidenden Bächen mit den anrainenden Hſchftn. 
gemeinfchaftlich, Für die durch die Holzſchwemme des f. k. Eiſen— 
gußwerfeg, und der Fefteticö’fchen Schwenm = Gefellfchaft entſte— 
benden Befchädigungen des Fiſchwaſſers, beftehen Kontrafte über 
die zu leiftenden Vergütungen. Die früher der Hfchft. zugeftandes 
nen Patronats= und Vogteirechte find bei der Wiedereins 
fegung des Stiftes Lambrecht diefem übertragen worden. Jedoch 
ift der jeweilige Dberbeamte laut a. h. Anordnung ale l. f. Kirchen— 
rechnungs = Kommiffär aufgeftellt. 

ce) An Unterthanen. NRücjäfige *) Ruſt. find 234, rüdf. 
Dom, 45, Ruft. Zufehner 10 und Dom. Zulehner 58. Die Ruf. 
find meiftens noch heimfällig, abgelöfet find nur fehr wenige. 
Die Unterthanen befinden ſich in den Pfarren Zell, Freyn und 
Meichfelboden, und find in die 4 Aemter: Zell, Halltbal, Aſchbach 
und Weichfelboden abgetheilt. In den polit. Bezirken Zell, die 
Ortſchaft Gfchöder ausgenommen, findet fich Fein fremder Unter: 
than, fo wie ſich auch Fein dießhfchftl. Unterthan in einem ande— 
ten Bzke. befindet. Die Zehende find alle refuirt, die Robo— 
then aber theils reluirt, theils abolirt. Nach dem Roboth-Rec— 


— — — 

*) Rückſäſſige Beisungen nennt man jene, auf denen der Eigenthü— 
mer felbft wirthſchaftet, zum Unterſchirde von Zulehensgütern oder 
Huben, welche zu einer rückſäſſigen Realität hinzu gekauft, und von 
ihr aus bewirthfchaftet werden. 
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tifte. = Urbar betragen die Robothen 780 Hand» 2804 einfpännige 
und 47 zweifpännige Zugroboth= Tage. Bei den bedeutenden Baur 
ten nach dem großen Brande wurden die nicht abolirten Robothen 
in Natura eingefordert. 

Die Hfchft. Zell hat die Verpflichtung an die Hfhft. 
Neuberg für das Weiderecht auf den hfchftl. Neubergerfchen Antheil 
des Herrnbodeng, und der dortigen nächften Umgebung jährlich 2 Pfp. 
Alpenwachs zu geben; ferner zahlt fie in das Zeller Berf. Haus 
120 fl. C. M. für 2 Pfründnerspläge, und trägt zur Erhaltung 
des Lehrers in der Freyn 250 fl. C. M., und für die Hebamme in 
ber Wegſcheid 20 fl. C. M. bei. Dem Lehrer in Zell gibt fie 
10 Klftr., und bem jeweiligen Diftrifts » Phyflfus 12 Kifte. De 
putat» Holz. 


3, Bezirk Aflenz. 


Der Bf. Aflenz ift umfchloffen von den Bzkn. Zell und 
Neuberg im N., von Neuberg und Hohenwang ind., von 
Dberfindberg, Wieden und Unterfapfenberg in ©. 
und von den Bzkn. Unterfapfenberg und Gallenftein in 
W. Um die Gränzen diefes Bzks. näher zu bezeichnen, beginnen 
wir mit dem Etaturz, wo die 4 Bzfe. Gallenftein, Eifenerz, Zell 
und Aflenz aneinander ftoßen. Bon hier geht die Scheidungsimie 
zwifchen den Bzkn. Aflenz und Zell über den Hochkahrlboden, die 
Hochwart, unter dem Hochfchwab, über die Siebenbrünner= Alpe, 
ober dem Wetterfögel und unter dem Nührftab vorüber, zum ftei= 
nernen Hüttel, über die Hochweichſel, Weichſelböndlhöhe, Aflen- 
zer Starite herab zum Brandhofe, dann über die Fladen- und Tur— 
nauer Alpe bis auf die Veitfchalpe an den Bzf. Neuberg. Bon hier 
geht die weitere Gränze über das Hocheck bis nad) dem Bergzug 
zum Sommerfogl, an die Bzke. Hohenwang und DOberfindberg, 
dann über den Beitfchbad) bis dahin, wo der Scheibbsgraben und 
die Gmden. Großveitfh und Stübming zufammen fommen. Bon 
dort nach dem Bergrücken zwifchen dem Mürz: und Aflenzthale an 
den Bzf. Wieden bis in den Einödgraben angrängend, endlich nad 
der Gränze mit dem Bzke. Unterfapfenderg über den Floning, 
Kulm, das Lärche, Wandthal, Rieknerhocheck, Meßnerin, Buch— 
bergfogel, Seeftein, Graferwand wieder bis zum Staturz. 

Der Bf. Aflenz wird eingetheilt in folgende Gemeinden: 
St. Ilgen, Fölz, Seewiefen, Göriach, Stübming, 
Groß-Beitfh, Klein-Veitſch, Dorf Veitfh, Nieder: 
aigen, Zurnau, Graßnitz, Dörflach, Jauring, Aflenz 
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Tutſchach, Palbersporf, Thörl, Etmißl, Diſching, 
Lohnſchütz, Hinterberg, Döllah und Thal. 

Die Oberfläche des Bzks. ift größtentheild gebirgig, be= 
fonder8 aber der nördl. und nweftl. Theil, welche fteile Felfen 
und Gemsgebirge enthalten. Einige Gegenden find eben, z. B. die 
um den Mft. Aflenz, die Hochebene bei Turnau, die Gegend Veitſch 
u. dgl. Das Hauptthal ift jenes, welches den Bzk. unter verfchiede- 
nen Namen zuerft von D, gegen W., und dann gegen ©. durch— 
zieht. Es beginnt in den Gmden. Turnau, Stübming, fegt ſich 
dann ald Aflenzer- Thal fort, und heißt bei feiner Richtung 
gegen ©. der Thörlgraben. Mit diefem vereinigt fich zuerft 
das Thal von Seewiefen, das von Norden fommt und eine 
Menge von Seitengräben in fic aufnimmt; ferner der Feiſtring— 
graben, der Fölzgraben, beide von N., das St. Ilgner— 
tbal, welches fich wieder in mehrere Nebenthäler fpaltet von W., 
das Etmißlthal, das aus der Vereinigung des Difching- und 
Lohnſchützgrabens entiteht, ebenfalls von Werten. 

Der Flächheninhalt des ganzen Bzks. beträgt 754964 J., 
wovon 6337514 5. pröfto. und 121212 J. unprdktv. find, 

Bon Gemwäffern fommen hier feine bedeutenden vor. In der 
längften Strede durchfließt den Bzk. ein Bad), der in der Gmde. 
Groß: Veitfch im Hinterhofgraben zwifchen der Turnaueralpe, der 
Rothſohl und dem Schwarzkogl entfpringt, unter verfchiedenen Ras 
men, ald: Raufd= Hinterhof» Stübminger- TZurnaner: 
und Aflenzer- Bad) von NO. nah SW. durd; die gleichnami- 
gen Gmden. fließt, fich bei Aflenz füdlich wendet, uud als Thörle 
bach durch den Thörlgraben der Mürz zueilt, in die er fich bei 
Kapfenberg ergießt. Diefer Bach nimmt die meiften Seitenbäche 
auf, worunter die bedeutendften jene find, die von R, fommen. Sie 
find folgende: der Brücklergraben- und der Reifching- 
bach in der Gmde. Stübming, fie entjpringen am Raufchkogel; 
der Schlatteringbach entfpringt am Eibelfogel und der Maus 
rergrabenbad) kommt vom Troiseck. Diefer fließt nördlich 
dann weftl., die andern 3 gegen ©. Ferner der Seebad), er 
entfpringt in der Gmde. Seewieſen im Tulwitzgraben, fließt ſuͤdl. 
und verliert ſich ſtellenweiſe in ſeinem ſteinigen Bette, er berührt 
die Gmde. Göriach, durchfließt den ebenen, öſtlichen Theil der 
Gmde. Graßnig, und fällt in der Gmde. Döllach in den Haupt: 
bach. Weirer gegen Weften ift dann der Feiftring= oder Tut— 
ſchachbach, der in der Gmde. Janring an der Baumanalpe ent= 
fpringt, durdy Dreiach, Dörflach, Jauring und Tutſchach fließt, 
und in Palbersdorf ſich in den Aflenzerbach ergießt. Hier mündet 
ſich auch der Fölzbad) ein. Dieſer entſpringt im Hintergrunde 
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des Fölzgrabend aus mehreren Quellen und fließt fo wie alle 
vorgenannten gegen ©. ; der leßte ift der St. Ilgnerbach, die 
fer entfpringt in der gleichnamigen Gmde. im Buchberg , fließt an— 
faͤnglich füdl. dann öſtlich, und vereiniget fich in Thörl mit dem 
TChörlbache, Diefer St. Ilgnerbach nimmt auf den Huber fting- 
und Edenbach, jener entfpringt am Hocheck, diefer am Eibel- 
fogel, ferner den Etmißlerbach, der aus der Vereinigung 
des in der Gmde. Difching im W. entfpringenden Difching= und 
in der Gmde. Lohnſchütz aus Brunnquellen entftehenden Lohnſchütz-— 
Baches. Außer diefen zufammen gehörigen Bächen, die vereinigt 
als Thoͤrlbach im-IBeften des Bzks. in die Mürz fich ergießen, find 
noch einige Bäche, die im Oſten vereinigt ebenfalls in die Mürz 
fallen. Am Schwarzfogl und an der öftl. Seite der Rothfohl in 
der Gmde. Veitſch entfpringt nämlich der Großveitfhbad, 
nimmtdenSteinbac im Oſten und den im Hoc) e dentfpringenden 
Kleinveitfhbad, fo wie den von W. fommenden Predal- 
bad auf, durchfließt Niederaigen, und geht füdlich durch die 
fremdbezirfliche Gmde. Lutfchaun in die Mürz. 

Gewöhnlich find diefe Bäche fehr klein, wachen fie aber bei 
Thaumetter und Negengüffen fchnell an, fo werden fie furchtbar 
und zerftörend. Sie verwandeln fich in Waldftröme, die aus den 
Schluchten hervorftürgen, und Gründe und Häufer mit fid reißen. 
Erdlehnen find eine nothwendige Folge der dabei eintretenden 
Unterwafchungen. Die größten, allgemeinen Ueberſchwemmungen 
waren in den Jahren 1813 am 24, und 26; Auguft, und am 10, 
11. und 12. September, wo der Schade an Häufern, Werfen 
und Gründen bei 400000 fl. betrug, ferner im 5. 1821, 1824, 
1827, 1829, 1831 und 1833. Außer diefen oft wiederkehrenden 
Verheerungen find einige Gegenden des Bzks. auch noch dem Ha— 
gelfcylage ganz befonders ausgefegt,- und ed vergeht felten ein 
Fahr, in welchem dies traurige Geſchick nicht die eine oder die ans 
dere Gmde. trifft. Am öfteften werden davon die Gmden. Stüb— 
ming, Turnau, Thal, St. Ilgen, Diſching, Seewiefen und 
das ganze Aflenzer Thal heimgefucht. In jenen Gmden., die nahe 
an den fteilen Abhängen der Hochgebirge liegen, 3. B. Seewieſen, 
Stübming, Fol, Etmißl, St. Ilgen richten auch Schneelehnen 
namhafte Befchädigungen, befonders in den Wäldern ar. 

Die bedeutendfte Straße des Bezirks ift die Seitenpoftftraße 
von Bruk nad) Mariazell , welche ſich in Kapfenberg von. der 
Wiener =. Hauptftraße trennt, längs des Thörl- Aflenzer= und Sees 
wiefen- Baches von ©. nach Norden fortzieht, und über den 
Seeberg nad) Zell geht. Sie berührt die Gmdn. Thörl, Palberee 
dorf, Aflenz, Sauring, Dörflach, Seewiefen und wird durch den 
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Ertrag der Mauthen, von welchen Eine auch in diefem Bzfe. in der 
Gegend Au befteht, erhalten, wobei auf gleiche Art vorgegangen 
wird, wie bereits im Bzke. Mariazell erwähnt wurde. Bon diefer 
Poſtſtraße trennt ficd) in der Gmde. Thörl bei der Einmündung ded 
St. Ilgnerbaches in den Thörlbach eine Gemeindeftraße nordw. 
nad Etmifl und über das Riekeneck nach Tragöß und weiter 
nach Vordernberg oder Kathrein. Diefe Gemeindeftraße theilt 
ſich in St. Ilgen, und führt nördl. in den Buchberg, und ein 
zweiter Zweig trennt fid) davon in Etmißl und geht weftl. über das 
Lärche nach Kathrein. Eine zweite Seitenftraße trennt fich im Drte 
Graßnitz nordöftl. über Turnau , das Predal, Beitfch, wo fie 
ſich füdl. wendet, und bei dem Schloße Pichel im Mürzthale mit 
der dortigen Kommerzial= Hauptpoftftraße verbindet. 

Das Klima de Bzks. Aflenz ift fo verfhieden, daß ſich 
faum eine allgemeine Charafteriftif angeben läßt. Es geht alle 
Stadien zwifchen dem fehr rauhen Klima der hochgelegenen Gebirgs« 
gegenden und dem milderen in gefchüßten Thälern durch. Die 
Gmden. Aflenz, Turnau und Veitſch, die am ſüdl Abhange des 
Gebirges liegen, find vor den rauhen Sturmmwinden gefhügt und 
haben daher ein gemäßigtes Klima. Die Temperatur in den Thä— 
lern wird oft durch die Falten Winde, die von der Höhe der dicht 
befchneiten Alpen herziehen, ſchnell abgekühlt, befonders zur Zeit, 
wenn auf den Bergen der Schnee zu fchmelzen beginnt. Darin 
liegt auch die Urfache, daß die Witterung fo unbeftändig ift, daß 
zuweilen auf den heißeften Morgen ein ftürmifcher Nachmittag 
folgt, und daß Hagel, befonders in dem Thale von Seewie— 
fen, Zurnau, St. Ilgen u. f. w. fehr oft fällt. In den Gmden. 
Etmißl und St. Ilgen, wo den Stürmen von den Hochalpen der 
Zug geöffnet iſt, bricht auch die Kälte bei weitem früher ein, 
und dauert länger, als in demnicht fernen Aflenzthale. Im Früh: 
jahre, wenn die Alpen noch mit Schnee bedect find, treten fehr 
oft Froft und Reif ein, gegen defjen ſchädlithen Einfluß fich die 
Bewohner um Aflenz und Zurnau durch fleißiges Neifheigen zu 
fichern fuchen. 

Unter den Naturproduften des Bezirks verdienen genannt 
zu werden aus dem Miineralreiche der Spatheifenftein, einige 

Kupferanbrühe, Maladhit, Kupferlafur und Schwe- 
felfies im einer verlaffenen Kupfergrube in der Veitſch, Spu— 
ren von Steinfohlen, Gips, Bolus in der Au, Speck— 
fein im Buchberge, verſchiedenfarbiger Kalkſtein bei Aflenz, 
Thörl u. ſ. w, Marmor bei Aflenz, Mufchelverfteineruns 
gen in der Fölz u. dgl. Bon Thieren und Pflanzen kommen jene 
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Gattungen vor, welche in den Gebirgsgegenden diefer Zone gemöhn- 
lich angetroffen werden, 

Die Zahl der Einwohner ift 5606, davon find 2750 
ml, und 2856 wbl. Gefchlechtd. Fremde aus den übrigen öfter. 
Provinzen gibt ed hier viele. Ihre Zahl fleigt über 860, fie find in 
allen Gmden. ziemlich gleichförmig vertheilt, und größtentheile bei 
der Landwirthſchaft im Dienfte, Unter der ganzen Bevölferung 
find nur 3 Adelige. Nach der Befchäftigung zerfällt diefe einhei- 
mifche Bevölferung in 9 Geiftlihe, 21 Beamte, 494 Gewerb— 
treibende , 6 Handeltreibende, 2983 Landwirthfchaft und Bieh- 
zucht Treibende. | 

Die Bevölkerung bewohnt 1 Markt, 21 Drtfchaften, 
851 Häufer und bildet 1301 Whpt. Die durchaus Fatholifchen 
Bezirfsinfaffen find zu mehreren Dominien unterthänig,, wie wir 
bei den einzelnen Gmden. hören werden. Im Allgemeinen befchäf- 
tigen fie fich mehr mit Viehzucht ald mit Ackerbau, und in 
der Nähe der Eifenwerfe, deren Betrieb von großem Umfange ift, 
auch mit Waldwirthſchaft und Köhlerei.- Diephyfifce 
Konftitution der Bewohner gehört zu der befferen, und insbes 
fondere zeichnet fid) das männliche Geſchlecht, und zwar in der Ge- 
gend Stübming durch fchöne, ſchlanke Körperformen aus. Man 
wird nicht bald wo fo wenig Früppelhafte (außer durch Arbeit Ber- 
unglücte) und mißgebildete Leute finden als in diefem Bzke. Git- 
ten und Gebräuche bieten wenig Hervorftedyendes vor andern 
Gegenden dar. In Beziehung auf den Zuftand der Geiftesbil- 
dung und des moralifchen Charakters findet man bei dem 
Bewohner diefes Bzfe. in der Regel gefunden Berftand, eine .aufe 
fallende Geradheit in feinem Benehmen, und eine befondere Vorliebe 
für Wahrheit, Pietät ift überall ein Grundzug im Charafter des 
Landmannes, und ihn darin ftören, heißt ihm ind Herz greifen. So 
hält er feft darauf, abgebothene Fefttage müffig hinzubringen, um— 
liegende Wallfahrtett fleißig zu befuchen, und lieber feine Ernte 
dem unftäten Wetter Preis zu geben, ald fie an einem Sonntage, 
fo fehr er auch fonft arbeitfam ift, einzuführen. 

Mitunter ift auch die Einfalt groß, und es gibt Leute, die 
fih bloß darum fünmern, daß eine Sache gefchehe,, nicht aber, 
wie fie gefchieht. Die Gemüthsart der Bewohner ift gutmüthig, 
Fröhlichfeit ohne Ausgelaffenheit begleitet ihre Unterhaltungen. 
Ruhig, für fidy feldft abgefchieden und etwas fehmerfällig, find 
fie nicht leicht zu eraltiren, find fie aber aufgebracht, dann Foftet 
es Mühe fie wieder herabzuftimmen. Sn den Ehen, obwohl diefe 
nicht aus gegenfeitiger zärtlicher Neigung, fondern meiftens nur 
in Folge finanzieller Berechnungen, und anderer fremder Einflüffe 
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gefchloffen werden, und die Brautleute fich manchmal bis zur Verlor 
bung gar nicht kennen, herrfcht in der Regel ein verträgliches, fried— 
liches Leben, und ein feites und treued Aneinanderhalten,, und 
wenn es zumeilen gefchieht, daß ein Bauer fein krankes Weib ohne 
ärztliche Hülfe ſchmachten läßt, während er für feine Kuh tager 
lang um einen Arzt länft, fo darf dieſes nicht ald ein Beweis 
son Gefühllofigfeit oder Smmoralität angenommen, fondern bloß 
nur der Ängftlichen Beſorgniß für feine häuslichen VBerhältniffe 
zugefchrieben werden. Deffentliche Eheftreitigfeiten und Scheiduns 
gen kommen fehr felten vor, wirkliche Trennungen find gänzlich 
unbefannt. In Beziehung des fechsten Gebothes nimmt man ed 
nicht fo genau. Eine gefallene Weibsperfon verzweifelt nicht einen 
Mann zu befommen, und wenige treten ohne redende Beweife 
ihrer Fruchtbarkeit in den Eheftand. Bei dem weiblichen Dienft- 
volke ift die befondere Vorliebe auffallend als Kuhdirne oder 
Schwaigerin auf den einfamen, entfernten Alpen zu dienen. Schwer 
läßt fich diefe Neigung anders erflären ald aus dem Triebe unger 
ftört auch ihrer Freude leben zu Fünnen, und des läftigen Herrn— 
fommandos enthoben zu fein. Der Gefundheitszuftand der Bezirfs- 
infaffen ift gut, und die Bewohner erreichen in der Regel ein 
hohes Alter. Die Mehrzahl ftirbt an ungenfranfheiten und 
MWafferfuchten. Bon Kindern werden vie durch die Fraifen 
hinweggerafft. An der Cholera erfranfte Niemand, und überhaupt 
herrfchten hier nie Epidemien. Dad Bacciniren läßt man gefche- 
hen, man zeigt dagegen feinen Abfcheu oder Widerwillen, aber 
auch Feine Vorliebe dafür oder ein Verlangen darnadı. 

Die früher genannte, dem landwirthfchaftfichen Betriebe ges 
widmete Bodenfläche zerfällt in 

41603 Joch Wecker, 
28882 » Miefen, 


40%. » Gärten, 
14983 » Hutweiden, 
91923 > Alpen, 
250295 » MWaldungen, 
3, » Wieſen mit Dbftbäumen, 
3 » Meiden mit Waldbäumen, 
874 » Auen, 
16804 « » garten, 
18632 » Brände, 


158 » Bau: Area. 
Diefe Fläche theili fich nach ihrer gefeglichen Eigenfchaft in 
9461 Jod Dom.-, 53848 Jod) Ruft.= und 66 Joch freie Gründe 
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eitt. Die Zahl der Ruft. ift 1033, nämlich 103 Ganz-, 99 Drei- 
viertel=, 150 Halb» und 107 BViertelbauern, und 494 Käuſchler. 

Die landwirthfchaftliche Berriebfamkfeit, die hier 
wie überall vom Klima und der Befchaffenheit des Bodens bedingt 
ift, wird nad) Maßgabe diefer Bedingung auegeübt. Gene Boden- 
fläche, welche zum Getreide- und Grasbaue benüßt werden fann, 
beträgt faum den zehnten Theil des ganzen Flächenraumes, und 
auch diefer Fleine Theil ift von höchft verfchiedener Güte. In der 
Gegend um Aflenz ift der Boden eine Mifchung von Thon und 
Kalffand, und diefer Antheil von Kalkfand ift fo groß, daß der 
Weizen in den Gmden. Aflenz, Jauring, Tutſchach, Thal, Hin— 
terberg, Graßnitz, Etmißl und St. Ilgen nur fchlecht gedeiht, ja 
in.trocfenen Jahren ganz mißräth. Mehr Thon findet fich in der 
Fläche und auf den Abhängen bei Göriah, fehr wenig hingegen 
wieder um Turnau, Stübming und Seewiefen. In den Gegenden 
um Dörflah, Dreiady und Döllach ift noch der befte Boden, hier 
finden fich mehr ald 3 Theile Thon mit etwas Kalk und Sand. Der 
Acderboden in dem Beitfchthale eignet ſich fehr gut zum Weizenbau, 
weil er viel Thon und wenig Sand enthält. Jene Gründe, die ſchwe— 
ren Thon und Sand enthalten, bringen alle Getreide» Gattungen 
hervor, die, welche fchweren Thon und feinen Sand enthalten, ers 
fordern vielen Dünger, ſchwere Arbeit, ftarfed Vieh und ftarfe 
Werkzeuge, und endlich die, welche eine zu große Menge von 
Sand enthalten, und ſich im Gebirge und auf Abdachungen be— 
finden, find nur in naffen Jahren fruchtbar, und werden in heiffen 
Eommern ganz ausgetrocknet. Man baut im Bzke. alle Arten von © es 
treide, jedoch nicht überall, und mit gleich gutem Erfolge. Som: 
mermweizen, weißer und fchwarzer Hafer kommen aller Orten fort, die 
MWinterfrüchte und der Haiden nur an einigen Gegenden, Gerfte 
ift gleichfalls nicht allgemein im Baufurfe eingeführt. Man treibt 
zum Theil Egarten- Wirtbfchaft, zum Theil hält man, wie 
3. B. in den Thälern von Aflenz und Turnau den Acer ftetd um- 
ter dem Pfluge. In erfterer Gegend baut man nach der Düngung 
Minterweizen, im zweiten Jahre Winterforn, im dritten Jahre Ha— 
fer, dann düngt man wieder. Manchmal folgt Haiden als vierte 
Anfaat, und nach diefem fommt in den gedüngten Acker der Som— 
merweizen, der dann immer beffer gedeiht. Hafer baut man in die 
gedüngten Egarte, hierauf Sommerweizen oder auch Winterwei- 
zen, im dritten Jahre Korn, und im vierten manchmal Hafer. 
Die Gerfte baut man nur in gedüngte Felder, und auf folche, 
die nicht Egarten find, Obwohl man auf den Anbau aller Früchte 
gleichen Fleiß und gleiche Sorgfalt verwendet, fo zeigt doch eine 
mehrjährige Beobachtung, daß Korn und Hafer am öfteften, Wei— 
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zen und Haiden aber viel feltener gerathen. Die Zeit der Ernte 
ift allgemein erft gegen Ende des Auguft, die der Gerfte fchen in 
der Mitte des Juli, und die des Haivden gegen Ende September. 
Noch vor dem Dreſchen fchlägt man Das Getreide aus, wodurd) 
jene Körner herausfallen, die größer und reifer find. Diefes aus— 
geplöfchte Getreide verwendet man meiftens zum Samen, Dre ſch— 
mafchinen gibt ed im ganzen Bzke. 12, weldye aber alle nur 
von den Eigentbümern allein benügt werden. Man fechfet im 9. 
4029, ME. Sommer: und 59353 Mg. Winterweizen, 202144 Mg. 
Winterforn, 252783 Me. Hafer, 24154 Ms. Haiden, ferner 
179353 Ztr. Weizenftrob, 404283 Ztr. Kornftrohb, 25278 Ztr. 
Haferftrob und 1811 Ztr. Haidenftroh. Nach der Kornernte, wenn 
dieſes nicht zu fpät vom Felde fommt, fäet man mandımal Stop 
pelrüben; in den Bränden und Holzfchlägen baut man auch 
Brandrüben. Sn der Gegend um Aflenz erzeugt man fo viel 
Rübenfamen, daß man damit fogar einen Heinen Handel in 
die umliegenden Bjfe. treibt. Kopffraut, Flahs und Hanf 
werden nur fürben eigenen Hausbedarf gebaut. Die Kartoffeln 
find allgemein verbreitet, aber nur in den ebenen Strecken benügt 
man zum Behäufeln und Ausbauen derfelben Pflüge und Zug: 
thiere. BonHülfenfrüdten finden fid nur Feldbohnen und 
Erbfen. Die Bergmwiefen und Egarten geben füßes, die in den 
Thälern liegenden faures Heu. In fo weit der Dünger aus— 
reicht, düngt man aud) die Wiefen, und dort wo es nüuͤtzlich ift, 
begipfet, und wo es die Dertlichfeit zuläßt, bewäffert man 
fie. Die Zeit der Heu-Ernte ijt mit Ende Juni, in manchen 
Gegenden erft in der Mitte Juli, und die ded Grummets mit Ende 
- Auguft, anfangs, auch oft erft in der erften Hälfte des September. 
Das faure Heu, weil man nad) folchem fein Grummet gewinnt, 
mäht man nad; dem Einbringen des füßen Heued. Der Ertrag 
der Wiefen ift: 357013 3tr. füßes, 11485} Ztr. faured, 240203 Ztr, 
gemifchtes Heu, 52684 Ztr, füßes, 231} Ztr. faured, 86502 Ztr, 
gemifchtes Grummet. Außer Heu und Grummet hat man fein an« 
dere Futtergewächs, nur in wenigen Gegenden baut man noch 
etwas Klee, dort wo diefer vermög der Bodenbefchaffenheit gut 
fortfäme, braucht man die Gründe meiftend zum Körner- Bau, 
Des rauhen Klima wegen gedeihen nur in wenig Gmden. DO bft- 
bäume, und nur in einigen Gegenden, wie im Aflenzer- und Tur—⸗ 
nauer-Thale, gewinnt man wirklich Dbft. Ed wachfen dort Aepfel, 
Birnen, Zwetfchfen, am mehrften noch Weichfel und Kir: 
ſchen. Letztere reifen oft erft im Auguft, die Aepfel und Birnen 
mandmal gar nicht, diefe werden zu Effig verwendet. 

Die Waldungen des Bezirks werden in Beziehung auf 
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ihren Nachwuchs gänzlich der Natur überlaffen, Anbau und Zucht 
junger Wälder ift nicht üblich. Der fchlechte Waldboden und die 
vielen Raumrechte, die der Bauer zur Vergrößerung feiner Weide 
benügt, find die Urfache, daß in dieſem Bzke. die Waldfultur auf 
einem fehr niedern Grade fteht. Man benütst die Beftände zu Brenn- 
und Kohlholz, weniges zu Bauholz. Weberdieß gewinnt man: in 
den Wäldern das Graß, welches das einzige Stallftren-Mates 
riale ift, da das Stroh durdyaus als Futter benütst werben muß. 
Mißbräuche und Waldfrevel durd Schwenden, Stangen 
hauen u. dgl, werden zwar nicht geduldet, doch indgeheim ver- 
übt. Die Hfchft. Aflenz hält einen eigenen Waldmeifter zur 
Ueberwachung ihrer eigenthümlichen Waldungen, in welchen aber 
ebenfalls auf die Nachzucht nicht viel verwendet wird. Die herr= 
fhenden Holzgattungen find Fichten, Tannen, Lärden, 
etwas Föhren; Laubbäume find fehr felten, darunter trifft man 
am häufigften die Buche, fie wird ald Zeugholz yon den Wag— 
nern, und in den Eifen= Hammerwerfen benüßt. Die jährliche Er= 
zeugung an Kohlen beträgt 76700 W. Faß, welche zu ben 
. Eifengewerffchaften des Bezirks, deren Zahl fehr bedeutend ift, 
verfauft werden. 

Der. Landmann züchtet von Hausthieren, Hornvieh, 
Schafe, Schweine, fehr felten Pferde. Der Viehftand 
ift: 476 Pferde (4 Follen, 209 Hengfte, 94 Stutten, 196 Wall.), 
538 Dchfen, 2504 Kühe, 2515 Stck. Sungvieh, 3519 Schafe 
und 1497 Schweine. Die Hornviehzucht ift die dedeutendfte. Der 
Schlag des Hornviehes ift der in den Gebirgd = Gegenden, übliche, 
von mittlerer Größe. Man behandelt diefe Thiere mit Sorgfams 
keit; allein Unfenntniß in der Behandlung und Armuth find die 
Urfachen, daß diefer Betrieb hier Feine entfprechende Ansdehnung 
erhält. Der Verfauf des Hornviehes außer dem Bzke. ift fehr uns 
bedeutend, und mit der Maftung derfelben beſchäftigt man fich 
gar nicht. Mean benütt die Kühe zur Milch- und Buttererzeugung, 
find fie alt geworden, fo werben fie etwas befjer gefüttert, und 
dann gefchlachtet, die Dehfen dienen zum Fuhrwerf, und wer- 
ben ebenfalld ohne Maftung von den Eigenthümern gefchlachtet. 
In den meiften Gmbden, hat man Küh- und Ochfenalpen, wohin 
man das Hornvieh über Sommer treibt, nnd jene Gmde., bie 
Mangel an der einen oder andern Alpe hat, treibt ihre Thiere in 
bie andere Gmde., auch fogar in andere Bzke. Die Biehhirten 
auf den Dchfenalpen werden theild von dem Alpeneigenthümer, 
theild von ben Auftreibenden befoldet. Sie beziehen entweder einen 
Lohn von 5 bi8 6 fr. C. M. pr. Ste, Vieh, oder eine paufchale 
Geld-Beſoldung, dann Mehl, Schmalz, Brod, Salz für das 
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Weidevieh, einen Beitrag auf Arjeneien, und mitunter auch die 
Koft an Fefitagen in dem einen oder andern Haufe. Unter die öfter 
vorfommenden Krankheiten des Hornviehes gehören Blutharnen, 
Lungenentzündung, Xöferdürre, Rauſch und Umgehen. 
Auf den Alpen kommen Entzündungen und Blutharnen am öfteften 
vor. Nicht felten verunglüden Thiere durch Abftürze von dem ſtei— 
fen Weideplägen. Die Zudt der Schafe und Schweine if 
fein Gegenjtand einer befonderen Aufmerkſamkeit, man benüßt er« 
ftere zur Wolle, Iettere zur eigenen Konfumtion. Bienen findet 
man nur an einigen Orten, ihre Zucht ift nirgends ein Betriebs⸗ 
zweig zu nennen. Trotz feiner Armuth ſucht fich der hiefige Lands 
mann dod) dahin zu bringen, daß er, wenn aud wenig, doch 
etwas eigenes Vieh hat, er ift im Stande feine Dienftbothen mit 
einem bloßen Geldlohn zu befriedigen, ohne fonftige, läftige Zuges 
ftändniffe machen zu müſſen. Man findet Fuhrvieh felten, und 
wo es vorkommt, gehört ed nicht den Dienftbothen, fondern wohl- 
habendern Befigern. Was die Duantität der landw. Erzeng- 
niffe betrifft, fo gewinnet man im Bzfe. im Ganzen in guten Jah— 
ren gerade fo viel, ald die Bewohner zu ihrem Konfumo brauchen. 
Eine jede einzelne Gmde. oder Gegend erzeugt ihren vollen Bedarf 
zwar nicht, fondern bie eine muß Getreide, die andere Heu u. ogl. 
faufen, dafür haben andere Gmden. in beffern Jahren etwas von 
ihren Produften zu verfaufen. Die Gmden. Aflenz, Dölladı, Dörfe 
lach, Göriah, Graßnitz, St. Ilgen, Lohnſchütz, Niederaigen, 
Thal, Tutſchach, und das Thal der Veitſch erzeugen in guten Jah— 
ren ihren ganzen Bedarf an Getreide und Heu, die Gegend um 
Turnau kann hietvon ſogar etwas verkaufen, hingegen die Gmden. 
Fölz, Seewieſen, Hinterberg, Jauring, Palbersdorf und Veitſch— 
dorf erzeugen wegen Mangels an Gründen zu wenig. Das bare 
Geld, welches der Bauer zur Zahlung der Steuern, und zur An— 
ſchaffung einiger Kleiderſtoffe, (die meiſten erzeugt er ſelbſt), und 
anderer Bedürfniſſe nöthig hat, verſchafft er ſich durch den Verkauf 
der aus feinen Wäldern erzeugten Kohlen an die vielen Eifengewerfs 
{haften in und außer dem Bzke., und da diefer Kohlenverfauf der 
einzige Weg ift, auf dem der Landwirt Geld erhalten kann, fo 
find auch die Waldungen in einem beflagendwerthen Zuftande, 
Der Bezirk Aflenz gehört zur Landwirthſchafts-Fi— 
liale Brandhof. | 
Don Gemwerben werden im Marfte Aflenz mehrere bes 
trieben, in den Gmden. fommen aber nur die gewöhnlichen Dorf: 
handwerfer vor. Sie find folgende: 1 Bräuer, 4 Bäcker, 1 Binder, 
1 Drechsler, 2 Fleifcher, 1 Färber, 1 Glafer, 1 Haubenmacher, 
1 Huterer, 13 Huffchmide, 1 Handfchuhmacher, 1 Krämer, 1 Kürfc)« 
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ner, 1 Lederer, 1 Rebzelter, 16 Müller, 13 Säigmüller, 9 Nagels 
fhmide, 1 Riemer, 20 Schneider, 2 Sattler, 19 Schuhmacher, 
1 Scyloffer, 1 Seiler, 1 Schleifer, 2 Tifchler, 1 Uhrmacher, 
42 Wirthe, 6 Wagner, 1 Weinhändler, 2% Weber, 1'Weißgärs 
ber, 1 Zimmermeifter, Bedeutender dagegen ift der Betrieb des 
Eifenwefeng. Ed gibt hier mehrere Hanımerwerfe, Drahtzüge, 
Pfannſchmieden und andere Eifenmwerfe, welche mit ihren Erzeug- 
niffen einen namhaften Activ- Handel treiben. Aus dem vor: 
her Angeführten wird es aud) erflärbar, daß bei dem Landvolfe 
von einem MWohlftande Feine Rede fein fan. Der Befiger bringt 
ſich zur Noth durch. Iſt er fleißig und nicht unglücklich durch Ele 
mentar= oder andere Ereigniffe, fo kann er feinen Kindern einen 
ſchuldenfreien Befig hinterlaffen, niehr vermag er felten zu ge— 
winnen. Er fühlt ſich volllommen glüdlich, wenn er nur fo viel 
Geld erwirbt, um feine Steuern und Gaben zu zahlen. Trauriges 
Geſchick, wenn dem Landmanne die Möglichkeit benommen ift, ſich 
Etwas zu erübrigen, denn Unglücsfälle bleiben felten ganz aus, 
Noch trauriger wird aber fein Loos fein, wenn in der Folge, 
was ficher eintreten muß, bie einzige ihm jett Geld einbringende 
Duelle, der Holz und Kohlenverfauf, wegen Unzulänglichfeit des 
MWaldftandes abnehmen und beinahe verfiegen wird. 

In diefem Bzfe. befindet fich das politifche Bezirks-Kom— 
miffariat, und das Verwaltungs: Amt derHfchften. Aflenz 
und Veitſch im Mkte. Aflen;, 4 Pfarren md 4 Schulen. 
Bon Sanitätsperfonen fommen vor: 2 Wundärzte und 
3 Hebammen. Mangel hat man an Apotheken und geprüften 
Thierärzten. Seit kurzem hat der Bezirk einen eigenen Abdecker, 
früher beforgte diefes Gefchäft der Amtsdiener, dann eine Furze 
Zeit der Wafenmeifter von Mürzhofen. Der Bezirf unterfteht in 
medizinifcdy=polizeilicher Beziehung zum Theil dem Phy— 
fifate Bruf, zum Theil dem zu Mürzzufchlag. In den 2 Pfarr- 
orten Aflenz und Veitſch beftehen Berforgungs=- Anftalten, in 
den übrigen Orten ift aber die Gemeinde = Berforgung 
üblich. Ferner befinden fich im Bzke. 5 Eifenwerfd- Berwaltungs- 
ämter, 1i. 5. w. Feuer-Aſſek.-Komiſſariat für diefen Bes 
zirf allein. 

Nach der Konferiptiong = Eintheilung enthält der Bezirk 
22 Drefchaften, nämlich: Aflenz, Döllach, Dreiadh, Eiche 
holz, Etmißl, Fögenberg, Grafnig, Jauring, St. 
Ilgen, Lohnſchütz, Niederaigen, Difching, Palbers- 
dorf, Seewiefen, Stübming, Thal, Thörl, Turnau, 
Tutſchach, Beitfhdorf, Großveitfch und Kleinveitſch. 
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Die Iandgerihtlihe Jurisdiktion über alle diefe Drt- 
fchaften übt das Landgericht Wieden aus. 


1. Steuergemeinde St. Ilgen. 


Diefe Steuergemeinde liegt an dem nordweftlichften Ende des Bzks., 
und gränzt gegen N. an die Gmden. Weichfelboden im Bzke. Zell, und 
Filz, gegen D. ebenfalls an Fölz, gegen ©. an Thörl, Etmißl und 
Oiſching, gegen W. an die Gemeinden Dberort und Schattenberg im 
Bike. Unterfapfenberg, und an Wildapen im Bzke. Gallenftein. Sie 
mißt von N. gegen ©. 7000, von W. gegen D. 5430 Klftr. und. bat 
12912 Joch Flachenmaß, wovon 7519 I. produftiv und 5393 J. une 
produftiv find. Von den 1138 Parzellen find 184 Bau » und 1054 
Grundparzellen. Sie ift fehr gebirgig und enthält, die höchften Berge 
des Brufer Kreifes. Die ausgezeichnetften hiervon find: der Ho che 
ſchwab, der Goldftein, die Hochwart, der Hochkogl, der 
Gfoltfpig, der Seeflein, Buchbergkogl, Weberftein, die 
Meßnerin, derBiliftein, der Hochſtein und das St. Ilgner— 
Hocheck. Mehrere von diefen Bergen werden als Alpen benugt und ntit 
Melkvieh betrichen, fo 3. B. die Häufelalpe mit 18, Hochalpe mit 21, 
Hochflein 12, Karlalpe 16 und Trawiefen 25 Std. Von Thälern ente 
hält die Gmde. nur Eines, was diefen Namen verdient, namlich das 
St. Jlgenthal. Es zieht fih von SD. nah NW. und endet mit 
einem bochgelegenen, ebenen Keffel, den Buchberg, der vonden ſteilen 
Abfällen der umgebenden Gebirge eingefchloffen ift. Die Weide iſt herr— 
ſchaftlich, und wird gegen einen gewiffen Zins von mehreren Befigern 
benügt, die Ochfen und Geltvieh hierher treiben. Bon dem St. Xlgen- 
Thale trennt fich der Hucbes- oder Huberfiinggraben, welcher 
fih nah W. zieht und unter dem Jigner» Hocheef endet. Einen zwei— 
ten Graben, der fidy aber nach N. zieht, bilden die Abhänge des Bergl, 
des Klausfteins, des Alfpig und der Wegfcheidemaner in W. der Lange 
mauer und des Eibel im Oſten. Im RN. fchliegt diefen Graben beinahe 
ganz die Hundswand, neben welchem fih noch ein fleiner Seiten- 
graben zwifchen dem Kucheleck, dem Alfpig und Grube fortfchlän- 
gelt. In der Salzaleiten am Schönberg neben der Trawieſen— 
alpe ift eine große Höhle, der Peilftein, und diefer gegenuber am jen: 
feitigen Abhange des Schonberges eine ‚zweite Fleinere, das Weg: 
feinlocd genannt. Wahrfcheinlich hängen diefe beiden Höhlen im 
Innern des Schönberges zufammen. 

Der Ilgnerbad treibt 1 Gipsftampfe, 2 Betterfägen, 3 Mahl—⸗ 
mühlen mit 11 Laufern, 1 Gärberwalke, 1: Drahtzughammer, 1 Streck⸗ 
hammer, 1 Zainhammer, 1 Drabtzug, 1 Zerrenhammer und 4 Drefche 
mafchinen. 


Goth Steiermark, 4, Band, 18 
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Der Seitenfahrweg am Thörl theilt fich in Buchberg, und geht 
auf der einen Seite als Fußfteig uber die Tramwiefen nach Seewiefen, 
und auf der andern Seite oder weftlich als Fahrweg uber das Scheich« 
ed nad Tragöß. Diefer legtere ift jedoch nur im Winter mit leichten 
Schlitten befahrbar, und auch da muß man die Kohlen, die von hier 
verführt werden, wegen Gefahr des Umwerfens, in Säde füllen und 
auf die Schlitten binden. Bon bedeutenderen Fußfteigen fommen noch 
2 vor, der cine führt uber das Gruübeck nach Tragöß, der andere über 

die Hochalpe nach Gſchöder. 

Die Zahl der Einwohner beträgt 424, davon find 215 mi. und 209 
mwbl. Gefchlechtes,, fie bewohnen 1 Ortfchaft, 63 H., bilden 92 Whnpt. 
und find zu den Hſchftn. Aflenz und Hart (Bzf. Oberfindberg) unter« 
tbänig. Dom. find 1, Ruſt. 58. Sie leben vorzüglich von Viehzucht und 
Kohlenverdienft. 

Bon der Geſammt-Waldfläche find 1654 J. 923 D RL. hſchftl. und 
4554 Koh 1525 Kl. den Unterthanen gehörig. Die bedeutendften 
MWaldungen find der Flahmwald, der Häuſel- und Sackwald. 
Man erzeugt in der Gemeinde jährlich 15500 F. Kohlen, davon 10000 
die Gewerfen, und 5500 die Bauern. Ein Theil diefer Kohlen kommt 
uber das Scheide zu den Hochöfen nach Vordernberg, der andere 
Theil zu den Hammerfen und Schmieden im Bzke. Aflenz. 

Außer einigen unbedeutenden Bewerben find noch 2 Gipsbrüche 
im Betriebe, dann die Eifenwerfe der Büchfengute, dem Anton Mose 
borfer gehörig. Auf diefen erzeugte man im Jahre 1836 auf 2 Ham— 
merfchlägen mit 2 Zerren- und 1 Stredfeuer aus 3320 Ztr. Roheiſen 
mit einem Verbrauche von 18857 F. Kohlen, 1416 Ztr. Grob» und 
1504 Ztr. Stredeifen im Werthe von 22835 fl. C. M. In den Jahr 
ren 1184 bis 1430 wurde laut einer noch vorhandenen Urfunde des 
Kaifers Friedrichs und Herzogs von Defterreich ein Bleibergwerk 
im Buchberge betrieben. 

Die H. der Gmde. find in den Gegenden Dber- und Nieder 
Swain am lgbache zerftreut, nur- wenige befinden ſich beifammen, 
und diefe umgeben die Filialkirche St. Egidi, wohin ein Priefter von 
Aflenz an den Sonntagen kommt und Gortesdienft halt. Manche 
mal im Jahre ertheilt er auch Chriſtenlehre. Diefe Kirche wurde im 
Jahre 1677 duch Kafpar von Stadion, Bifchof von Lavant, fons 
fefrirt. Ihe Vermögen befteht in 2727 fl. 4 fr. W. M., die hier hefind: 
liche Gemeindefchule wird auf Koften der Infaffen erhalten, und von 
53 Kindern befucht. Gegen Feuersgefahren hat man 1 Spritze, mehrere 
Häfen, Leitern u. ſ. w. Die Kirche, die Eiſenwerke ſammt Nebenge⸗ 
bäuden und 4 Häufer. find aſſekuritt. 
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2, Steuergemeinde Föl;. 


Dieſe Gmde. im Norden des Bzks. gelegen, wird umſchloſſen im 
N. von der Gmde. Weichfelboden, in D. von Seewieſen, Tutfchach 
und Aflenz, im ©. von Palbersdorf und Thörl, und in WW von Gt. 
Algen. Ihre Ausdehnung von N. nach ©. ift 6408 Klftr., von D. nach 
W. 3380, und ihr Flächeninhalt 64283 J. Produftiv find 42314, uns 
productiv 21974 Joh, Bauparzellen find 90, Grundparzellen 982. Die 
ganze Gmde, ift voll von Hochgebirgen und Fahlen Felfenbergen, dar- 
unter find der Folzftein, Furigalpenfogl und der Wandfogl 
die beveutendften. Viehalpen find: die Folzalpe fur 40 Std. Kube, 
Zermeck für 40 Std. Ochfen, die bfchftl. Alpe unter der Wand für 
24 Std. Jungvich und die Mitterbachalp? fur 20St. Zwifchen den vie 
len Bergen liegen nur einige ſchmale Gräben, als: der Sulggraben, 
die wufte und uberfandete, ebene Strede der Föl zau und das zwifchen 
der Burgeralpe und Ruſteck, dem Fölzriegt, Waldriegl, Zermed und . 
Folzftein liegende, fchmale Thal der Fölz, das fih gegen Norden zieht. 

In trodenen Jahren hat der bier durchfließende Folzbach faft gar 
fein Waffer, allein bei Regenguffen wächft er furchtbar an, und an 
feinem breiten, mit großen Steingeröllen bededten Bette ficht man die 
Spuren feiner außerordentlihen Gewalt. Den ſchon von der Natur 
gebildeten Keffel in der Tiefe des Fölzthales hat man durch Kunſt noch 
mehr gefchloffen und in ein Baffin umgebildet, deffen gefammeltes Waffer 
zur Schwemme der Kohlhölzer benußt wird, 

Bon Fahrıwegen fommen in diefer Omde. nnr foldhe Streden vor, 
welche von der Poftftraße, die fudl. voruber gebt, ablenfen, und zu den 
einzelnen Bauernhäufern führen. Ein Fußfteig führt über die Fölzalpe 
nach Seewiefen. An Naturproduften aus dem Mineralreiche fin- 
det man auf dem Folzflein, Mufchel:- Verfteinerungen und 
Granaten von der Größe der Hafelnuffe mit ſchöner, dunfelrother 
Farbe. Im Jahre 1714 wurde auch im Krichbaum auf Kupfer gears 
beitet. 

Die Zahı der Bewohner ift 368, davon find 180 ml. und 188 wol., 
fie bewohnen 1 DOrtfchaft, 55 H., bilden 88 Whnpt., und find zu den 
Häfen. Aflenz und Hart unterthanig. Ihre Hauptbefchäftigung ift 
Vichzucht und Köhlerei. Die Zahl der Dom. ift 1, die der Ruſt. 58. 

Bon dem ganzen Waldareale der Gmde. find 814 Joh 266 DAT. 
hſchftl. und 2490 3. 204 DKL. geboren den Unterthanen. Die größern 
Forfte find der Mitterbahmwald, der Shwarzenbahmwald, 
der Wald hinter der Wand und der Fölzgraben. Der 
Schwarzenbachwald ift ein gemeinfchaftliches Eigenthum, die übrigen 
find den Bauerngütern zugetheilt und bilden eigenthumliche Beftande 
theite derfeiben. 
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Diefe Gmde. theitt fih in die Gegenden Zöbriach, Fölz, Fb 
genberg, und Sulzgraben, fie bat ihre Häufer allenthalben an 
den Bergabhängen zerftreut. Die Gegend Fölz liegt zwifchen den früs 
her genannten Bergen, Zöbriach auf einem Hügel unter dem Marfte 
Aftenz gegen D., Fögenberg auf einem Bergruden am füdlichften 
Ende der Gmde., und Sulzgraben an der Gränze mit St. Ilgen. 
Die Bewohner find durhfchnittlih 3 Std. vom Bezirksorte Aflenz ent⸗ 
ferne, wohin fie auch eingepfarrt und eingefchult find, 


3. Steuergemeinde Secwiefen. 


Diefe ift begranzt in W. von der Gmde. Folz und Afchbach (Bf. Zeil), 
im ©. von den Gmdn. Aflenz, Torflach und Graßnig, im D. von Göriach, 
Aſchbach und Wpichfelboden (Bzf. Zell). Die Ausdehnung der Gmde. ift 
von R. nach S. 4315, von D. nach W. 5376 Kiftr., ihr Flächeninhalt be- 
. trägt 69863. Diefe Flache zerfällt in 4256 3. pröftv. und 2730 3. unprdfto. 
Boden, ferner in 35 Bau- und 218 Örundparzellen. Die ganze Gmde. ift 
fehr gebirgig, und enthalt nur ein einziges Thal (Seewiefen) zwi— 
{chen lauter hoben. und felfigen Bergen. Die bedeutendften Berge find: 
der Feiftringftein, der Krautgartenfogl, die Wetterkögl, 
der Geiperriegel, Aflenzer-Starige, der Seeberg und 
die Kapunziner-Mauer. Vom eigentlihen Seebergtbhale, das 
fi von ©. nah N. erſtreckt, und in feiner Fortfegung gegen W., ger 
bildet von den fchroffen und pittoresfen Abfallen der Gfhirr- und 
Böfenmanern, die Kopfe, Stangen. f. w. fich in die hochgele- 
genen Thaler. der beiden Tulwigalpen erhebt , trennen fich ei- 
nige Seitengräben, namlich der Spinneringraben, der Kalf: 
tbalebengraben, der Sadgraben, Saugraben, Ger» 
berggraben, Tulwiggraben und Bucdhgraben. Die Thal— 
fohle aller diefer Gräben und insbefondere jene des Seewiefentha- 
les ift mit Kalfgerollen überfchuttet, welche alljährli in Maffe von 
den Hochgebirgen berabgefhwemmt werden, daher auch in diefen Thä— 
lern faft gar nichts wacht. Im Tulwitzgraben find noch jegt die Spuren 
der fürchterlichften Abfchwemmungen und Serftörungen fichtbar, die 
ein Wolfenbruch auf den Alpen im Jahre 1829 verurfachte, 

Der Seewiefenbah bildet die Granze :zwifchen den Gemeinden 
Göriach und Graßnig, und weiter gegen ©. einen fleinen See, ber 
wegen feines Austrod'nens in heißen Jahren der durre See genannt 
wird. Im Orte Seewieſen nimmt diefer Bach den vom Seeberge fom- 
menden Seebergbach auf, welcher nicht fern aus Brunnquellen, 
entftebt. Die Poftfiraße ift im Thale wegen des feinen Kalkſandes, 
der bier als Befchotterungs» Dlateriale verwendet wird, in fehr gutem 
Zuftande, dagegen ift die Strecke derfelben uber den Seeberg durch die 
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unzweckmaͤßige Anlage, indem fie in den Wendungen am fleilffen ger 
fuhrt wurde, fehr befchwerlich zu befahren. Bon Serwiefen geht außer 
diefer Straße ein Fußfteig über den Seeberg auf deffen Höhe, welcher 
viel kürzer ift, und vorzüglich von allen Walfabrtern begangen wird. 
Bon der Höhe des Sceberges geht ein anderer Fußſteig uber die Seelei— 
ten, Graualpe oder Aflenzerftarige, Kaftenriege nah Weichfelboden 
im Bzke. Ze. 

Die Zahl der Einwohner ift 72, davon find 38 mi. und 34 wbol. 
Gefchlechtes. Die Bofg. bewohnt 1 Ortfchaft, 17 H., und bilder 16 Whpt. 
Sie ift zur Hfchft. Aflenz untertbänig. Die Haupferwerbsquelle. gibt 
das Fuhrwerk, und zwar vorzüglich die Vorfpann uber den Seeberg, 
das Verführen der Eifenwaaren bes f. f. Gußwerkes u. dgl. Nebenbei 
treiben fie auch etwas Viehzucht. Dominif. + Befiger befindet fich hier 1, 
Ruſt. 21, und Freie ebenfalls 1. 

Die Waldungen, welche eine größere Ausdehnung haben, find der 
KRammermwald, Seeleiten, Tulwigwald, Gfhirrmwald, 
Schwarzkogl, Sackthal, Thorgftandah und der Seeberg— 
wald. Die erftern fünf find bfchftl., und meffen zufammen 1919 Joch 
1505 D Kl., die übrige Waldflache gehört den Gemeindeinfaffen, und 
wird zur Dedung des eigenen Holzbedarfes gemeinfchaftlich benugt. 

Die Kühe von diefer Gmde. treibt man auf die Seeberg-, 
Grau: und Tulwisgalpe. Auferfterer meiden auch noch Kühe aus den 
Gmden. Döllach, Palbersdorf und Tutſchach. Auf der Graualpe weis 
den bei 100 Std. Kühe aus den Emden. Hinterberg, Thal, Ermißt, 
Goriah, Graßnitz. Die Ochfen auf der Graualpe fommen aus der 
Gmde. Dreiach. Auf der Tulwigalpe, welche aus der untern und obern 
befteht, weiden die Kühe eines Befisers von Fogenberg und eines von 
Turnau zufammen 18 Kühe und 10 Ochfen. In den erften Monaten der 
Weide gehet das Hornvieh auf der untern, und erft im Auguſt, wo der 
Schuee weggegangen ift, auf der obern Alpe. Die Befiger, die auf den 
genannten Alpen fein Weiderecht haben, laffen ihre Kuhe in dem See— 
bergwald grafen, die Ochſen und das Jungvieh der Gemeinde - Infaffen 
geht in der Bruch und aufden Seeberg; an erfterem Drte weiden, mit 
Einzählung des feemden Viehes bei SO, auf legterem bei 60 Std. 

Die Gmde. enthalt nur die einzige Drifhaft Seewiefen mit 
14 H., die ubrigen 3 9. find, Holzfnechtwohnungen und liegen in den 
Wäldern. In Seewiefen, welches 3 Std. von Aflenz, dem Sige der 
Bezirfsr Obrigkeit, entfernt ift, befinder fich eine Pfarre zum heil. 
Leonhart. Sie gehört zum Defanate el. Im Winter haben die 
Pfarrsinfaffen, da außer Seewiefen Fein anderer Drt eingepfarrt ifk, 
faum 4 Std, zur Kirche, im Sommer hingegen, wo vicle auf den weit 
entfernten Alpen leben, find fie bis auf 4 Stdn. entfernt; der hieror— 
tige Pfarrer wird vom Stifte Lambrecht, das Patron ift, erhalten. 
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Bogtei ift die Hfchft. Aflenz. Das Vermögen der Pfarre befteht in 
113 fl. 574 fr. W. W. Die Zahl der Gebornen beträgt im Jahre 
2 chei. und 1 unehel. Kind, die Zahl der Geft. ift 2, und die der Ges 
trauten 1 Paar. Ordentliche Taufbucher beftehen feit 1787. Die Kirche 
wurde f[hon im Jahre 1335 von dem Lambrechter Abte Ortolph mit 
Erlaubniß des Erzbifchofes in Salzburg Friedrich III. von Leibnig ers 
baut, und zwar zur größern Bequemlichkeit der Zeller Walfahrten. 
Bis zum J. 1754 war fie nur eine Filiale von Aflenz, und 4 Dal im. 
fam ein Priefter hierher. Kaiferin Di. Thereſia befahl aber, daß we: 
gen großer Entfernung der Hauptkirche ein eigener Priefter bier anges 
ftelt, und ein Pfarrhof erbaut werden foll, Kirche und Pfarrhof ent» 
halten nichts Bemerfenswerthes. Die beiden Gloden find in den Jahren 
1710 und 1711 in Graz von Florian Stredsfuß gegoffen. Gegenwärtig 
wird diefe Kirche befonders dann häufig befucht, wenn eine Vieh— 
ſeuche in der Umgebung graffirt. Wegen Mangels einer hinlänglichen 
Anzahl von Familien befteht hier feine Schule, den wenigen Kindern 
‘gibt der dermalige Pfarrer unentgeldlich Unterricht. Die Armen der 
Pfarre werden durch Einlegen untergebracht und verforgt. Gegen Feu— 
erfhaden find 2 9. affefurirt. 1 Kalfofen, 1 Gipsbruch und 1 Gips- 
ftampfe find hier im Betriebe. Bei Seewiefen fand ein heftiges Gefecht 
zwifchen dem Korps des öfterreihifchen Generals Merveld und jenem 
des franzöfifchen Marſchalls Davouft ſtatt. 


8. Steuergemeinde Göriach. 


Sie wird begranzt im N. von Geewiefen, im D. vom Stubming, 
im S. von Turnau, und im W. von Graßnig und Seewiefen. Gie 
mißt von N. nah ©. 4150 Klfır., von W. nach D. 2326 Kifte., und 
enthält 2472 Joch im Flächeuinhalt, davon find 24524 Koch produktiv, 
und 194 Joch unproduftiv, Die Zahl der Bauparzellen ift 62, die der 
Grundparzellen 617. Unter den vielen waldigen Bergen, twelche die Gmde. 
bedecken, find vorzugsweife der Hochanger, der Pliefher-Kogel 
und die Dftern zu nennen. Das Thal des Seebaches, als Fort: 
ı fegung des Seewiefen« Thales, erweitert fi) gegen Süden, und bildet 
eine breite, tief liegende, ebene Strede, der Seebach genannt, ferner 
der Miffitulgraben und der Sattel. Wahrend feines unzählige 
Dale gefrummten Laufes nimmt der Seebad das Schallerer = Badhl 
auf, das aus Brunnguellen im Seebahboden entfteht. Der erftere treibt 
2 Bretterfügen, 2 Mhlm. mit 5 Gängen, 2 Große, 2 Strett-, 1 Zains 
und 1 Pfannhammer, 1 Striegel:, 1 Huffchmiede und ı Gipsftampfe. 
Sein Bett ift fleinig, der Lauf durch die vielen Werfe gehemmt. Er 
bitdet 2 Seen oder Fifchteiche, welche zufanmmen bei 2 Koch meffen. 
Bon der Poſtſtraße, die eine kurze Strede längft des Seewiefen- 
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baches in dieſer Gemeinde lauft, trennt fih ein Gemeinde: Fahrweg 
in der Gegend Au, der am öſtlichen Berggehänge auf die Hochebene bei 
Stubming und Zurnau führt, 

Die Zahl der Einwohner ift 252, namlich 127 mi. und 125 wol. 
Sie bewohnen 1Ortſchaft, 47 H., und bilden 69 Whpt. Die Zahl der 
Dom.» Befiger ift 1, die der Ruſt.⸗Beſitzer 38. Die Infaffen find zur 
Hfchft. Aflenz dienftbar. 

Die Wälder gehören zum Theil der Hfchft., zum Theil, den Unter- 
tbanen. Zu den hſchftl. Waldungen, im Flächenmaße von 385 Joch, 
979 D Kt. find zu zählen: der Thorhäuſelwald, dee Schwarz 
wald und Dreifpig. Der Kohlſchlagwald ift ein Gemeingut der 
Anfaffen, und wird auch als folches benugt. Ueberdieß haben die Unter» 
thanen noch mehrere eigene Waldtheile, fo daß die unterthänigen Wals 
dungen zufammen 1034 3. 99 D Kl. betragen. 

Die Kuhe weiden auf nachftehenden Alpen. Auf der Göriachesatpe, 
wohin auch 1 Beſ. aus St Ilgen treibt, 70—g0 Stücke, auf der 
Dftern- Atpe, dahin treiben nebft den Göriacıer Bauern auch noch die 
Bew, der Gmde. Thal, zufanunen 36 Std., und auf der Miffitule 
Alpe 18 Stck., welde aus Gpriah, Thal und Etmißl zufammen kom— 
men. Am Abhang> diefer Miffituls Alpe ift auch eine Dchfenalpe, auf 
welche bei 50 Std. getrieben werden, unter welchen fich fogar Thiere 
aus dem Mürzthale befinden. 

Der vor einigen Jahren. eröffnete Steinfohlendbau, am öſtlichen 
Afer des Seebaches unter die mehrerwähnte Hochebene eingetrieben, 
bat bis jegt noch wenig Ausbeute gegeben. Bedeutend ift die Eifen- Bes 
triebfamkeit, und die Erzeugung durch diefe war i. Jahre 1836 folgende: 
Yuf den 2 Hammerfchlägen mit 1 Zerren= und 1 Ssredfeuer des Aegid 
Pengg in der Gegend Au wurden mit einem Verbrauche von 12000 5. 
Kohlen und 2600 Ztr. Roheiſen erzeugt 2400 Ztr. Grobeifen im Werthe 
von 17230 fl. E.M. Auf dem Hammermwerfe des Simon Kipperer 
gleichfalls in der Au, beftehend aus 2 Hammerfchlägen mit 1 Zerren- und 
1 Stredfeuer, wurden verbraucht 8700 5. Kohlen und 1430 Ztr. Rohr 
eifen, und erzeugt 720 Ztr. Grob- und 538 Ztr. Stredeifen, im Werthe 
von 9303 fl. C. M. Auf dem noch hier befindlichen, dem Simon Kippe 
rer gehörigen Pfannhammer wurden mit einem Verbrande von 1512 F. 
Kohlen erzeugt 121 Str. 14 Pfd. Pfannen, und 4 Ztr. 20 Pfd. Hafene 
dedein im Werthe von 2505 fl. C. M. Endlich befigt diefer Gewerke 
bier auch 1 Striegelfchmiede. 

Die Gmde, enthält die Ortfchaften An, Gdriah und Eichholz, 
meiftens aus einzeln gelegenen Haufern beftehend, und 14 Stunde von 
dem Bezirksorte entfernt. Alle diefe Ortschaften find eingepfarrt und 
eingefchuft zu der 4 Stunde entfernt liegenden Pfarre Turnau. Gegen 
Zeuersgefahren hat man 2 Handfprigen, Leitern, Hafen, und andere 
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Heine Geratbfchaften. Die Eifengewerf3- Gebäude find affefurirt, und 
diefelben haben auch 2 großere Sprigen und noch einige andere Lofch- 


requifiten. Nebft der fruber genannten Girsftampfe iſt auch 1 Ziegel: 
brennerei und 1 Kalfofen im Betriebe. 


5. Steuergemeinde Stübming. 


Diefe liegt, fo wie die vorige, an der nördlichen Gränze des Be: 
zirfs und wird umfchloffen im N. von der Gmde. Aſchbach (Bzk. Zell), 
im 9. von Großveitfh und von! der Oberfindberger Gmde. Scheibbs: 
graben, gegen ©. von der Gmde. Herzogenberg im Bzk. Oberfindberg, 
Rumpelmühl und Pogufch im Bzk. Wieden, und gegen W. von That, 
Turnau, Göriach und Scewiefen. Sie mift von N. gegen ©. 6176 Kl., 
von D. nach W. 4393 Kiftr,, und enthält 110563 Joch; 109623 Joch 
find produftiv und 933 J. find unproduftiv. Die Zahl der Grundpar- 
zellen ift 1395, die der Bauparzellen 175. Die ganze Gmde. ift mit 
Bergen bedeckt, welche theils waldig, theils aber auch felfig find. 

Die vorzuglichften darunter find der Raufhfogel, Turnaner- 
alpe, ein Theil des Hochangers, der Eibelkogl, die Scheifels 
alpe, Roßkogl, das Troised und das Predal. Von diefen 
Bergen werden mehrere als Alpen benugt, und mit Melf- und Geltvich 
aus diefer und mehreren anderen Gmden. diefes Bezirkes betrieben, und 
zwar auf die Raufchalpe 100 Std., worunter mehrere Kühe aus der Gmde. 
St. Ilgen und Etmißl vorfommen, auch weiden auf diefer Alpe 40 Std. 
Ochſen; auf der Turnaueralpe 100 Ste. aus Turnau, Palbersdorf, 
Difding und Folz. Auf dem tiefer herunter liegenden Theile diefer Alpe, 
in der Rötz, weiden noh 80 Std. Ochfen, auf der Fladenalpe 
100 Std, aus den Gmden. Thal,: Stubming, Graßnig und Thörl, 
und nahe dabei im Sunf 36 Std. Ochfen. 

Die Höhe des Predals trennt das fih gegen SW. zichende Stüb— 
mingthal von dem nah Oſten ziebenden Veitſchthale. In das erftere 
munden fihb von N. fommend der Brudlergraben, der. Rei— 
ſching-, dee Schlattering- und Rauſchgraben, der in feiner 
Fortfegung den Namen Hinterhofgraben erhält. Bon ©, fommt 
der Maurergraben. 

Der Stubmingbadh, hier Raufch- oder Hinterhofbach genannt, treibt 
2 Bretierfüagen. Am Bruglergrabenbache liegen 1 Eifenfchmelzofen und 
1 Bretterfäge, und am Schlatteringbache ebenfalls 1 Bretterfäge. 

Bon der Bezirksſtraße nach Veiſch trennen fich in jeden der ge— 
nannten Gräben Geitenfahrwege, welche durch eine Menge hölzerner 
Brüden über die fie begleitenden Bäche führen. Bon Fußfteigen find 
zu erwähnen: Einer über das Troiseck nad) Kindberg im Mürzthal, 
ein anderer durch den Hinterbofgraben uber die Scheidelalpe und Roth— 
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ſohl nach Mariazell, und ein dritter durch den Brudtergraben über die 
Fladenalpe nad) Gollrad und Seeberg im Bike. Zell. 

Die Zahl der Ein. ift 440, namlich 227 mi. und 213 wbl., fie be- 
wohnen 1 Drtfchaft, 71 9., bilden 103 Whnpt. und find zur Hfchft. Aflenz 
unterthanig. Dom. find 1 und Kuft. 87. Jene Wälder, welche eine 
größere Ausdehnung haben, fommen unter den Namen Deswald, 
Kammerwald, Fuchswald, Schwarzwald, Scheifelwald 
und Troised vor, davon find 1010 J. 1034 DKIftr. bfchftl., und 
6339 $. 689 D Kiftr. unterthänig. Gemeinde-Waldungen gibt es nicht, 
die Untertbanen befigen ihre Antbeileabgefondert. Man erzeugt im Jahre 
in der Gmde. bei 20000 F. Kohlen, und zwar die Gewerfen 13000 nnd 
die Bauern 7000 Faß. Sie werden zu den Eifenwerfen in Göriach, 
Graßnig, Veitſch und zu dem Hochofen in diefer Gmde, verführt 

Die Gmde. Stubming enthält nur die gleichnamige Ortſchaft, der 
ren Häuſer in den fruher genannten Gräben zerftreut liegen. Im Durd)- 
fhnitte find die Bew. 3 Std; vom Bezirfsorteentfernt. Eingepfarrt und 
eingefchult find die Infaffen nah Turnau, wohin fie 14—2 Std. Weges 
baben. Feuerlöfchgeräthe hat man gar feine, und affefurirt find nur 
2 Häufer. 

In der Öegend Greutb,in Brudlergraben befindet fich der vorer- 
mwähnte Eifen- Schmelzofen. Der dazu gehörige Eifenbergbau liegt 
am Feiftered auf der Fladen - und Turnaueralpe, in einer Höhe von 
773 Klfte. uber dem Meere, am nördl. Abbange des Gebirges, fo daß 
man auf der Straße nach Zell bei Brandhof den Hauptftollen und die 
Erzbalde bemerken fann. Diefer wahrfheintich fhon fehr alte Bergbau 
wurde im Jahre 1783 von Franz von Edlgaſt, hſchftl. Aflenzer Burg- 
gerichts- Verwalter und Jägermeifter wieder in Betrieb gefest.. Mit 
diefen trat in demfelben Jahre Joh. Karl Gafteiger Edler von und zu 
Lorberau, Hammersgewerf in Thorl, in Gefelfchaft, und mit beiden 
vergefellfchaftete fich fpäter noch Eajetan Dillinger, Hammersgewert in 
Bruf. Die Witwe Lorberau von Gafteiger wurde nad) ihres Gatten 
Tode durch Erfaufen der ubrigen Antheile im Jahre 1799 Alleineigens 
thbumerin diefes Berg: und Schmelzwerfes. Nach ihr wurde ihr zweiter 
Gemahl Koh. Nep. Lenz mit dem Sohne Joſeph von Lorberau gemeins 
fhaftlicher Befiger, vom Jahre 1819 nach dem Tode des Joſ. von Lor— 
berau befaß es Lenz allein, und dieſer verfaufte alle diefe Befigungen 
im Jahre 1835 an die Befiger der Hammerwerfen in der Au, Seebad) 
und Thörl, welche unter dem Namen Aflenzer Eifengewerffchaft eine 
Gefellfchaft bildete, und diefes Werk im $. 1839 an die Gebruder Daniel 
und Anton Fifher, Werkbefiger zu Niederalpel verkauften. Was das 
geognoftifche Verhalten des erzfuhrenden Gebirgszuges betrifft, fo er: 
firedt fih diefer von D. nah W. Die Erze, Spatheijenfteine, kommen 
in ziemlich kalkartigem Schiefer und Grauwacke vor. Sie brechen in 
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Gängen von 1 Schuh bis 3 Lachter Mächtigkeit, flreichen nach dem 
Zuge des Gebirges, und verflächen fich nach Süden mit 28—32 Graden. 
Das Hangend: Beftein ift der erwähnte Schiefer , das Liegende wieder 
diefer Schiefer mit Grauwacke abwechfelnd. Die mächtigen Erzgange zie- 
ben fidy unter dem Sage an der nordi. Seite des Gebirges fort, daber fie 
von der eindringenden Feuchtigfeit mehr ausgewittert und beffer find, 
als die tiefer liegenden. Der Bau wird durch 2 Hauptflollen mitteljt 
Straßen auf der Nordfeite betrieben. Der ältere Joſephiſtollen, wel— 
cher nach Std. 11 —5 Gr. eingetrieben ift, läuft in diefer Richtung 23 _ 
Klftr. fort, wo er fich dann nach dem Streichen, der Erze nach Erd. 18 
ausienft, und in der 94. Kiftr. endet. In diefen Stollen brechen die. mach» 
tigen, braunen Spatheifenfteine. Der zweite, der Johanniftollen, it nad 
Std. 7 eingetrieben, und wendet fid) in der 44. Klftr. ebenfalls nach Werften 
in einer Lange von 66 Klftr. Er ift mit dem höher liegenden Zofeppiftols 
len durch einen Werterfchacht verbunden. In diefem Stollen brechen 
rohe, grobe Flinze, welche fehr ahnlich jenen in Niederalpel: fommen, 
fie find 1—2 Klftr. mächtig, und geben gegenwärtig die befte Ausbeute. 
Derzeit treibt man von der Sudfeite gegen das Verflächen der jenfeitigen 
Bränze einen Hoffnungsbau, mit dem man bereits 52 Klftr. fortgefchrit- 
ten ift; bier zeige ſich Grauwacke und Graumacenfchicfer als das vor- 
berrfchende Geftein. Die gewonnenen Erze werden im Winter: auf 
Schlitten dur) die Bauern der Gegend zu dem 1 Stöe. entfernten 
Schmelzofen am Fuß der Fladenalpe gebracht. Ein Pferd geht des Tages 
zweimal von der Grube zur Hutie, und bringt täglich 36—40 Ztr. Erze. 
Man röftet die Erze mit Holz und Kohlenflein, und bewäffert fie einige 
Zeit hindurch. Wenn fie in geroftetem Zuftande 2 oder mehrere Jahre 
der Verwitterung ausgejegt find, fo geben fie mit 10 pCt. Kalfzufag, 
37—40 pCt. recht gutes’ Koheifen zur Stablerzeugung. Der Hochofen 
ift gegenwärtig ganz neu bergeftellt, er mißt 20 Schuh Hope, ift im Koh— 
lenſacke 5 Schuh weit, das Gebläfe befteht aus 2 hölzernen Kaften, durch 
die in 1 Minute 400 C. Fuß Luft in den Dfen fommen. Auf den Ztr. 
Roheiſen entfallen famme der Koftung 3 F. Kohlen. Das Perfonale im 
Berge und in der Hutte, welches durchaus nur baren Geldlohn, ohne 
limitirten Naturalien oder Viktualien erhält, befteht aus 1 Ober» und 
1 Unterverwefer, 1 Huttmann und 30 Arbeitern. An Materialien vers 
braucht man im Jahre 8-9 Zir. Pulver, 9 Ztr. Kerzen, 100 Stamme 
Grubenholz, 6 Ztr. Zeugeifen, 6 Kub. Kiftr. Roftholz und bei 22000 5. 
Kohlen. Im Jahre 1836 wurden erzeugt 7420 Ztr. Roheiſen im Werthe 
von 18574 fl. C. M. Diefe Roheifen Menge wird theils auf den der 
Gewerffchaft gehörigen Hammern im Thörl verarbeitet, theils aber auch 
an andere Hammersgewerken verkauft. 
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6. Steuergemeinde Grofveitfch. 


Diefe Gmde. granzt im N. an die Gmde Kleinveitfh, in D. an 
Kteinveitfh, Dorf Veitſch und Niederaigen, in S. an Scheibbsgraben 
(Bl. Oberfindberg), in W. an Stubming und an die Zellergemeinde Aſch— 
bad). Sie mißt von N. nad) ©. 4655 Kiftr., von D. nach W. 4030 Kiftr. 
und enthält 6523 J., diefe zerfallen in 63914 J. pöftve. und. in 1814 J. 
unpdftve. Flache; ferner in 164 Bau» und in 893 Grundparzellen. Die 
ganze Gemeinde ift bergig, fie liegt an den Abhangen der Rothſohl in R., 
und der Hinterleiten im Dften. Seitengraben des fih vom Predal gegen 
D. abdahenden Hauptthales find: der Steinbah und der Roth— 
graben. 

An dem Großveitſchbache liegen 1 Erzquetfchmafchine, 5 Bretterfägen, 
1 Lodenwalfe und 1 Leinölftampfe. Von Kommunifationsivegen findet 
man nur den Gemeinde» Fabrıveg, der fich bei der Bereinigung des Pre— 
dalgrabens mit dem Grofveitfchgraben von der Straße nach dem Dorfe 
Beitfch trennt, und neben dem Großveitſchbache gegen N. ziebt. Er endet 
in den fehr fchlecht fahrbaren, auf die Höhe der Rothſohl fuhrenden Weg, 
der ſchon im Bzke. Zell, Gmde. Aſchbach angefuhrt wurde, und welcher 
den Wallfahrtern als näherer Weg nach Zell dient. Die andern noch 
vorhandenen Fahrwege fuhren bloß nur zu den einzelnen Bauerns 
bäufern. 

Unter den Naturproduften ift hier des Spatheiſenſteines in 
der Nähe der Rothſohl, worauf bergmäannifch gebaut wird, zu erwähnen. 

Die Zahl der Einw. ift 620, namlich 306 ml. und 314 wbl. See: 
len. Sie bewohnen 1 Drtfchaft, 64 H. und bilden 131 Whpt., find zur 
Hfchft. Veitfch unterthanig, und ernähren fi von Landwirthfchaft und 
vom Verdienfte bei den Eifenwerken, theils durch Köhlerei, theils durch 
das Fuhrwerf. Die Zahl der Kuft. ift 55. 

Die Wälder, die alle untertharig find, und wovon 95 Zoch der 
Herrfchaft gehören, beißen: Hinterleiten, Langgraben und 
Roßeck. 

Die Kühe der Gemeinde-Inſaſſen weiden auf der Rothſohl, der 
Brunnalpeundaufden Ef. Aufdie Rothſohl treiben nur die Infaffen dier 
fer Bmde, und zwar 238—30 Kuhe, die ubrigen Stude werden auf die 
Brunnalpe getrieben, die Ochſen weiden unter der Rothſohl und in dem 
fogenannten Bauernbof, einer im Bzk. Zell liegenden Wirthſchaft, die 
den Bew. der Gmde. Großveitfch gemeinfchaftlicy gehört. Sowohl auf 
der zu diefem Bauerngute gehörigen Küh- als Dchfenalpe weiden nebft 
dem eigenen Hornviehe auch Thiere aus dem Bzke. Kindberg, und aus 
dem- weiteren Mürzthal. Die 64 9. der Gmde.*liegen in den einzelnen 
Gräben zerfireut, durchfchnittlich von Aflenz 4 Stden. entfernt. Ein- 
gepfarrt und eingefchult find die Bew. zur Pfarre Veitſch, wohin fie 
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1 und 1} Std. weit zu gehen haben. Aſſekurirt find 2 H. bei der fleierm. 
Anftalt. Der früher erwähnte Bergbau liegt am ſüdl. Abhang der Veitfche 
alpe, faft am Hochgebirge 300 Kiftr. uber der Thalfohle. Ein Schwede, 
Herräus, bearbeitete bier fhon im Jahre 1721 fowohl die Eifen» als 
Kupfergruben, und vom erwähnten Jahre findet fich ein Befehl der i.o. 
Hoffammer, daß das Stift Lambrecht diefem Vorhaben nicht binderlich fein 
fol. Später betrieb den Bergbau Simon Mayer ; diefer ließ ihn jedoch bald 
auf, und Stollen und Taggebäude verfielen. Im Jahre 1737 murde 
endlich der Eifenbergbau durch Joh. Graf v. Schärfenberg wieder in 
Betrieb gefest, und ift derzeit ein Eigenthum des Furften von Schon: 
burg. Das Erzlager, welches fih genau in die Reihe der Spatheiſen— 
fein = Zagerungen, die Steiermarf von W. nah D. durchziehen, fehließt, 
beftcht aus zwei parallelen 4—6 Klftr. mächtigen Gängen von ifabel-und 
rauchgranem Eifenftein und Weißerz. Diefe Gange ftreichen von Abend 
gegen Morgen, und verflächen fich widerfinifch gegen Mitternacht. Das 
Hangende und Liegende ift verfchiedenfarbiger Thonfhicfer mit Quarz 
durchzogen. Der Bau wird mit 3 Stollen betrieben, mit denen das Las 
ger in verschiedener Hohe angefahren wurde. Der Johanniftollen , der 
unterffe, gebt 190 Kiftr. lang nad) dem Streichen des Ganges gegen 
Dften, der Caroliftollen, der mittlere, zieht fich parallel mit dem vor 
rigen, Tiegt um 20 Kiftr. höher alsjener, und ift 192 Kiftr. bis an das Feld» 
ort eingetricben. Der Cäcilienſtollen, der oberfte, liegt um 15 Klftr. höher 
als der Earotiftollen, und erftredt fih 58 Kiftr. tief ins Gebirge. Diefe 
3 Einbaue find zur Erhaltung des Wetterzuges an mehreren Orten nach 
dem Verflächen des Erzganges aufwärts durchgefchlagen, die eroberten Erze 
werden mit Laufhunden, die 3 Eub. Schub halten, ausgefordert, und zu 
den am Fuße des Berges ſtehenden Röſthütten durch eigene Erzzieher, 
und zwar täglich mit 4 Menfchen 800 Str. auf einer Eifenbahn gezo« 
gen, wofur fie derzeit pr. Ztr. Ikr. W. W. erhalten. Die Nöftputte 
enthält 3 Felder, jedes 24 Schuh lang, 12 Schuh breit und 9 Schuh 
tief. Die Nüftung gefchieht mit Holz und Kohlenklein, und in 10 Ta: 
gen brennt jedes Röſtfeld, das bei 2000 Ztr. Erze enthult, aus. Neben 
der Röſtſtätte befinder fich eine Quetfchmafchine, welche bei gutem Waf- 
fer in 24 Std. 5—600 Str. Erze zerkleinert. Die gequerfchten Erze wer: 
den fodann durch fremde Fubrleute zur Schmelzhutte in der Gmde. Nie— 
deraigen geführt. Das Perfonale in der Grube befteht aus 1 Huttmann, 
1 Grubenvorficher, 1 Bergfchmid , 30 Gedinghäuern, 6 Hundftößern 
und 6 Sänberjungen. Bei der Röſtbütte und Erzquetfche find 1 Röſt— 
meifter und 4 Gehülfen befchäftigt. Ale diefe Arbeiter beziehen baren 
Geldlohn und Viktnalien nach ihrem Bedarfe zu limitirten Preifen. An 
Materialien braucht man zum Bergbau 16 Ztr. Pulver, 16 Ztr. Kere 
zen, 12 Ztr. Eifen, 50 Stämme Grubenholz und 130 Faß Kohlen. 
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7. Steuergemeinde Aleinveitfeh. 


Sie liegt im Nordoften des Bezirks, ofklich von der vorigen Gmde., 
umfchloffen im S. von der Neuberger Gmde. Mürzſteg, im D. von der 
Gmde. Neuberg, ferner von Dlafjing und Sommer im Bzfe. Hohenwang, 
im ©. von Veitfchdorf und Niederaigen, und im W. von Großveitfch 
und Afchbach im Bzke. Zell. Sie mißt von R. nach ©. 4586 Klftr., von 
D. nad) W. 5664 Kiftr. und enthalt 59433 3. im Flächeninhalte. Von 
diefer Fläche find 56084 I. pdftv. und 3354 Joch unpdfv. Bauparzellen 
find 142, Grundparzellen 841. Diefe Gmde. beftcht fo wie die vorige 
aus einem einzigen Hauptgraben, der fi) vom hohen Gebirgsruden der 
Veitſchalpe, an der Gränze des Bzks. Neuberg von N. nah ©. zieht. 
Seitengraben find der Zwetliggraben, der Schwarzenbach, der 
Kalbling- und der Habergraben. Der Kleinveitſchbach treibt 
4 Bretterſägen und 1 Hufſchmiedhammer. 

Neben dem Veitſchbache zieht ſich ein Gemeindefahrmweg, der diefen 
Bach mittelft einigen hölzernen Brücken uberfegt, und fi dann weiter 
gegen Norden in mehrere Bauernwege fpaltet, die zu den Gehoften fuhr 
ren, und von den einzelnen Befigern erhalten werden. Da die Bäche 
diefer Gemeinde wegen ihres ſtarken Gefälles befonders reißend wer— 
den, fo find auch viele Weg: und Uferverficherungen angebracht. Yon den 
Fußfteigen find nur zwei zu erwähnen, namlichder, der über das Bärn- 
loch nad) Murzfteg und der, der uber das Hocheck nach Neuberg führt. 
Die Zahl der Bew. ift 392, darunter find 190 mi. und 202 wbl., fie be- 
wohnen 1 Drtfchaft, 63 9. und bilden 88 Whpt. Sie find zur Hfchft. 
Veitſch dienftbar, und befchaftigen fih vorzüglich mit Viehzucht und 
Koblerei. Dom. befinden fich hier nur 1, Ruſt. 55. 

Die größten Waldfireden ‚find der Rußwald und Kammer: 
wald, die ubrigen find unzufammenhängend. Eine Feine Waldparzelle 
gehört den Gmde. - Infaffen gemeinfchaftlich, da fieaber hoch gelegen, und 
das Holz daraus ſchwer zu bringen ift, fo hat man fie an Eifenwerfe 
auf Abftofung uberlaffen. Die Kuhe weiden zum Theil auf der Veitfch- 
alpe, zum Theil auf dem Hohe. Auf der Veitfchalpe  ift auch eine 
Dchfenweide, wohin bei 160 Stud getrieben werden. Die auf diefer 
Alpe aufgenommenen, fremden Ochfen fommen aus dem Mürzthale. 

Die einzelnen H. der Gmde. find ganz zerftreut, und im Durch» 
fchnitte 5 Std. von Aflenz enifernt. Eingepfarrt und eingeſchult find die 
Bew. zuder 1 Std. entfernten Pfarre Veitſch. Feuerlöfchgeräthe finden 
fih in den zerftreut liegender Häuſern nicht. In Nothfällen leifter dag 
nahe liegende Dorf Veitfch die nöthige Hulfe. 
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8. Steuergemeinde Dorf Deitfch. 


Diefe ſehr Feine Gmde. wird begranzt im N. von Kleinveitfch, im 
D. von Niederaigen und in ©. und W. von Großveitfch. Sie bildet ein 
Meines, ebenes Thal an der Vereinigung des Kleine und Großveitfche 
baches, die dann nach Niederaigen fließen. In diefer Gmde. treibt der 
Beitfhbah 1 Zainhammer, 1 Eifengefhmeidhammer und 1 Mahlmuple 
mit 3 Bangen. 

Die Zähl der Bew. ift 161, davon find 70ml. und 91 wbl. Gefchlech- 
tes, fie bewohnen 1 Dorf mit 25 9. und bilden 36 Whpt. Sie find 
Untertbanen der Hfchft. Veitſch und leben theild von dem Betriebe der 
Dorfgewerbe, und theils vom Verdienfte als Tagwerfer. Das Gebieth 
der Gmde. mißt von N. nah ©. 245 und von W. nah D. 606 Kiftr. 
und der Flächeninhalt von 99 J. (953 J. pdftv, und 34 J. unpdftv) zers 
fallt in 34 Bau- und 76 Grundparzellen, und ift das Eigenthum von 
2 Dom. und 20 Nuftifatiften. 

Bon den Waldungen find der Dorfler» und Delbergmwald 
hſchftl. und meffen zufammen 10 I. 823 Klftr. Das Holz wird von 
der Hfchft. zum Theil als Bauholz refervirt, zum Theil als Brennholz 
benugt. Das übrige Waldareale gehört den Bauern. 

Mit Gewerbs- Induftrie befchäftigen fih 1 Bäder, 2 Krämer, 
Muller, 1 Nagelfchmid, 3 Schneider, 1 Sattler, 2 Schufter, 1 Tifchs 
ler, 1 Wagner , 2 Weber, 3 Wirthe. Die Haufer der Gmde. liegen 
beifammen, umgeben die Pfarrfirche und bilden das Dorf Veitſch, wel— 
ches 44 Stunden von dem Bezirfsorte Aflenz entfernt if. Die Pfarre 
Veitfch oder zu St. Veit unter dem Patronate des Stiftes Lambrecht 
gehört famme der Kaplanei zum Dekanate Mariazell. Eingepfarrt find 
noch die Ortſchaften Groß = und Kleinveitfch und Niederaigen. Die ent— 
fernteften Pfarrsinfaffen haben 2 Std. zur Kirche. Die Geiftlichkeit hat 
ihren Unterhalt vom Stifte Lambrecht. Vogtei ift die Hfchft. Veitfch. 
Das Vermögen der Pfarre beficht in 4138 fl. 26 fr. Die Zahl der Ge 
bornen beträgt jährlich 40 (darunter 16 uneheliche), die der Geftorbes 
nen 30, und dieder Getrauten 6. Ordentliche Taufbucher beftehen feir dem 
Jahre 1750. Ueber die Entftehung der Pfarre weiß man nur Weniges 
anzugeben. Nach dem Inhalte eines Stiftsbriefed ddo. März 1104 von 
Herzog Heinrich von Kärnthen, fol hier fehon damals eine Kapelle, 
dem heil. Veit gewidmet, beftanden haben *). Im XIV. J. 9. findet fich der 
erfte Pfarrer in der Perfon des nachmaligen Abten von Lambrecht, Dar 
vid Kral. Wann diefe Pfarre zu einer Propftei, welchen Namen fie fpä- 





*) In diefer Urkunde wird ber Ort, der fammt der Kapelle bem Stifte Lambrecht 
durch ben erwähnten Herzog Heinrich gefchenft wurde, Feuchte genannt, wels 
er Name fich in der Folge in Vitſcheu und endlich in Veitfch umftaltete, 


287 


ter führte, erhoben wurde, ift nicht aufzufinden. Zur Zeit des Luthers 
thums befand fih bier auch ein Paftor, denn noch jest befigt man im 
Stifte Lambrecht einen Heirathsbrief ddo. 6. Juni 1572 zwifchen Jakob 
Taller Pfarrer in der Veitſch, und feiner Frau Anaftafia. Innerhalb 
der Periode von 1387—1419 hatte Veitſch die Filiale Turnau zu verfes 
ben, weiche Dbliegenheit fpäter Aflenz übernahm. Das Jahr der Ers 
bauung und Einweihung der gegenwärtigen Kirche ift ebenfalls nicht 
mit Gewißheit anfzufinden. Einige fegen es auf 1142, andere 1206, 
Derzeit feiert man den Tag der Einweihung am dritten Sonntag nach 
St. Bartholomäus. Das fogenannte Propfteir Gebaude wurde unter 
dem Abte Eugen erbaut. Die Kirche enthält 4 Altäre mit den Bildniſ— 
fen des heil. Veit, Patrizins, Sebaftian und der heil. Maria. Die 
4 Öloden auf dem Thurme find aus den Jahren 1657—1723—1730 und 
1738. Bei diefer Pfarre befindet fich auch eine Trivialfchule, die von 
80 Kindern aus den vorgenannten Gmden. befucht wird. Das Schul 
haus wurde fchon in der früheſten Zeit durch die Infaffen diefer Gegend 
erbaut. Zur den Pfarrbezirk befteht im Dorfe Veitſch cin Berforgungss 
haus, worin 8 Individuen untergebracht werden fünnen, welche vom 
Ertrage des Kapitals pr. 2322 fl. W. W., großtentheils aber von der 
Milde und den Almofen der Gmde. leben. Bon Sanitätsperfonen find 
bier 1 Wundarzt, der feine eigene’ Hausapotheke fuhrt, und 1 Hebanıme, 
die ihren Gehalt aus der Bezirfsfaffe bezieht. Beide unterftehen dem 
Phyſikate in Mürzzuſchlag. Am dritten Montag im Oktober eines jeden 
Jahres ift Körnermarft im Orte. Außer den Iandesublichen Maßen ift 
bier und in der Umgegend auch,noch der Wecht im Gebrauche, welcher 
gleih 14 n. ö. ME. kommt. Gegen Feuerfchaden hat man hier eine 
große Sprige und mehrere Löfchrequifiten. 13 Haufer find affefurirt. 


9. Steuergemeinde Miederaigen. 


Sie liegt, wie die vorhergehende Gemeinde gleichfalls am öſtl. 
Ende des Bezirkes, gränzt gegen N. an die Gmden., Dort Veitfch, 
Keinveitfh, gegen D. an die. Gmde. Sommer des Bezirkes Hobene 
wang, gegen S. an die Gmde. Lutſchau des Bezirfes Oberfinds 
berg, gegen W. an die Gmde. Scheibbsgraben (Bf. Oberfindberg) 
und Großveitfh. Die Ausdehnung der Gmde. ift von N. nad ©. 
1558 Klftr., von W. nad D. 1595 Klftr., ihr Flächeninhalt 928 Zoch, 
wovon 9154 I. pdftv. und 123 3. unpdftv. find. Die Zahl der Baupar— 
zellen ift 33, die der Grundparzellen 235. Sie liegt an den Abdachun« 
gen der umgebenden niedern, waldigen Berge, welche unter den Namen 
Dodreitered und Dörflerberg vorfommen. Die Gmde. felbft 
befteht nur aus Einem Thale, namlich dem Mehlftubengraben, der 
fih vom Dorfe Veitfh gegen ©. zieht, und vom Veitſchbache durch 
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floffen wird. Dieſer Bach treibt innerhalb der Gmde. 1 Eifenfchmelz- 
werf, 1 Huffhmiedhammer, 1 Mhlm. mit 4 Laufern, und 1 Bretterfäge, 

Die Zahl der Einw, ift 121, davon find 58 mi. und 63 wbl., fie 
bewohnen 1 Dorf, 15 H., und bilden 22 Whpt., find zu den Hfchften. 
Hohenwang, Wieden, Unterfapfenberg, Feiftrig und Oberfindberg une 
terthänig, und befchäftigen fich mit etwas Landwirthfchaft, mehr aber 
mit der Kohlerei und dem Erzfuhrwerfe zu den in der Gmde, befindlis 
chen Eifenhochofen. Die 14 Grundbefiger find fammtlich Kuftifatiften. 

Die Waldungen, welche durchaus den Untertbanen gehören, bilden 
den Mehlſtübler- und Lambachwald, und find parzellenweife den 
Befisungen zugetheilt. Die Unterthanen erzeugen aus diefen Wäldern 
600 F. Kohlen, die insgefammt zum Schmelzwerf in diefer Gemeinde 
fommen. 

Die Kühe der hiefigen Bauern meiden theils auf der Schaller 
alpe in der Gmde., theils auf der Veitfchalpe außer der Gmde,, 
die Dchfen weiden auf der Rothſohl und Brunnalpe, Sonion, 
Weißalpe u. dgl. 

Die 9. diefer Gmde,, die ganz zerftreut und von Aflenz 5 Stön. 
entferut liegen, geboren zur Pfarre und Schule im Dorfe Veitfch, wohin 
die Infaffen 4 bis 1 Std. zu geben haben. Das Bemerfenswerthefte in der 
Gmde. ift das erwähnte Eifenfchmelzwerf am Veitfchbache. Es gehört 
zu dem Eifenbergbau in der Gmde. Großveitſch, und ift wie diefer 
Bergbau ein Eigenthum des Furften v. Schönburg. Der bierortige Hochs 
ofen ift vom Bodenfleine bis zur Gicht 26 Schub hoch, in runder Form 
zugeftellt, am Bodenfteine 26 Zol, im Kohlenfade 6 Schub und auf 
der Gicht 20 Zoll weit. Vom Bodenfteine bis zum Kohlenſacke ift er 
7 Schub hoch, das Gebläſe beſteht aus 2 einfchiebenden Kaftenbälgen 
mit einem Windregulator, der Wind blaft von beiden Seiten in den 
Dfen. Die Hohe der Formen oder EBeifen ift auf einer Seite 13, auf 
der andern 1430 uber dem Bodenfteine, den Erzen werden eifenhälti- 
ger Thonfchiefer und Kiefelfand zugefegt. Sie geben im Durchſchnitte 
30 p&t. Eifen. Im Jahre 1836 wurden erzeugt 16610 Ztr., im Geld: 
werthe von 53151 fl. 44 fr. C. M., wozu 33000 F. Kohlen verbraucht 
wurden, fo daß auf den Ztr. Roheifen ſammt Röſtung nur bei 2 Faß 
erforderlich find. Diefes Roheifen wurde theils auf den zum Schmelz. 
werke gehörigen Hammerwerfen in Hohenwang aufgearbeitet, theils 
aber auch an fremde Hammersgewerfen verfauft. Das Perfonale in der 
Scmelzhutte befteht aus, 1 DOberfchinelzer, 2 Bodenfchmelzern, 2 Segern, 
2 Koblenziehern, 1 Bormaßmacher, 1 Kohlenftürzer, 1 Zimmerer, 1 Hüt⸗ 
tenfhmid, und 1 Feuerwächter. Diefe haben eben fo wie die Berg— 
fnappen baren Geldlohn und Naturalfaffungen gegen limitirte Preife, 
Der jährliche Bedarf an Viktualien für die gefammten Berg- und Huts 
senarbeiter ift 500 Mg. Weizen, 500 ME. Korn, 26 Ztr. Sped, 20 Ztr, 
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Schmalz, überdieß werden beim Werke noch verbraucht: 300 Mtz. Hafer, 
400 Str. Heu, 40 Schober Stroß, 100 Klftr. Scheiterholz und 300 Kt. 
Röſtholz. 1 Kalfbrennerei und 1 Schotterfteindruch für die Hauptfiraße 
im Mürzthale find in diefer Gmde. im Betriebe. 


10. Steuergemeinde Turnau. 


Die Gmde. Turnau gränzt in N. an die Gmde. Göriach, im O. 
an Stubming, im S. an Stubming, Thal und Döllach, und im W. an 
Graßnig. Sie mißt von N. nad ©. 1340 Klftr., von W. nad Often 
1420 Kiftr., und enthalt im Flächenmaße 6994 3. 673 J. davon find 
produktiv und 264 3. find unproduftiv. Zahl der Bauparzellen 100, der 
Grundparzellen 804. Sie ift größtentheils eben, und liegt auf jener 
Hochebene, die fih vom Aflenzerthale neben dem Secbach erhebt und 
bis Veitfch fortzieht. Um Stübmingbache liegen ? Zainhammer, 2 Mhlm. 
jede mit 4 Laufern, und 3 Bretterfügen. In diefer Gmde. am Zufams 
menfluße der 3 Bäche beftand im Jahre 1528 ein dem Propft und Ans 
wald in Aflenz, Ritter von Seewald Pögl von Keichenftein gehöriger 
Großhammer, der dann von demfelben fpäter nach Thörl überbaut 
wurde. 

Die Zahl der Bew. iſt 344, davon find 166 ml. und 178 wbl. Ges 
fhlechts, fie bewohnen 1 Dorf, 49 H., und bilden 78 Whpt. Sie find 
zur Hfchft. Aflenz dienftbar, und befchäftigen fich mit Landwirthfchaft, 
vorzuglich aber mit Viehzucht. Dom.» Befiger ift 1, Ruſt. 59. 

Die einzige Waldung, Geifhelmaldung genannt, wird von 
den Infaffen nur zu Brennholz verwendet. Man erzeugt zwar in der 
Gmde. jährlich bei 500 5. Kohlen, das Holz hierzu wird aber aus der 
Gmde. Stubming bezogen. Die erzeugten Kohlen fommen zu den ums 
liegenden Eifenwerfen in Graßnitz, Göriach und Stubming. 

Die Kühe diefer Gmde. weiden auf den Alpen in der Gmde. Stübs 
ming, insbefondere alf der Turnaueralpe. Die Ochſen ‚und das 
Jungvieh weider ebenfalls dort auf der fogenannten E £. 

Diefe Gmde. enthält das einzige Dorf Turnau, 14 Std. von 
Aflenz entfernt. Hier ift der Sig eines Pfarrers und Kaplan, Zu 
diefer Pfarre, die dem Dekanate von Mariazell unterfieht, geboren 
‚die Drtfchaften Göriah, Au, Seebah, Dallin und Stubming. Die 
Geiftlichkeit wird vom Stifte St. Lambrecht, welches Patron ift, uns 
terhalten. Vogtei ift die Hfehft. Aflenz. Das Vermögen der Pfarre ber 
ſteht in 4599 fl. 32 fr. W. W. Die Zahl der Geb. beträgt jährlich 46, 
mworunter 11 unebel. find, die der Geft. ift 43, und die der Getrauten 
10 Paare. Tauf⸗, Traus und Sterbprotofolle beftehen feit 1786, bis 
zu welchem Jahre die Pfarre eine Filiale von Aflenz war. Ueber die 
Entftehung der Pfarre weiß man nur febr wenig. P. Damaszen Ludwig, 

Goth Steiermark. 1. 3), 19 
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ein Lambrechter Stiftsgeifllicher, war der erffe Pfarrer. In frühefter Zeit 
fol hier nur eine Kapelle beftanden haben, melche im $.1646 vergrößert 
wurde, wie man noch jegt aus der Bauart des neuen Zubaues erkennt, 
der altere Theil hat viel durch. Erdbeben gelitten. Das gotbifche Ge: 
wolbe desfelden wird mit einer Menge Eifenfchließen zufammen gehals 
ten. In der Kirche felbft findet fich wenig Bemerfenswerthes. Auf dem 
Hochaltare ift das Bildniß des Kirchenpatrons, des Apoftels Jakob, 
von’ einem unbefannten Kunftler aus dem I. 1700, und auf dem Sei— 
tenaltare das Bild Maria Kofenfranz vom Maler Mölf. Der Chor ift 
fehr geräumig und die Orgel gut. Der Kirchenthurm, der ebenfalls aus 
der ältefien Zeit fFammt, wird von doppelten Mauern gebildet, zwi— 
fhen welchen fi) die Stiege um die inwendige Mauer herum zieht. Er 
ift der Hohe nach durch frarfe Gewölbe in 3 Stockwerke getheilt. Dian 
fagt, diefer Thurm fei zuerft ein Wachtthurm zum Schuge fur die 
anderer durch das Aflenzer:, Stübminger- und Veitfcher - Thal ges 
wefen, und da rundherum Auen und Wälder beftanden, fei die Ges 
gend Thurmau benannt worden. Derzeit enthält der Thurm 3 Gloden, 
die fehr alt fein follen, in den Jahren 1826 und 1831 wurden aber 
zwei davon ubergoffen, die dritte und größte ift noch vom Jahre 1699, 
und durch die Witwe Therefia Reich in Graz gegoffen. Der Gottes» 
ader, der die Kirche umgibt, enthält einige gußeiferne Grabmonur 
mente. Der Grund ift fchwerer Lehmboden, der der Verwefung der 
Leichname lange widerfteht. Der nahe bei der Kirche fiehende Pfarr: 
hof ift in einem fehr baufalligen Zuftande, die Ausfidht aus den Fens 
ftern des erfien Stockes, befonders gegen Offen, iſt wunderfchon. Die 
dießpfarrlihe Schule, die ebenfalls unter dem Patronate des Stiftes 
Lambrecht ficht, entftand auch im Jahre 1786, der Unterricht wurde 
lange Zeit in einem dee genannten Stodwerfe des Thurmes ertheilt, 
damit der Lehrer, zugleich Meßner, bei dem ublichen Wetterläuten 
fhnelf bei der Hand war. Das gegenwärtige Schulhaus wurde im J. 
1834 erbaut. Die Schule wird von 100 Kindern’ aus den eingepfarrten 
Gemeinden befucht. Fur die Armen diefes Pfarrfprengels heſteht Feine 
andere Verforgung, als die durch Einlegung in die Bauernhaufer. Von 
Sanitätsperfonen finden fich 1 aus der Bezirfsfaffe befoldete Hebamme 
und 1 Todtenbefchauer. Am zweiten Montag eines jeden Jahres wird 
im Orte Turnau Markt gehalten, wobei fih nur Kramer und Haufirer 
einfinden. Gegen Feuersgefahren hat man 1 große und 3 Fleine Sprigen, 
mehrere Leitern, Waffereimer u. dgl. Die Kirche und 29. find affefurirt. 


11. Stenergemeinde Graßnitz. 


Sie liegt füdl. von der Gmde. Seewiefen, weftl. von Stübming, 
Zurnau und von Dollach, und Hftl. von Dörflach, mißt von N. gegen 
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©. 3075, von D. nach W. 1900 Klftr., und enthält 19183 Joch Flä- 
cheninhalt, wovon 1859} I. produktiv, und 583 I. unproduftiv find. 
Die Zahl der Banparzellen ift 78, die der Örundparzellen 1018. Die 
Gemeinde ift zum Theil eben, namlich jene Strede, die an die Hoch⸗ 
ebene von Turnan gränzt, zum Theile aber bergig, befonders die nördl. 
Gegenden, die fih an die Abhänge des Schieflings, dem bedeutende 
ften Berg der Gmde. hinaufziehen. Auf diefem befindet fich auch die 
Sommerweide für die Kühe diefer Gmde. Die vorfommenden Graben 
find dee Disgraben, das Fahrathal, Brunnthal und Stein 
laufthal. Das Seebachthal, welches wegen des fohlechten, feichten 
Grundes zu feinem Aders oder Wiefenlande benugt werden kann, wird 
als Weideplag für die dießgemeindlichen Ochfen verwendet. Im Schieß- 
ling zeigt fich eine Feine Höhle, die Hohl wand genannt. Der Ger 
bach treibt 1 Eifen» Zerrens und Stredhammerwerf, 1 Zeughammer, 
2 Zainhammer, 1 Mahlmühle mit 4 Laufern, und 1 Dreſchmaſchine. 

Die Anzahl dev Inwohner ift 247, davon find 122 ml. und 125 wol. 
Sefchlechtes. Sie bewohnen 1 Dorf, 41 H. und bilden 59 Whpt. Die 
Infaffen find nach Aflenz unterthanig und beftehen aus 1 Dom. und 
92 Aufl. 

Bon den Wäldern , die alle am Schießling liegen, gehörten 47 $. 
272 ID KL. der Hfchft., die ubrigen den Untertbanen. Einige fleine Wald⸗ 
parzellen find gemeinfchaftliches Eigenthum, und werden auch als folches 
benüßt. In der ganzen Gmde. erzeugt man jährlih nahe an 5000 F. 
Kohlen, die zu den Gdriacher Eifenwerfen in die Au verführt werden. 

Die Gmde. enthält die Drtfchaft Graßnig, 4 Std. von Aflenz 
entfernt, und bie Gegend Seebach, wo fich bloß das gleichnamige Ham— 
merwerf, welches dem Ignaz Fürſt gebort, befindet. In diefem Werfe 
wurden auf 2 Hammerfchlägen mit 2 Zerren« und 1 Stredfeuer erzeugt 
1491 Str. Grob= und 1665 Ztr. Stredeifen, im Werthe von 24055 fl. 
C. M., und an Kohlen 21160 Faß verbraucht. Die ganze Gmde. Graß⸗ 
nitz ift eingepfarrt und eingefchult nach Aflenz. Die Hammerwerke find 
gegen Feuerfchaden affefurirt, und befigen mehrere Sprigen und andere 
Löfchrequifiten. 


12. Steuergemeinde Dörflach. 


Diefe Gmde. gränzen.an Seewiefen, d. an Graßnitz, fudl. an Hinter» 
berg und weftl. an Jauring. Ihre Ausdehnung von N, nach ©. beträgt 
1941, und von X. nah D. 730 Kiftr., der Flächeninhalt 26244 J. 
21803 Joch davon find produftiv und 1434 Koch unproduftiv. Baus 
parzellen find 54, Grundparzellen 1119. Der Boden ift zum Theile ges 
birgig und waldig, zum Theile nur hugelig und von den ‚niederen Abs 
dachungen der umfchließenden Berge gebildet. Der Schießling und 
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Oiſching find auch in diefer Gmde. die höchften Berge, und von Grä- 
ben fommt nur der einzige Feiftringgraben vor. Diefer gegen ©. 
ziehend, liegt zwifchen den weftt. Abhangen des Difhing und Schießs 
‚ling, und den oftl. Abdachungen der Burgers und Baumanalpe. Auf die 
Alpe des Difhing treiben die Bewohner von Palbersdorf, Graßnig 
und Feiftringgraben zufammen 40 Kühe, und auf die des Schießling, 
die Befiger in Dorflah, Graßnig und Dreiach zufammen 120 Std. 
Kühe. Ochſen und Jungvieh dieſer Gmde. weiden in der Höllalpe 
im Bzke. Mariazell. | 

Von Fußfteigen ift jener erwähnenswerth, der durch den Feiftring- 
graben uber den Hafen nach Seewieſen fuhrt. 

Die Zahl der Einwohner ift 219, davon find 111 mi. und 108 wbL., 
fie bewohnen 1 Drefchaft, 38 H. und bilden 60 Whpt. Sie find zur Hft. 
Aflenz unterthänig,, und ernähren ſich vorzugsweiſe von Viehzucht, 
Kohlerei und Feldwirtbfchaft. Dom. Befigung ift nur 1 in der Gmde., 
Nuft. » Befisungen 69, 

Bon der ganzen Waldfläche gehören 202 och 683 I KL. der Hfchft. 
und 1533 I. 743 IKL. den Unterthanen. Sie fommen unter den Bes 
nennungen Mitterberg, Schießling, Kellerfiein und Eb— 
nermwalb vor. Ihre Lage ift an den fteilften Bergabbangen. Dan er: 
zeugt aus ihnen jährlich bei 4000 F. Kohlen, did zu den Eiſengewerk— 
[haften in Göriach, Graßnitz, Thal und Palbersdorf kommen. Bon 
der Gmde.s Waldung ift ein Theil bereits vertheilt,, der noch beftehende 
Theil wird gemeinfchaftlich benugt, und ſteht unter der Aufficht der 
Bezirksobrigkeit. 

Diefe Gmde. enthält die DOrtfchaften Dorflah, Dreiadh und 
Feiftring, die erftern beiden haben ihre Häuſer beifammen Tier 
gend, die legtere hat fie zerftreut. Im Durchfchnitte find die Bewohner 
diefer 3 Ortſchaften 1 Stunde vom Bezirfsorte entfernt. Eingepfarrt 
und eingefchult find die Drte nach Aflenz. 3 9. find in denfelben aſſe— 
kurirt, und an Löfchgeräthen hat man 4 Sprigen, Leitern u. dgl. 2 Kalfs 
brennereien werden in diefer Gmde. betrieben. 


13. Steuergemeinde Jauring. 


Sie wird umfchloffen im N. und D. durch Dorflah, im S. von 
Hinterberg, und im W. von Tutſchach und Aflenz. Sie mift von N. 
nad) ©. 3646, von D. nah W. 723 Kifer., und enthält im Flächen» 
maße 1363} Xoch, davon find 1245 J. pdfto. und 1184 I. unpdfto, 
Bauparzellen find-36, Grundparzellen 927. Die Oberfläche der Gmde. 
ift Hugelig und waldig. Die bedeutendften Berge find der Brandftein 
und Lueftein, zwifchen diefen und den Abhängen der Burger» und 
‚Mitteralpe liegen der Jauringgraben, das Tiefenthal, Brets 
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terriefen, Schön:, Krumpen s und Lärcherthal. Auf der 
Burgeralpe unter der Schönleiten und auf der Mitteralpe befinden 
fih 2 große Höhlen, Windlöher genannt, weil aus ihnen ſtets 
eine flarfe Windftromung flattfindet. Das MWeiderecht auf diefer 
Burgeralpe gehört den Befigern von Jauring gemeinfchaftlich mit den 
Aflenzern, und wird auch für die in diefer Gmde, vorfindigen 66 Kühe 
benugt. Die Ochfen und das Jungvich meiden auf der fogenannten 
Jauringer-Ochſenalpe. 

Der Jauringerbach und der in der frühern Gmde. vorkommende Fei—⸗ 
ſtriugbach gehören zu den verheerendſten des ganzen Bzks. Der in der Ge» 
meinde vorfindige Teich enthält Karpfen, und ift ein Privat: Eigenthum. 

Die Zahl der Bewohner ift 156, darunter find 76 ml. und 80 wbl. 
Gefchlehts. Sie bewohnen 1 DOrtfchaft mit 27 9., und bilden 42 
Whpt., fie find nach Aflenz und Hart unterthanig, und befchäftigen fich 
meiftens mit Holz. und Koblenwirthfchaft, Aderbau und Biehzucht 
find unbedeutender. Die Anzahl der Dom.sBefigungen ift 1, die der 
Ruſt.-Beſitzungen 70. 

Die ausgedehnteften Waldungen der Gmde. find: der Lärcher, 
- das Krumpen- und Schdnthal und der Trog. Von der gefamms 

ten Waldfläche gehören 343.732 I Kt. der Hfchft. und 1070 3.1002 TAT. 
den Unterthanen. Diefe legtern find durchaus Gmde, - Waldungen, und 
werden auch gemeinfchaftlich benügt. Aus einigen Gegenden ift das 
Holz fehr ſchwer zuzubringen, da viele Steinfelfen die Anlage von 
Holzriefen faft unmöglich machen. 

Die Gmde. enthält nur die einzige Ortſchaft Jauring, deren 
Häufer meifteng zerfireut und 4 Std. von Aflenz entfernt liegen. Eins 
gepfarrt und eingefchult find die Infaffen nach Aflenz. In der Gmde. 
findet ſich das Tutſchacher Kreuz, eine Kapelle dem Erlöſer geweiht, 
wohin vielfältig gewallfahrtet wird, Affefurirt find 2 H., auch hat man 
im Orte felbft einige Löſchgeräthſchaften. 


14. Steuergemeinde Aflen;. 


Diefe Darftgemeinde wird begranzt in N. von Seewiefen, in D. 
von Jauring und Tutſchach, in S. und W. von Folz. Sie mift von 
N. nah ©. 1100, Mund von W. nah D. 4500 Kiftr. Ihr Flächeninhalt 
beträgt 27993 J., davon find 22313 J. pdftv. und 563 3. unpdftv. Von 
den 609 Parzellen, in weiche die Gmde. zerfallt, find} 85 Baur und 524 
Grundparzellen. Die Gmde. liegt am fudl. Abhange der Burgeralpe, 
den bedeutendfien Berg der Gmde., deffen fanfte Abdachung bis hoch 
hinauf theile mie Waldungen bewachfen,, theil$ zum Feldbau benugt 
ift. Der oberfte Theil ift Viehalpe, und dahin treiben jene Infaffen 
ihre Kühe, die Bürger find, deren gemeinfchaftliches Eigenthum dies 





294 


felbe ift. Sammt den auf die Weide aufgenommenen, fremden Ochfen 
und Kühen aus dem Mürzthale, beträgt die Zahl der auf der Burgeralpe 
weidenden Thiere 55. Auf jenem Theile der Burgeralpe, der unter dem 
Namen Mitteralpe vorfommt, befindet fich eine Fraterformige Eins 
fenfung, deren Tiefe man nicht Fennt. Während in allen umliegenden 
Kahren oder Keffeln fih der Schnee das ganze Jahr hindurch erhält, 
geht er in der Nahe der Windgrube (fo heißt nämlich jene Vertie— 
fung) fehr frühzeitig weg. Auffallend ift auch, daß diefe ganze Umgebung 
vom Wilde gemieden wird, denn man £rifft nie, obwohl es viele Gem» 
fen auf dem dortigen Gebirge gibt, eine Fährte in der Nähe der Winds 
grube. Auf der Burgeralpe felbft findet ſich noch eine zweite keſſelför— 
mige Tiefe, welche wahrfcheintih durch ein Erdbeben entfland, wie 
aus der Fennbaren Spaltung des Felfens in der Tiefe vermuthet wers 
den kann. Diefe erwähnte Mitteralpe ift auch zugleich ein verläßlicher 
etteranzeiger für die ganze Gegend, denn fobald ſich auf ihr, ſelbſt 
bei dem heiterften Wetter nur die Fleinften Nebel zeigen, fo verkfuns 
det dieß fchlimmes Wetter, das fiher auch bald eintritt. Das einzige 
Thal, dee Burgergraben, zieht fich gegen Norden. In diefem Gras 
ben entfpringt aus mehreren Quellen unter der Burgeraipe ein fleiner 
Bach, der füdl. lauft, und fich in den Fölzbach ergießt. In der wär— 
‘mern Jahrszeit trocknet er vollig aus, doch bei Kegenguffen und fchwer 
ren Gewittern richtet er fehredliche Verheerungen an. Eine foldhe war 
im J. 1833, wo er durch einen Wolfenbruch auf der Burgeralpe ders 
geftalt anfchwoll, daß er fich in den Markt ergoß und das Brauhaus 
beinahe bis zum Einfturz in den Örundfeften unterwafchen , andere 
Häufer im untern Theile des Marktes dagegen bis an die Fenfler vers . 
fandet bat. i 

Die Zahl der Einw. ift 487, darunter find 240 ml. und 247 wol. 
Geſchlechts. Diefe bewohnen 1 Markt, 64.9. und bilden 105 Whpt. Sie 
find zur Hfchft. Aflenz unterthanig, und beftehen zum größten Theile 
aus Landhandwerkern und Wirthen. Alle diefe befchäftigen fich aber auch 
mit der Landwirtbfchaft, weil weder diefe noch ihre Gewerbsinduftrie 
allein fie ernähren könnte. Von den 63 Befigern ift 1 Dom. und 
62? Aufl. | en 

Dit Gewerbsinduftrie befchäftigen fih: 1 Anftreicher, 1 Bräuer, 
1 Binder, 2 Bäder, 1 Drechster, 2 Fleifcher, P Färber, 1 Glaſer, 
1 Hutmacher, 1 Huffchmid, 1 Handfhuhmacher, 4 Kramer, 1 Kürfch« 
ner, 1 Lederer, 1 Lebzelter, 4 Nagelfchmide, 1 Riemer, 1 Sattler, 
3 Schneider, 4 Schufter, 1 Seiler, 1 Schloffer, 1 Tifchler, 1 Uhrmiacher, 
1 Weißgärber, 1 Wagner, 2 Weber und 10 Wirthe. 
| Die Gmde. enthält den municipalen Markt Aflenz, welcher aus 
der obgenannten Häuferzahl befteht. Er Liegt auf dem ſüdl. Abhange der 
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Burgeralpe an der Poftfiraße, die bier ihre nördl. Nichtung in eine 
weftl. umändert, unter 320 54° 25” öſtlicher Lange und 470 31’ 13° 
nördlicher Breite, 14 Poften von Bruf, Diefer Markt, das alte 
Avelanz, erhielt durch Kaifer Friedrich IV. im Jahre 1445 die Berwile 
ligung, ale Dinstag einen Wochenmarkt zu halten, und zwar mit 
allen den Freiheiten und Kechten, mit welchen die übrigen Marfte 
und Städte in Steiermark Wochenmärfte zu halten berechtigt find. 
Durch eben diefen Kaifer Friedrich wurde das damalige Dorf Aflenz 
zugleich mit Lambrecht (Jubenburger Kreifes) im J. 1458 zu einem 
Markte erhoben, und den Bewohnern das Bürgerrecht erıheilt, und zus 
gleich auch das Recht verliehen, Richter, Räthe und Gerichte zu 
ſetzen, zu befigen und zu entlaffen, gleich andern Märkten in Steier 
und Kärnthen, jedoch mit Vorwiffen des Abtes zu St. Lambrecht. 
Am Jahre 1482 bat weiters Kaifer Friedrich diefem Marfte einen 
mit gefurfteter Freiung verfehenen Jahrmarkt, und zwar am Sonntage 
nach Petri verliehen. Der Lambrechter Abt Johannes bat im J. 1482* 
dem Marftgerichte einen fchriftlihen Ausweis uber den Umfang des 
Burgfriedens mitgerheilt , innerhalb deffen dem Marftgerichte die 
Zurisdiktion auszuüben geftattet war.. Bon allen diefen Zugeftandnifs 
fen und Privilegien beftcht gegenwärtig nur das des Jahrmarktes noch. 
Die märktifche Jurisdiftion ift im Jahr 1811 an die Stifts-Herrſchaft 
Aflenz übertragen, und dem Orte bloß der Titel Markt belaffen wors 
den. Als Meberreft der ehemaligen Freiheiten genießen die Marftinfafs 
fen aber doch noch den Vorzug, daß fie in Veränderungsfällen 
ſtatt des 10pctig. Laudemiums nur vom Gulden 1 fr. Veränderungss 
gebuhr zu entrichten haben. Das Wappen des Marktes ift jenes des 
Stiftes St. Lambrecht, ein der Breite nach halbirtes Feld mit ge— 
freuzten Perrusfchluffeln im obern, und einem L. (Lambrecht) im un— 
tern Felde. Ueber dem Wappen ift ein Engelsfopf mit einem Inful 
zwifchen 2 Krummftaben. Aflenz ift der Sig der Bezirfsobrigkeit, welche 
mit dem Verwaltungsamte der Hfchften. Aflchz und Veitſch vereinigt 
ift. Diefe Adminiftration beficht aus 1 Verwalter zugleich Bezirks— 
Kommiffar und Drtsrichter, ans 1 Nentmeifter, 1 Kaflner, 1 För— 
fier, und 1 Amtsfchreiber, ferner ift bier ein Diſtrikts-Kommiſſa— 
riat der i. d. Brand-Verſicheruͤngs-Anſtalt, in deffen Bereih bloß 
der Bzk. Aflenz gehört. Die hierortige Pfarre mit 1 Pfarrer und 2 Kar 
planen unterficht dem Dekanate Mariazell. Einsepfarrt find bierher 
nebft dem Markte Aflenz noch die Ortfchaften: Döllach, Dorflach, 
Dreiah, Eindd, Etmißl, Fögenberg, Fölz, Feiftring, Graßnig, 
Hinterberg, Jauring, St. Jlgen (in diefe Drtfchaft geht alle Sonn: 
und Feiertage ein Prieſter um Gottesdienft zu halten), Lohnfchug, 
Diſching, Paibersdorf, Sulzgraben, Strohſitz, Thorl und Tutfchach, 
welche bis auf 4 Std. von der Pfarrfirche entfernt liegen, Da aber im 
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Sommer viele Bewohner der eingepfarrten Gmdn. , befonders Dienft« 
bothen ſich auf den Alpen befinden, fo trifft es fich, daß die Priefter zu 
diefer Zeit oft Verfehgänge auf eine Entfernung von 7 Stden. zu mar 
chen haben. Die Pfarrsgeiftlichkeit wird vom Stifte Lambrecht unterhalten, 
welches Stift auch Patron ift. Vogtei ift die Stiftherrfchaft Aflenz. Das 
Vermögen der Pfarre beſteht in 8078 fl. 56 fr. W. W. Die Zahl der 
Geb. beträgt im Durchfchnitte jährlich 60 eheliche und 40 uneheliche Kin— 
der, die der Geft. ift 98, und der Getrauten 20. Ordentliche Taufpror 
tofolle beftehen fchon feit 1610. Die uralte Zelle zu St. Peter im Aflenz— 
tbale wurde im J. 1140 zu einer Pfarre erhoben. Aus einem Manu— 
feripte”*) des Papft Hadrian IV. vom $. 1154 an den Abt Dtto zu 
Lambrecht erhellet, daß damals in die ausgedehnten Waldungen bei 
Aflenz 5 Priefter ad divina celebranda beftimmt waren. Später wird 
diefe Pfarre eine Propſtei genannt, und der jeweilige Abt von Lambrecht 
bat auch die Fitulatur hiervon; ob jedoch jemals ein felbfiftändiger 
Propſt hier gewefen ift, kann nicht beftimmt angegeben werden. Im Ums 
“ fange diefer Pfarre befinden ſich 4 Trivialfchulen, namlich 1 Mufters 
fhule im Marfte Aflenz mit 2 Klaffen und 130 Schulern, 1 Filials 
fhule in St. Ilgen, und 1 Gemeindefchule zu Etmißl. Patron der 
Schule in Aflenz ift das Stift Lambrecht, welches auch den Lehrer er- 
hält. Außerdem wird auch noch Unterricht in der Muſik ertheilt. Zu 
den Anftalten fur öffentliche Bequemlichkeit find zu rechnen ein Amts— 
bothe, der wochentlich 2 Dal nach Bruf und Zell fahrt, zwei größere 
Gafthäufer, Herbergen und Zunftladen für die Schneider, Schufter, 
Schmide, Wagner und Weber. An Feuerficherheits » Anftalten finden 
fih 2 Nachtwächter, 2 große und 5 Feine Sprigen, und eine Menge 
andere Lofchgeräthe. Ueberdieß befteht im Markte eine eigene Fener- 
Kommiffion von Bürgern zufammengefegt, welche unter der Leitung 
der Bezirfsobrigfeit für Feuerficherheit forgt. In Nothfällen Leiften die 
zahlreichen Löfchrequifiten der umliegenden Hammerwerfe bedeutende 
Hülfe. Affekurirt find 38 H. Aus den lebendigen Brunnen, in Röhren 


*) In P. Marian Sterz's Gefchichte von Mariazell pag. 42, beißt bdiefe wie 
folgt: Ex propter di beati in Domino filii vestris justis postulationibus 
grato concurrentes assensa, Cellam B. Michaelis de Grassluppa, in 
qua 42 Monachi da Dei servitium sunt ordinati: Gellam S. Martini de 
Luide ubi 7 fratres Divino sunt mancipati absequio,, et Cellam $: Petro 
de Avelince, cui 5 fratres da Divina celebranda officia sunt deputati, 
cum omnibus; pertinentiis suis, sub B. Petri et nostra protectione, ni 
*uitione suscipimus, ac praesentis scripti patrocinio communimus; sta- 
tuentes, ut Monasticus ordo, qui secundum Dei timoren ac B. Bene- 
dicti regulam in iisdem Cellis institutus esse dignoscitur, et praefatus 
Monachorum numerus perpetuis ibidem temporibus inviolabiter ob- 
servetur. ; 
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zugeleitet, werden nebft dem, daß fie jedes Haus mit Waffer vorforgen, 
auch noch 5 öffentliche Brunnen genährt. 

Für Arme und Nothdurftige beftehen 2 Verforgungsanftalten, näm⸗ 
lich 1 Büurgerfpital und 1 Armeninftitut. Der Grund zu erfterem wurde 
fhon im $. 1605 gelegt. Die Bürgerfchaft faufte nämlich das noch ge— 
genwärtige Haus, damals ein Banerngut, gub das Vieh weg, legte das 
erlös’te Geld pr. soo fl. nugbringend an, und widmete diefes ſammt einem 
weiteren Beitrage pr. 900 fl. in Privat-Schuldbriefen dem Spitalfonde. 
Die Grundftude, welche in 2 Joch 1084 IT Kt. Aecker, 

31 ,„ Miefen, 

und 156 „ Waldungen beftehen, 
werden verpachtet, und von dem Ertrage diefer Anftalt werden 7 bis 

8 verarmte Bürger und Bürgersfinder in das Spital aufgenommen und 
gänzlich verforgt. Was durch die Spitalgeinfunfte nicht gedeckt wird, 
fondern noch abgeht, ergänzt die Marktgemeinde aus Eigenem. Das Ars 
men-Inſtitut befam nach der Aufhebung der Kofenfranz-, Sfapus 
liers und Stundenbruderfchaft 1322 fl. W. W. in Aerarial- Schuld» 
briefen, hierzu die noch durch Geſchenke, Opfer u. dgl. erworbenen 
350 fl. gerechnet, geben 1972 fl. W. W. als das Kapitals: Vermögen 
diefes Armeninftituts. Von den Intereffen und zufälligen Einnahmen 
werden 14 Arme betheilt, wovon täglich jeder 1 fr. befommt. Zum Gas 
nitätsperfonale gehören 1 Chirurg mit 2 Gehulfen und 1 geprüfte He: 
bamme. Sie unterflehen dem Phyfifate Bruf. Der Chirurg mit einer 
Hausapotheke befist zu feiner Subfiftenz ein burgl. Gewerbe al! Bars 
bier, und ubt ubrigens feine Kunft frei aus. Die Hebamme bezieht ihren 
Gehalt aus der Bezirkskaſſe. Wie bereits befannt, werden hier jährlich 
2 Märkte gehalten, namlich im Juni am Montag nach Peter und Paul, 
und am erffen Montag im Dctober. Mit legterem ift zugleich ein Vieh— 
marft verbunden. Auf beiden Jahrmärkten fommen nur Kramer und 
Haufierer mit Baumwolle, Leinen und Seidenfchnittwaaren. Die Zahl 
der Stände ift 70— 30. Auf diefen Märkten werden jene Bedürfniffe 
eingefauft, welche den Dienſtbothen an Ktleidungsftüden zur Aufbeffes 
rung gegeben werden müffen. Auf dem Viehmarkte wird viel Taufch- 
handel getrieben. Dan bringt bei 200 Stud an Kühen, Ochſen und 
Sungvieh, die umgeſetzte Summe durfte bei 3—4000 fl. C. M. betragen. 
Der Markt Aflenz beſteht nur aus einer einzigen Gaffe. Die Häu— 
fee find alt, und viele davon theils ganz, theils halb von Holz. Das 
Propfteir Gebäude ift zugleich Herrfchaftshpaus und Pfarrhof. Es ent 
hält die Kanzleien, bichftl. Getreidefäften und die Wohnungen der 
Stiftsbeamten und der Geiftlichkeit. Die Kirche, welche mit diefen Ge— 
bauden in Verbindung fteht, ift «alt, groß und im gothifchen Style aufge: 
führt. Sie wurde im Jahr 875 von dem Bifchof Adalwin eingeweiht, 
und mit einem Geiftlichen, verfehen. Im Jahr 1073 haben Marquard 
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von Eppenftein, und fein Sohn Heinrich II. Herzog von Kärnthen zur 
. Kirche das Stiftsgebaude gegrundet. Im J. 1140 wurde die Kirche ver- 
geöfert, und durch Bifchof Neginbert von Paffau wieder geweiht. Das 
Hochaltarbild ſtellt Chriſtus mit den 12 Apofteln vor, den Petrus auf 
einem Felfen zeigend, und ihm die Schluffeln ubergebend. Der Maler 
diefes ſchönen Gemäldes ift unbefannt. Auf den 4 Seitenaltären befin 
den fich die Heiligen: Florian, Maria, Johann der Täufer und Johann 
Evangelift. Auf einem Oratorium ift ein Altar mit Flügelthüren anges 
bracht. Auf diefem und im Mittelftude find von Holz gefchnigte Mo— 
mente zus der Leidensgefchichte Jefu dargeftellt. Auf dem Thurme, an 
deffen Fundament die Jahreszahl 1471 eingehauen ift, befinden fich 
5 Glocken. Die größte davon mit den Namen Petrus und Paulus ift 
30 Str. ſchwer und trägt die Infchrift: Apostolorum Petri et Pauli, Ma- 
ria mater, gratiae mater, mater misericordiae tu nos ab hoste protege 
in hora mortis. Suscipe sancte Petre, sancte Paule orate pro fideli 
populo. Venerabilis Pater Dom. Henricus Maytzer Abbas monaste- 
rii St. Lamberti ordinavit fieri hanc campanam in honorem bea- 
tissimae Virg. Mariae et Sanctorum anno Domini MCGCCKLVI. 

Nebft diefer Auffchrift find noch mehrere Heiligen» Bilder in Bass 
relief angebracht. Die zweite Glode (Petrus und Joſeph) 104 Ztr. 
ſchwer, wurde im Jahre 1708 durch Feltl in Graz, und die dritte (Ma- 
ria Loretto), die Sterbeglode, 4 Ztr. fhwer, von Perenger in Wien im 
Jahre 1746 gegoffen. Die vierte ift am untern und obern Rande mit 
ungemein ſchönen und fcharf ausgegoffenen Arabesfen verziert, und 
tragt bloß die Jahreszahl 19475 und ein Wappenfchild, in welchem fich 
auf rotbem Grunde in diagonaler Richiung ein weißer Rhombus befin« 
det. Die fünfte ift vom Jahre 1825. Nahe an der Kirche ift der Fried 
bof, er enthalt eine Kapelle zum heiligen Michael mit 2 Fleinen Gloden. 
Im Markte befindet fich eine alte Saule mit der Statue Maria Em» 
pfangniß, ferner am öftlichen Ende des Marktes ein gemauertes Kreuz 
zu Ehren des heil. Petrus, und gegen Suden 2 alte, gothifch geformte 
Säulen mit Marien: Statuen. 

Unter die öffentlichen Gebäude gehört noch die Schießftätte außer 
dem Mackte, welche aber wenig befucht wird. 


15. Steuergemeinde Qutfchach. 


Sie wird im N. von Jauring, im D. ebenfalls von Jauring 
und Hinterberg, im S. von Hinterberg und im W. von Palbers- 
dorf und Aflenz umfchloffen. Sie mift von R. nah ©. 762, von 
O. nach W. 761 Kifer. und enthalt im Flächeumaße 2203 Zoch (2083 
prftv. und 113 unpdftv.). Bauvarzellen find 13, Grundparzellen 168. 
Diefe Gmde. liegt an den Abhängen des in der Mitte derfelben bes 
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findtihen Mitterberges. Durch diefelbe zieht fich ein Fahrweg, 
der fich in Palbersdorf von der Poftftraße trennt, und den Mitterberg 
umgehend bei den zwei weißen Heiligen in der Omde. Jauring 
fi wieder mit ihr vereinigt. Er wird, da man die Hohe des Marktes 
Aflenz erfpart, gegenwärtig ftarfer von ſchwerem Fuhrwerke befahren, ift 
aber nach jedem größern Warfer des reigenden Feiftring » oder Tutfchachs 
baches faft unfahrbar. Die Zerftorungen und Ueberfhwemmungen , die 
bei folhen Gelegenheiten diefer fonft unbedeutende Bach anrichtet, find 
außerordentlich. Die ubrigen Gmbde. » Fahrwege find in fchlechtem Zus 
ftande, und fuhren meift nur zu einzelnen Bauershäufern. 

Die Zahl der Einmw. ift 88, darunter 39 ml. und 49 wbl. Gefchlechts, 
fie bewohnen 1 Drefchaft mit 13 H. und bilden 22 Whnpt. Sie find der 
Hfchft. Aflenz unterthanig und befchäftigen fich faft ausſchließend mit 
Viehzucht. Bon den 14 Befigungen ift 1 dom. und 13 ruftifat. 

Die Bew. der zerftreuten Häufer diefer Gmde. find von Aflenz, 
wohin fie auch eingepfarrt und eingefehult find, 4 Sıd. entfernt. 


16. Steuergemeinde Palbersdorf. 


Diefe Steuergmde. Palbersdorf gränzt gegen N. an die Gmbde. 
Tutfhach und Folz, gegen D. an Hinterberg, gegen S. an Thörl und 
Pafchlug im Bzke. Wieden, und gegen W. an Thörl und Fölz. Sie mift 
von N. nach ©. 1050, von W. gegen D. 1315 Kiftr. Der Flächenins 
halt betragt nach den legten Vermeffungen 5064 Joch, davon find 
489 3. pdftv.u.17} unpdftv. Bauparzellen find36, Grundparzellen 260. 
Der Boden diefer Gmde. ift hügelig und mit wenig Waldung bededt. 
Es fommen in ihe nur zwei niedere Bergruden vor, der Mühlberg 
und der Göriach. 

An dem Stubmingbache liegen 1 Eifenhammerwerk, 1 Zains 
hammer, 1 Brettfüge, 1 Mhlmhl. mit 6 Gängen und 1 Stampfe. Am 
Feiftringer= oder Tutſchacherbache liegen 1 Zainhammer und 
1 Zeug- und Huffchmiede. Diefe Bäche überſchwemmen außerordents 
lich oft, und es vergeht felten ein Jahr, in welchem fie nicht viel an 
Grund und Boden und an Waffergebäuden zerftoren; nebftdem ift die 
Gmde. dem Hagelfchlage fehr ausgefegt. 

Bon der Poftfiraße trennen fich öftt. zwei Gmbde.» Fahrwege, der 
eine in den Hinterberggraben, der andere längs des Tutſchachbaches 
fudtich von Mitterberg durch Tutſchach. Unter den Fußfteigen ift jener 
vorzugsieife zu erwähnen, welcher vom fogenannten Schwarzhammer 
uber das Kaifered nah Pafchlug ins Mürzthal fuhrt. 

Die Zahl der Einw. ift 115, namlich 50 mi. und 65 wbl. Ge- 
fchlechtes. Sie bewohnen 1Dorf, 199. und bilden 31 Whnpt. Die Ges 
meinde- Infaffen find zu den Hfchftn. Aflenz und Hart (Bzk. Oberfindberg) 
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unterthänig, und ernähren fich von etwas Tandwirthfchaftlichem Betriebe, 
mehr aber vom Verdienſte durch die Köhlerei. Unter den Grundbes 
figern find 1 Dom. und 25 Kuftif. 

Die Waldungen beißen Mühlberg, der Schofl- und Ge- 
meinde- Wald. Lesterer wird gemeinfchaftlich benugt. Dan erzeugt 
in der Gmde. bei 900%. Kohlen, die an die nächften 2 Hammerwerke in der 
Gmde. verfauft werden. 

Mit Gewerben befchaftigen fich 2 Huffchmide, 1 Schufter, 1 Wes 
ber, 2 Wirthe. Ueberdieß betreibt man noch 1 Kalfbrennerei. Das bier 
befichenbe, den Gewerfen oh. Baum und Joh. Göſchl's Erben eigens 
tbumliche Eifenhammerwerf, der Shwarzhbammer auhb Wappens 
fteinerdammer *) genannt, erzeugte im Jahre 1836 mit 2 Zerrens 
und 1 Stredfeuer aus 2917 Ztr. Robeifen, 17990 F. Kohlen, 1111 tr. 
“ Grobeifen und 1914 Ztr. Stredeifen im Werthe von 19540 fl. C. M. 
Die einzige gleichnamige Ortſchaft diefer Gmde., deren zerfireute 
Häufer am LTutfchacher s und Hinterberger Bache liegen, ift einges' 
pfarrt und eingefchult nach Aflenz, wohin die Bew. 4 bis } Std. zu 
gehen haben. Das Hammerwerk und die Mthmhle., welche der Hfchft. 
gehört, find affefurirt, und erſteres auch mit Sprigen und einigen 
Löfchgeräthen verfehen. 


17. Steuergemeinde Thörl. 


Die Gmde. Thörl granztg. N. an St. Ilgen, Fölz und Palberss 
dorf, im Dan Palbersdorf und Pafchlug (Bzk. Wieden), gegen ©. an 
Einöd und Huttengraben im Bzke. Unterfapfenberg, und im W. an 
Etmißl und St. Ilgen. Sie mißt von R. nad) ©. 2430, und von W. 
nach D. 2410 Kiftr. und enthält 23974 %., 2273 3. find pdftv. und 1244 
unpdftv. Grundparzellen find 407. Bauparzellen 123. Die Gmöde. heſteht 
aus einem Hauptthale, das fich zuerft weftl., dann fudlich zieht. Im O. 
diefes Thales erhebt fih der Haberg und Muhlberg, gegen N. der 
Himmel und im W. der ausgedehnte Floning. Als Seitenthatl 
ift der Strohfig anzufüuhren, ein Gebirgsfattel, der ſich gegen. We⸗ 
ſten zieht. 

Der Stubmings hier Thörlbach genannt, treibt 3 Eiſerhammer⸗ 
Werke, 1 Drahtzug, 1Zainhammer, 1Bretterſäge und 1 Mthm. mit 
4 Laufern. Bei Regengüſſen wird der Thörlbach beſonders furchtbar, 
und da er von hier in einem tiefen, engeren Bette fi) fortbewegt 
und daher in Thor! und gegen Palbersdorf aufftaut, fo uberfandee 





*) Diefer Hammer ift der altefte im ganzen Aflenzthale. In früheren Zeiten ſtand 
bier eine Eifenfchmelze genannt Trinls:Blaahaus. Die dazu gehörigen 
Erzgruben waren im nahen Gurgifchberge.. 
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er Alles. Diele Jahre und große Koften find oft notbwendig, um 
auf folhen Gründen nur einen fpärlihen Graswuchs wieder zu er« 
zeugen. Längs des Thörlbaches zieht fich die Poſtſtraße nach'Aflenz, 
welche denfelben mittelft 4 hölzerner Brüden uberfchreitet. Ein nicht 
Leicht zu hebendes Hindernif auf der Poftftraße find die zwei gewolbten, 
niedern Durchfahrten durch das bier quer uber die Straße fiehende Ges ® 
werfenhaus. Die Umlegung der Straße jenfeits diefes Gebaudes ift mes 
gen des nahe fließenden Baches nicht möglih. Die Gewölbe kann man 
wegen der daruber befindlichen Wohnungen /nicht hoher machen, und 
das Niedergraben der Straße hätte zur Folge, daß fich das Waffer dann 
anfammeln und das Haus unterwafchen würde. Vor einigen Jahren 
mußte ein gußeifernes Rad mit 19 Fuß im Durchnueffer, das nach Trieft ges 
führt wurde, wegen Unmdglichkeit , es durch die Gewolbe zu bringen, 
außen herum durch den Bach befordert werden. Selbſt hoch bepadte 
Keifewägen können nur mitielft Abnahme der Räder durchgebracht wer: 
den. Unter den Zußfteigen ift befonderg der ftark betreten, welcher über 
den Haberg und das Kaiſereck in den Bzk. Wieden nah Pafchlug führt. 

Die Zahl der Einw. beträgt 132, davon find 72 ml. u. 60 wbl. Ge⸗ 
ſchlechts, fie bewohnen 1 Drtfchaft, 31 9. und bilden 35 Whpt. Der 
meifte Theil der Bew. find Hammer» und Werfsarbeiter, die wenigen 
* Bauern treiben Kohlerei und etwas Viehzucht. Sie find zu den Herr: 
fchaften Aflenz und Unterfapfenberg unterthänig. Dom. ſind 1, Ruſt. 41. 

Die bedeutendften Forſte der Gmde. find der Haberg, der Durrs 
her, das Finftertbal, und das Schoned. Die beiden erftern 
liegen fehr ſteil, und find vielfältig von Steinwäanden durchzogen. Alle 
diefe Wälder geboren parzellenweife zu den Befigungen in der Gmde. 
Man erzeugt im Jahre 2000 F. Kohlen, die alle bei den Gewerffchaf: 
ten diefer Gemeinde verbraucht werden. 

Die dießgemeindlichen Kühe werden auf die Tuller- und Haf— 
neralpe des Flonings und auf dag Schöned getrieben, die 
mehrften weiden in Heimalpen, 1 Beſitzer treibt auf die Fladenalpe. 
Die Ochfen gehen auf den in der Gmde. liegenden Eidfchlag. Von 
Gewerben werden narhftehende in der Gmde. betrieben, namlich 1 Draht⸗ 
zug, 3 Mühlen und 1 Wirthshaus. Die Erzeugung auf den 3 Eifen- 
hammer: Werfen war im Jahre 1836 folgende. Auf den 3 Hammer- 
ſchlägen mit 3 Zerren- und2 Stredfeuern der Gebrüder A. und D. Fie 
fer erzeugte man mit 25159 F. Kohlen aus 3791 Ztr. Roheiſen, 
830 Zır. Grobeifen, 2068 Str. Stredeifen und 527 Str. Stahl im 
Werthe von 23756 fl. C. M. Auf dem Hammerwerfe des Franz Kav. 
Pengg mit 1 Hammerfchlag und 1 Zerrenfeuer erzeugte man aus 1000 Ztr. 
Koheifen mit einem Verbrauche von 4500 Faß Kohlen, 900 Ztr. Grobs 
eifen im Werthe von 6480 fl. C. M., und auf dem Werke des Joſeph 
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Großauer gleichfalld mit 1 Zerrenfener aus 600 Ztr. Roheiſen mit 
8000 F. Kohlen, 540 Ztr. Grobeifen im Werthe von 3888 fl. C. M. 

Diefe Steuergemeinde enthält die Ortfchaften Thörl und die zwei 
Gegenden Strohfig und Einöd. Die beiden letztern beftehen aus 
einigen Haufern, die im gleichnamigen Thale Strobfig und am Thorl- 
bache gegen den Bzk. Kapfenberg zerfireut, und bei 1 bis 2 Stunden 
vom Pfarre und Bezirksorte Afienz entfernt liegen. Der Ort Thörl 
liegt am Zufammenfluffe des St. Ilgner- und Thörlbaches, und befteht 
aus den Wohnhäufern und Werfsgebauden der Hammerwerfs- Befiger, 
1 Mühle, 1 Wirthshaufe u. dgl., ift ebenfalls nach Aflenz eingepfarrt 
und eingefchult, und 1 Std. von dort entfernt. Die ganze Lage diefer 
Drtfchaft zwifchen hohen, fteilen Felfen, hart an der Straße und dem 
Bade, eignete ihn zu einer wahren Wegfperce, woher auch der Name 
Thörl gekommen fein mag. In dem Wohnhaufe der Eifen-Gewerf- 
fhaft, welche auch den Bergbau und die Schmelze in der Gemeinde 
Stubming befigt, befindet fih eine Kapelle der heil. Barbara geweiht, 
Laut Revers ddo. 7. September 1740 des damaligen Hammersgewerfen 
Franz v. Gafteiger muß diefe Kapelle von den Hammereinfünften er» 
halten werden *). 

Diefes Haus, welches mit einer Menge von Wappen der frubern 
Befiter bemalt ift, mworunter die Freiberrn von Pogl und die Kitter ' 
von Lorberau vorfommen, ift dasjenige, durch welches die beiden frü— 
ber erwähnten Durchfahrten gehen. Diefe von der Natur gebildete Enge 
wurde im fruberer Zeit durch das auf einem Felfen ſtehende Schloß 
Schachenſtein zu einer Schugwehre gegen feindliche Einfälle rück⸗ 
fichtlich des Gnadenortes Mariazell benugt. Zur Zeit diefer mehrmalis 
gen Gefahren baute Johann Schachner, Abt von Lambrecht, im Jahre 
1465 in Folge einer Bewilligung Kaifer Friedrihs ddo. Neuftadt am 
Dinstage nah Mifericordia 1464 ein feftes Schloß auf einem Felfen in 
Thor! zum Schuge des Wallfahrtsortes und des Schages. Im Jahre 
1485 wurde es laut einer Urfunde ddo. Georgitag desfelben Jahres zwi— 
fchen dem Abte von St. Lambredit und Sigismund Welzer fammt 
Landgericht von Aflenz, Zell und Veitfch dem Iegteren pflegweife ubers 
geben, und ddo. Sonntag nad) Margaretha ift dasfelbe mit Meierhof, 
Mauthmühle, Zehend und Fifchwaffer an den genannten Sebald von 


*) Nach einer gefälligen Mtittbeilung bes k. k. Herrn Berggerichts-Expebitors in 
Leoben, Joſeph Augler, war diefer Franz Xav. v. Gaſteiger dererfte, der von der „ 
Steinkohle bei Leoben, die fchom im Zahre 1606 gefannf war, eine beffere An⸗ 
wendung als Brennfurrogat lehrte, und ihr einen lebhafteren Aufſſchwung gab, 
Er wurde laut einer a. 5. Refolution ddo. 47. April 1746 mit diefer, damals 
noch ein Arkanum genannten Entdeckung beichnt, welche Gebrauchs: Anleitung 
in den Art. 36 der ſteiermärkiſchen Sammerorbnung aufgenommen wurbe, 
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Reichenſtein gegen einen Pachtfchilling und der befonderen Verbindlich« 
keit übergeben worden, ein gerüftetes Pferd für den Kriegsdienft zu halten. 
Diefes Schloß ift gegenwärtig Ruine, doch die noch ſtehenden Haupts 
mauern zeugen von feiner einftmaligen Größe. In der Umgebung diefes 
Schloßes findet man manchmal in der Tiefe von 1—2 Schuhen unter 
der Erde Kanonenfugeln. Bei Hochwärfern ift der Ort Thorl ſammt 
den Waffergebäuden den fchredlichften Verwüſtungen ausgefegt. Gegen 
Zeuersgefabren bat man bei den Hammermwerfen Sprigen und andere 
Löfchrequifiten. Auch die Gmde. beſitzt 4 Handfprigen, dann Leitern 
und Hafen , die 3 Gewerfenhäufer ſammt Nebengebauden find bei der 
fleierm. V. Anft. affefurirt. 


18. Steuergemeinde Ermifsl. 


Diefe Gemeinde, im früherer Zeit Oedmößl (ddes Moog) ger . 
nannt, granzt gegen N. an die Gmde. St. Jlgen, gegen D. an Thörl, 
gegen ©. an die Gmde. Hüttengraben im Bezirke Unterfapfenberg, und 
gegen W. an Lohnfchug und Difching. Sie mißt von N. nad) ©. 1800, 
und von W. nah D. 2150 Kiftr.; ihr Flacheninhalt beträgt 14713 J., 
wovon 14613 3. pdltv. und 10 J. unpdftv. find. Die Zahl der Baus 
parzellen ift 136, die der Grundparzellen 100%. Die ganze Gemeinde 
beftcht nur aus einem einzigen, gleich benannten Graben. Die zu beis 
den Seiten fichenden Berge find waldig, und dachen fich nicht fehr gäh 
ab. Unter diefen find zu erwahnen der Kolmſpitz und das Rucheled. . 
Der Etmißlerbach treibt 1 Huffchmidhammer, 1 Mahlmühle mit 2 Laus 
fern, 1 Bretterfage und 1 Drefchmafcine. 

Die Zahl der Einw. beträgt 273, davon find 137 ml. und 136 wbl. 
Sie bewohnen 1 Dorf, 47 H. und bilden 69 Whpt. Die Bewohner find 
zur Hfchft. Aflenz unterthänig und ernähren fich nebft dem Betrich des 
Aderbaues und der Viehzucht vorzuglich von der Kohlerei. Von den 
Grundbefisern find 1 Dom. und 59 Aufl. 

- Bon Waldungen fommen nur der Mühlwald, der Kolm, der 
Schodel und das Kucheled vor. Bis auf 14 Joch, welche Dom.s 
Waldungen find, gehören alle andern den Unterthanen. Der Kolm war 
Gemeindewald, und ift feithber nach der Größe der Bauernguter in 
Parzellen von 1—3 Joch vertheilt worden. Man erzeugt in der Gmde. 
bei 1000 F. Kohlen, die in die Eifenwerfe von St. Ilgen verfauft werden. 

Bei dem Mangel eigener Alpen treibt man die Kühe auf die Graus 
alpe in der Gmde. Seewiefen und Sonnfchien (Bezirk Unterfapfenberg), 
die Ochſen weiden auf dem Hochedlach im Bezirke Zell. 

Die meiften Häufer diefer Gmde. find zerftreut im Thale und auf 
ben Abhängen der vorgenannten Berge, einige wenige davon liegen vers 
einigt an dem Punkte, wo fich das Thal in 2 Ceäben fcheider, und wo 
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fi der Lohnſchütz⸗ und Difchingbach zum Etmißlerbach vereinigen. Hier 
findet man 1 Wirthshaus, 1 Huffchmiede und noch einige Bauernhäufer. 
Auch befteht Hier 1 Schule, welche von mehr als 60 Kindern aus den 
umliegenden Gmbden. und Gräben befucht wird, der Lehrer wird von 
diefen Gmödy. erhalten. Eingepfarrt und eingefchult ift die Gmde. nach 
dem 14 Stön. entfernt liegenden Marfte Aflenz. Gegen Feuergefahren 
ift gar Feines der Häufer affefurire, doch hat man 1 Kleine Sprige, ' 
2 Handfprigen und einige andere Lofchgeräthe. 


19. Steuergemeinde Oifching. 


Mie oben erwähnt, theitt fih das Etmißler⸗Thal in zwei Gräben, 
deren einer fich ſüdw., der andere oftl. zicht. Der leßtere bildet die Gmde. 
Difhing. Diefe Gmde. gränzt gegen N. an die Gmde. St. Ilgen, ges 
gen D. an Etmißl, g. S. an Lohnſchütz und gegen W. an die Gmde. 
Sonnberg und Dberort im Bezirke Kapfenberg. Sie mißt von N. nad) 
©. 1644, von W. nah D. 2164 Klftr. Ihe Flächeninhalt beträgt 
1520} 3., wovon 15133 I. pdftv. und 63 J. unpdftv. find. Bauparzellen 
find 42, Grundparzellen 347. Das die Gmde. bildende Thal ift g. W. 
durch das Wohnthal und Riekner-Hocheck, gegen N. durch das 
Grub: und St. Ilgner-Hocheck, 9.©. durch den Kogel gefchlof- 
fen. Diefe Berge find meiftens waldig, doch einige darunter auch Fahl 
und entblößt. 

Der Difchingbach treibt 1 Bretterfäge. 

Der Verbindungsweg uber das Riekeneck ift fehr ſteil, und nad 
Regengüſſen oft vollig unfahrbar. Bon ihm trennt fich ein Fußſteig, 
der ſüdl. uber das Wohnthaleck viel naher in das Tragdßer - Thal fuhrt. 
Außer diefem Steige führt auch noch der uber die Götſchlhöhe nah 
Tragöß. 

Die Zahl der Einw. ift 81, ml. 34, wol. 47, fie find zur Hfchft. 
Aflenz dienfibar, und bewohnen 1 Dorf, 16 H. und bilden 20 Whpt. 
Sie leben vom Betriebe der Landwirtbfchaft und Viehzucht und von 
der Erzeugung der Kohlen. Dom. find 1, Ruſt. 17. 

Von den in der Gmde. liegenden Wäldern find 167%. 1488 TAI. 
ein Eigenthum der Hfchft. Aflenz, die ubrigen gehören den Untertha- 
nen. Die größern Parzellen heißen der hſchftl. Robathwald, der 
Kogl, das St. Ilgner-Hocheck, Riekeneck, Wohnthal und 
Weiffendbahmwald. Man erzeugt hieraus bei 3000 F. Kohlen, die 
zum Theil uber das Kiefnered und Tragöß nach Vordernberg, zum 
Sheil aber auch nach Thörl und St. Jlgen verfauft werden. 

Das Hornvieh weidet auf Alpen außer der Gmde., und. zwar die 
Kühe auf dent Haufel und auf der Hochaipe, und die Ochfen auf dem 
Edlach in der Gmde. Weichfelboden. 
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Die mit der Gmde. gleichnamige Ortfchaft, die ihre Häuſer allent» 
halben zerftreik hat, ift nach Aflenz eingepfarrt und eingeſchult, wohin 
die Infaffen 2—24 Stunden zu geben haben. Wenn manchmal im Jahre 
ein Priefter nach Etmißl kommt, um dort Ehriftenlehre zu halten, fo 
begeben ſich auch die Bewohner diejer Gmde. dahin. Die Kinder befu- 
chen gleichfalls die Gemeindefchule in Etmißt. 


20. Stenergemeinde Lohnfchütz. 


Diefe Gmde. liegt in dem zweiten der füdl. und dann weſtl. ſich 
ziebenden Gräben, welche in Etmißl aus einander laufen, und von wel« 
hen der erfte die vorige Ginde. bildet. Lohnſchütz gränzt gegen N. an 
Difhing und Etmißl, gegen D. an Etmißl, gegen S. an Hüttengra- 
ben, Raßthal und Dberdorf im Bezirke Unterfapfenberg, und gegen 
WB. an Sonnberg gleichfals im Bezirfe Unterfapfenberg. Sie mißt von 
N. nah ©. 1580 und von W. nah D. 2370 Kiftr. und enthält im 
Flächenmaße 18134 J. (1807 vröfto. und 64 unprdftv.). Die Zahl der 
Bauparzellen ift 75, die der Grundparzellen 500. Die ganze Gmde. iſt 
uneben, und mit waldigen, minder hohen Bergen bededt, worunter die 
bedeutendften der Kogl im Oſten und das Lärhed im Werften find. 


Der Lohnſchützbach treibt 2 Bretterfägen. 


Der Fahrweg über das Lärcheck nach Kathrein ift eben fo wie der 
über das Riekeneck der vorigen Gmde., in einem fehr ſchlechten Zus 
ftande. Von Fußfteigen findet fich jener über die Sronner-Laden 
nach Dberdorf in Tragöß. Die Zahl der Einwohner beträgt 176 Köpfe, 
davon find 66 mi. und 101 wbl. Geſchlechts. Sie bewohnen 1 Ortſchaft, 
27 5. und bilden 38 Whpt., fie find zur Hſchft. Aflenz dienſtbar, und 
ernähren fich vorzüglich von Köhferei. 

Die Kühe weiden wegen Mangels an Alpen in der Gmde., aus: 
mwärts in den Gmden. Seewiefen und Turnau, namlich auf dem See- 
berg, auf der Miffitulalve, auf der TZurnauer- und Graualpe. Die Ochſen 
werden gemeinſchaftlich mit denen von Etmißl und Oiſching auf das 
Edlach in die Mariazeller - Gemeinde Weichfelboden getrieben. Die 9. 
der Drtfchaft, 2—24 Std. von Aflenz entfernt, find an den Abhängen 
der das Thal bildenden Gebirge zerftreut. Die Bewohner find nad) Aflenz 
eingepfarrt und eingefchult. Die Kinder befuchen aber die Gemeinde: 
ſchule in Etmißl, wohin auch die Bewohner gehen, wenn dort Ehris 
ſtenlehren abgehalten werden. In der ganzen Gmde. ift nur 1 Haus 
aſſekurirt, Löfchgeräthe find gar Feine vorhanden. 


Goth Steiermark, 4. Band, 20 
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4. Steuergemeinde Hinterberg. 


Diefe Gmde. liegt am fudl. Ende des Bzks. und granzt g. N. an 
die Gmden. Dorflach und Jauring, gegen D. an Döllach und That, 
gegen ©. an Palchlug im Bzke. Wieden, und gegen W. an Palbersdorf 
und Tutſchach. Ihre Ausdehnung von N, nah ©. ift 2660 Kiftr., 
und von D. nah W. 200 Kifte., ihr Flächeninhalt 20273 $., davon 
find 1997 Joch pöfto. und 30} I. unprdftv. Die Zahl der Bauparzels 
Ien ift 70, die der Grundparzellen 380. Die ganze Gmde. befteht nur 
aus einem einzigen, engen Graben, welcher fih vun W. nah D. er 
firedt, und in ©. vom Reiſchenbachkogl und der Zeberer 
Höhe, gegen W. vom Mitterberg und im N. von den Bergen 
der Gmden. Dollah und Palbersdorf gebildet wird. Im J. 1813 trug 
das damalige Hochwaffer des Seebaches eine Mahlmühle mit 3 Gängen 
und 1 Bretterfäge ganzlich weg. Dieſes Austreten verurfacht viele Un: 
terwafchungen und Erdabrutfchungen. Eine folche bedeutende Erdlavine 
ging im Jahre 1827 von der halben Höhe des Keifhingberges herab, 
und hemmte den Lauf des Baches dergeftalt, daß ein See entfland, 
welcher 40 Klftr. Tang und 50 Klftr. breit war, und erft als das 
Waſſer den Erddamm uberfchritt, trug der Bach mit Nachhulfe der 
Menſchen die Lavine wieder weg. Der verurfahte Schade an Feld- 
früuchten und Gründen war fehr bedeutend. Neben diefem Bache läuft 
von Zurnau bis Palbersdorf eine Gemeindeftraße, welche aber oft: 
maligen Zerftörungen ausgefegt ift, und fi) daher in einem fehr 
ſchlechten Zuftande befindet. 

Die Zahl der Bewohner ift 159, davon find 87 mi. und 72: wbl. 
Geſchlechts. Sie bewohnen 1 Ortfchaft, 33 H. und bilden 33 Whpt. 
Sie find zur Hfchft. Aflenz dienfibar, und ernähren fich von dem Be- 
triebe der Viehzucht und dem Verfaufe der Kohlen. Der Grundbefig ift 
vertheilt unter 1 Dom. und 28 Ruſt. 

Von der ganzen Waldfläche gehören 76 J. 1190 KL. der Hfdhft. 
und 1523 J. 1332 IIKl. den Unterthanen. Der einzige Krapfalpenr 
wald ift ein Gemeineigenthum, alle ubrigen unterthänigen Wälder 
find Beftandtheile der einzelner Unterthand- Befigungen. Man erzeugt 
in der ganzen Gmde. jährlich bei 1500 F. Kohlen, die nach Palbersdorf 
und Graßnig gebracht werden. 

In diefeer Gmde, befindet fi feine Viehalpe, man treibt das 
Hornvieh zum Theil auf die Aflenzer - Starige und auf den Seeberg, 
zum Theil auch in fogenannten Haus- oder Heimalpen. Die H. des 
mit der Gmde. gleichnamigen Dorfes ſammt 1 Wirthshaufe find allent- 
thalben zerftreut und durchfchnittlich 1 Stde. von dem Bezirfsorte 
Aflenz entfernt, wohin die Infaffen auch eingepfarrt und eingefchult find. 
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22. Steuergemeinde Döllach. 


Diefe Gmde., welche mit der vorhergehenden nur eine Konffrip- 
tions Emde., namlich Döllach bildet, Tiegt ebenfalls an der ſüdlichen 
Gränze des Bzks., weftlich von der vorigen. Sie gränzt alfo gegen R. 
an Grafnig und Turnau, gegen D. an Thal, gegen ©. an Thal und 
Hinterberg, und gegen W. an Hinterberg und Dörfladh. Ihre Ers 
firefung von N. nah ©. ift 765, von W. nach O. 1965 Kiftr., ihre 
Flächeninhalt 6763 3. (655 pdftv. und 2134 unpdftv.). Zahl der Baupar⸗ 
zellen 31, Zahl der Grundparzellen 415. Die ganze Gmde. liegt auf ei« 
ner fanften Abdachung, und wird in ©. von dem Stübminger— 
bache befpult, der von D. nach Werften fließt. In diefen Bach mün- 
det fich in der Gmde. der Seebach, der von N. aus der Gmde. Graf» 
nig kommt. Am Stubmingbadhe liegen 2 Mahlmühlen mit 7 Laufern, 
2 Bretterfügen. Beide Bäche treten fehr oft aus und uberfanden die 
flachen ebenen Stellen der Gmde. Die Zahl der Einwohner ift 98, 
nämlich 32 männl. und 57 weibl. Iudividuen, fie bewohnen 1 Ortfchaft, 
18 9. und bilden 23 Whpt. Unter den 38 Grundbefigern find 37 Ruſt. 
zur Hfchft. Aflenz unterthänig, und ernähren ſich meiftens von der Vich- 
sucht und dem Getreidebaue. 

Die Wälder gehören alle den Unterthanen. Diefe erzeugen aus dens 
felben jährlich bei 500 F. Kohlen für die nahe liegenden Eifenwerfe 
am Seebadhe. 

Die Kühe weiden auf den hierher gehörigen Alpenrechten des See— 
berges in der Gmde. Seewiefen, wohin man auch die Ochſen diefer 
Gmde. treibt, und auch noch fremdes Hornvieh gegen Entrichtung eines 
MWeidezinfes aufnimmt. 

Die Ortſchaft hat ihre H. gerftreut, und iſt im Durchfchnitte 3 Std. 
von Aflenz entfernt. Die Infaffen gehören zur Pfarre und Schule 
ebendahin. Unter den 5. ift nur 1 affefurire; Feuertöfch - Requifiten 
find feine vorhanden. 


23. Steuergemeinde Thal, 


Sie ift die fudöftlichfte des Bzks. und granzt gegen N. an Turnau 
und Dolch, gegen D. an Pogurfch im Bzke. Wieden, gegen ©. gleich- 
falls an den Bzk. Wieden, und gegen W. an Hinterberg und Döllach. 
Ihre Ausdehnung von M. nach ©. ift 300 Klftr., von D. nach W. 
1500 Klftr., ihr Flächeninhalt 2110 Joch (2098 3. pdftv. und 12 J. 
unpdftv.). Die Zahl der Bauparzellen ift 8O, die. der Örundparzellen 
520. Die ganze Omde, liegt an den udrdl, fanften Abdachungen eines 
Bergrückens, und iſt durchaus uneben. Zu den bedeutendften Bregen 
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im Suden gehören das Hocheck und der Schreinerfogl, der 
Adamsgraben ift der einzige Graben, der eine längere Er- 
firefung hat. Er zieht fih von O. nah W. Von Gewäffern findet man 
den Thallingerbach, er entfpringt im Adamsgraben, und geht weft: 
lich in die Ginde. Hinterberg. Durch ihn werden abwechfelnd eine Bret- 
terfäge und eineMuhle mit 2 Laufern betrieben, aber auch von letzterer 
ift wegen Schwäche des Waffers immer nur 1 Laufer in Umtrieb. Im 
Sommer ftehen gewöhnlich. beide Werfe file. Durch die Gmde. zieht 
fi eine fchlecht bergehaltene Bezirk! » und Verbindungsftraße uber 
die Höhe des Pogurfches nach Marein ins Mürzthal. Wäre diefelbe in 
einem beffern Zuftande, fo wurde fie gewiß fehr benugt werden, da 
durch fie der Weg vom Aflenzer Thale in das Mürzthal ungemein ab» 
gefurzt wird. 

Die Borg. betragt 181 Seelen, davon find 89 mi. und 92% wbl. 
Diefe Bokg. bewohnt 1 Drefchaft, 28 H. und bilder 44 Whpt., fie ift 
zur Hfchft. Aflenz unterthäanig und ernährt fich vorzugsweife von Vieh- 
zucht und von dem Verdienfte bei der Kohlenerzeugung. Dom. befinden 
fih 1, Ruſt. 27 in der Gemeinde. 


Die Waldungen find bis auf 66 $., die hſchftl. find, alle den Uns 
tertbanen gehörig. Die hſchftl. Waldung heißt Kammermwald, die 
unterthänigen bilden den Adamsgrabenmwald und mehrere Kleinere 
Parzellen. Jm Jahre erzeugt man bei 1200 5. Kohlen, die nad Thörl, 
Palbersdorf und Graßnitz verkauft werden. 

Die Kühe weiden über Sommer auf der Grau-, Fladen- und 
Oſterer-Alpe in den Gmden. Seewieſen, Stübming und Göriach. Die 
Ochſen treibt man in die untere Hollalpe im Bzke. Mariazell. 

Die H. der Gmde. find aller Orten zerftreut , und von Aflenz 
1; Std. enıfernt. Eingepfarrt und eingefchult find fie nah Turnau, 
wohin fie 1 Std. Weges zu geben haben. 


SHerrfchaft Aflenz. 


Die Hfchft. Aflenz hat ihren Drtsfig im Mkte. Aflenz. Sie 
gehört dem Benediktiner » Stifte St. Lambrecht im Judenburger 
Kreife, dem diefe Befikung fammt der beftandenen Kirche fchon 
Herzog Heinrid von Kärnthen im % 1103 übergab. Die- 
fes Aflenzthal bildete einen Theil jener großen Graffchaften Ep⸗ 
yenftein, Avelanz und Muerzthal, welche fo wie faft ganz 
Dberfteiermarf zu Kärnthen gehörten, und im Jahr 1129 nad) 
dem Tode des genannten Herzogs Heinrich, des legten Eppenfteis 
nerd, den Markgrafen Leopold aus dem Haufe Baben- 
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berg als Erbfchaft zuftelen, wodurch dieſer auch bie Oberherr= . 
fchaft über das Aflenzerthal erhielt. Im J. 1786 nach Aufhebung 
des Stiftes Lambrecht fam die Hfchft. Aflenz in den Befit des 
Religionsfondes, und im Jahre 1798 wurde mit ihr die Hfchft. 
Beitfch vereinigt. Im 3. 1808 bei der Wiedereinfegung bes Stif⸗ 
ted Lambrecht, — dieſes die beiden Hſchften. wieder zurück, 
und im 3. 1804 wurde die Hfchft. Veitfch neuerdings getrennt, 
und bildet feither ein eigenes Dominium. 

Mit der Hfchft. Aflenz ift das Bezirfs- Kommiffariat des po⸗ 
litiſchen Bzks. Aflenz verbunden. 

Die Ruftifal» Pfundbeanfagung beträgt 854 Pf. 5 Bl. 8 dl. 
und der reft. Befund der jährlichen Urbarial= und Meierfchafte- 
Nugung 6729 fl.1 fr. 

Zu dem gegenwärtigen Beſitzſtande des Dominums gehören: 

a) An Realitäten. Das große, meitläuftge Propftei= und 
Herrfchaftd» Gebäude zu Aflenz, worin die Kanzleien, die Woh- 
nungen der Geiftlichfeit und Beamten, die Wirthfchafts- Gebäude, 
die Getreidefäften u. f. w. ſich befinden, ferner 1 Meierhof zu 
“ Buchberg in der Gmde. St. Ilgen, 1 Meierhof (Hinterhof) in der 
Gmde. Stübming, 1 Mahlmühle zu Palbersdorf, und 1 Bretter- 
füge. Die der Hfchft. eigenthümliche Dominifal= Bodenfläche be= 
trägt 7556 J. 1278 D Kl., nämlich: 

566 Joh 317 RL. Aecker, 


59 » 1122 » Wieſen, 
12 , 260 » Gärten, 
9; 353 „ Weiden, 

8 >» 162 » Alpen, 
6600 » 458 » MWaldungen, 
9 „» 1584 » garten, 

240 » 850 » Brände, 
4 » 364 » Baus Area, 


und bie ihr eigenthümlichen ruft. Grundftüce beftehen if: 


7 Sch 161 TIRL. Aeder, 
— >» 12 » Gärten, 
719 » 419 »  MWiefen, 
4 » 1456 Weiden, 
18 » 690 >» Alpen, 

» 268 » garten, 
183 , 17 » Brände, 

» 1143 Bau = Area. 


Die Aecer und Wieſen ſi find gegenwärtig verpachtet, daher 
auch Feine eigene Defonomie getrieben wird. Die Waldungen lie 
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gen in mehreren Gmben. bed Bzks. Aflenz. Einigen Unterthanen 
fteht dad Recht des Vieheintriebes in abgefchlägerte Waldſtrecken 
zu, andere haben Bezug ded Bau- und Brennholzes für ihre zu: 
nächft liegenden Alpenhütten. 

b) An Hoheiten. Die hohe und niedere Jagd in 
ben Diftriften Etmißl, St. Ilgen, Gfchöder, Ringhöll, Seewie- 
fen, Stübming, Hinterberg und Aflenz; ganz allein, im Di— 
ftrifte Einöd ift der Hfchft. Unterfapfenberg im Vergleichswege das 
Verfolgungsrecht angefchoffener Wildthiere zugeftanden. Die Fir 
fherei im Stübmingbadhe, der durch die Gmben. Stübming, 
Hinterberg und Einöd fließt, dann im Etmißler- und St. Ilgner— 
bach, im Fölz- Feiftring- und Seebache, und in den beiden Tei— 
hen in der Gmbde. Göriach, Gegend Au; die Vogtei-Rechte 
über die Kirchen St. Peter in Aflenz, St. Jakob in Turnau, St. 
Leonhard in Seewiefen, St. Veit in der Veitſch, St. Anna zu 
Marein und St. Aegid in Ilgen. 

ce) AnlUnterthanen. Die Zahl der rückſäßigen Ruftifaliften 
ift 586, die der Ruftifal= Zulehner 80, die der rüdfäßigen Domi- 
nifaliften 11, und die der Dominifal: Zufehner 3. Die Untertha- 
nen befinden ſich im Brufer Kreife in den Bzfen. Aflenz, Bärned, 
Wieden und Zell, gehören in die Pfarren Aflenz, Bärneck, Ma— 
rein, Seewiefen, Turnau und Weichfelboden, und find in 14 Aem— 
ter untergetheilt, nämlich in Aflenz, Döllach, Hinterberg, Dreiach, 
Etmißl, Fol, Göriach, Graßnig, St. Ilgen, Mixnitz, Schal: 
dorf, Stübming, Thal oder Mitfchawigen, Turnau, und in das 
Amt der Dominifaliften. Mehrere der untertHänigen Beſitzungen 
find noch heinfällig. Die Robothen find alle in Geld reluirt. 
Dr bezahlt jährlicdy an den Schullehrer in Marein 
30 fl. EM. 


Herrſchaft Veitich. 


Diefed Dominium hat ebenfalls feinen Siß im Mfte. Aflenz 
und wird mit der Hfchft. Aflenz unter Einem verwaltet. Ed ge- 
hört dem Benediftiner» Stifte Lambrecht, und bildet feit der Tren- 
nung von Aflenz im J. 1804 ein eigenes Dominium. Diefe Hfchft. 
hatte in frühern Sahren allerlei Schickſale, bald ftand fie unter 
weltlicher, bald unter geiftlicher Dberherrlichfeit. Sm XVI. J. 9. 
wurde fie an Chriftoph Rampe und Georg Idungsberger verpfän- 
bet, dann Faufte fie ein Hr. von Stubenberg und Herberftein, und 
fpäter lös’te fie Abt Johann Heinrich Stattfeld an das Stift wie⸗ 
der zurüd. 
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Die Ruftilal-Beanfagung beträgt 129 Pf. 5 $l. 
64 bi. und die reftifizirte Urbarial» und Meierfchafts - Nugung 
2391 fl. 30 fr. 
Die Herrfhaft befigt gegenwärtig: a) An Grunbeigen- 
thum:- 
y 5 Soh 324 TR. Aeder, 
4 15 » Wieſen, 


— 2 1034 » Gärten, 
46 » 2424 » Alpen, 

266 » 816 » Waldungen, 
13 » 1023 » Egarten, 


1 » 30 »  Bau=Xrea. 

Die Gründe find indgefanmt verpachtet. Einige Unterthanen 
dürfen in den Holzfchlägen das Vieh meiden laffen. b) An Ho— 
heiten, die ungetheilte hohe und niedere Jagd im Diftrifte 
Veitſch, und die Fifcherei in dem Beitfcherbache und in feinen 
Nebenbächen innerhalb der drei Gemeinden Großveitfch, Klein 
veitfch und Veitfchdorf. c) An Unterthanen. Diefe beftehen 
in 130 rückſäßigen Ruft. und in 8 rücfäßigen Dom., welche 
fämimtlich in der Pfarre Beitfch im Bzke. Aflenz anfäßig find. 
Mehrere Gründe find noch heimfällig. So wie bei der Hfchft. 
Aflenz find auch hier alle Robothen relnirt. 


4, Bezirk Neuberg. 


Der Bzk. Neuberg liegt im Nordoften des Bruker Kreifes 
gegen Niederöfterreich. Er gränzt gegen N. an die politifchen Dis 
ftrifte der öfterr. Hfchftn. Hohenberg und Gutenftein, ge- 
gen O. an Gutenflein, Reihenau und Klamm in Des 
fterreich, gegen ©. an die fleierm. Bzfe. Mürzzufhlag und 
Hohenwang, und gegen W. an die Bzke. Aflenz und Zell, 
Die Gränze des Bzkes. läuft im N. über den Bergrücen der Buch— 
riegl = und Königsalpe und der Proleswand zum todten Weib, 
bann nach der Mürz bie zum Einfluße der ftilen Mürz, nad) dem 
Großgrabenbady auf den Großgrabenbergrüden, das Steinalpel 
über die Ameiswiefe, den Eifenfogel, Ameisbühel, die Naß- und 
Gruberalpe auf die Naralpe, von hier geht fie öftl. über das 
Gſcheid bis zum Tattermann = Kogl, dann füdl, über den Tratter— 
kogl-, Scheiben- und Burgerwald» Bergrüden bis auf die Hoch— 
wart, weiterd durch den Dietlerwald = Bergrüden bi auf das 
Hoded, und im S. über die Tebrün durd) das Thürnthal und die 
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Veitſchbachalpe bis auf den Wildfamp, ben Sohlenfogl auf das 
Niederalpel über die Wetterin, Weiß- und Zonionalpe wieder 
zum Buchriegl. 

Nadı dem Steuer» Katafter wird der Bzk. in folgende 4 Ges 
meinden eingetheilt, ald: Mürzfteg, Altenberg, Neuberg 
und Kapellen. 

Der Bezirk ift gebirgig, größtentheild waldig, zum Theil auch 
felfig und mit engen Thälern durchſchnitten. Das bedeutendfte 
“Thal ift das der Mürz. Es zieht fich faft mitten durch den Bzk. 
von NW. -gegen SD. Mit diefem Thale vereinigen fich alle an— 
deren Fleineren und größeren Nebenthäler und Gräben, fo z. 2. 
in der Gmde. Mürzfteg der Eibel- und Höllgraben von D,, 
der Bachgraben von N., der Königsgraben, die 24 Grä- 
ben, ber Dobreingraben mit der Buchalpe und dem 
Niederalplergraben von W., der innere, mittlere und äu— 
ßere Brunnthalgraben, der Thürnthale, Tebrün- und 
Rettenbachgraben, ferner in der Gmde. Neuberg der Aus 
Bere und innere Krampengraben und der Lichtenberg: 
graben von N., der Veitſchbach-,Erz- und Hirfchgraben 
von S., endlih der Altenberggraben mit dem fich der 
Raxen- und Mitterbahgraben vereiniget. Der erftere 
fommt von N., die beiden anderen von D. Der Rargraben zieht 
ſich an die öfterreichifche Graͤnze hin. | i 

Der gefammte Flädheninhalt des Bezirfes beträgt 
4363314 J., wovon 373672 5. profto. und 62653 unpdftv. find, 

Die im Bzke. vorfommenden Gewäffer find: die Mürz, 

fie entfpringt unter dem Namen falte Mürz in der Gmde Al: 
tenberg am nördl. Abhang der Schneealpe im Brunnthal, fließt 
gegen RW., macht eine Strede die Landesgränze, wendet fich 
ſüdlich, feheidet die Gmde. Mürzfteg von Freyn, nimmt im Orte 
Mürzfteg eine fd. Richtung an, die fie durch den ganzen Bezirf 
bis auf eine ftarfe Ausbiegung nach N. in der Gegend Krampen, 
beiwbehält, und tritt bei der fogenannten Hochwart in der Gemeinde 
Kapellen in den Bzk. Mürzzufchlag über. Sie nimmt folgende 
Bäche auf: Sn der Gmde. Altenberg den Kleinbodenbach, den 
Kaltenbah und den Großgrabenbad, den Dobreine 
bad), der am Fuße des Niederalpeld aus der Vereinigung des 
auf der Buchalpe entfpringen Buchalpner= und des am Nieber- 
alpel entfpringenden Niederalpler = Baches entiteht; den Kram 
yenbad, den Lichten-,Veitſch-,Arz- und Hirfchgraben- 
bach, welche alle in den gleichnamigen Graben nördl. und ſüdl. 
der Mürz entfpringen. Der Rarenbach entfpringt an der öfterr. 
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Gränze, fließt fw., nimmt den Wald» Mitterbadh, Rohl- und den 
von N. von Naßfamp herfommenden Altenbergbad auf, und 
fällt bei Kapellen in die Mürz. Der letztere Bach nimmt ebenfalls 
mehrere Kleine Wäffer auf, als den Lambach, Gfollgras- 
ben=z, Petergraben- und Hartlgrabenbadj. Diefe Ges 
wäffer fließen ſaͤmmtlich ungemein ſchnell und. haben fehr fteinige 
Betten, und da überdieß diefe legtern nicht tief find, fo werden 
ihre Ufer bei. jedem Hochwaffer leicht überftiegen, und Webers 
fhwemmungen treten daher fehr oft «in. 

Die bedeutenderen Hochmäffer waren im 5. 1813, 1819, 
1821 und 1833, und die verheerendeften hiervon jene in den Jah— 
1813 und 1833, wo die Mürz ungemein großen Schaden anrich— 
tete, und Brüden, Straßen, Waffergebäude, ja felbit Häufer 
zerftörte. Der Wafferfall zum Todten Weib und mehrere an- 
dere werden in den betreffenden Gmden. angeführt werden. 

Die Bezirksſtraße, melde fi in Mürzzuſchlag von der 
Hauptpoft= und Kommerzialftraße trennt, und den Bzf. in der Hoch⸗ 
wart betritt, durchzieht diefen größtentheild am linken Mürzufer, 
und geht bei Mürzfteg weftlich auf die Höhe ded Niederalpels, 
dann in den Bzf. Zell nach Wegfcheid u. |. w. Sie wird von der 
Hochwart bis zur Pachlerbrücde von dem k. k. Eiſenwerks-Ober— 
verwesamt zu Neuberg gegen dem erhalten, daß die Gmden. eine 
jährliche Aushülfe von 200 fl. C. M. in die Eiſenwerkskaſſe entrich— 
ten, bie andere Strede bis auf den Sattel des Niederalpels erhält 
das Niederalpler Eifenwerf allein. Bon diefer Bezirföftraße trennt 
ſich in Kapellen eine Seitenftraße durch die Raxen norböftl. nad) 
Reichenau. Ed wäre fehr und befonders für die Hfchft. und das 
Eifenwerf Reichenau zu wünfchen, daß diefer Gemeinde: Fahrweg, 
wegen der nahen und unmittelbaren Verbindung mit Defterreich in 
einen beffern Zuftand hergeftellt werden möchte, Ferner trennt fich 
in Mürzſteg ein zur Noth fahrbarer Weg, welcher an dem öftl. 
Ufer der Mürz bid in die Drtfchaft Scheiterboden führt, und fi 
in einem Fußfteige nach der Freyn endet. 

Die Witterung. des Bzks. ift, mit Ausnahme weniger 
fehr heißer Zage in den Monaten Juli und Auguft, größten 
theild naß und falt. Der Winter beginnt ſchon oft zu Michael, 
fpäteftens zu Allerheiligen, und endet im halben April. Das 
Klima ift daher im Ganzen rauh, doch im Thale der Mürz milder, 
als im Bzke. Zell, ä 

Bon Natur-Produkten fommen folgende vor: Aus dem 
Mineralreihe: Spatheifenftein, Rohwand , Aragon, Withe- 
rit, Schwerfpath am Nieberalpel, gediegened Kupfer auf Thon= 
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fchiefer bdentritifch aufgewachfen, Stinfftein, Onarzfriftalle und 
rhomboedrifcher Quarz und Torf; aus dem Pflanzenreidhe 
neben den Ader- und Gartenpflanzen herrliche Gattungen von 
Alpenpflanzen und Subalpinen; aus dem Thierreihe au 
Ber den Hansthieren, Hirfche, Gemfen, Rehe, Hafen, Füchfe, 
Marder, Dachſen, Sltiffe; an Federwild, Auer und Schildhah— 
nen, Eteinhühner, Schnee=, Hafel- und Repphühner, Schnepfen 
u, dgl.; von Fifchen die Forelle, Aefhe und Koppe. 

Die Zahl der einheimifhen Bevölferung beträgt 
3582 Seelen, darunter find 1772 ml. und 1710 wbl. Gefchledy- 
tes. Nach ihrer Befchäftigung theilen fie fih in: 4 Geiftliche, 
18 Beamte, 527 Gewerbtreibende, 3 Handeltreibende, 1117 Land: 
wirthfchaft= und Viehzuchttreibende. Die Zahl der Adeligen ift 3, 
Die ganze Bofg. bewohnt 19 Drtfchaften, 479 H. und theilt ſich 
in 715 Whptn. 

Alle Bezirks - Infaffen find Unterthanen der Hfchft. Neuberg. 
Sie find bis auf 50 Akatholifen, Fatholifcher Religion. Die Ber 
fhäftigung der Bzks.-Bewohner befteht in Ackerbau, Viehzucht 
und Waldwirthſchaft. Ein großer Theil ernährt fich aud) von dem 
Verdienſte ald Holzfnechte und ald Werfsarbeiter fomohl bei dem 
Bergbaue ald auch bei den Hochöfen und Hammerwerfen. 

Das gefunde wenn auch rauhe Klima, und die meis 
ſtens ftarfe Arbeit find die Urfachen, daß die Bewohner Fräftig 
und abgehärtet find, und gut ausfehen. Das weibliche Gefchlecht 
ift ebenfalld ftarf und muskulös gebaut und hat regelmäßige Ges 
ſichtszüge, ohne ſchön zu fein. Der Landmann ift aufriditig, red- 
lih und überhaupt moralifch gut, hängt fehr an religiöfen Ge: 
brauchen, und ift unterwürfig und folgfam. Die häufig vorfom- 
menden DVergehungen beftehen in den Uebertretungen des ſechsten 
Gebothes, welche vorzüglich dem engen Zufammenmwohnen der Pers 
fonen beiderlei Gefchlechtes in den befchränften Wohnungen der 
meiften Unterthanen und Eifenwerfd-Arbeiter zuzufchreiben find. 
Es ift felten, daß der uneheliche Vater die Vaterſchaft läugnet, 
oder um den feinen Zahlungsfräften angemeffenen Unterhalte-Bei- 
trag für fein Kind gerichtlich belangt werden muß. Die verfchiede- 
nen Beichäftigungen der Bewohner haben auch Einfluß auf ihre 
Gemüthsſtimmung, was ſich befonderd bei den Eifenwerfd- Ars 
beitöleuten und am beften aus ihren Gefängen zeigt. So hört man 
gewöhnlich von den Bergfnappen nicht jo heitere Gefänge als von 
den Feuerarbeitern und Holzfnechten , welche letstere mit weni— 
gen Ausnahmen ihre Lebensfreuden vorzüglich durch diefe beur⸗ 
tunden, Aberglauben und Borurtheile, befonders bei bem weiblichen 
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Geſchlechte, finden fich eine Menge, neben diefen aber auch manche 
löbliche Gewohnheiten. So ift ed hier z. B. üblich, daß wenn ein 
Bauer was immer für ein neues Gebäude, Haus, Stallung, 
Scheuer u. f. w: aufführt, derfelbe von der ganzen Nachbarfchaft 
oder oft von der ganzen Gmde. mit Hand» und Fuhrtagmerfen, fo 
lange der Bau dauert, unterftüßtwird, auch werden während die— 
fer Zeit von jedem Haufe der Nachbarfchaft Kebensbedürfniffe her- 
beigefchafft. Iſt der Bau aber vollendet, fo gibt dann der Eigen- 
thümer des neuen Baues ein fogenanntes Zimmermahl, d. h. 
ein Mahl für alle, die gleichfam als Zimmerleute mitgearbeitet 
haben, meil die Häufer faſt durchaus von Holz find. Am Ende der 
Mahlzeit wird auch noch im geräumigften Theil des ‚Haufe, ges 
wöhnlich auf der Drefchtenne ein kleiner Tanz veranftaltet. Diefe 
gemeinfchaftlicdye Hülfe bei neuen Bauten wird auch demjenigen ges 
leiftet, der durdy Feuer verunglüct ift, und meiftend wirft außer 
ben Verwandten die ganze Pfarrdgemeinde zur möglichft fchnellen 
Herftellung des zerftörten Gebäudes thätigft mit, und liefert Bei— 
träge an Baumaterialien, Viktualien, Geld und Handarbeiten, 
daher auch in diefem Bezirfe nur 21 Gebäude, nämlich 19 in 
ber Ortſchaft Neuberg ,„ und 2 in der Drtfchaft Kapellen affe 
furirt find. 

An den abgebothenen Feiertagen befuchen Bauern und Dienft- 
bothen Vormittag den Gottesdienft, und arbeiten nur Nachmittags, 
Die Eifenwerfdarbeiter aber arbeiten an diefen Tagen wie an je- 
bem andern. Der Gefundheitszuftand ift im Allgemeinen fehr 
gut. Bloß die verdorbene Grubenluft in den Bergwerken und die 
fengende Hiße bei den Hochöfen und in den Hammerwerfen haben 
auf die Gefundheit der betreffenden Arbeiter bedeutenden Einfluß. 
Die häufigften Kranfheiten, woran die Menfchen fterben, find bei 
Kindern ffrophulöfe Auszehrungen und bei Erwachſenen Entzün- 
bungsfranfheiten , Lungen- und Wafferfuchten. Die Cholera 
herrfchte in den Monaten Auguſt und September 1836 in den 
Ortſchaften Albl, Neuberg, Mürzfteg und Altenberg , ed erkrank— 
ten 246, wovon 21 ftarben. Diefe waren, mit Ausnahme eines 
einzigen Beamten, lauter Taglöhner und Werfsarbeiter. Die Kuh 
podenimpfung wird jährlich ohne Schwierigfeit und Wider- 
ftand durch die Eifenwerfsärzte vorgenommen. 

Die früher angeführte pdftve. Grundfläche zerfällt in 

22393 God, Egarten, 
6194 » Wieſen, 
14} » Bärten, 
151 > Weiden, 
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5143 Joch Alpen, S 
192974 » Waldung, | 
98403 » Brände, und 

6 » Bauaren. 

Die zu landw. Zwecken verwendbare Bodenfläche theilt ſich 
in 21004 5. dom. und 16363 9. ruft. Den leßteren bewirthfchaf- 
ten 2 Ganz» 9 Dreiviertl: 38 Halb» 72 Biertel- Bauern und 
147 Käufchler. 

Bei dem Mangel an bedeutenden ebenen Gründen, und des 
rauhen Klima wegen, fann die Landwirthichaft feine namhafte 
Ausdehnung haben. Die Aecker ertragen ohne tüchtige Düngung, 
und die Wiefen ohne Bewäfferung fehr wenig. Der Boden ift theils 
lehmig und fandig, theils fchotterig, durchgehends jedoch unbedeu- 
tend tief, und hat zur Unterlage fchiefrigen und rolligen Kalfgrund, 
Der Feldbau wird auf Egarten getrieben, Man bauthier Som: 
mermweizen, Winterfornund Hafer. Die größte Sorgfalt 
verwendet man auf den Weizen und auf das Korn, je nadıdem 
eine diefer Getreide= Gattungen dem Aderboden mehr oder weniger 
zufagt. Hafer und Weizen gedeihen gleich gut, nur das Korn ift 
ſehr oft der Verwinterung ausgefeßt. Der Fruchtwechſel if 
folgender: In den Neubruch (aufgeriffene Egarte) baut man Has 
fer ohne Düngung, nad) diefem wird zum Sommermweizen, der die 
zweite Frucht ift, ftarf gedüngt, und im dritten Jahre baut man 
Korn, gewöhnlich ohne Düngung. Nach dem Korn bleibt der Grund 
wieder liegen. Als Dünger benügt man die Graßftreu aus den 
Stallungen der Pferde, des Rindviehed, der Ziegen und des Bor- 
ftenviehes. Sn Form und Konftruftion abweichende Adergeräths 
fchaften beftehen nicht, eben fo auch feine Drefchmafchinen. In der 
Regel gewinnt man felten mehr ald den zwei bis dreifachen Samen. 
Die Zeit der Ernte fällt gegen dad Ende ded Monats Auguft oder 
in den Anfang des Septemberd. Der Ertag von Feldfrüchten ift 
15533 Mb. ©. Weizen, 48683 Mg. W. Korn, 47271 Die. Hafer, fer 
ner 2976 Ztr. Weizenftrob, 9737 Ztr. Kornftroh und 4727 Ztr. Has 
ferftrob. Auf einem abgefonderten Theile des Feldes baut man nad) 
dem Korn auch noch Kopfkraut, Erdäpfel u. dgl., zu wel- 
chen Früchten man aber den Boden düngt. Zum Erbäpfelbau be— 
nützt man meiſtens Zugvieh und Pflüge, nur einige Inſaſſen müf- 
fen wegen Mangeld an Zugvieh und wegen zu fteiler Lage der 
Gründe mit den Händen behauen, behäufeln und ernten. Die Wie- 
fen werden, fo fehr fie ed aud) benöthigten, aus Noth an Dün— 
ger, nicht gebüngt. Begipfung blieb hier ohne Erfolg, die Be- 
wäfferung dagegen lohnt reichlich der Mühe, ift aber nicht über- 
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al anwendbar. Die Zeit der Heumahd ift in ber Mitte des Zuni, 
und da die Egartwiefen meift nur einfhürig find, fo unterbleibt 
die Grummeternte. Auf jenen Wiefen, wo man Grummet mähet, 
gefchieht es meiftend nur um Grünfutter zu gewinnen. Das Egar- 
tenhen ift durchaus füß, faures oder gemiſchtes fommt nur auf 
wenigen Wiefen vor, und daöfelbe beträgt faum } desfüßen. Man 
gewinnt nämlich 18158 Ztr. füßes, 6643 Ztr. faured und 1941 Ztr. 
gemifchtes Heu, und 458 Ztr. gemifchtes Grummet. Außer dem 
gewöhnlichen Klee baut man fein anderes Futtergewächs, und 
auch diefen nur felten, da er fehr oft verwintert. Für Schafe und 
Ziegen verwendet man die Blätter der Efchen: und Ahornbäume 
zum Futter, man nennt ed Laſchach, und fammelt ed im Spät— 
fommer. Flachs und Hanf baut man für den Hausbedarf, und 
die Dbftzucht gehört zur bloßen Kiebhaberei, denn Spät= und 
Frühreife find dem Gedeihen entgegen. 

Die Waldfläcde des ganzen Bzks. beträgt 19297 Joch. 
Die vorherrfchenden Holzgattungen find Fichten, Tannen, Lärchen 
und Birfen, felten Buchen und Ahorn. Die Unterthans- Waldun- 
gen erhalten Feine befondere Kultur, fondern der Wiederanwuchs 
derfelben wird der Natur überlaffen. Gefchwendet wird auf den 
Alpen zur Säuberung von Krummholz, gebrändet nur in den 
raumrechtlichen Waldungen. Als Nutz- oder Zeugholz benugt man 
wenig. Zu den Mißbräuchen in den Unterthand » Waldungen ge— 
hören übermäßiger Bezug an, Kohlholz ohne nachhaltige Gebah— 
rung, Befchädigung der Bäume durch zu ſtarkes Graßen, vielfäl- 
tige Berlegungen der Bäume beim Plentern, und mitunter auch 
das Pechhacken zur Erzeugung des fogenannten Pechöles. Die 
Herrſchaftswaldungen werden unter. ordentlicher Aufficht gehalten, 
und auf die Nachzucht und Pflege wird große Obforge verwendet, 
Sm ganzen Bzke. erzeugt man 45 bis 46000 Faß Kohlen. 

Sin dem landw. Betriebe zieht man nur Horn- Schaf- und 
Borftenvieh. Der Viehftappel ift folgender: 217 Pferde (46 Hgſt., 
44 Stutt., 128 Wall.), 2 Maulthiere, 279 Dchfen, 1106 Kühe, 
708 Std, Zungvieh, 1489 Schafe und 530 Schweine. Die nothwen⸗ 
digen Pferde werden angefauft. Das Rindvieh wird bie auf wenige 
Gegenden, woman wegen Mangels an Alpen die Thiere zu Haufe bes 
‚hält, über Sommer auf die Alpen getrieben. Der Auftrieb ift in 
guten Jahren Anfangs Juli, der Abtrieb mit Beginnen ded Sep⸗ 
temberd. Die Alpen gehören theild den Unterthanen eigenthümlich, 
theil® aber der ka k. mont. Hfchft. Neuberg. Bon Krankheiten 
ericheinen bei bem Rindviehe am öfteften die Klauenfeuche, das 

Umgehen, der Raufch, das Rothharnen und der Milzbrand, bei 
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den Schafen bie Egelfranfheit und bei den Schweinen die Finnen. 
Außer dem fchon genannten Rothharnen tritt auf den Alpen andy 
zuweilen eine higige Krankheit ein, die der gemeine Mann die Al« 
penpuis (Abweichen) nennt. Fuhrvieh befteht zwar im Allges 
gemeinen nicht fehr viel, doc) ift ed in den Gmden. Mürzfteg und 
Kapellen üblich, daß den männlichen Dienftbothen nebft dem Bes 
zug ihres Darangelded, Leihfaufes, Kleidung und Geldlohnes 
noch geftattet ift, einen ein oder zweijährigen Stier mit dem Futter 
ihres Dienftheren ernähren zu dürfen. Wenn aber der Knecht kei— 
nen Stier hält, fo befommt er einen Silberthaler unter dem Namen 
Stierzudhtgeld. - 

Bienenzucht ift unbedeutend, und die Honigernte wird bei 
braven Bienenwirtben zum größern Theile wieder für fchlechte 
Sommer zur Fütterung aufbewahrt, Das ſtets fpäte Frühjahr, die 
größtentheild naffen Sommer, Falten Herbfte und firengen Wins 
ter laffen feinen günftigen Erfolg und feine größere Ausbreitung 
hoffen. Federvieh wird wenig, und bloß zum höchſtnothwendi⸗ 
Hausgebrauche der Eier wegen ernährt und gezogen. Nur in guten 
Jahren erzeugt man im Bzke. den Bedarf an Futter, felten oder 
eigentlich gar nie Die nothwendige Menge an Getreide. Man fauft 
ben Abgang von letzterm aus Defterreich, den des Futterd aus den 
Gegenden Mürzzufhlag, Veitſch und Krieglach. Der ganze Bf. 
gehört zur Landwirthſchaftsfiliale Mürzzuſchlag. 

Meben den Induftrial- und Kommerzial: Gewer 
ben, deren Betrieb fich jedoch nur auf die nothwendigſten Bedürf— 
niffe befchränft, geben vorzüglich die £. f. Hütten - und Hammer- 
mwerfe Betriebfamfeit und Erwerb. Mit den erfteren befaffen ſich: 
2 Bäder, 3 Binder, 1 Bohrerfchmid, 1 Drechsler, 2 Fleifcher, 1 Four⸗ 
nierfchneider, 4 Gefchirrhändler, 5 Greißler, 2 Haubenmacher, 
1 Kürfchner, 2 Krämer, 1 Lohftampfer, 1 Lodenwalfer, 5 Mül- 
ler, 6 Debftler, 1 Pottafchenerzeuger, 1 Riemenhänbler, 6 Säge⸗ 
müller, 4 Salzhändler, 2 Sattler und Riemer, 1 Schmid, 8 Schneis 
der, 1 Schloffer, 9 Schufter, 1 Tiſchler, 2 Wagner, 7 Weber, 
12 Wirthe. Die Erzeugniffe der Eifenmwerfe werben zum Theile 
an das f. f. Militär-Aerar abgegeben. Das ganze, im Fifcher'fchen 
Schmelzwerfe am Niederalpel erzeugte Roheifen wird auf der Straße 
über das Nieberalpel durch den Bzk. Zell über Terz zu den eigenen 
Hämmern in St. Aegid in Nieder-Oeſterreich geliefert, und dort 
verfrifcht. 

Der bermalige Bermögengzuftand der Bezirföinfaffen hat 
ſich gegen den der frühern Jahre, wie Inventarien und Berlaffen- 
fchaftss Abhandlungen, wenn diefe aus der frühern und gegemmärs 
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tigen Periode mit einander verglichen werben, zeigen, offenbar ver- 
fhlimmert. Die Frage, worin die Urfachen diefer Berfchlimmerung 
liegen, dürfte vielleicht aus dem Grunde feine unnüge Aufgabe 
fein, weil das Auffinden diefer Urfachen zugleich die Mittel für die 
herzuftellende Berbefferung an die Hand geben würde. 

An öffentlichen Behörden und Aemtern finden fich im Bzfe.: 
Das politifche Bezirfd- Kommiffariat und Berwaltungsamt der f. f, 
Bergfameralherrfchaft Neuberg, ein F. k. Eiſenwerks-Oberver—⸗ 
wesamt, und ein Defanat (mit feinem Siße in Spital am Semme⸗ 
ring) über 3 in und 4 aufer dem Bezirke liegenden Pfarren. 
Die Unterrictsanftalten beftehen in 3 Schulen, In Beziehung der 
Feueraſſekuranz gehört der Bezirk zum Diftrikte Veürzzufchlag. 
Bon Sanitätdanftalten und Perfonen finden ſich ein Kranfens 
fpital, 1 Werksphyſiker, 1 Werkschirurg, 3 Hebammen und 
1 Abdeder vor. Die Sanitätd = Polizei wird durch die Bezirfd- 
obrigfeit unter theilmeifem Einfluffe des Diftriftöphyfiferd zu Mürz⸗ 
zufchlag, zu deffen Bereich auch der Bezirf Neuberg gehört, ges 
handhabt. Befondere Anftalten zur Rettung der Verunglückten und 
Sceintodten beftehen zwar nicht, doch wird in vorfommenden Fällen 
durch die Bezirfsobrigfeit und das Sanitätsperfonale, das die er= 
forderlicyhen Apparate und Heilmittel immer in Bereitfchaft hat, der 
gehörige Beiftand geleiftet. Apotheker und Viehärzte hat man nicht, 
man bezieht die Medifamente aus Mürzzuſchlag. Zur Unterftügung 
der Armen beftehen 3 Armen-Inſtitute. 

Der Bzk. enthält 19 Konffriptiond-Gemeinden oder Ortfchaften. 
nämlidy: Altenberg, Albl, Arzbach, Debrein, Greuth, Kalten- 
bat, Kapellen, Krampen, Lanau, Lehen, Mürzfteg, Neu— 
berg, Niederalpel, Raxen, Scheiterboden, Stojen, Thürnthal, 
Tebrün und Tirol, 

Die Iandgerichtliche Surisdiftion über alle diefe Ortfchaften 
fteht der Herrfchaft Wieden zu. 


1. Steuergemeinde Mürzfteg, 


Die Gmde. Mürzſteg liegt an der weftl. Gränze des Bezirkes. 
Sie ift umfchloffen im N. von den Zeller Gmden. Aſchbach und Hall» 
thal, in ND. und D. von der Gmde. Altenberg, in SD. und ©. von 
den Emden. Neuberg und Veitſch des Vezirfes Aflenz, in SW., W. 
und NW. von den fremdbezirflichen Gemeinden Veitfch nud Afchbach. 
Die Ausdehnung diefer Gmde. von R. nad) ©. ift 6400, von W. ge- 
gen D. 8785 Kiftr., und ihr Flächeninhalt 201103 J., davon find 
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166543 J. pdfto. und 3456 I. unpdftv. Die Zahl der Bauparzellen ift 
288, die der Grundparzellen 1127. Die Oberfläche ift gebirgig und 
größientheils bewaldet. Unter den in der Gmde. vorfindigen Bergen 
find zu erwähnen: ein Theil’der Tonion, die Warenederhöbe, 
Schneekogel, Lachalpe, Rappoldskogl, Proleswand, 
Veitſchalpe und das Hocheck. Höhlen finden ſich in der Rettel— 
mauer, im Höllgraben unter der Salzwand, und nächſt der ſogenann⸗ 
ten Teufelsbadſtube. 


An der Mürz befindet ſich in der Lanau das k. f. Stred- und 
Blechwalzwerk, worauf Rails zur Kaifer- Ferdinands- Nordbahn er- 
zeugt werden, 1 8. k. Zeughammer mit 2 Feuern und mehreren Pla— 
nierhammern, und 1 Bretterfüge, am Dobreinbach liegen 1 Mauth⸗ 
mühle mit 3 Gängen und 1 F. k. Eifengrobhammer, am Niederalpler» 
bad 1 Privat Eifenfchmelzwerf, und an den ubrigen kleinen Seiten: 
bächen Hausmühlen. Wafferfalle bilden die Bäche in der Pechalpe, im 
Königs- und Frogelthal und bei dem Todten «Weib. VBerfumpfungen fin 
den fih am Naßkör, in welchem Gebirgsthale ein nicht unbedeuten- 
der Bach entfpringt, und bei dem fogenannten Durchfall wieder 
verfinft. 

Ueber die Murz fuhren 5 hölzerne Bruden , die gemeinfchaftlich 
von der Hfchft. und dem k. k. Eifenwerfs- Oberverwesamte erhalten 
werden. Zu den ſtärker betretenen Fußwegen gehören außer den er« 
wähnten über den Scheiterboden längs der Murz in die Freyn, der 
uber die Buchalve und Weißalve von Niederalpel nah Zell, der von 
Lanau und Thürnthal über das Bärnloch, und von Tebrun nach dem 
Kohlweg in die Veitfch. R 

Von Naturproduften finden fich als erwähnenswerth der Spath- 
eifenftein,: worauf ein bedeutender Bergbau getrieben wird, und 
der Torf im Naffor, mit welchem erft in der jungften Zeit einige 
Verſuche, ihn im rohen und gefohlten Zuftande anzuwenden, gemacht 
wurden. 

Die Zahl der Einw. beträgt 1058, davon find 542 ml. und 516 
wbl., fie bewohnen 8 DOrtfchaften, 142 H. und bilden 202 Whpt. Die 
Beichäftigung der Bokg. befteht in etwas Aderbau , Viehzucht, Köh— 
lerei und Erzfuhrwerf. Der Viehhandel ift bedeutend, wird aber mei- 
ſtens nur zwifchen den Gemeinde» Infaffen im Tauſchwege getrieben. 
Viele der Infaffen dienen als Werks- und Holzarbeiter bei den ER, 
Eifenwerfen und bei dem Hochofen am Niederalpel. Dom. Befiger fins 
det fih 1, Ruft. 55. 

Die Waldungen, welche einen großen Theil des Flachenraums 
der Gmde. einnehmen, heißen: Thürnthal, Brunnthal, Nie 


! 
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deralvel, Hocheck, Schwarzenbah, Klausfchlag, Waf 
fertbal, Zuckerhut, Naßkör u. dgl. Gie werden, da fie meis 
ftens herrfchaftlich find, forftgemaß auf Kohl: Zeug- Bauer und Brenne 
holz abgetrieben, das Kohlholz wird durch Triftung auf die Kohlplätze 
gebracht und dort verfohlt. Unter den hier wachfenden Nadelholz-Gat⸗ 
tungen kommt außer den allgemein befannten Gattungen auch die 
Rotheibe vor. Sie wird zu Fournieren gefchnitten, und in die Blei- 
ftiftfabrifen nach Wien gefendet. Bon der gefammten Waldfläche gehö— 
ren 10426 Joch 1223 I Ktftr. der Herrfchaft. Die Bauernwaldungen 
werden von jedem Eigenthumer nach deffen Gutdunfen benugt. Ges 
meindewaldungen beſtehen nicht. Die Gemeinde = Infaffen erzeus 
gen im Jahre circa 2500, die Gewerffchaft von Nicderalpel und das 
f. k. Oberverwesamt 28863 Vord. Faß Kohlen, ferner auch noch bei 
2300 Wr. Kiftr. Brennholz. Der jährliche Verbrauch der hier durch 
das k. f. Eifenwerf benugten, aus den Gegenden um Wartberg bezos 
genen Steinfohlen.beträgt 1400 Ztr. 

Das Hornmvieh geht uber Sommer. auf näcdhftehenden Alpen, und 
zwar: an Kühen und Jungvieh 114 Stud auf der Lachalpe, 180 
Stud auf der Hinteralpe, 75 Std. auf der Öraßbodenalpe, 84 Std. 
auf der Kßnigsalpe, 60 Std. auf der Weifalve, 60 Std. auf der 
Üetterinalpe, 18 Std. auf der Sohlenalpe und 40 Std. auf der 
BVeitfchalpe. Auf diefer weiden auch noch bei 200 Schafe. Bon Ochſen 
treibt man auf die Hinteralpe 170 Std, auf das Warened 250 Std, 
auf die Graßbodenalve 30 Std., auf die Veitfchalpe 200 Std., auf 
die Gohlenalpe 30 Stck., Tonion oder Herrenboden 60 Std., Buche 
riegl 80 Std. und Konigsalpe 20 Std. Das auf die Kuh- und Oche 
fenalpen getriebene Vich Fommt nicht aus der Gmde. Mürzſteg allein, 
fondern auch aus andern Gmden., befonders viel aber aus dem Mürz— 
thale und Bezitfe Mariazell. | 

Außer einigen Landgewerben und 3 Gafthaufern finden fich 2 Zie- 
gelbrennereien, wovon eine dem k. k. Dberverwesante, die andere 
einem Privaten gehört, und eine Torfftecherei im Naßkör, die von 
den F. k. Dberverwesamte Neuberg zur VBerfohlung betrieben wird. 

Die Gmde. enthalt nachftehende Drtichaften: a) Dobrein mit 
46 zerſtreuten H., die im gleichnamigen Graben liegen, und im Durchfchnitte 
24 Std. von der Bezirfsobrigfeit in Neuberg entfernt find. Hier befin- 
det ſich Aerarial: Eifengrobhammer. b) Kaltenbach im Steinalple 
graben am linfen Murzufer aus 10 H. beſtehend, 4 Stunden von 
Neuberg entfernt, gehört zur Pfarre Freyn im Bezirke Zell. Im vor— 
genannten Graben befinden fich auf der Murz 1 Klaufe und 1 Schwelle, 
.c) £anau, liegt an beiden Seiten des Neuberger= oder Murzgrabens, 
beftehi aus 10. beifammen liegenden H., und ift 14 Std. von Neuberg 
Gdoth Steiermark, 41. Band, 21 
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entfernt, Hier befinden fich die im $. 1830 nnter der Leitung des T. f. 
Bergrathes Hampe einfach und höchſt zweckmäßig erbauten Aerarials 
Streck- und Blech» Walzwerfe mit 3 Schweißöfen, 4 Flammöfen, 
5 Walzenpaaren und 1 Drehmafchine, 1 Zeug: und mehrere Planier⸗ 
oder Stredhämmer. Auf der Kohlend, zu welcher die Hölzer auf. der 
Mürz gebracht und in einem großen Rechen aufgefangen werden, 
find ſtets 12 liegende Meiler im Betriebe, diefe liefern jährlich bei 
12000 Faß Koblen fur die Aerarial- Werke im Bezirfe Meuberg. Die 
bierortige Hebamme hat ihren Gehalt von den Bew. d) Murzfteg 
befteht aus 21 theilweife zerftreuten Häufern und ift 2 Stunden von 
Henberg entfernt. Dieſer Ort, den 8 beifammen liegende Häuſer bils 
den, liegt an der Straße nad) Neuberg, wo diefelbe zur Mürz fommt. 
Hier ift eine Kuratie, zu welcher alle Drefchaften diefer Gmde. (Kals 
tenbach ausgenommen) gehören. Siefind big auf 14 Std. von der Kirche 
entfernt. Der Pfarrer zieht feine Congrua und den Verſehpferdbeitrag 
aus dem Religionsfonde. Patron und Vogtei ift die Hfchft. Nenberg. 
Das Vermögen der Pfarre befteht in 300 fl. W. W. und 30 fl. 184 fr. 
C. M. Unter den Pfarrsinfaffen befinden ſich 43 Afarholifen, welche 
zum Bethhaufe in Mitterbach geboren. Die Kinder diefer Fami— 
lien beſuchen jedoch die Schule in Mürzſteg. Die Zahl der Geb. be» 
trägt jährlich 27, darunter find 8 unchelihe, die Zahl der Geft. 24 
und die der Getr. 5. Taufbücher befichen feit 1791. Diefe‘ Seclforg- 
flation entftand erft im J. 1785. Das Eifterzienfer » Stift Neuberg 
hatte bier ein Jagdhaus fammt einer Fleinen Kapelle. Als der hohe 
Auftrag erging, in Mürzſteg eine Auratie zu errichten, wohin Prie— 
ſter von Neuberg nur ercnrirten, ward das Fleine Jagdfchlof zur Woh- 
nung des Kuraten, und die vergrößerte Kapebe zur Kirche beftimmt, 
und den fieben Schmerzen Mariens geweiht. Fur die zunehmende Be— 
völferung ift fie aber jest fhon wieder zu Flein. Auf dem Thurme be: 
finden fih 2 Gloden, die eine vom Jahre 1767 mit den Buchftaben 
1. A. Z. N. A. M. D. G. R. V. M. L O. S. S. und den Bildniffen 
des heil. Joſephennd Leonhardt, die andere mit der Auffchrift: Johann 
Puter in Neuftadt goß mid) 1696. Die hierortige Schule wurde im Jahre 
1804 für die Werksarbeiters- Kinder gegrundet, und wird derzeit von 
95 Kindern befucht. Eingefchult find bier die Ortſchaften Murzfteg und 
Lanau ganz, und Dobrein und Scheiterboden zum Theile. Der Lehrer 
bat feinen Gehalt vom Neuberger Eifenwerfe. Ehemals beftand auch ein 
Gehülfe, den theild das Eifenwerf, theils der Schulfond unterhick. 
Die dießpfarrlichen Armen erhalten einige Unterfiugung von dem Ars 
men Inftitute. Es befist 1376 fl. 24 fr. C. M. Die hievon entfallens 
den Intereffen und die Einnahmen der Opfergange werden vertheilt. 
In, diefem Orte befindet fih ein f. k. Förfter und Werfswundarzt, 
der zugleich fetbft feine Apotheke fuhrt. e) Niederalpel mit 22 zer⸗ 
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ſtreuten H., 3 Std. von Neuberg, am Fuße des Niederalpeld an der 
Straße über dasfelbe. Hier befindet fih das Privat - Eifenfchmelzwerf, 
deffen Erzgruben auf der Sohlen im Bzke. Zell vorfommen. Es liegt, 
wie erwahnt, am Niederalpler Bach. Die Erze werden von den Abs 
witterungsplägen durch fremde Fuhrleute (Bauern aus der Umgebung) 
zur Schmelze gebracht, wo fie neuerdings mehrere Jahreden Einwirfuns 
gen der Atmofphäre ausgefegt liegen bleiben. Der Ofen ift ein gewöhn⸗ 
licher Floßofen, 26 Schub hoch, im Schachte durchaus achtfeitig, am 
Bodenftein 26 Zoll, im Kohlenſacke 54 Zoll, und an der Gicht 20 Zoll 
weit. Zum Ausfegen des Dfens bedient man fich eines grobförnigen 
Sandfteines aus der. Nahe von Neuberg. Da diefer Sandftein viele 
Quarzförner enthält, fo uberglafet er fich eheftens, und hält dann eine 
dreijährige Schmelzeampagne, jede zu 7 Monaten, aus. Als Gebläfe 
dient ein. Schubgebläfe mit 2 Käſten, die in 1 Minute bei 450—500 
Cub. Fuß Luft in den Dfen bringen. Das Schmelzperfonale befteht aug 
1 Schmelzmeifter, 6 Schmelzfnechten und 1 Erzanlaufer. Die Erzeu— 
gung im $. 1836 betrug 7000 Ztr. Roheiſen. Die ganze Robeifenerzeus 
gung wird auf den Hammerwerfen der Schmelze Werfsbefiger, Gebrü— 
der Fifcher in Aegid im Nieder » Defterreich zu Komerzial-Eifen- Zent- 
nergüteen, zu Stahl, dann weiter zu Feilen und Kavallerie-Säbeln fur 
das Militär-Aerar, Draht und Blech verarbeitet. In der Nähe der 
Schmelzhütte befinden fih noch 1 Kohlenmagazin, 1 Schladenpoch- 
werk, 1 Zeuafchmiede mit einem Fleinen Hammer, wo man das Ger 
zähe und fonftige Zeugeifen des Werks verfertigt, ferner das Verwes— 
haus, und mehrere, meiftens hölzerne Werk3-Arbeiters- Wohnungen. 
f) Scheiterboden beftehend aus 16 H. am Wege von Mürzſteg in 
die Freyn an beiden Seiten der Mürz, 3 Std. von Neuberg. Ehe man 
von hier aus die Freyn erreicht, kommt man zu dem erwähnten Waffers 
falle bei dem Todten- Weib. Witten aus ciner Fellenwand am lin— 
fen oder öſtl. Ufer der Mürz bricht ein Bach hervor , und flürzt ſich 
im wilden Getöfe über die zadigen Felfenmaffen in die Murz. Diefe 
Felfenwand bildet zum bequemen Anblide eine nifhenformige Vertics 
fung, wo unter dem Schatten einiger Baume, Bänke und eine Ere- 
mitage angebracht find. Den Namen zum Todten- Weib befam der 
Mafferfall daher, weil in diefer Schlucht eine Weibsperfon todt ges 
funden wurde, Ueberrafchender und noch pittoresker ift das Ganze, wenn 
man von Freyn berfommt, wo man auf Bruden, die batd an dem 
rechte bald an dem linkſeitigen kahlen, fenfrechten Helfen dem Laufe der 
Mürz nach angeheftet find, geht. Dadie Schlucht fehr enge ift, fo bildet die 
fonft kriſtallhelle Mürz dunfelgrüne und blaue Stellen, die ihre bedeutende 
Tiefe anzeigen. Einige Stege, die über die Mürz hin und her führen, 
ſtemmen fih ohne Mittelftügen an die beiderfeitigen Felfen, und 
am. eine Ede biegend , findet man fich wie mit einem Zauberfchlage 
21* 
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vor dem herrlichen Schaufpiele des Wafferfalles. Man ann mittelft 
Leitern zum Ausflug des Falles hinauf Flettern, oben zeigt ſich ein gros 
Bes Beden, um welches herum die ſchönſten Alpenpflanzgen, und dar 
unter auch die Cortusa mathioli blühen. In den Gegenden Höllgraben 
und Vierundzivanzig- Graben befinden ſich Wafferfhwellen zur Trif— 
tung dee Kohlhölzer. g) Tebrün, beftehbend aus 10 zerfir.H., 1: Std. 
von Neuberg im gleichnamigen Graben. In diefer Drtfchaft finden ſich 
2 zum k. k. Eifenwerfe in Neuberg gehörige Eifengruben, namlich im 
Kettenbah und Steinfogl. Die erfiern liegen in dem ziemlich 
fteil abdachenden Mitterbachgraben. Eine Reihe alter Halden- und ver: 
fallener Pingen (Schurffchächte) zeigen, daß hier bereits ein mächti- 
ges Lager verbaut worden it, von welchem man gegenwärtig.nur noch 
an wenigen Orten die zurudgelaffenen 1-2 Schuh mächtigen Eifenerz- 
mittel nachzunehmen bat. Sie fommen im Grauwadenfchiefer mit der 
Schichtung desfelben parallel von Abend gegen Morgen ftreichend, und 
mit einem Winkel von 450 gegen das Hochgebirge ſich verflachend, vor. 
Die Rettenbacher Spatheifenfteine zeichnen fi} vor denubrigen Spath— 
eifenfteinen vorzüglich durch ihre Keinheit von ſchädlichen Beimifchun- 
gen, und durch ihre Leichtfluffigkeit aus. Dieß ift auch der Grund, 
der in frubern Jahren ftattgefundenen ftarfen Ausbeutung diefer Grube. 
Gegenwärtig werden jährlich 6 — 8000 Str. Erze geivonnen. Die 
zweite Grube it am Steinkogl im Tebrungraben, Gleich Eingangs 
des Grabens uber dem Thalgrunde befindet fih an dem ziemlich fteiten 
Abhange die Eifengrube, welche gegen das J. 1804 wegen der damals 
eingetretenen Eiſen-Verſchleiß-Stockung eingeftelt, und erft wieder 
mit Anfang des vorlegten Jahrzehents neu belegt wurde. Das hier 
gleichfalls im Grauwackenſchiefer nah Stunde 17, dem Gebirgsabhang 
insg Kreuz ftreichende Spatheifenftein » Lager, ift dermalen auf eine 
Strede von 60 Kiftr. aufgefchlofjen, deffen meiftens regelmäßig anhal« 
tende Mächtigfeit 1 Kiftr. und darüber beträgt. Das Verflächen fallt 
wie in Rettenbach gegen das Hochgebirge mit einem Winkel von nahe 
40 Graden. Zu bedauern ift, daß die hier in ziemlich mächtigen Mit: 
teln anſtehende, weiße Spezies des Spatheifenfteinsg (Ankerit) mit unge 
wöhnlich vielem Quarze durchdrungen, wegen der damit verbundenen 
Strengfluffigkeit und Geringhältigkeit an Metal , mit dem gewöhnlis 
chen Vortheile nicht verfchmolzen werden fann. Auch hier führen 2 Stol- 
len in das Innere des Grubengebäudes. Mit dem untern Franzisci- 
fiollen wurde das Lager in der Zoſten Klftr. vom Mundloche erreicht, 
und bereits auf eine Strede von 40 Kifte. ausgerichtet. Der obere Stol- 
len, welcher bloß den Namen des obern Zubaues führt, und 10 Kiftr. 
höher angefchlagen iſt, beträgt vom Mundloche bis zum erzführenden 
Mittel 60 Klftr., und ſteht mit mehreren, durch Mittelläufe.fich er- 
firedenden Schutten und Gefenfen, mit dem untern Stollen in Vers 
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bindung. Das jährlich hier gewonnene Eifenftein » Huantum beträgt ge: 
gen 12—15000 Str. Die Örubenbelegung befteht aus 11 Häuern, welche 
im Winter auch das Ziehen der Scheiderze big zu den, der Bezirksftraße 
nahe gelegenen Sturzplägen verrichten. Eine halbe Stunde oberhalb des 
Steinfogler Baue!, wird in dem Lachſchober Hoffnungsfchlage eine 
ſchmale Spatheifenftein= Kluft mit einer Belegung von 2 Hauern unter 
noch zweifelhaften Erwartungen verfolgt. Diefer Hoffnungsfchlag ift 
ſchon auf eine Strede von 30 Klftr. vom Mundloche ausgefahren. 
h) Surnthalmit 7H., 13 Std. von Neuberg, ebenfalls im gleich» 
namigen Graben, 


2. Steuergemeinde Altenberg. 


Sie liegt gleichfalls im N. des Bezirkes, und gränzt auf diefer 
Seite an die vfterr. Gmden, Schwarzau und St. Egid, im D. an die 
Gmde. Kapellen, im S. an die Gmde. Neuberg, und im Weften an die 
Gmde. Mürzfteg. Ihre Ausdehnung von N. nah ©. it 5724, von O. 
nad) W. 6960 Kiftr., der Flächeninhalt 100055 J. (79842 J. pdfto., 
10214 J. unpdftv.). Die Anzahl der Bauparzellen ift 94, die der Grunds 
parzelfen 794. Die ganze Gmde. befteht aus zwei Hauptgebirgsthälern, 
wovon das eine von ND. nah SW. von der Naß gegen Kapellen, dag 

; andere von D. nah W. zieht. In diefe Hauptihäler münden fich fol: 
gende Seitengraben: der Langgraben, Petergraben, Hartl« 
Lipvoldsgraben und Gſollgraben auf der einen Seite, und 
der Dirtlerfhludt: Klammboden» Graßs und Roßgra— 
ben auf der andern Seite. Als erwähnenswerthe Berge find zu nen» 
nen die ausgedehnte Schneealpe *) mit ihrem höchſten Punkte, dem 
MWindberge, von weihem Gebirge fidy die vorgenannten 2 Thür 
ler berabziehen, und der Ameisbuhel mit dem Ameisfogl. Auf 
der Schneealpe weiden 117 Kuhe und Kälber, und 100 Ochſen, auf 
der Ymeisalpe 43 Kühe und 60 Ochſen, auf der Gruberatpe 20 Kube 
und auf der Heualpe 12 Ochfen. Im Mitterberg beider Lahnm am nördl. 
Abhange der Schneealpe befindet fi) eine Höhle, inder Bergmilch 
vorfommt. 

An der Mürz fichet im Steinalpel eine ‚Bretterfage. Alle klei— 
neren Bäche diefee Gemeinde treiben Hausmuhlen, der Altenberg: 
bach auch eine Bretterfage. Außer den oftmaligen Ueberſchwemmungen 








*) Auf diefer Alpe, welche dem Berkeiger eine herrliche Ausficht gewahrt, findet 
ſich in der Nähe der Schwaighirtten der blaue Eifenhut (Aconitum neomon- 
taneum) in außerorbentlicher Fülle und Menge. Elufius hat ihn dort fehon vor 
200 Jahren gefunden, und ihm daher auch den angezeigten Namen verlichen, 
(CGaroli Clusii variorum plantarum historica. 2 Thle.) 
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wird diefe Gegend faft alle Jahre von Schnee» und Erdlehnen heim⸗ 
gefucht. Diefe Fommen vorzüglich vom Langgraben, von der Heualpe, 
Naßkamp und Gruberalpe. 

Der vorfommende einzige Grabenweg lange, des Altenbergbaches 
ift fchlecht fahebar, und wird fammt den Brücken von den Grabenbewohs 
nern erhalten. Der betretenfte Fußweg ift uber die. Naß nach Naßwald 
in den öfterr. Bezirk Guttenftein. 

Von Naturproduften des Mineralreiches fommen auch in diefer 
Gemeinde die Spatheifenfteine als die bemerfenswertheften vor. 

Die Zahl der einh. Bofg. beträgt 493, davon find 245 mi, umd 
248 wbl., fie bewohnt 2 Drefchaften, 689 H., bildet 89 Whnpt., und 
ift durchaus Fatholifch. Ihre Befchaftigung ift Bauermwirtbfchaft, mit: 
unter befaffet man fich auch mit der Ueberführung der Erze zu den Schinel;- 
dfen. Mehrere der Bewohner fichen als Berg: und Holzarbeiter bei den 
Xerarials Eifenwerfen im Dienfte. Dominifaliften befinden fich hier 1, 
Auftifaliften 51. | 

Die Wälder der, Gmde., mit Ausnahme der hſchftl. jenfeitsder Schnee⸗ 
alve im Steinalpel, find nur unbedeutend aber überſtark verhaut. 
Die Flache der Untertbanss- Waldungen in diefer Gmbde. betragt 3270%: 
785 URL, und die der hſchftl. 3044 3. 1336 IK. Die Waldungen haben 
feine befondern Benennungen, und werden theils zu Brenn und Baus. 
holz, theils zu Kohlholz benugt. Die Aufſicht über alle wird duch 
das k. F. Neuberger-Waldamt mittelft KRevierjägern gepflogen. Im Gans 
gen erzeugt man bei 5000 Faß Kohlen, welche theils an die Acrariale 
Werke, theils an die Privat: Gcwerfen in Murzzufchlag abgegeben 
werden, 

Die Gmde. ift zum Theil nach Kapellen, zum Theil in die Freyn 
eingepfarrt, und zwar zu erfterer Pfarre der dieffeits der Schnecalpe 
gelegene, zu legterer der jenfeitige Theil. Wegen gar zu großer Ents 
fernung werden 2— 3 Mal im Jahre durch den Pfarrer von Kapellen 
Ehriftenlehren in der Gmde. felbft gehalten. Da die Häufer der Gmde. 
ganz zerftreut liegen, fo bat felbe Feine befonderen Fenerlöfchanftalten, 
doch befigt fie an derlei Kequifiten eine Kubelfprige, 2 kleine Hand- 
forigen, und einige fonftige Geräthſchaften. 

Diefe Steuergemeinde enthält 2 Drtfchaften. a) Greuth mit 
17 ganz im Gebirge zerftreuten Häuſern, im Durchichnitte 1 Std. von 
Neuberg entfernt. Hier ift eine Hebamme anfaßig. b) Altenberg mit 
51 im Altenberggraben vereinzelten H., beitäufig 1 Std. von Kapellen. 
Nördl. in diefem Graben, der von dem weftl. Abhange der Raralpe und 
von dem öſtl. der Schnecalpe gebildet wird, befindet ſich der fruber er: 
wähnte Eifenbergban, deffen unterſter Stollen, der Franzisciftollen, 
beitaufig 3 Kiftr. uber dem Thalgrunde angefchlagen ift. Das nach 
Std. 3, parallel mit der Gebirgsabdachung ftreichende, und widerfinifch 
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gegen den Abhang des Gebirges unter einem Winkel von 30 Gr. einfals 
ende Spatheifenfteinlager , deffen Mächtigkeit oft zu 2 — 3 Klftr. jes 
doch nur auf kurze Streden anhält, ift mit 3 Stollen aufgefchloffen, 
Diefes widerfinifche Verflahen macht, daß das erzführende Lager 
ſelbſt mit der 150ften Klftr. des unterften Franzisciſtollens noch nicht er= 
reicht wurde. Mit dem Mathiasftollen, welcher 25 Klftr. uber der 
Sohle des erftern in das Innere des Grubengebaudes fuhrt, wurde 
dasfelbe mit der 5often Kiftr. der Stollenlänge durchfahren, mit dem 
Benediktſtollen endlich , deffen Sohle 7 Kiftr. hoch uber dem Mathias— 
ſtollen liegt, in der Zoſten Kiftr. durchkreuzt. Die ganze ſchiefe Länge 
des Lagers nach dem Verflächungs-Winkel betragt von der Sohle des 
Franzisci » Unterbauftolfens bi3 zum Ausbeißen über Tag So Kiftr, 
Das Lager ift bereits auf eine Strede von 120 — 130 Klftr. nach der 
Streichungstlinie aufgefchloffen. Zwifchen dem Franzisci- und Mathiags 
ftolen, fo wie zwifchen der Firft des legtern und der Sohle des obers 
ften Benedittftollens find mehrere durch Schutt verbundene Mitteläufe, 
Seitenſchläge und Firftenftraßen von verfchicdener Ausdehnung ausges 
fahren, je nah dem Anhalten des abbauwurdigen Mittels. Die Eifens 
feine werden von den Firftfiraßen, wo fie mittelft Sprengarbeit ges 
wonnen werden, auf die Sohle des Franzisciftollens durch einen ge= 
meinfchaftl. Forderungs » Schutt mit einer in demfelben befindlichen 
Rolle gefturzt, und von da in böhmiſchen Hunden zu Tage gelaufen, wo 
fie in dem vor dem Stollen gelegenen Scheidhaufe zerfleinert, und 
von der tauben Gangart und fchädlichen Beimengungen gefchieden wer— 
den. Die Quantität der jährlich aus diefer- Grube gewonnenen Erze 
beläuft fich auf 24 — 30000 Ztr., mit einem bei der kleinen Probe ent» 
fallenden Metallgehalte von 35 pCt. Subdlich von der oben befchricbes 
nen Altenberggrube , in einer Entfernung eines halben QDuadranten 
der durch das Gchange der Schneealpe befchriebenen Peripherie fließt 
ſich abermals an diefelbe ein in Hinficht geognoftifcher Verhältniffe mit 
dem Altenberger » Gcbirgsgefieine beinahe identifcher Bergruden, an 
deffen fudlichem Abhange die beiden Tagſtollen des Bohnkogler— 
Bergbaues angefchlagen find. Das noch Std. 5, 10 Gr. parallel 
mit dem Zuge der nördlichen Kalfalven fireichende, und mwiederfinifch 
gegen den Abhaug des Berges unter einem Winkel von 40 — 45 Gr. 
verflachende Spatbeifenftein = Lager wurde mit dem untern Joſephi— 
fiollen in einer Höhe von beiläufig 150 Kifte uber der Sohle des Tha— 
les mit der 5often Kiftr. vom Mundloche erreicht, und links und rechts 
bereits auf eine Strede von 65 Kifte. verfolgt. Dit dem obern Barbas 
raftollen, defien Mundloch 13 Kıftr. uber der Sohle des Joſephiſtol— 
lens ſteht, wurde das Lager fchon mit der 10ten Klftr. wegen des fich 
bier ſtürzenden Gebirgsabhanges durchfahren. Die fchiefe Linie des La— 
gers dem Verflächen nad) beträgt vom tieften Unterbauftollen bis zum 
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Ausbiffe 25 Kiftr. Die Mächtigkeit des Lagers, fein Verhalten in 
Hinficht der Anbrüche, Gehalt und Qualität der Eifenfigine find mit 
jenen der Altenberger« Grube gleich, bloß das Gebirgs-Geſtein fcheint 
bier ein etwas dichteres Gefüge anzunehmen. Da diefe Grube bei wei- 
tem nicht fo ausgedehnt ift, als jene zu Altenberg, die die ältefte des 
Neuberger Bergbanes ift, fo beträgt auch die hiefige jährliche Eiſen— 
fleingewinnung nur 8 — 10000 Ztr. Die in diefee Grube arbeitende 
Mannſchaft befteht aus 12 Knappen, wovon 2 zur weitern Auffchlies 
Bung des Lagers verwendet werden. Die erftern find nad) den 2 Stol- 
len in 2 Gedingsführen getheilt. Die Ausbeutung der erzfuhrenden 
Mittel, fo wie ihre Förderung zu Tage finder nach der bei der Alten: 
bergers Grube angeführten Weife ftatt, nur werden die im Sommer 
auf den Plägen vor den Sceidhutten aufgehauften Erze im Winter 
durch Hauer zu-den im Thalgrunde fich befindenden Nöftffätten in 
Schlitten gezogen. 

Am Allgemeinen ift noch uber den Neuberger Bergbau zu bemerfen, 
daß die in der Grauwacke fireichenden Lager , welche von dem dichte: 
ſten Graumacenfchiefer durch alle Nuancen der Tertur bis zur grobe 
Fornigen, zähen, zu Muhlfteinen brauchbaren Graumade übergeht, 
im Hangenden immer den dichten, feinfornigen Grauwadenfchiefer, im 
Liegenden aber die grobfornige Graumwade zeigen. Eine Ausnahme hier: 
von macht jedoch der Steinfogler-Bau, wo diefer geognoftifche Char 
rafter ganz verfchwindet, und die umgefchrten Verhättniffe obwalten. 
In den meiften Streden ift das eifenfuhrende Mittel des Lagers durd) 
eine mehr oder weniger mächtige Scheide von Thon , der nichts als aufr 
gelöste Graumade ift, von dem Hangend- und Liegendgeftein ger 
trennt. Der Spatheifenftein-fuhrt nebft Quarz auch Schwefelfies, der 
größtentheils mit Kupfersfied verwachfen ift. Der Quarz wird zum 
Theile fhon in der Grube ausgeſchieden, der weitere Antheil aber in 
den Scheidehäufern befeitigt. Die Stollen, Laufe und Streden find oft 
ihrer ganzen Länge nach wegen der lodern Ausfullungsmaffe der erz- 
führenden Lager und des für die Einfluße der Verwitterung fehr em— 
pfanglihen Gebirgsgefteins ausgezimmert. Doch gibt es auch BOILERIN, 
die der Zimmernng nicht bedurfen. 

Ueber das Alter des hierortigen Bergbaues laßt fich aus Mangel an 
Urfunden nur wenig fagen. Die an den Anhohen um den Ort Neuberg 
bie und da vorfindigen Pingen, die in den neuen Gruben fich zeigen: 
den alten Verhane, und die mit Schlegel und Eifen (Grubenbetriebs- 
weife vor Erfindung des Schießpulvers) eingeristen Streden find Be- 
weife, daß der Urfprung des Neuberger Bergbaues in längſt verfloffe: 
nen Jahrhunderten zu fuchen fei. Dagegen liegt es außer allen Zwei— 
fel, daß die Neuberger Hammerwerke zu den jungern Eijen » Etabliffe: 
ments in Steiermarf gehören. In dem für die beiden Kammergüter Ins 
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ner =» und Vordernberg, dann die übrigen fleirifchen Eifenbergwerfe 
von dem k. k. Eifenerzer. Oberſtkammergrafen-Amte im 3. 1768 bins 
fichtlich der Eifenwidmung (dev zwifchen den Roh- und Hammereifens 
Erzeugern, dann den Abnehmern damals beftandenen, wechfelfeitigen Ab— 
nahms- und Verlags » Verpflichtung) in Druck erfchienenen Eifenab» 
gabs » Spfteme , wird auch das Stift Neuberg mit einem Floßofen am 
innern Krampenbache, und einer praliminirten, jährlichen Kobeifener- 
jeugung von 2000 Zir. angeführt, ferner mit einem Zentner-, damals 
fogenannten Walifhhammer (Grobhammer) und mit einem Stredhams 
mer, beide am äußern Krampenbache, wo zu erftern noch ein Floffen- 
bezug von 1280 Ztr. von Bordernberg foftemifirt war. Das ganze Grus 
benperfonale des ehemaligen Eifterzienfer » Stiftes Neuberg befland in 
20 Bergfnappen, erft der vorlegte Abt Fofepb v. Erkenſtein (1765—1776) - 
bat den Neuberger Bergbau bedeutend gehoben, und durch cine großere 
Eifenerzeugung den Bezug fremden Roheiſens entbehrlidy gemacht. 

Mangel an Raum bei der Schmelzbutte und ökonomiſche Ruckfichs 
ten gebiethen, die Eifenfteine unmittelbar bei der Grube, zur Vermin— 
derung der Frachtfoften zu verröften, mie die bei den Gruben Alten» 
berg und Bohnkogel ftattfindet, wo die Roftung wegen des leichten Bauern— 
fohlen = Bezuges fatt mit Holz mit Kohlen eingeführt ift. Die Stein 
foglee und Rettenbacher Erze werden aber bei der Hutte geroftet, weil 
die nahe befindliche Lend cine Menge ſchlechtes Drehling- und Senf: 
lingholz liefert, was auf dieje Art in gute Verwendung gebracht wird. 
Die Röſtöfen bilden vieredige, oben offene Kammern, in welchen die 
Erze mit Kohlen oder Holz; abiwechfelnd gefchichtet werden. Bei der 
Verröftung mit Kohlen werden auf jede 100 Ztr. Erze 3 Faß Kohlen, 
bei jener mittelft des Holzes aber 4 Kub. Kifte. Holz genommen, und 
in einen Roſt auf einmal 1000 bis 1409 Ztr. eingefegt. Nach der Vers 
röſtung werden die Eifenfteine ausgefchlagen, und dem Einfluße der 
Armofphare unter zeitweifen Anwäffern, und der dadurch veranlaßs 
ten Vermwitterung, zur Ausfcheidung des in Schwefelfäure verwan— 
delten Schwefel3, und zur Bewirfung einer partiellen, die Reduktion im 
Hochofen begunftigenden Dridation der Erze ausgefegt. Der durch 
das Röſten verdampfte Wafjergebalt und die verfluchtigte Kohlenfaure 
betragen beiläufig den fünften Theil des Noherzgewichtes, was den 
paffirten 20 pCt. Röſtungskallo erklärt. Der VBerwitterungsfallo wird 
mit 2 pCt. und der Fuhrkallo von den Röſtungsſtätten im Altenberg 
und Bohnfogt bis zur Schmelzhütte mit 2 pCt. berechnet. 


3. Steuergemeinde Meuberg. 


Sie grähzt gegen N. und NW. an die Gmde. Altenberg, gegen 
D. und SD. an die Gmde. Kapellen, gegen S. an die Gmden. Ho: 
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nigsberg, Mitterberg, Feiftrigbach und Malleiften des Bzks. Hohen- 
wang, gegen W. an die Gemeinde Maſſing, Bzk. Hohemvang, und 
Veitſch, Bzk. Aflenz. Das Gebieth der Gmde, mißt von R. nah ©. 
3952, und von W. nah D. 2730 Kifte. Ihr Flächeninhalt beträgt 
5717 J., davon find 55864 J. vdfto. und 1305 J. unpdfto. Die Zahl 
der Bauparzellen ift 151, die der Grundparzellen 1241. Die einzelnen 
Heinen, ebenen Streden an dem Ufer der Diurz und um den Ort Neu— 
berg ausgenommen, ift die ganze Gmde. gebirgig und. waldig. Die höch— 
fen Punkte find das Ho hed und der Roßkogl im Hirfchbachgraben, 

An der Mürz liegen 3 ka k. Grobhämmer mit 6 Zerrenfeuern, 
1 Kunft: und 1 Streefhbammer, und das im Jahre 1836 zu bauem begon« 
nene Puddlings» Werk, 1 Fournirſchneidſäge, 1 Bretterfüge, 1 Säg— 
und Zeugfhmiede, 1 Huffchmiede, 2 Mihmin. mit 7 Gängen. Am äußern 
Krampenbache oder Kahrigrabenbache befinder fih 1. Mahl 
muble, dann 1 £, k. in Ruhe fichendes Schmelzwerf, am innern Krame 
pen oder Zirolerbace ein im Betriebe ftehender k. 8, Eifenfloßofen 
und 1 Pochwerf, und an dem Veitſch-, Hirſch- und Lichten- 
bach mehrere Hausmuhlen und Graßnadelftampfen *), am Arzbad 
1 Säge. Im J. 1820 ging im Arzbad) und Hirfchbach ein Wolkenbruch 
nieder , der ungeheure Verwüſtungen anrichtete, und ganze Mühlge— 
baude wegriß. 

Die Bezirksftraße an der Mürz geht uber 5 Bruden, die fammt- 
lich von Holz und im guten Zuftande find. Fahrwege ziehen fich in den 
beiden Krampengräben und in den Arzbachgraben, und audere Wege 
mittelft 9 Bruden und Stege uber die Murz zu den jenfeits gelegenen 
Befigungen. Zu den mehr begangenen Fußfteigen gehören die- uber den 
Arzdach in die Veitfch und in die Maffing. 

Die Zahl der einheimifchen Bewohner ift 1488, daunter 721 mi. 
und 767 wbl. Gefchlechtes. Sie bewohnen 6 Drifchaften, 194 9. und 
bitden 311 Whpt., treiben Ackerbau, etwas Viehzucht und Waldiwirth- 
fhaft, auch einige Gewerbe, Icben aber vorzugsiweife vom Berdienfte 
bei den bier befindtichen Eifenhuttenwerfen. Dom. »Befiger finden fi 1, 
Ruft.: Befißer 103, 

Die Waldungen diefer Gmde. find nicht fehr bedeutend. Es gehö— 
ven davon 481 Koch 80 TIRL. der Hfchft., und 4123 Joch 1163 TAU. 
den Unterthanen. Sie werden im Plenterungswege zu Brenn» und 
Kohlenholz verwendet. Die vormals beffandenen Gemeinde = Walduns 
gen find in Amte Neuberg an die Dorfinfaffen vertheilt, wovon jeder 





*) Diefes find Feine Doch » oder Stampfwerke, in benen man die getrockneten Nadeln 
der Tannen und Fichten zu Mehl ſtampft, welches ftatt des Salzes, das wie 
ſchon erwahnt, fi) der Landmann des hohen Preifes wegen für das Vieh nicht 
Faufen kann, auf das Zutter geflreut wird, 
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Inſaſſe ein Flächenmaß von 3— 5. Joch. Hat, Alle Waldungen unterſte⸗ 
ben der Aufficht des f. f. Waldamts« Perfonals. Man erzeugt im I. 
bei’ 5000 5. Kohlen, die großtentheils bei den E. F, Eifenwerfen vers 
braucht werden, einige fommen nah Murzzufchlag an Privat: Ger 
werfen. 

Diefe Steuergemeinde enthalt nachfiehende Ortfchaften: a) Albl 
mit 57 zerſtreuten Häufern, 4 Std. vom Bezirksorte entfernt. Die 
Häuſer Tiegen im Neubergthale an beiden Ufern der Mürz größtentheils 
im Gebirge: Hier befindet fich ein zum Meuberger-Eifenwerk gehöriger 
Grob- und Zeugbammer mit 2 Zerren- und 4 Stredfenern und 3 Schlär 
gen, ferner auch das fruher fchon erwähnte Eifen = Pudlingsiverk. 
b) Arzbach mit 25 zerftreuten H. im gleichnamigen Graben, 1 Std. 
von Neuberg. cr Krampem mit 47 9. in den beiden Krampengräben 
zerftreut bis auf 14 Std. von Neuberg entfernt. In diefer Gemeinde 
fommen die beiden Aerarial« Schmelzöfen vor, wovon aber derzeit nur 
Einer im Betriche fteht. Die in den früher genannten 4 Eifengruben im 
Altenberg, Bohnkogl, Rettenbach und Steinkogl gewonnenen Erze werr 
den, nachdem man fie geröftet und einer mehrjährigen Vermitterung 
ausgefest hat, bier verſchmolzen. Der gegenwärtige: Dfen wurde im J. 
1807 erbaut.:Er ift 36. Schub Hoch, am Boden. 30 Zoll, im Kohlſack 
5 Schuh 6 Zoll, und an der Gicht 32 Zoll weit. Seine Form ift viers 
eig, die Gichtflamme wird zum Kalfbrennen benugt *). Das Gebläſe 
befteht aus Kgußeifernen Cilindern, 5 Fuß im Ducchinejfer mit 4 Schuh 
Höhe. Die Geftellfteine ‚die im Hirfchgraben gebrochen werden, find 
grobförnige Grauwacke mit. cinem ſehr tatfigen Bindemittel. Die Schmelze 
aefhieht. auf, weißes: Roheiſen mir einem durchfchnittlihen Manipu— 
lations- Ausfall von-40—45 pCt., und einem Kohlverbrande von 2 V. 
Faß auf 1 Ser. Roheifen. Der den Spatheifenfiein begleitende Quarz 
erfordert zur Bewirtung einer folchen Leichtflüßigkeit, damit weiße 
Hoheifen- Varietäten entftehen, einen Katfzufchlag von 10—12 pCt. Es 
werden wöchentlich 675— 750 Ztr. Roheiſen erblafen. Im J. 1836 war die 


*) Ueber die durch den franzöfifhen Civil» Ingenieur, Felix Droinet Hier mit der 
Gichtflamme abgeführten Holzverfohlungs : Berfache, nach welchen eine maffive 
Kubifflafter Buchenholz 33, und cine mefive Kubikklafter Fichtenholz 3916 I ® 
3. Apparat Kohle, einfchfüfig der Löfche, geliefert bat, Tefe man: „Yllgemeine 
Betrachfungen über ein neues Verfohlungs » Verfahren mittelit ber verlorenen 
Flamme von Hochöfen, Srifchfenern u. f. w, woranf bie Herren Didier und Droi- 
net aus Rheims in Franfreich unter dem 28, Det. 1835 ein augfchliefendes Pris 
vilegium für das Kaiſerthum Defterreich erhielten, von Felir Droinet, Wien 1539, 
und vergleiche damit die Auffise in der Wiener : Sritung Nr, 167, vom 23. Jul. 
1839 von Dr. von Holger; „Betrachtungen über die neue zu Neuberg in Gteiers 
marf ausgeführte Verkohlungsweiſe““, und Str. 4182 vom 9. Aug. von Droinet, 
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Erzeugung 20514 Str. Dieſes Roheiſen wird insgefammet auf den eigenen 
Aerarial⸗Friſchherden nach der fteicrifchen Einmalfchmelzarbeit mit einem 
Verlufte von 14 pCt. Kallo und einem Kohlenverbrande von 4 Faß pr. Str. 
Roheiſen zu Strecfwaaren verarbeitet *). Das Arbeitsperfonale in der 
Hütte befteht aus 1 Schmelzmeifter, 8 Schmelzfnecdhten mit 1 Meifter: 
fnecht. Hier befindet fih auch ein Hammerwerf mit 4 Feuern und 2 Schlä- 
gen. Auf der Kohllend in diefer Gmde., wo 1 ſtehender und 38 liegende 
Meiterfohlungen ftets im Betriebe find, erzeugt man: jährlich bei 61000 8. 
Kohlen. Inder Nähe dieſer Kohllend ſteht auf. dem Krampenbache ein 
ſehr fefter Holzrechen. d) Lechen mit 28 H. im Ieuberggraben am 
Einfluße des Hirſch- und Lichtenbaches, an beiden Ufern der Mürz, 
4 bis 14 Std. von Meuberg entfernt. e) Neuberg. Diefer Drt liegt an 
dem bier ebenen linken Ufer der Mur, 2 Stunden von Mürzzufchlag. 
Er befteht aus 32 beiſammen liegenden Haufern, und ift der Gig ber 
Berwaltung dee mont. Aerarial s Hfchft. Neuberg, beftehend Aus 
1 Herrfchaftsverwalter zugleich Bezirks -« Kommiffar, 1-Rentmeifter, 
4 Herrfchaftsfontroller und 2 Amtsfchreibern ; des kak. Eiſenwerks— 
Dberverwesamtes, befichend aus 1 Bergrath und Werfsporftcher, 
1 Unterverwefer, 1 Kaffier, 1 Materials Verwefer, 1 Materialr Kons 
trollor, 1 Watdmeifter, 1 waldämtlidhen Rechnungsführer, 1 Forfter 
zu Mürzſteg und 1 zu Spital, 1 Werksphyſiker und 1 Werfschirurg zu 
Mürzſteg. Bei diefem Oberverwesamte ift zur Prüfung des an das k. 
f. Militär abzuliefernden Eifens ein Artillerie« Offizier und 1 Feuers 
werfer ftationirtz; ferner ift hier ein Defanat, welches aber derzeit 
zu Spital am Semmering verwaltet wird, und dem die Pfarren Neu— 
berg, Mürzzuſchlag, Langenwang und Krieglach, und die. Lofalfuratien 
Kapellen und Mürzſteg untergeordnet find, Die Geelforge wird: vom 
Pfarrer und 1 Kaplan verfehen, Eingepfarrt find die Ortfchaften Albl, 
Krampen, Tirol, Lechen, Arzbach und Hirfchyach , welde 4 bis 3Std. 
von dev Pfarre entfernt liegen, und weßhalb an jedem fechsten Sonn: 
tage in den DOrtfchaften Arzbah, Lehen und Krampen Ehriftentehren 
gehalten werden, Die bierortige Geiftlichkeit bezieht die Kongrua und 
den Berfehhafer : Beitrag aus dem Religionsfonde. Patron und Vogtei 
ift die Berg: Kameral- Hfchfte. Neuberg. Das Vermögen der Pfarre bes 
trägt 2200 fl. W. W. in öffentlichen, und 764 fl. 44 fr. E.M. in 
Privat: Obligationen. Die Zaht der Afarholifen beträgt derzeit 6, fie 
gehören zum Paſtorate Mitterbah. Im Durchfchnitte werden jährlich 
geb. 52, darunter 14 unehel. Kinder, getraut 11 Paare und die Zahl 
der Geft. ſteigt auf 45. Taufprotofolle beftehen feit 1621. Die Eutſte— 


*) Sm neuerer Seit wird das Neuberger Nobeifen in Puddlings- und Zerrenfeuer, 
und in dem fetern mit Ealtem und heißem Winde verfrifcht. Die Zrifcharbeit 
mit heißem Winde gibt Hinfichtlich der Kohlerfparung fehr günftige Nefultate. 


333 


bung der Pfarre hängt mit dem Eutſtehen des nun aufgehobenen 
Eifterzienfer « Stiftes Neuberg zufammen , von welchem weiter un 
ten die- Rede fein wird, Neuberg hat auch eine eigene Mufterfchule 
mit.2 Klaffen, die von 140 Kindern aus den vorgenannten, hier auch 
eingefchulten Drtfchaften befucht werden. Patron der Schule ift eben 
falls die Herrfchaft Neuberg. Zur Zeit des beffandenen Stiftes 
wurde nur einigen wenigen Kindern der Unterricht von einem eigenen 
Lehrer ertheilt, nach der Aufhebung wurde ein Lehrer, der zugleich 
Meßner ift, angeftellt. Diefer zieht feinen Unterhalt theils aus dem 
Schulfonde, theils aus der E. f. Eifenwerfsfaffe, theils von der Herr— 
fhaft. Zu den Armen» Unterftugungsanftalten gehören ein Spital, 
worin Nothdurftige aus den diefpfarrlichen Gmden. mit den Intereffen 
von 2730 fl. Kapital verforgt werden, und dann ein Armen-JInſti— 
tut mit einem Vermögen von 2749 fl. 30 fr. Aerarial- und 125 fl. Prir 
vat- Obligationen. Diefes Inſtitut unterftuge Arme mititäglichen 1— 6 fr. 
An diefes Armen: Inftitut fließen auch „die Erträgniffe von 3 Opfers 
gängen in der Kirche, und der Erlös von den Neujchrsbilleten. Ars 
beitsunfabige Werfsarbeiter erhalten ihre Penfion aus der Eiſenwerks— 
faffe. Der bei dem Eifenwerfe angeftellte Doktor der Medizin, der auch 
eine eigene Apotheke fuhrt, leifter die nöthige ärztliche Hülfe. Die franz 
fen Armen werden im vorerwähnten Spitale untergebracht, ıınd auf 
obige Art erhalten. Erfranfte Werfsarbeiter empfangen die Kranfheits- 
fhichten mit 4 ihres fonftigen Verdienftes aus der Bruderlade, und 
die unentgeldliche, ärztliche Behandlung. Seit 2 Jahren befteht in der 
Gnide. Neuberg ein Abdecker fur den ganzen Bezirk, zu deffen Unters 
bringung auf Koften der Gmde. ein eigenes Gebäude hergeftellt wurde. 
Su den Anflalten für Feuerficherheit geboren 1 Nachtwächter, mehrere » 
Sprigen u. dgl., ferner find 19 Gebäude bei der i. d. w. Verfiherungs- 
Anſtalt aſſekutirt. Zu Neuberg werden jährlich 2 Märkte abgehalten, und 
zwar am 24. Mai und 1. Dect., wobei außer einigem Viehe meiftens nur Krä⸗ 
merwaaren zum VBerfaufeausgebothen werden, deren Werth den Berragvon 
3000 fl. C. M. nicht viel uberfleigen durfte. Unter die Derfiwurdigkeiten 
des Ortes geboren das Stiftsgebaude und die Kirche. Das Ciſter— 
zienfer-Stift Neuberg wurde im J. 1327 von Herzog Otto dem Fröhlichen, 
Sohn Kaifers Atbrecht I. gegrundet, und zwar zum Theile wegen der 
päpſtlichen Nachficht, da er eine mit ihm im dritten Grade verwandte 
DPrinzeffinn von Baiern beirathete, und zum Theile aus Dank fur den 
ihm gebornen Sohn. Die erftien Mönche für diefes Stift wurden aus 
dem Stifte Heil. Kreuz in Defterreich berufen, und die erfte Kirche 
war die fogenannte Bernbardir Kapelle, welche aber jest aufgelaffen 
ift. Herzog Dito fchenfte dem Stifte eine Menge Guter, und ſowohl 
er als die fpätern Landesfürften ertheilten demfelben mehrere Priviles 
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gien *). Das Stift beftand bis zum J. 1786, wo es vom Kaiſer Jos 
feph II. aufgehoben wurde. Die Stiftskirche, welche jegt auch die 
Pfarrkirche ift, wurde laut der vorhandenen -Einweihungs-Urfunde, und 
der damit ubereinftimmenden, am obern Gewölbe hinter dem Hochaltare 
angebrachten Jahrszahl unter Kaifer Friedrich IV. anno 1471 erbaut, 
der darin ein neuer Stifter genannt wird. Gie ift aus Quaderfteinen in 
gothifcher Form aufgefuhrt, und gehört zu den größten Kirchen de3 Lans 
des. Borzuglich funftreich ift der Dachſtuhl, der einem wahren Lärchen- 
walde gleicht. Alle Hölzer find gehobelt, und fo ſchön und genau in ein- 
ander gefugt, daß er von mehreren, fremden Kunftverftandigen fchon abs 
gezeichnet und modelirt worden ift. Einftimmig erftarten ihn diefelben 
für einen der fhonften und fehenswertbeften der ganzen Monarchie, 
Dagegen ftebt der Thurm außer einem gefalligen Verhältniffe zur Kirche 
und zum Dache. Diefer Thurm bat namlich vom Dachfirft, auf welchen 
er ſteht, an gerechnet, gerade die namliche Höhe, wie das Dach, umd 
diefes ift fo hoch, wie die Kirchenmaner von der Erde bis zum Gefimfe, 
fo daß wenn man die Höhe vom Boden bis zum Thurmknopf in 3 gleiche 
Theile theilt, jedes davon ein folches Drittel zur Höhe hat. Aus der‘ 
Stärke jener 4 Pfeiler in der Kirche, worauf fi der Thurm ſtützt, ift 
zu vermutbhen, daß er mit einer weit großern Höhe beantragt war. Nicht 
zu überſehen ift die herrliche große Fenfterrofe ober der Kirchenthure 





"*) Die wichtigern davon find: 4, Herzog Dito ſchenkt bem ‚Stifte Neuberg alles 
Einfommen des früher dem Burggrafen zu Hohenwang eigenthümlichen Bezirkes 
von der Laye big zur Hohenwart. Anno 1328, 2. Herzog Dito fchenft dem Klo—⸗ 
fier Neuberg das Patronatsrecht über die Kirche zu Spital, und verfichert es 
eines jührlichen Bezuges von 40 Maß (& 10 Str.) Eifen aus der herzogl. Grube 
in Boryernberg. 3. Die Herzoge Albert und Dito betätigen die durch Herbegen 
von Pettau und Rudolph v. Liechtenftein aufgenommene Bränzberainung der Güter 
des Stiftes Neuberg. 4. Wernbart in dem Berge verkauft an Herzog Dito einen 
Hof in dem Neuenderg, mit all dem Gut, das derfelbe dieffeits der Mürz in dem 
neuen und alten Berg gehabt. 4333. 5 Herzog Otto übergibt bie von Wernhart 
im Berge und Rudolph Stadekgh erfauften Güter in das Eigenthum bes Stiftes 
Neuberg. 1335. 6. Herzog Otto ſchenkt dem Etifte Neuberg 8 Pfd. Gold jährliche 
Guült auf den behauften Gütern in der Lutfchein im Mürzthal und die Lutfcheis 
ner= Alpe mit allem Hol, Weiden u. f w. 1353. 7. Friedrich Herzog v. Deffer 
reich fehenft dem Stifte Neuberg 400 Pfund Wiener-Pfennige der ſchwarzen 
Münze von dem jährlichen Ertrage der Auſſeer-Salzwerke. 14414. 8. Der römifche 
König Mar bewilliget dem Stifte Neuberg, daß es schn Jahre nach einander bie 
Gifenerze zum Eifenftein in Neuberg und Spital bauen, und davon jährl. 200 Str. 
gefchlagenes Eifen aufbringen dürfe. 1474. 9. Ferdinand Erzherzog zu Defterreich 
beftätiget die Privilegien des Stiftes Neuberg. 4522. 10, Kaifer Mar Il. beftätis 
get die Privilegien des Stiftes Neuberg, dann den Salzbezug von Hallftadt, den 
Kauf der Hohenberger Alpe u. f. w. 1565. 41. Papft Johann ber XXII. infor: 
porirt Spital dem Gtifte Neuberg. 
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von feltener Schönheit. Der Hochaltar, welcher frei ſteht, ift von Bild» 
bhauerarbeit und vergoldet, und tragt die Jahreszahl 1612. Er enthalt 
die Statue Maria Krönung. Hinter ihm find zu beiden Seiten Altäre 
‚mit fchönen, großen Hauptbildern (Maria Verkündigung und Allerheis 
AUigen, auf welch legterem Herzog Otto mit dem Grundriffe der Kirche 
‚abgebildet erfcheint), von Haufe 1738 gemalt. Auf dem Geitenaltare an- 
der Mitte der Kirchenwand ficht eine große Marienftatue von Steins 
gufß, welche früher bei 200 Jahre oberhalb des Haupteinganges der 
Kirche geftanden war, von einem Sturmwinde aber berabgefchleudert 
wurde, ohne im Geringften verlegt zu werden. Auf den übrigen Altären 
findet man viel Schnigwerf ohne Kunftwerth und altdeutſche Goldmale— 
reien mit Ausnahme einer aus Holz gefchnittenen heit. Marien-Statue, 
die fehr reine, regelmäßige Formen zeigt. Der Altar rechts ift von 1666, 
der links von 1618. An dem Gewolbe der Kirche erblicht men eine Menge 
von Monogrammen und Wappen, theils öfterr,, theils Stiftswappen, und 
jene der Wohlthäter der Kirche. In dem Aufzugsloche lieft man Kaifer 
Friedrichs IV. befannte Devife A. E. J. O. U.IARZ in farbigen Buch- 
ftaben. Bei dem Hochaltare ift das Wappen Bonifacius IX., der das 
Stift befonders begunftigte. An den Seitenwänden find mehrere Mar: 
mor- Grabmonnmente der Aebte. Auf der Evangeliumfeite jene des Tho— 
mas Schmall 1600, Kaspar Scmiller 1618 , Balthafar Fabricius 1621, 
Adam Knorr 1663, Balthafar Hubmann 1663, Johann Holz 1671; auf 
auf der Epiftelfeite: Leopold 1725, Gregor Planf 1500, Martin Pruns 
‚mager 1722. Auf dem Ehore befindet fi) eine fehr ſchöne Orgel, fie ſtand 
früher auf dem an der Mitte der Hauptfeitenwand angebrachten Chore, 
wurde aber im $. 1814 auf den bintern Chor ubertragen, mit der bier 
geweſenen Drgel verbunden und in Eine zufammengefegt , daher der 
©eitenchor jest leer ift. Sonftige bemerfenswerthe Gegenſtände find: 
das Bildniß eines todten Ehriftus in der an die Kirche angebauten 
Kapelle von einem unbefannten Meifter. Diefe Kapelle ſelbſt wurde 
durch den Abt Thomas Schmall 1599 erbaut. Zwei Bilder Jefus und 
Maria vorftellend, hinter dem Hochaltare, zwei große Bilder des 
Stifters Herzogs Dito und feiner Gemahlin Elifabeth. In dem an die 
Kirche foßenden Kreuzgange hängen die Portraite aller 38 Neuberger 
Aebte mit Ausnahme des Testen. Aus der Aufeinanderfolge derfelben 
Tann man einen Theil der Gefchichte des Stiftes ftudieren. In diefem 
Kreuzgange befindet fich die jegt aufgelaffene Joſephi- und Sophien- 
Fapelle. Eben fo, wie diefe jegt noch, diente früher auch die Gruft: 
fapelle der herzogl. Leichname lange Zeit als eine Holzlege. Als das 
k. k. Oberverwesamt im J. 1819 eine Darmorplatte zu einem Zahltiſche 
brauchte, wollte man jene, welche in dem Holzgewolbe am Boden lag, 
hierzu benützen. Bei deren Aufhebung fand man ein Gewölbe mit Lei- 
chenknochen, welche man. bei näherer Unterfuchung eines im Kreuzgange 
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befindlichen Gemäldes, und nach Vergleihung mit mehreren vorhandes 
nen biftorifhen Daten, als jene der Familie Dtto’s erfannte. Befrems 
dend war es, daß fie ohne eine Spur von Befleidung und ohne irgend 

einem Gefchmeide auf dem bloßen Boden des Gewölbes lagen. Kaifer 
Franz ließ das Ganze auf eigene Koften renoviren, und befahl, daß 
» 500 fl. C. M. fruchtbringend angelegt, und von deren Intereffen als 
jährlich am Montag nach Lätare ein Trauergottesdienft gehalten wers 
den fol. Die Gebeine wurden in 5 fieinerne Särge gelegt, fie beſte— 
ben aus den Sfeletten des Herzogs Otto und jenen feiner 2 Gemahlin: 
nen und 2 Söhnen. Die Auffchrift der Gruft ift folgende: Otto Dux 
austr. Sty. Car. etc. Alberti Rom. Imp. Filius, Novi Montis Fun- 
dator obiit XXVI. Feb. MCCCKXXXIKX. I. Conjux Elisabetha Duc., 
Bav. inf. obiit XXV Martii MCCCXXX. II. Conjux Anna filia Reg. 
Boh. Soror Caroli IV Imp. obiit VIII. Dec. MCCCXXXVIIL*). 
Fridricus fil. ex fer. Dom. Elisabetha obiit XVI. Dec. MCCCXLIV. 
Leopoldus ex fer. Dom. Anna ob. XVII Aug. MCCCXLIV. Auf 
dem früher erwähnten Fleinen Thurme befinden fih 3 Gloden. Die 
fleinfte tragt die Auffchrift: Verbum Domini manet in aeternum A. 
D. MDXXXVI, die mittlere: Me fudıt Nicolus Löw Neostadii Anno 
1730. Godefridus Haller, hujus sacri Cisterciensis Abbas fieri fecit; 
auf der dritten ſteht: Renovata A. D. MDXXXVI, ferner find auf 
fetber die Abdrücde von 15 Münzen aus den Zeiten Ferdinands von 
Spanien, mit unleferlichen Auffchriften angebracht. Unten herum fteht: 
Ecce crucem + Domini fugite partes adversae, Vicit Leo de tribu 
Juda Radix David alta. Außer der Stiftsfirche befindet fih unfern 
dem Drte gegen Mürzſteg zu die Filiale Kirche Maria Himmelfahrt, 
um welche herum der Friedhof fich befindet. Sie war bis zum J. 1785 die 
Pfarrkirche, worauf dann einem höchften Auftrag zu Folge der Gottes: 
dienft in der Stiftsfirche gehalten wurde. Manche glauben, fie fei alter 
als die Stiftskirche; allein fie feheint, wie es auch eine Infchrift auf 
einem Steine über den Eingange nachweift, erft im $. 1641 vollendet 
worden zu fein. Das Gewölbe ift mit verfchiedenen Wappen bemalt. 
Auf dem Friedhofe ſteht eine fleine hölzerne Kapelle mit altdeutfchen 
Gemälden und zwei fehr alten gefchnigten Leuchtern. Nebft der ſchon 
früher erwähnten Bernhardir Kapelle ift auch noch die Annen =» Kirche, 
die auf einem Hügel liegt, aufgelaffen worden, und ift gegenwärtig 
ein Gafthbaus. Das weitläufige Stiftsgebaude dient derzeit zu den 
Kanzleien der Hfchft. und des Oberverwesamtes, dann zu Wohnungen 
diefer Beamten, der Geiftlichkeit, und des Werksarztes, zu Material: 
und Viltualien- Magazinen. Im XVI. 3. H. wurde es durch einen Zus 





*) Die Gebeine des einen Frauenffelettes find fehr dunkel, beinahe ſchwarz gefärbt, 
was zur Gage einer gefchehenen Vergiftung Beranlaffung gegeben hat, 
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fall eingeafchert. Die Hfchft. fo wie die Eifenwerfe gehörten bis zum 
$.1786 dem Stifte, nach deffern Aufhebung in jenem Jahre wurden aber 
beide ein Eigenthum des k. k. fleierm. Religionsfondes. Fur die Eifen- 
werke wurde ein eigenes Verwesamt aufgeftellt, diefes zunachft dem 
Gubernium zu Graz untergeordriet, die Oberleitung aber von der mont. 
Hoffammer übernommen. Da die Eifenwerfe bei ihrer vortheilhaften 
Lage, und bei dem großen hſchftl. Waldftande einen ausgedehnteren 
Betrieb geftatteten, fo wurde, um in diefem Betriebe fo wie in der Lei— 
tung und innern Einrichtung der Werke ungehindert zu fein, und um 
diefe für den Militär- Bedarf beffer benugen zu fonnen, befchloffen, 
die Eifenwerfe fo wie die Hfchft. in das mont. Staatsvermögen zu 
übernehmen. Diefe Uebernahme erfolgte auch richtig mit Ende October 
1800, und feit diefer Zeit werden ſowohl die Hfchft. als die Eifenwerfe 
für Rechnung des montan. Aerars verwaltet, und flehen ‚unter der 
Leitung der ka k. Hoffammer in Münz- und Bergwefen. Die Lofaldiref- 
tion über das ſchon befchriebene Berg- und Huttenwefen führt das feit 
dem Jahre 1800 bier befichende f. f. Dberverwesamt. Die Zahl des bei 
diefem Berg- und Hüttenberriebe befchäftigten, penfionsfähigen Arbeits— 
perfonales mit Einfhluß der mindern Diener und Knaben, welche 
fhon mit dem 12. Jahre, fobald fie des Lefens und Schreibens Fundig 
find, zur Arbeit zugelaffen werden, befteht in 103 Hauern fammt Hutt- 
mann und Vorfteher, 28 Lehrhauern, 16 Grubenzimmern, 20 Forderern 
öder Hundeflößern, 200 Holzfnechten, 27 Lendfnechten, 15. Köhlern, 
9 Schmeljfnechten,, 4 Kohlfachtern, 84 Schmiden fammt Walzwerks— 
und Schmidmeiftern, 33 Zimmerleuten, 12 Maurern, 2 Werfstifchs 
lern, 3 Brettfchneidern, 6 Wegmachern, 8 Wächtern, 6 Jagern und 
2 Kauzleidienern. Auch Jubilanten, wenn es die Umftande erheifchen, 
werden zu Arbeiten, die ihrem Alter und ihren Kräften angemeffen 
find, gegen eine tägliche Zulage zugezogen. Jene Arbeiter, die.vor dem 
3. 1816 bierorts in Arbeit traten, find in dem Genuße einer limitirten 
Biftualien- Faffung, welche pr. Kopf in monatlichen 4 ME. Weizen, 
4 Me. Korn, 3 Pf. Schmalz und 1 Pf. Sped befteht. Die nach dem 
3. 1816 aufgenommenen Arbeiter beziehen aber fo wie die Beamten die 
Viktualien nur um den jedesmaligen Einfaufspreis. Das gefammte, im 
3. 1836 verabreichte Viktualien-Quantum betrug 2941 ME. Weizen, 
3267 Mtz. Korn, 250 Ztr. Schmalz und 201 Ztr. Sped. An Materias 
lien wurden im genannten Jahre verbraucht 50 Ztr. Kerzen, 30 Str, 
Pulver, 150 Kub. Kiftr. Grubenholz. Der jährl. Bedarf des größten— 
theils aus dem hſchftl. Murzfteger Forftdiftrifte gegen einen Stodzing 
von 36 fr. E. M. pr. Kub, Kiftr. bezogenen, auf der Murz geförderten 
Holzes, mit Einfluß des fur die Flammofen im Walziverfe erforders 
lichen, dann des Röſt-Deputat- und Grubenholzes ſchwankt zwifchen » 
6 — 7000 Kub. Kıftr. Bon den Bauern werden jährlich noch uberdieg 
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bei 40 — 50000 Faß Kohlen erfauft. Die Erzeugung im 3. 1836 betrug 
wie erwähnt an Roheiſen 20514 Ztr. 14 Pf. im Werthe 65377 fl. C. M. 
Auf den 8 Feuern mit 4 Schlägen, dem Kunftbammer und 3 Flammr 
dfen ſammt Walzwerfen wurden im nämlichen Jahre mit 145931 Faß 
Kohlen und 1555 Klafter Brennholz, 20664 Ztr. 57 Pfund Grobeifen, 
13825 Str. Stredeifen und 2500 Ztr. Blech in einem Gefammimertbe 
von 165312 fl. C. M. erzeugt. Im Orte Neuberg befindet ſich auch 
eine Pottafchenfiederei, in welcher man jährlich bei 20 Str, Pottafche 
aufbringt, die nach Wien in Kattunfabrifen und auf Glashutten vers 
fauft werden. Die legte Drtfchaft der Gmde. ift Tirol mit 5 9., die 
in beiden Krampengräben zerfireut find, und bei 2 Std. von Neuberg 
entfernt liegen. 


4. Steuergemeinde Kapellen. 


Sie ift die dftlichfte des Bzkes., granzt gegen N. an die Gmden. 
Altenberg und an Niederöfterreich, oftl. ebenfalls an Niederöfterrcich, 
gegen ©. an die Gmden. Schöneben, Murzzufchlag, Eichhornthal und 
Lambach (Bezirk Murzzufchlag) und an die Gmde. Hönigsberg (Bf. 
Hohenwang) und gegen W. an die Gmde. Neuberg. Sie mift von N. 
nach ©. 5855 Klftr., und von W. gegen D. 5065 Klftr. Ihr Flächen 
maß ift 77993 Joch, es zerfällt in 71424 Joch pöftven. und in 6573 J. 
unpdfton. Boden, ferner in 145 Bau: und 914 Örundparzellen. Die ganze 
Gmde. ift gebirgig, nur in der Nähe der Murz find einige ebene Stel: 
ten, Die höhern Berge der Gmde. find die Naralpe mit ihrer Spige, 
der Heufuppe oder dem Brachkogl, auf dem die Ausficht befon- 
ders nach Unteröfterreich und Ungarn außerordentlich ſchön ift, und 
der Tratten- oder Gamskogl. Seitengräben des KRargrabens find 
der Koglergraben, Hintenaufgraben, Krampusgraben, 
Brantl-Waldbach-Kaltenbach-Bärnthal- und Dietler- 
graben. Im Kapellen: Graben, iu der fogenannten Hinterleithen, be: 
finden fih 2 ziemlich große Höhlen, das Frauenloch und die Blei— 
weißgrube, und im Krampusgraben ein — unter dem 
Namen der Heimfuhr bekannt. 

Am Raxenbach liegen 2 Lohſtampfen, 3 —— 2 Mhlm. 
mit 4 Gängen, 1 Lodenwalkſtampfe. An den andern Seitenbächen lie— 
gen mehrere Hausmuhlen. Die Gewaffer fließen fehr ſchnell und wer⸗ 
den leicht reißend, daher auch viele fteinerne und hölzerne Uferverfiche- 
rungen fowohl an der Mürz als an dem Rarenbache beftehen. Im J. 
1821 ging im Mitterbachgraben ein Wolkenbruch mit flarfem Hagel- 
fhlag nieder, 

Die Bezirksſtraße überfegt mittelft 2 Brücken die Mürz. Zu einer 
diefer Brücken gibt dei Befiger vulgo Dietler, zur andern Fürſt Schön⸗ 
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burg als Waldeigenthümer im Dietlergraben das erforderliche Bruden- 
und Verfchlachtungsholz unentgeldlich, gegen Befreiung vom Straßen: 
erhaltungss Beitrag. Der Gemeindefahbrweg neben dem Raxenbach forts 
laufend, und in feiner Erfiredung nach Altenberg führend, ift ſchlecht 
fahrbar, weil ihn Ueberſchwemmungen faft allg Jahre zerftören. Bon 
diefem trennt fich neuerdings ein Fahrweg neben dem Altenbergbache 
nad Defterreich. Der befanntere Fußfteig ift jener von der fogenannten 
Wedlſchmiede uber die Kronaberhöhe zum Peſtkreuz. 

Die Zahl der Einmw. beträgt 543, davon find 264 ml. und 279 wbl., 
fie bewohnen 3 Dörfer, 75 H. und bilden 113 Whpt. Ihre Hauptber 
ſchäftigung ift Aderbau, Viehzucht und Waldwirthſchaft. Dom. ift 
1, Ruſt. find 59 Beſitzer. 

Verſuchsweiſe bauen einige Gmde.-Infaffen das Eisforn und zwar 
mit ziemlich gutem Erfolge. Bon den Waldungen gehören 934 Joch 
970 Kl. der Hſchft. und 4527 Joch 183 D Kl. den Unterthanen, jene 
fommen vor unter den Benennungen: Stratenfogl, Langfeiten, Hoch» 
weiß, Waldbah, Rauppenthal, Kientbal, Hinterleithen und Kapellen- 
graben. Die Untertbanswaldungen befinden fich zerftreut in mehreren 
Schaden. Die raumrechtlihen Weiden find gefchloffen, und werden 
dur Plenterung zu Kobl- und Brennholz benugt. Gemeinde - Wal- 
dungen befigen nur 3 Infaffen in der Ortſchaft Stoyen von unger 
fahr 30 Joch. Aus fammtlichen Waldungen erzeugt man jährlich bei 
14000 $. Kohlen, von denen die meiften zu den AHerarialr Kifenwere 
fen fommen, 

Die Infaffen treiben ihr Hornvieh theils auf die bfchftt. TR 
meindliche Naralpe, Gflegalpe und Schneealpe, theilsg haben fie das 
Weiderecht in den bfchftl. Waldungen. Auf der Raxalpe weiden über 
Sommer 45 Ochſen uud DO Kühe, auf der Gflegalpe 30 Std. und auf 
der Waldweide 45 Std. Ochſen. Ein Befiger diefer Gmde. genießt die 
fogenannte Karrerzinsalpe und treibt auf diefelbe 4 — 5 Kuhe, 1 Stier 
und 2 Kälber. 

Zur Gmde. geboren nachfolgende Ortſchaften: a) Kavellen an 
der Murz zu beiden Seiten derfeiben in der einzigen ebenen Strede der 
Bunde. Sie befteht aus 30 großtentheils beifammen liegenden Haufern 
im Durchfohnitte 14 Std. von Neuberg entfernt. Hier ift eine Kuratie, 

die zum Defanate Neuberg gehört, und wozu nebft Kapellen auch die 
Ortſchaften Greitfch, Altenberg, Karen und Stoyen eingepfarrt find. Der 
Kurat bezieht feinen Unterhalt aus dem Religionsfonde. Patron und Vogtei 
ift die Hfchft. Neuberg. Das VBermögender Pfarre befteht in 1580 fl. W. W. 
und in 157 fl. 12 fr. E.M. theils in offentlichen, theils in Privat: Obligas 
tionen. Die Zahl der Geb. beträgt im Jahre 24 ehel, nud 14 nuehel. 
die der Geſt. 25 und die der Betr. 6 Paare. Ordentliche Tauf⸗ Sierb- und 
Arauungsbücher beſtehen feit 4621, und die kl biervon find als eine 
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Fortfegung noch älterer, nicht mehr vorhandener Protofolle bezeichnet. 
Diefe Kuratie entftand fhon im J. 1346, in welchem Jahre die hier 
ſchon beftandene Kapelle durch das Stift vergrößert wurde, welches 
auch die am Gewölbe der Kirche ftedende Jahreszahl anzeigt. Damals 
war aber wegen Nähe des Stiftes fein Priefter hier flationirt, fondern 
der hierher gehorige Seelforger wohnte in Neuberg. Er nannte ſich, 
wie man aus den Pfarrsurfunden erſieht, Parochus oder Vicarius von 
Kapellen. Der Pfarrhof wurde erft nach Aufhebung des Stiftes im Jahre 
1788 gebaut. Auf dem Hochaltare ift die Stafue der heil. Margarerha 
und folgendes Chronegramm: ALLato ECCe altare patrls Domino 
LeopoLDI Conslstlt nobls VIrgo saCrata faVe. Aufdem Thurme find 
3 Öloden, die eine 24 Ztr. f[hwer, vom J. 1825; die zweite 185 Pfd. 
ſchwer, hat die Auffchrift: Chrystophorus Pakendorf Neostadii me 
fudit 1755. Die dritte 75 Pfd. ſchwer mit der Auffchrift: In hon. Sti. 
Patritii Sub R, ac amplissimo Dom. Dom. Georgio Abbate vigilan- 
tissimo Anno 1749 ma fudit Jacobus Montell Neostadii. Wegen be 
deutender Entfernung der hierher eingepfarrten Ortfchaften werden einige 
Male im Jahre in Karen und Stoyen Ehrifteilehren gehalten. Eine 
Viertelftunde von der Kirche liegt der Friedhof mit einer hölzernen 
Zodten-Einfegfammer. Zur bierortigen Trivialfchule find die eingepfarr- 
ten Drtfchaften auch eingefehult. Diefelbe wird von 53 Kindern befucht, 
welche bis auf3 Std. weit entfernt wohnen. Patron der Schule ift die 
Hſchft. Neuberg, welche ganz allein den Lehrer zahlt. In dieſem Pfarre 
bezirfe befteht auch ein Armen - Inftitut, deffen Kapital 2623 fl. W. W. 
beträgt. Hiervon wird den. eingelegten Gemeinde- Armen etwas auf 
Kleidungsftude hinausgegeben, Die hier im Orte wohnende Hebamme _ 
wird von der Gemeinde befoldet. Gegen FZeuersgefahren bat man die 
gewöhnlichen Löfchrequifiten, und 2 Haufer find affefurirt. b) Ra— 
ren befteht aus 24 zerfireuten Haufern, ift 14 Stunden von Neuberg ' 
entfernt, und liegt im Raxengraben, auf dem Wege uber das Gfcheid 
nach Defterreih. Hier an der Gränze befindet fih eine Gränzſäule, 
errichtet vom Neuberger Abte Hubmann im Jahre 1634, von welcher 
Stelle man eine ſchöne Wald- und Gebirgsanficht in das Prein- und 
Raxenthal genießt. c) Stoyen mit 21 Häuſern, welche 14 Stunde von 
Neuberg entfernt am Zufammenfluffe des Altenberg - und Rarenbaches 
auf den Gebirgsabbängen zerftreut liegen. 


SHerrichaft Neuberg. 


Der Amtsſitz dieſer Hfchft. if im Orte Neuberg. Cie gehörte 
wie fchon früher erzählt wurde bis zum Jahre 1786 dem Eifter- 
zienfer - Stifte Neuberg, nad) deſſen Aufhebung erhielt fie der EB, 
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fteierm. Religionsfond , und befaß fie bis zum Sahre 1800, jeit 
diefem Jahre ift fie ein Eigenthum des k. k. mont. Aerars. Zu dies 
er Herrfchaft gehörte ehemals auch das Amt St. Stephan ob Leo— 
ben , welches aber in Folge einer Hoffammer= Verordnung ddo. 
28. April 1801 an die Staatsherrfchaft Göß übergeben wurde. Vor 
der Aufhebung hat das Stift Neuberg noch den Neuberger Hof in 
Graz, die Hſchftn. Turnifch im Marburger Kreife und Reichenau 
in Defterreich befeffen. 

Mit diefem Dominium ift dad Bezirfd: Kommiffariat des po= 
Litifchen Bezirkes Neuberg verbunden. 

Die Ruft. Beanfagung beträgt 398 Pf. 7 Bl. 274 dE. und die 
rektif. jährliche Meierfchafts- und Urbarial- Nugung 6209 fl. 29 Er. 

Der gegenwärtige Befisftand der Herrſchaft Neuberg ift fols 

ender: 
: a) An Realitäten. Das ehemalige Stiftögebäude, welches 
derzeit die Kanzleien und Beamtens » Wohnungen fowohl der Herr- 
fhafts = Verwaltung ald des k. f. Eiſenwerks- Dberverwesantes, 
dann die Magazine u. dgl. enthält, ferner 
129 Joch 1308 TI Klftr. Aeder, 
5 » 40 » Wieſen, 
2» 1176 » Gärten, 
3.» 94 » Hutweiden, und 
25220 » 296 ° » Maldungen. 

Die Grundftüce find verpachtet. Die Waldungen werden mei- 
ftens von den Neuberger Aerarial» Eifenwerfen , zum Theil aber 
aud) von Privatgewerfen gegen Entrichtung eined Waldzinfes be- 
nüßt.. Uebrigens haben. auch Untertbanen dad Weiderecht auszu— 
üben, und Bau- und Brennholz, dann Streu zur Hauswirthfchaft 
zu beziehen, wofür fie theils feine, theild eine mäßige Vergütung 
zu leiften haben. 

b) An Hoheiten. Die hohe und niedere Jagd. Diefe iſt 
abgetheilt in das Mürzfteger-, Neuberger-, Kapeller-, Mürzzus 
ſchlager- und Spitaler- Revier, und wird von 6 Tägern refpizirt, 
von welchen 2 in Muͤrzſteg ftationirt find. Diefe ganze Jagdbarkeit 
ift mit alleiniger Ausnahme des Bürgerwaldes zu Mürzzufchlag, wo 
die dortige Marktgemeinde über das niedere Wild die Mitjagd aus— 
übt, einbandig. DieFifcherei, welche in der Mürz von der ſoge— 
nannten falten Mürz angefangen bis zur Bezirfögränge bei der Hoch 
wart, fo wie in allen Seitenbächen ausfchließlich der Hfchft. eigen 
thümlich ift. Das Patronatsrecht über die Pfarren und Schu— 
fen zu Mürzfteg, Neuberg, Kapellen, Mürzzufchlag, Spital am 
Semmering und Langenwang, über welche 5 erftern Pfarren auch 
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die Herrfchaft das Kirchenrechnungs» Komttiffariat iind Woätels 
recht ausübt. | 

Landgerichtd+ Hoheit befitt diefed Dominium Feine , fordern 
unterfteht in diefer Beziehung dem Landgerichte Wieden. 

c) An Unterthanen. Die Zahl der rüdfäffigen Ruft. ift 
457, der rüdfäffigen Dom. 52, der ruft. Zufehner 69, und die 
der dom. Zufehner 37. Alle Unterthanen befinden fich im Bruker 
Kreife, und zwar in den Bezirken Wieden, Dberfindberg, Mag. 
Kindberg, Hohenwang, Magijtrat Mürzzufchlag und Neuberg, 
und werden eingetheilt in die Aemter Mürzfteg, Neuberg, Kapels 

len, Spital, Langenwang und Krieglach. 

Außer den Urb. Eindienungen und Zehenden haben die Unter: 
thanen noch an Robothen zu leiten: 1726 einfpännige Fuhr- und 
9517 Handroboth= Tagmerfe, melde bis auf 146 Fuhr- und 
480 Handtagwerfe, die zum Holzführen, Schneiden, Reinigen der 
herrfchaftlichen Gebäude in Natura vorbehalten wurden, derzeit 
reluirt find. Als befondere Laſten ded Dominiums find zu er= 
wähnen: der jährlihbe Hundshaferbeitrag pr. 32 fl. zu 
der zum k. k. Salzoberamte Auffee gehörigen Herrſchaft Pflinzberg; 
ber Regiebeitrag pr. 200 fl. C. M. an den Magiftrat Mürzzufchlag 
für das Beforgen der Bezirfögefchäfte über die an diefelben abge: 
tretenen 8 Gmden.; die Erhaltung des Lehrers in Kapellen, ein 
Befoldungsbeitrag für den Lehrer in Neuberg, und 150 fl. C. M. 
an den Chirurgen zu Spital am Semmering. 


5. Bezirk Mürzzuſchlag, 


Der Bzk. Mürzzufchlag liegt gegen Defterreich an der Außer- 
ften, nördlichften Spige von Steiermark. Er gränzt gegen N. alt 
den Bf. Neuberg, gegen D. an Defterreich u. d. E., gegen 
©. an den Grazer Kreis, und gegen W. an den Bf. Hohen 
wang. Berücfichtiget man die Drte, welche die Bezirksgraͤnze 
näher bezeichnen, fo beginnt fleim N. auf dem Semmering am Pin: 
fenfogel, geht dann öftl. bis auf den Dürrfogel, wendet ſich füdl. 
nach der Kandesgränze gegen Defterreich über den Alpkogel auf 
den Groß- Pfaff, dann weftl. nach der Öränze des Grazer Kreifes 
über den Klein Pfaff auf das Stuhlef, ſüdw. auf die Geyra— 
cher und Pretullalpe, von hier geht fie nordweftl. ander Graͤnze des 
Bzks. Hohenwang über den Hirnriegl zur Mürz, jenfeitd auf dad 
Eberle zum Kreuzfchober, dann nördl. nad) dem Gebirgsrüden 
an die Mürz bis zur Hochwart. Von diefem Punfte geht die Gränz- 
linie nordöftl. auf die Scheiben, Bieralpel, Trattenfogel, über den 
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Wanzenbühel im Lande Linteröfterreich und nach diefem über bie 
Kampalpe wieder auf den Pinkenkogel. 

Nach der Eintheilung des Steuer-Kataſters zerfällt der Bzk. 
in 9 Steuergemeinden. Diefe find nach ihrer Lage von W. gegen D. : 
Eihhornthal, Lambach, Mürzzufhlag, Schöneben, 
Spital, Semmering, Fröfhnig, Auersbadh und 
Ganns. 

Der Bzk. iſt außer dem ſogenannten Mürzthale durchaus ge= 
birgig und waldig. Felſengebirge trifft man wenig. Die Berge 
ſind hier minder hoch, als in dem vorhergehenden Bzke., da ſich 
dad Hochgebirge ſchon mehr gegen das flache Land abdacht. Das 
Mürzthal, welches fih von N. nad) S. und dann nach SW. 
wendet, und das Thal der Fröfchnig, das fi vom Semmering 
herabzieht und mit dem Mürzthale bei Mürzzufchlag verbindet, 
- enthalten allein die ebenen Strecken des Bzkes. 

AS Nebenthäler diefer beiden verdienen erwähnt zu werben, 
bad Eihhornthal, das fih von ©. nad) N. zieht, das Tie- 
fenthal fommt von ND. gegen SW., beide in der Omde. Eich— 
hornthal, ferner der Auersbadh= und Wallersbadhgraben, 
der erftere von SD. nach NW. ziehend. Von ihm gehört die ſuüͤdl. 
Seite zur Gmde. Auersbach, von dem letztern die öftliche zur Ges 
meinde Spital, wohin auch der zum Theil in diefer Gmde. vor: 
fommende, mit dem Auerdbachgraben parallel laufende Stein 
bachgraben gehört. Mit dem Thale der Fröfchnit verbinden füch 
der von der Ganns und Schwarzrieglalpe herabfoınmende Kal 
tenbach-, und das von der Lahngang- und Spitalalpe fommende 
Steinbadhthal, Beide ziehen fi von D. nah W. Endlich ift 
noch der Gannsgraben in der gleichnamigen Gmde., der ſich 
von dem Gränzggebirge mit dem Groger Kreife vom Geiered gegen 
NW. ind Mürzthal zieht. 

Der Fläheninhalt des Bezirkes beträgt 21064 Joch, wo— 
von 20820 Goch pdftv. und 244 J. unpdftv. find. 

Der Hauptfluß ift die Mürz. Sie fommt in den Bzk. bei 
der Hochwart an der Gränze gegen den Bzf. Neuberg , fließt zu— 
erft füdl. dann ſüdweſtl. und geht in den Bezirf Hohenmwang, 
Nach anhaltenden Regengüffen oder bei Wolfenbrüchen wird die 
Mürz furchtbar und verheerend. Der Wolfenbruh am 15. Juli 
1831 zerftörte Brüden, Straßen, Wege, viele Wafferwerfe und 
richtete auch an den produftiven Gründen vielen Schaden an. Die 
erwähnenswertheften Ueberſchwemmungen durd; die Mürz waren 
in den Jahren 1572, 1695, 1767, 1787, 1789, 1813, 1821 
und 1833. 

In der Richtung ihres Laufes nimmt die Mürz folgende Bäche 
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auf: a) den Eichhornthalbach, er entfpringt unter der Kahrl- 
hütte in der Gmde. Eichhornthal und erhält feinen Zufluß meiſtens 
nur aus Brunnguellen; b) den Lambach, deram Kahrl in der 
gleichnamigen Gmde. entfpringt und mit ftarfem Gefälle der Mürz 
zueilt, ec) die Fröſchnitz, fie entfpringt in der Gmde. Fröfchnig 
aus 2 Quellen in einem von Klein» und Groß-Pfaff gebildeten 
‚Graben, fließt von D. nach W. durch die Gmden Semntering, Spital, 
berührt Scjöneben und Auersbach und fällt nahe am Marfte 
Mürzzufchlag in die Mürz. Ihre Hochwäffer find, da fie fehr 
träg fließt; nicht minder zerflörend wie die der Mürz, davon be— 
fonders die in den Sabhren 1787, 1813 und 1833 bedeutenden Scha= 
den anrichteten. In diefe Fröfchnig ergießen ſich folgende Bäche: 
der Dürrbadı, der am Dürrfogel entfpringt,, gegen NW. fließt 
und die Gmde. Semmering von Fröfchnit ſcheidet. Er verſiegt meh- 
rere Male, und fommt nach langen Streden wieder zum Borfcheine; 
der Doppelgrabenbad, der in der Gmde. Semmering im 
gleichnamigen Graben entfpringt, der Wallersbach, entiteht 
aus mehreren Quellen am Fuße ded Trattenfogeld in der Gmde. 
Schöneben, fließt nah S. und fällt am Hofmeifterbühel in die 
Fröfhnig; der Kaltenbach entfpringt ander Spitalalpe, fließt 
von SD. nah NW. und fällt im Drte Spital in die Fröſchnitz; 
der Steinbach, er entfpringt zwifchen der Schwarzriegel=- und 
Gannsalpe , fcheidet während feines Laufes nah SW. die Ge- 
meinden Spital und Schöneben; der Sommerauerbad, ent- 
fpringt in der Sommerau und fließt nach NW., der Auersbach, 
er entfpringt auf der Schwarzrieglalpe am öftl. Abhange des Geier- 
eckes, fließt nordweftl. und trennt die Gmden, Auersbach und 
Schöneben; weiter ergießt fidy in die Mürz der Gannsbad, 
diefer entipringt am weſtl. Abhange des Geieredfed, fließt beinahe 
parallel mit dem Auersbache, und verbindet ſich zwifchen den 
Gmden. Ganns und Lehen (Bzk. Hohenwang) mit der Mürz. Mit 
diefem Bache vereinigt fich auch der Ingersbacdh, der am Hirn: 
riegl in der Gmde. Ganns entfpringt und gegen NW. fließt 

An den beiden Gewäffern Mürz und Fröfchnig finden fich viele 
fache Uferverfiherungen und Wafferwehrbauten. Aber auch bie 
fleineren Nebenbäche werden manchmal fehr zerftörend, da ihre 
Betten größtentheils feicht und felfig find. Erdbeben treffen diefe 
Gegenden öfter, die ftärfften waren in den Jahren 1794, 1811 und 
1837 am 14. und 17. März und 18. Mai. Seit diefem lettern 
Erdbeben liefern die meiften Brunnen mehr Waffer. 

Die Hauptftraße im Bzfe. ift die f. f. Haupt Komerzial- 
Poftftraße von Wien nady Graz, welche den Bzf. auf der Höbe 
des Semmering betritt, und neben dem Fröſchnitzbache und der 
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Mürz fich bis zum Bzke. Hohenwang zieht. Sie gehört zum Stra= 
ßenkommiſſariate Bruf. In Muͤrzzuſchlag und Spital befinden 
ſich Mauthen. Bon diefer Hauptftraße trennt fich zuerft eine Neben: 
ftraße am Fuße des Semmering durch den Fröſchnitzgraben, welche 
ſich ſüdoͤſtl. ͤber den Klein-Pfaff in den Grazer Kreis zieht, fer— 
ner die Straße nach Neuberg , welche fich in Deürzzufchlag trennt, 
und am linfen Ufer der Mürz weſtlich geht. 

Das Klima iftrauh, da die ganze Gegend noch nahe am 
Hochgebirge liegt. Den kalten N. und ND. Winden ift der Zug ge— 
öffnet, mehr ſüdw. wird es milder. Sommer oder eigentlich wärs 
—mere Jahreszeit fann man nur durch 4 Monate annehmen. Späts 
und Frühfröfte find fehr häufig. Tritt manchmal im April befferes 
Metter ein, fo fommtgewißim Mai, auch oft noch im Juni Schnee, ° 
Borzüglich heiße Jahre find wenige befannt , die wärmften was 
ren 1798, 1817 und 1834, 

Das Thier- und Pflanzenreich biethet Feine ausgezeich— 
nete Spezies dar. Unter den Mineralien findet fich der Brauneifen» 
fein im Fröfchnitsgraben,, wovon noch fpäter die Rede fein wird. 

Die Zahl der einheimifhen Bevölferung beträgt 
3338, davon find 1585 ded männl. und 1753. des weibl, Ge— 
fchlechted, die Zahl der Fremden aus den fonffribirten Provinzen 
ift 382, wovon 277 allein in der Gmde. Mürzzufchlag vorfoms 
men, und die der Adeligen ift 4. Nach der Eintheilung ruͤckſichtlich 
ber Beihäftigung finden fih: 3 Geiftliche, 20 Beamte, 764 Ges 
werbstreibende, 10 Handeltreibende, und 2308 Landwirthfchaft: und 
BViehzuchttreibende. Diele Bofg. bewohnt 1 Markt, 12 Drtfchaften, 
502 H.und bildet 724 Whpt. Alle Bew., mit Ausnahme von 8 Indie 
viduen, find Fathofifch. Die Hauptbefhäftigung der Infaffen 
ift Viehzucht und Waldwirtbfchaft. Der Acker bauiſt nidıt fehr all— 
gemein, theild wegen geringer Ausdehnung der Fläche, die dDiefem 
Zweige gewidmet ift, theild auch wegen der dem Gedeihen der Früchte 
nicht günftigen Flimatifchen Verhältniffe. Ein großer Theil der 
Einwohner findet durd; den Betrieb der Gewerbe überhaupt, na— 
mentlich aber bei den ausgedehnten, zahlreichen Eifenwerfen fei- 
nen Unterhalt. Der Schlag der Bem. ift durchaus fräftig, doch 
gehört er nicht zu jenem, der ausgezeichnet ſchön genannt werden 
fann. Kröpfe find bier felten, und von Gretinen finde® man nur 
wenige. Der Gefundheitszuftand ift im Allgemeinen gut, und 
man fann nicht fagen, daß eine oder die andere Krankheit in einer 
gewiffen Menfchenflaffe häufiger vorfommt. Die vorherrfchenden 
Krankheiten find: Lungen = und Leberleiden, Wafferfuchten und 
Nervenfteber , bei den Kindern Scharlach und andere Hautaus- 
ſchlaͤge. Aus den Sterbregiftern erfieht man, daß in Lungen= und 


346 


Waſſerſuchten fich die meiften Todtfäle ergeben, In den Jahren 
1832 und 1836 brad) hier auch die Cholera and. Im erftern 
Sahre erkrankten daran 17 Perſonen, die alle aus der einheimi- 
ſchen Bevlfg. waren, und wovon 11 ftarben. Im Jahre 1836 
befchränifte fie fi) größtentheils auf den Markt Mürzzufchlag, es 
wurden 60 Perfonen davon befallen, wovon aber nur Einer ftarb. 
Sm J. 1835 endete hier Einer an der Wafferjchen, welcher Fall in 
demfelben Jahre der einzige im ganzen Xande war. Die Blat- 
ternimpfunggebt in diefem Bzfe, ohne Renitenz vorwärts, Bürs 
ger und Bauern unterzichen ihre Kinder bereitwillig derfelben, nut 
bei den Eifenarbeitern allein zeigt fich noch hier und da eine Ab» 
neigung. In dem moralifchen Sharafter ber Bezirksbewoh— 
ner leuchten feine auffallenden Eigenfchaften hervor, fie find ges 
rade und ehrlich und theilen die Schwäche aller Oberfteiermüärfer, 
daß fie ſich, wenn fie ihre Pflicht erfüllt haben, gerne gelobet ſe— 
ben. Es herrfcht noch mitunter viel Aberglaube. Die näher an der 
Straße, befonders aber im Marfte Wohnenden haben durdy den 
vielfältigen Verkehr mit Fremden und Durchreifenden etwas an äu— 
Berer Bildung gervonnen. Befondere Gewohnheiten findet man nicht. 
An abgebothenen Feiertagen geht der Landmann in die Kirche und 
ins Wirthshaus, eben fo machen es die Dienftbothen, die atı fol« 
chen Tagen müffig bleiben. Außer dem ordentlichen Lohne genießen 
bie Dienftbothen noch die befondere Begünftigung , daß für fie 
auf dem Acer des Dienftgeberd Hafer, und zwar für den Knecht 
1 Men. und für die Magd 4 Min. angebaut wird. Bon der Fech- 
fung, deren Einbringung und Abdrufch ebenfalls der Bauer beforgen 
muß, gehört diefen bloß das Stroh. Fuhrvie h, welches den Dienft: 
bothen eigenthümlich iſt, findet fich felten. Zu den Lieblingsunter: 
haltungen gehören nebft den gewöhnlichen dad Schmarageln. 

Die ppftve. Fläche, welche früher angeführt wurde, zerfällt in 

3074 5. Egarten, 
1115 » MWiefen, 
213 » Gärten, 
» Weiden, 
» Alpen, 
12660 » Waldungen, 
» Brände, und 
| 76 » Banarea. 

Der zu Iandwirthfchaftlichem Zwecke verwendbare Boden 
theilt fich nach feiner gefeglichen Eigenfchaft in 4665 Joch Dom, 
und 16155 9. ruft. Gründe ab; lettere werden bemwirthfchaftet von 
5 Ganz» 14 Dreiviertl» 84 Halb» 243 BViertel- Bauern und 290 
Käufchlern, Die Befchaffenheit ded Bodens in Bezug anf def- 
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fen landw. Benuͤtzung ift bon der Art, daß er inehr zum Gradbaite 
und Meideboden, ald zum Aderbau geeignet ift, die Lage der 
Grände ift meiftend hoch, und diefe find rıumd herum Yon Alpen 
und Waldungen umfchloffen, die Erde felbft ift mehr thonig und 
fantig, die wenigen ebenen Streden find angeſchwemmtes Erdreich. 
Diefe letztern find e8 aber noch vorzugsmeife, auf welchen ſich die 
humusreiche Erde gelagert hat. Alles diefes, verbunden mit der 
langen Dauer des Winters in hieflger Gegend ift der Grund, daß 
ſelbſt die höchfte Thätigfeit nur mit fehr fparfamen Erfolge belohnt 
wird. In manchem Frübjahre zeigen fich zwar die Saaten von bes 
fonderer Schönheit, allein fpäte Reife zerftören mit einem Male 
alle Hoffnungen. Von Getreidearten baut man Sommer: Weis 
zen, Winter: Korn, fehr wenig Sommer-Korn und Hafer. Die 
vorzüglichfte Sorgfalt verwendet man auf Das Korn, das auch fo 
wie der Hafer den Verhältniffen angemeffen in größerer Menge 
geräth. Weizen mißräth fehr oft, insbefondere der Winter-Weizen. 
Ad Düngungsmittel dient bier durchgehende die Graßſtreu 
aus den Stallungen. Das Stroh wird zum Füttern verwendet, 
Senes Feld, worauf Weizen oder Korn gebaut wird, düngt man. 
Der Baufurs bei der hier durchgängig Ablihen Egarten-Wirth- 
[haft ift folgender: Im erften Jahre bauet man Weizen, im zwei⸗ 
ten Korn, im dritten Fahre Hafer, dann wird ein Feiner Theil 
ded Grundes zum Anbau von Knollengewächſen verwendet. Das 
Uebrige bleibt 3 Jahre ald Grasboden liegen. In einigen Gegen- 
den baut man nur Weizen und Korn, und verwendet nad diefen 
den Grund zu Wiefen. Wo beſſerer Boden befteht, baut man hin 
gegen nad) der erften Frucht, fie mag nun Meizen oder Korn fein, 
im zweiten und manchmal aud) im dritten Jahre wieder Korn. Die 
Menge der Anfaat beträgt pr. Joch von Weizen und Korn 5, vom 
Hafer 7 und von der Gerfte 4 Meben. Die Erntezeit fällt mei— 
ftend gegen Ende des Auguft. Obwohl man die Vortheile des Ger 
treide-Mähens fennt, fo muß man fich, da das Getreide hier 
durch die Winde meiftend verworren wird, der Sichel bedienen, 
Sm Allgemeinen erntet man den zwei- höchftend dreifachen Sa— 
men. Der Anbau in Brändern, der aber nur unbedeutend ift, 
liefert beffere Ernten und fchwerere Früchte, Die in dieſer Ges 
gend angewendeten Ackergeräthe find die landesüblichen, nur in 
wenigen, ebenen Gegenden kann der Ebenpflug gebraucht werben, 
und im ganzen Bezirke ift derzeit nur eine Drefchmafchine im Bes 
triebe. Die Sahreserzeugung in Körnern ift 1228 Me. Sommer: 
eigen, 51753 Ms. Winter- Korn, 80852 Mb. Hafer, an Stroh 

2210 Ztr. Meizen-, 6798 Ztr. Korn- und 8085 Ztr. Haferftroh. 
Aus der Gattung der Knollengewäcfe baut man befonders 
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häufig die Kartoffeln; die meiſten Arbeiten diefed Anbaues wer- 
den mit den Händen verrichtet, nıtr in einigen Befitungen behäu— 
felt und baut man fie mit Pflügen aus. Außer den Erdäpfeln er- 
zeugt man aud; noch etwas Runkel- und Krautrüben. Die Wie: 
fen werden, wo nur immer möglich, bewäffert, mitunter aud) 
gedüngt. Sie geben meift füßes Heu, ‚denn das fauere beträgt 
faum % des füßen. Die Heumahd beginnt gewöhnlich zu Johanni 
(24. Juni), und die des Grummets in.der Mitte des Auguft; es 
gibt aber auch Gegenden, wo jenes erft gegen dad Ende des Juli 
gemäht wird. Statt dad Grummet zu mähen, welches dann faum 
mehr dürre werden würde, läßt man es abweiden. Die Produfte 
der Wiefenfultur find: 26419 Ztr. ſüßes, 4992 Ztr. faured, und 
5577 Ztr. gem. Heu; ferner 3564 Ztr. füßed und 343 Ztr. gem. 
Grummet. Andere Futterfräuter baut man fait gar nicht, höch— 
ftens etwas Klee, doc) er gedeihet nicht allenthalben. An mans 
chen Drten mähet man den Hafer zum Grünfutter ab. Reigras 
und Wicken werden nur verfuchsweife zum Füttern gebaut. Flachs, 
Hanf, Kraut und Hülfenfrücdte erzeugt man fo viel, ald man zum 
eigenen Gebrauche nöthig hat. Dbftzucht iſt unbedeutend, die 
Spätfröfte zeritören beinahe jährlich die jungen Triebe der Obft« 
bäume, Die wılde oder Waldfirfche allein gedeihtnoch. In den Ges 
meinden Mürzzufhlag und Lambach, deren Klima bedeutend mil - 
der ift, kommen mehrere Obfigattungen fort, ja felöft veredeltes 
findet man in der erfteren, 

Die gefammte Waldfläche diefed Bzkes, beträgt 12660 J. 
Die vorherrfchenden Holzgattungen find Fichten, Lärchen, Tannen, 
mitunter finden fich auc Birken, Buchen und Ahorn. — Die 
Fichte ift die zahfreichfte und Die Lärche die gefihäßtefte. Der Wald 
boden ift von fchlechter Befchaffenbeit, meiſtens fandig und felilg, 
daher die Bäume auch erft fpät ihre Schlagbarfeit erreichen. Von 
der vorgenannten Waldfläche gehört ein großer Theil zur Staates 
herrfchaft Neuberg, und in diefem Theile bringt man zur Erzeu— 
gung des Nachwuchſes Fünftliche Befamung in Anwendung, und 
verwahrt die jungen Bäumchen gegen das Eintreiben des Biehes. 
Aehnliche Anbau = Berfuche machte man auch in der Gemeinde- 
Waldung des Marktes Mürzzufchlag, die aber ohne lohnende 
Erfolge bliöben. In den Bauernmaldungen überläßt man den Nach— 
wuchs dem natürlichen Selbftanfluge ded Sameng, und treibt we— 
gen Mangels an Weidegrumd das Hornvieh ein. Aus eben diefer 
Urfache brändet man auch in den Raumrechten. Stangenhauen zu 
den Einzäunungen, unvorfichtiges Schnaiten, wodurd; die Bäume 
zu Grunde gehen, und Unterhaden und dadurch Beichädigen der 
übrigen Bäume find die am zahlreichften vorfommenden Mißbräuche 
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in der Waldwirthfchaft. Die Benügung der Hölzer ift meiftens 
durch die Verfohlung, einiges wird auch zu Scheiter= und Bauholz 
verwendet. Zu Zeugholz dienen nur die einzelnen Laubholzbäume, 
die in den Nadelwäldern untermifcht vorfommen. Die Menge ber 
erzeugten Kohlen beträgt im Jahre bei 60000 V. Faß. 

Die landwirthſchaftliche Vieh zucht erftreckt fid) auf die des 
Nindviehes, der Schafe, Ziegen und Schweine. Nach der neueften 
Zählung ift der Viehſtand des Bezirfed folgender: 237 Pferde 
(1 Follen, 134 Hengfte, 2 Stutten, 100 Walladhen), 470 Ochfen, 
834 Kühe, 585 Ste, Jungvieh, 1035 Schafe und 149 Schweine. 
Der Schlag des Hornviehes ift allgemein befannt und gefucht, ded) 
ift man in Bezug auf die Zahl der fihönen Kühe und Stiere fehr 
herabgefommen. Ueber. Sommer bringt man das meifte Hornvich 
auf die Alpen, theild in, theild außer dem Bezirfe, nur die eine 
zige Gemeinde Mürzzufchlag behält fie zu Haufe, dort iſt die Stall— 
fütterung im Gebrauce. Im Herbfte treibt man das Rindvieh 
nad) dem Grummet-Mähen auf die Wiefen. Die Hüther auf den 
Dchfenalpen erhalten zum Theile von den Vieheigenthümern die 
Koft, einige Kleidungsftücde, beſonders Schuhe und für jedes 
Stück Hormvieh 6 fr. C. M., zum Theile ftehen fie als Dienftbos 
then bei den Alpeneigertthümern im Dienfte. Auf den hſchftl. Neu— 
berger= Alpen wird der Hüther von der Hichft. erhalten, welche 
dann den Weidezins bezieht. Die Schaf-, Ziegen, Schwein 
und Geflügelzuct find. unbedeutend, und werden nur zur 
Bedeckung der eigenen Bedürfniffe getrieben. Zu den öfter vor- 
fommenden Viehfranfheiten gehören bei dem Hornviehe das 
Maulweh, die Maufe, die Raufchfranfheit, das Blutharnen, und 
die Klauenfeuche, bei den Schweinen die Bräune, und bei den 
Pferden die Kolif. Auf den Alpen find es insbefondere Außerliche 
Beichädigungen, die mehreren Thieren das Leben foften, und in 
ber Gmde. Auersbach wird mandmal ein Stüd von durchziehen 
den Bären aufgezehrt. Von Bienenzucht ift in diefem Bezirke, 
feiner wechfelnden, und im Allgemeinen rauhen Witterung wegen 
feine Rede. Man findet bloß hier und da einzelne Stöde, in der 
Gmde. Mürzzufchlag allein gibt e8 deren mehrere, diefe Kultur 
bleibt aber auch hier nur Liebhaberei, und Fann nie zu einem Er— 
tragszweige werden. Eben fo wird Federvieh nur zum eigenen 
Gebrauche und der Eier wegen gehalten. 

Die Quantität der Ruralerzeugniffe reicht nicht in 
allen Gegenden des Bezirfes für den einheimifcheh Bedarf hin, 
doch gibt ed wieder mehrere Gemeinden, die ſowohl Getreide als 
Futter verfaufen können. Die Gmde. Mürzzuſchlag erzeugt trog 
ihrer günftigen Lage weniger als fie felbft braucht, was freilich 
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vorzüglich der ſtarken Konfumtion durch die Durchreifenden und 
Fuhrleute zuzufchreiben ift. Man kauft in diefer Gemeinde über 
20000 Ms. Hafer, und eine große Menge von andern Getreide 
arten, meiftens aus Wiener: Neuftadt, mitunter auch von Pöllau, 
Fiſchbach, Anger u. f. w. im Grazer Kreife *). Heu bezieht man 
von den Nadıbar: Gemeinden des eigenen Bezirks. Die Gmden. 
Ganns, Scyöneben, Auersbach, zeitmeife auch einige Befiger in 
Acornthal und Spital am Semmering erzeugen an Heu mehr 
als fie felbft brauchen, und Fönnen daher einiges verfaufen. Bon 
Getreide haben nur die größern Befiger der Gmden. Mürzzufchlag, 
Schöneben und Auerdbad) etwas verfäuflich. Hafer ift noch jene 
Getreidefrucht, von der. auch der Fleinere Befiger mehr erzeugt, 
als er felbft bedarf. 

Der Bezirk bildet eine eigene landwirthſchaftliche Fir 
fiale, zu welder nody die Bezirfe Neuberg, Hohenwang und 
die Oberfindberger Gmden. Wartberg, Mitterdorf, Scheibbegra: 
ben, Lutſchaun und Eprigniggraben gehören. 

In diefem Bezirfe werden eine Menge von bürgerl. Gewer 
ben betrieben, zu welchem Betriebe die Lage an der Hauptfome- 
merzial- Straße auffordert, Mit diefer Induſtrie befhäftigen fich: 
1 Apotheker, 1 Balgmadıer, 3 Bier» und Branntweinfchenfer, 
11 Brettfchneider, 1 Büchſenmacher, 3 Binder, 2 Bäder, 1 Bräuer, 
1 Barbier, 1 Drechsler, 1 Eifengefchirrhändfer, 2 Fleifcher, 1 Ger 
fhirrhändler, 5 Greißler, 1 Glafer, 4 Getreidehändler, 1 Hafner, 
1 Haubenmacher, 1 Hutmadyer, 4 Handlungen gemifchter Waaren, 
2 Handfchuhmader, 6 Hufichmide, 1 Hadenfchmid, 1 Kürfchner, 
1 Kaffehfieder, 2 Lederer, 1 Landfutfcher, 5 Lohſtampfer, 1 Leb⸗ 
zelter, 10 Müller, 1 Maurermeifter, 2 Nagelfchmide, 2 Näber 
rinnen, 4 Obſthändler, 1 Pottafchenhändler, 1 Riemer, 2 Rauch: 
fangfehrer, 1 Seiler, 1 Sattler, 12 Schneider, 1 Schwarzfärber, 
2 Salzhändler, 12 Schufter, 1 Schloffer, 2 Seifenfieder, 4 Tiſch— 
ler, 1 Uhrmacher, 1 Biftualienhändler, 4 Wagner, 29 Wirthe, 
1 Weißgärber, 6 Weber und 3 Zimmmermeifter. Befonderd bedeyr 
tend aber ift der Betrieb des Eiſenweſens, denn es finden firh 
21 Hammerfchläge, mehrere Senfen: und Pfannenfchmieden, Blech 


*) Mach rinem vorliegenden Ausweife beträgt die Duantität der im Jahre 
in diefem Bezirke eingeführten Gegenftände, die theils verbraucht, theils 
aber wieder verkauft und sutsefäbt: jverden, 4800 Mepen Weizen, 
12000 Ws. Korn, 2560 Ms. Gerfie, 2000 Dis. Mais, 90 Mi, 
Bohnen, 50 Me. Erbfen, 4500 Ms. Erdäpfel, 180 Ztr. Epekt, 384 Ztr. 
Kindfchmatz, 1360 Str. Rindfleifb, 200 Ztr. Kalbfleifh, 400 Starf. 
— * 400 Eleu Zuch, 1500 Ellen Leinwand und 1718000 Bir. 

obeifen. 
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hammer u. dgl. wie wir in ber Befchreibung der einzelnen Gmden. 
noch näher fehen werden. Das Eifen ift daher der einzige, aber 
auch fehr bedeutende Handeldartifel im Bezirke. Diefes Produkt 
geht ald Stangen» Eifen oder auch als Senfen, Sicheln u. f. w. 
zum Theile nad; Defterreih, namentlidy nach Wien, oder nad) 
Graz oder Ungarn. Eigentlicie Handels- oder Berfaufdorte 
oder Niederlagen fommen im Bezirke felbft nicht vor. Bei dem ber 
ftehenden Kleinhandel find die gefetlichen, niederöfterreichifchen 
Maße und Gewichte eingeführt, nur ift nebenbei noch die Weber- 
elle (gleich 14 Wr. Ellen) im Gebrauche, 

Der Bermögenszuftand der Mehrzahl der Landleute ift 
fchlecht oder faum mittelmäßig. Größere Befiter, Gewerfen und 
Bürger, die fehr gangbare Gewerbe treiben, ald Wirthe, Bäder, 
Sattler, Wagner, Scmide u. dgl. find in beffern VBermögensver- 
hältniffen. Im Allgemeinen haben nur jene Wirtbfchaften einen 
bedeutenden Werth, zu welchen ein Waldftand gehört, allein durch 
die ftarfe Konfumtion der Kohlen bei der Menge der hierortigen 
Eifenwerfe find foldye Wirthichaften felten geworden. Beſitzungen 
ohne Waldftand find fehr wohlfeil, und finden, wenn fie in Eres 
kutionswege feilgebothen werden, felten einen guten Käufer. 

In dieſem Bezirke befinden fidy im Marfte Mürzzufchlag ein 
polit. Bezirks - Kommiffariat und ein landesfürftliher Magiftrat;z 
ferner ein Defanat, 2 Pfarren, 2 Schulen, ein eigenes 
Affefuranz-Kommiffariat der i. ö.w. F. Verſicherungs— 
Anſtalt, zu welchem auch noch die Bzke. Hohenwang und Neu— 
berg gehören. Die Dominien Mag. Mürzzuſchlag und Gült 
Knappenhof haben in dieſem Bzke. ihre Amtsſitze. 

In mediziniſch-polizeilicher Hinſicht gehört der Bezirk 
zu dem eigenen Phyſikate, zu welchem ferner noch gehören die 
Bzke. Neuberg, Hohenwang, Mag. Kindberg, Oberkindberg und 
bie Aflenzer-Gmden. in der Pfarre Veitſch, nämlich Groß-, Klein— 
Dorf Veitſch und Niederaigen. Die übrigen Sanitätsperſonen ſind 
2 Wundärzte und Geburtshelfer, 4 Hebammen, ein geprüfter 
Thierarzt. Im Markte Mürzzufchlag befindet ſich auch eine gut 
eingerichtete Apothefe. Befondere Anjtalten zur Rettung von Ber: 
unglücten oder Scheintodten beftehen nicht, eben fo fehlen auch 
eigene Kranfenhäufer. Erfranfte, arme NReifende werden in einem 
Kranfenzimmer des Bürgerfpitales in Mürzjufchlag untergebracht, 
und dort ärztlich behandelt und verpflegt. Dieſes ebengenannte 
Bürgerfpital und 2 Armen-Inftitute find die hier befte- 
henden Wohlthätigfeitd - Anftalten. 

Der Bezirk zerfällt in 13 Konffr.» Gmden. oder Ortfchaften, 
und diefe find: Auersbach, Edlach, Eichhornthal, Fröfchnig, 
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Gannd, Hinterleiten, Tauern, Krautfhenhof, Lambach, Mürz- 
zuſchlag, Schöneben, Semmering, Spital, über welche alle das 
Landgericht Wieden die Iandgerichtliche Jurisdiktion ausübt. Acht 
der -früher genannten Steuergemeinden, nämlich: Auersbach, Eid: 
bornthal, Fröſchnitz, Ganns, Lambach, Semmering, Spital und 
Scyöneben wurden mit Anfang des J. 1826 vom Bzke. Neuberg 
zu diefem Bzke. übertragen. 


1. Steuergemeinde Eichhornthal. 


Die Steuergemeinde Eichhornthal iſt die weſtlichſte des Bzks., 
fie gränzt 9. N. und D. an die Gmde. Murzzufchlag, g. O. an die Gmde. 
Lambach und g. W. an diedteuberger Gmde. Kapellen. Ihre Ausdehnung 
von N. nach ©. ift 1766, von O. nad) W. 1650 Klftr., ihr Slächeninhalt 
956 $., wovon 9383 J. pdftv. und 174 9. unpdft. find. Die Zahl der Bau: 
parzellen ift 20, die der Örundparzellen 226. Die Oberfläche diefer Gmde. 
ift gebirgig nnd waldig, fie dacht fich gegen ND. ab, und hat nur an 
den Ufern der Murz einige cbene Streden. Zu den bedeutenden Bergen 
gehören der Larfchober, die Kegeleben, welche mit dem Dietlers 
walde und der Hönigsbergeralpe zufammen bangen. Keiner diefer Berge 
wird als Viehweide benugt, daher das dießgemeindliche Hornvieh, und 
darunter befonders die Ochſen auch auf der hſchftl. Neuberger Alpe 
Waxeneck weiden. J 

Der Eichhornthalbach treibt 7 Hausmühlen. 

Die Gemeindewege, welche durch die Infaffen hergehalten werden, 
find ſchlecht. Von den 3 uber die Mürz führenden Brüden werden 
2 durch einzelne Bauern, die 3. von den Gemeindebewohnern und den 
beiden Knappenbauern in der Gmde. Mürzzuſchlag erhalten, welche 
diefe Brücken aud) hergefiellt haben. Die Zahl der Einw. ift 88, darunter 
.. 37 des wbt. Gefchlechtes. Sie bewohnen 1 Drtfchaft mit 17 Häufern, 
und bilden 17 Whpt. Die Bewohner find durchaus Kuftifaliften zu 
den Dominien Hohenwang, Neuberg und Murzzufchlag unterthä- 
nig, und hefchäftigen fich im Allgemeinen mit Viebzucht und etwas 
Aderban. 

Diefe Gmde. enthalt nur die einzige gleichnamige Ortfchaft, der 
ren Häufer zerftreut und durchfchnittlich vom Bezirfsorte Mürzzuſchlag 
1 Stunde entfernt liegen. Die Einw. find nach Murzzufchlag einges 
pfarrt und eingefehult. 2 —3 Mal im Jahre werden Ehriftenlehren in 
der Gmde. gehalten. Von Feuerlöſch-Requiſiten finden fich Leitern, 
Hafen u. dgl. Affefurirt find feine Gebäude. Das Waffer zu den Haus: 
brunnen kommt meiftens durch Rohren, und wird bei MEER Häufern 
ſebr. weit —— 
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2. Steuergemeinde Lambach. 


Sie ift umfchloffen im N. von Eihhornthal und der Neuberger 
Gmde. Kapellen, im D. und ©. von Mürzzuſchlag, und im W. von 
der Gmde. Hönigsberg (Bf. Hohenwang) ; ihre Ausdehnung von N. 
nach ©. ift 1532, und von D. nah W. 1670 Kiftr., der Flächeninhalt 
678 Zoch (6653 Joch pöftv. und 124 Joch unpdftv.). Bauparzellen find 
25, Orundvarzellen 258. Die Oberflache ift gebirgig und waldig. Die 
nennenswerthen Berge find der Taufendricg! und das Kahrl, die 
bedeutendften Gräben der Wildbach- und der Lambachgraben, 
welche fich gegen D. ziehen, und an den Ufern der Mürz einige ebene 
Stellen bilden. 

Der im Lambachgraben fließende Bach treibt 12, zum Theile nach 
Hönigsberg gehörige Hausmuhlen. 

Die Gemeindefahrwege find in fehr ſchlechtem Zuftande, bei Negens 
‚wetter faft unfabrbar. Innerhalb der Gmde. führt nur eine einzige 
hölzerne Brücke über die Mürz, diefe wird von den Gmde. « Infaffen 
gebaut und erhalten, wozu wegen der Lage ihrer Befigungen auch . 
2 Gewerken, Johann Seißer und Franz Prandftetter beitragen. Die 
Zahl der Einw. ift 127, davon find 65 mi. und 62 wbl. Gefchlechtes, fie 
bewohnen 1 Ortfchaft, 19 H. und bilden 23 Whpt. Ihre Befchaftigung 
ift erwas Ackerbau, mehr aber die Viehzucht. Sie find zu der Herr« 
{haft Hohenwang und Gült Knappenhof ad ua a Die Befigungen 
find alle ruſtikal. 

Die Gmde. enthalt nur die sleignatüige Ortſchaft, deren Häufer 
zerftrent auf den bebauten Bergabhängen liegen, und von Mürzzuſchlag 
1 Stunde entfernt, wohin fie auch eingepfarrt und eingefchult find. 
Manchmal werden Ehrifteniehren in der Gmde. gehalten. Affefurirt ift 
feines der Bauernhäuſer, doch die vorgefchriebenen Feuerlöfchrequifiten 
finden fich in denſelben. 


3. Gemeinde Mürzzufchlag. 


Die Gmde Murzzufchlag wird begränzt im N. von Kapellen (Bf. 
Neuberg), im D. von der Gmde. Schöneben, im ©. von den Gmden. 
Auersbah und Ganns, im W. von Lehen (Bzk. Hohenwang), Lambach 
und Eihhornthal. Ihre Erfiredung von NR. nach ©. ift 2392, die von 
D. nah W. 1832 Klftr., ihr Flacheninhalt 1682. Diefe Fläche zerfällt 
in 16194 Joch pdftoe. und 623 J. unpdftve. Grunde; ferner in 223 
Bau= und 655 Örundparzellen. Die Oberfläche diefer Gmde. ift größ— 
tentheils gebirgig, zum Theil auch waldig, und mit Maiß- und Stammes 
holz bedeckt. Die tiefer im Thale an der Mürz und Frofchnig liegenden 
Gegenden find eben und freundlich. Zu den bemerfenswerthen Bergen, 


Goth Steiermark, 4, Band, 23 
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anf deren Abhängen die Gmde. liegt, gehören der Gamsftein, der Oel⸗ 
berg, die rothe Wand, der Durnberg, Haugenberg, die 
Scheiben. Zu dengroßern Thälern find das Tiefenthal, welches ſich 
von RD. nah SW. zieht, der Brunnfogel, das Strigltehal und 
das Wagenthal, ferner der Steingraben und der Gries- oder 
Glasgraben zu zählen. In diefem legtern Graben befindet fich die 
fogerannte Galmeihöhle. Sie befteht aus 3 Abtheilungen. Die 
größere, etwa 40 D Kl. groß, ift bei 3 Klftr. hoch, von ihr feige 
man mittelft einer Leiter in die obere Abtheilung, wo fich ein Brunnen 
mit ſehr gutem Waffer befindet. Diefes Waffer, welches in der Höhle 
felbft feinen Abflug bat, ſcheint dasfelbe zu fein, welches auf der 
Straße nad) Neuberg bei der Hochwart als Quelle hervorkommt, und 
nach einem 500 Schritte langen Laufe in die Mürz falle. In diefer 
obern Abtheilung finden ſich Anbrüche von Galmei und auch einige 
Teopfftein« Gebilde, 

Das Waffer der Mürz, welches in einen eigenen Mebengang abger, 
leitet wird, treibt 3 Eifen- Hammerwerfe nebft Schmieden, 1 Mhlm. 
(Knappenmühle) mit 3 Gängen und 1 Bretterfäge. Der Frofhnigbach, 
treibt 5 Hammerwerfe, 1 Mthm. mit 3 Gängen, 1 Genfenfchmiede, 
1 Lohftampfe, ferner 2 andere Mühlen mit 5 Gängen. Bei anhaltendem 
Regenwetter fommt auch aus dem Steingraben ein Bach heraus, der 
im 3. 1831 fo groß wurde, daß er die fogenannte heil. Geiftbrude zer: 
florte, Ueber die Mürz fuhren 4 hölzerne Bruden, wovon 2 durch 
Bauern, eine durch die Gmde. Eichhornthal und eine von der Gmde, 
Lambah und 3 Gewerfen erbaut wurden und erhalten werden. Unter 
den 11 uber die Fröfcbnig führenden Brüden und mehreren Stegen 
find nur 2 im Mkte. Mürzzufchlag zu erwähnen. Sie werden bis auf 
diefe beiden durchaus von jenen erbaut und erhalten, denen fie am mei— 
ſten zum Gebrauche dienen. Zu den bedeutendften Ueberſchwemmungen 
der Murz gehort die im‘. 1813, bei welcher Öelegenheit die ganze Ger 
gend des Knappenhofes und Murzangers unter Waffer war. 

Bon der am Ufer der Mürz und des Frofhnigbaches fich ziehenden 
Hauptfiraße trennt fich gegen NO. die ſchon früher erwähnte Straße 
nah Neuberg , deren Erhaltung der Gmde. Murzzufchlag bis zur 
Hochwart obliegt. Sie ift in einem fchlechten Zuftande, wozu die fait 
jährlichen Ueberſchwemmungen der Murz fehr beitragen. Einzelne Feld 
wege führen zu den Befigungen und Wirthfchaften. Unter den Fußſtei— 
gen ift jener anzufuhren, der vom Wiener Vormarfte durch die Gmde. 
Auersbach über die Geiereder-Alpe nach Ratten im Örazer Kreife fuhrt. 
Zu den erwähnenswerthben Naturprodufren gehören die als Finde 
linge in den Bachen vorfommenden Glasköpfe, wovon man aber in 
der ganzen Gegend fein Lager entdecken konnte. Das Pflanzen = und 
Thierreich biethen nichts Befonderes dar. Aus dem, legtern finder ſich 
Wild der hohen und niedern Jagd, Auer» und Schildhuhner, u. f. m. 
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Die Gerwäffer liefern Forellen und Aeſche. Die Zahl der Einw. iſt 957, 
davon find 431 des ml. und 526 des wbl. Gefihiechtes. Des ſtärkern 
Gewerbsbetriebes wegen finden fi) in diefer Gmde. 293 Fremde. Diefe 
Bokg. bewohnte 1 Markt mit 135 H., bildet 225 Whpt. und ift theils 
der fleierm. Landfchaft, theils der Gult Knappenhof, und theils dem 
Mag. Mürzzufchlag unterthanig. Bis auf eine Perfon find ale Einw. 
fatholiich. Von den 111 Befigungen find 110 ruftifal, und der einzige 
Dom. Grund enthält nur 9 Joch. Die Erwerbsquellen der hiefigen Bew, 
befteben im Berdienfte bei Eifenwerfen, im Betriebe vieler bürgerl. Ge— 
werbe, vorzüglich aber im Ertrag des Fuhrwerkes auf der fehr befahr- 
nen Kommerzialfiraße. 

Die Wälder theilt man in diefer Gmde, in Bauern-⸗ Waldungen, 
bürgerl. Gemeindewälder und bürgerl. Haushölzer. Die legtern find 
von der Gemeindewaldung den bürgerl. Häuſern zugetheilt worden, und 
es befist ein Haus nach der Große des Steuerguldens von 4 — 30 }. 
Die größeren Waldfireden in der. Gmde. find die beiden Theile des 
Gemeindewaldes, namlich der Forſt Gamsftein und die große Ges 
meindewaldung. Ihr Zuftand ift im Ganzen nur mittelmäßig, ihre Lage 
auf bedeutender Höhe, wo der Grund fleinig und felfig ift, gibt zu oft: 
maligen Windbruchen Veranlaffung , befonders erfahren diefes Schick⸗ 
fat die ftehen gelaffenen Samenbäume. Der Wald im Gamzftein ift von 
der Gmde. für Unglücksfälle durch Brandfchaden refervirt. Die Haus- 
gehölze unterfichen 2 eigens beftellten Gemeindeförftern und 2 aus der 
Bürgerfchaft gewählten Vorſtänden, welche uber die Holzerzeugung, 
Berabfolgung n. dgl. wachen , und die Rechnung fuhren. An Scheiters 
bolz erzeugt man im 3. bei 600 Wr. Klftr., diefes wird gleichfalls nad) 
dem Steuergulden gegen Entrichtung eines Stodzinfes pr. 45 fr. C. M., 
das Werf- und Bauholz aber zu einem feftgefesten Preife pr. Stamm 
abgegeben. Kohlen erzeugt man nicht. 

| Kommerzials und Induftriale Gewerbe betreiben: 1 Apothefer, 
1 Balynacher, 1 Bier: und Branntweinfchenfer, 1 Büchſenmacher, 
3 Binder, 2 Bäder, 1 Bräuer, 1 Barbier, 1 Drechsler, 1 Eifenge: 
ſchirrhändler, 2 Fleifcher, 3 Greißler, 4 Getreidehändler, 1 Hafner, 
1 Haubenmader, 1 Hutmacher, 2 Handlungen gemifchter Waaren, 
2 Handfchuhmacher, 1 Hadenfchmid, 4 Huffchmide, 1 Kurfchner, 1 Kafs 
febfieder, 2 Zederer, 1 Landfutfcher, 1 Kebzelter, 4 Muller, 1 Maurers 
meifter, 2 Magelſchmide, 1 Nüherin, 3 Obfthändter, 1 Pottafchenhändler, 
1 Riemer, 2 Rauchfangfehrer, 1 Seiler, 1 Sattler, 6 Schneider, 1Schwarzs 
fürber, 2 Satzhändfer,  Schuffer, 1Schloſſer, 2 Seifenfieder, 3 Tifchler, 
41 Uhrmacher, 2 Wagner, 21 Wirthe, darunter 5 Einfehrgafthäufer, 
1Weißgärber, 3 Weber und 2 Simmermeifter. Außer diefen Bewerben 
find noch mehrere Eifengewerfe, ferner wird auch noch 1 Kalfhrens 
nerei betrieben. 
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Zu den erwähnenswerthen Handelsgegenftänden gehören das 
Schmideifen und da3 Getreide, welches legtere hier zugeführt und aufge 
fauft, und dann wieder weiter nach Oberſteiermark verhandelt wird. Die 
Gmde. enthalt nur eine einzige Drtfchaft, namlich den I. f. Markt 
Murzzufchlag. Er liegt zum Theile am Murzfluße, welcher bier den 
Fröſchnitzbach aufnimmmt, am Fuße des Scheibenberges an der Haupt- 
Poſt- und Kommerzialftraße von Wien nach Jtalien unter 33° 20° 12 
öftl. Lange und 47° 6’ 18 nördl. Breite, 363 Kiftr. uber dem Deere, 
Er befteht aus 113 beifammen liegenden Häufern, die übrigen 22 der 
Gmde. find zerftreut bis auf die Entfernung von 4 Std. Unter den frü— 
ber ſchon angefuhrten Bew. der ganzen Gmde., welche größtentheils 
im Markte wohnen, befinden fich 3 Geiftliche und 6 Beamte. 

Mürzzuſchlag befigt eine Menge von Privilegien und Freiheiten. 
Seine ältefte noch vorhandene PrivilegiumssUrfunde, mit welcher dem 
Markte feine Freiheiten wieder beftätiget wurden, ift vom $. 1282 von 
Leopold Herzog zu Defterreih. Dir urfprungliche Berleibungsurfunde 
der Markt» Gerechtigkeit finder fich nicht mehr vor *). 


*) Zu den übrigen intereffanteren Privilegien gehören: 4. ba? von dem römifchen 
König Friedrich III. ddo. Graz am Gt. Agnestage 13418, worin ben Bürgern von 
Mürssufchlag das Necht ertheilt refp. aufgetragen wird, fünftig bei Geldſchulden 
vor ihrem Michter zu Mürzzuſchlag zu erfcheinen, welchem Gerichte ſich auch 
die Herren und andere Holde, welche in die Stadt kommen, vor dem Richter 
in ber Stadt zu unterziehen haben. 2. Das von Albrecht II. Herzog zu Defters 
reich ddo. Mürzzuſchlag am Freytag vor Gt. Stephanstag 1356 mit dem Inhalte, 
daß der Nichter in der Stadt zu Mürzsufchlag über die Bürger und Herren 
ober andere Holde, die in ihre Stadt borgen, das Necht zu fprechen habe, 
(Siehe fleierm. Zeitfchrift. Neue Folge 2. Bd. 2. Hft. p. 95.) 3. Das vom Her» 
309 Rudolph zu Defterreich ddo. Graz am Sonntag nach St. Dorothea 1360, 
vermöge deffen zwifchen dem Semmering und Leoben Niemanden erlaubt ift, Eifen 
Fein zu machen, oder zu fehneiden, als ben Bürgern des I. f. Marktes Mürzs 
sufchlag. 4. Das Privilegium vom Herzog Albrecht ddo. Wien am Pfingfitag nach 
dem 411000 Martirertag 41393, mit dem Inhalte, daß alle in biefen ® urafrieb 
von ihrem Erb- wad Gütern alle Mitleidigkeiten und Steuern fragen follen, 
und daß ohne Wiffen, Willen und Gunſt de3 Marktes Niemand weder geiftlich 
noch weltlich Feinerlei Kaufmannfchaft oder Gewerbe freiben foll. 5. Das vom 
Herzog Wilhelm zu Defterreich datirt zu Wien am Freytag vor dem Gonntag 
Judica 1396, daß in Betreff aller Erbgüter oder Händl, die im bafıgen Burg: 
fried vorfommen oder gefchehen, zu richten, Niemand anderft, als der Markt⸗ 
-richter das Necht haben fol, außer in Gachen, welche fich der Landesfürft ſelbſt 
vorbehalt. Wer im Marft oder Burgfried eines Bürgerrecht! Jahr und Zag uns 
verfprochen ohne Nutz und Gewähr fiset, der foll ohne alle Irrung führohin dar 
bey bleiben. Wenn hier ein Bürger ftirbt, und Erben ober Gelder hinterläßt, 
desfelben Bürger, Häufer, Erben, Güter folen nicht dem Landesfürſten zufallen, 
noch vor der Hand Jemanden ’gelichen werben, fondern dabep bleiben, Wenn 
ein Bürger einem Juden einen Geldbrief gibt, fol der Marktrichter nicht allein, 
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Das Wappen des Marktes befteht in einer Mauer mit zwei Ger 
ftungsthurmen und einem Shore dazwifchen mit einem Fallgitter. Ueber 
dem Thore ift eine Kugel fihtbar, redhts davon eine Hammerzange, 
linfs eine Schrotthace. Ale Gregenftände find mauergrau im rothen 
Felde. Murzzufchlag ift der Gig der Bezirksobrigkeit und des Magi— 
firotes, der zugleih Grund» und DOrtsgericht uber fammtliche zum 
Markte gehörigen Dominifaliften ift. Diefer Magiftrat beficht aus 
einem ungepruften Bürgermeifter und zwei ungepruften Magiſtrats— 
räthen, aus einem geprüften Syudifer, der zugleich Bezirfs-Kommifr 
far ift, und aus 2 Kanzelliften. Das- hierorts befindliche k. k. Gefäl« 
fenwach = Unterinfpektorat befteht aus 1 Unterinſpektor, 1 Ober» und 
3 Unterauffehern, und ift zugleich Verzehrungsfteuer- Amt. Hier ift auch 
ein ?. k. Poftamt, eine Tabak -Legftätte, eine Lottofolleftur, eine 
Mauthftation, ein Landwirthfchafts- Filiale und ein F. Verf. Kommif: 
fariat, deren Bereiche wir fchon fruher genannt haben. Die geiftlichen 
Funftionen verrichten 1 Pfarrer mit 2 Kaplanen, welche dem Deka— 
nate Neuberg unterftehen. 

Eingepfarrt find hieher die Drifchaften: Eihhornthal, Lambach, 
Ganns, Auersbach und Schoneben. Aus der Pfarre Spital find feit 
1824 ebenfalls 254 Seelen bier eingepfarrt. Die Entfernteften baben 
bei 2 Std. zur Kirche. Die Geiftlichfeit ift mit ihrem Unterhalte auf 
Defonomie, Zehente und Stollargebuhren angewiefen. Die Kaplane 
haben jeder eine Befoldung von 200 fl. aus dem Keligionsfonde. Patron 


fondern mit dem -Zubdenrichter die Giejlung vornehmen, und der Marktrichter 
in folchen Fällen nach den Rechten richten. Wenn Zuben für ihre Geldfchuld im 
dafıgen Burgfried Häufer, Erbs und Güter.an ſich bringen, follen fie ſolche binnen 
Jahresfrift hergeben, wo nicht, fo follen fie, mw e die Burger bier auch alle Mitleidige 
feiten und Gteuer tragen. 6. Ernfi Herz. zu Defterr, und Friedrich Herz. zu Deiterr., 
datirt zu Ar, » Neuftadt am Pfingfitag nach heil. Franziskus 4447 und Leoben am 
Gt. Erhardstag 1427 ertheilen dem Richter und Rath Unferer Stadt zu Mürzzu— 
ſchlag das Privilegium, daß fie das Stangen, Schienen und enderes Weicheifen, 
welches zwifchen Bruf und Semmering geführt wird, fonfisciren folfen, wo fols 
ches auch immer vorgefunden werden fol. 7. Friedrich römifcher Kaifer ıc. ıc. 
Datirt zu Graz am Erchtag vor dem heil. Pfingfttag 4469 bemwilliget, daß die 
Bürger zu Mürzsufchlag mit Wein, Eiſen und allen andern ihren Waaren und 
Kaufmannfchaft, Nichts ausgenommen, ſammt allen ihren Erben und Nachfommen 
in allen Zöndern mauthfrey , äollfren, auffchlagsfrey auf Waffer und Land feyn 
follen, wegen befonders bey der Niederlage bier wider Andreas Baumlircher 
erlitteneg Feuerfchaden und geleiftete Dienft und Hülfe wider benfelben. 8. ers 
dinand römıfcher Kaifer zc. ıc. dafirf zu Grätz am 5. November 1641, bewilliget 
der Bürgerfchaft zu Mürszufchlag, für die P. P. Franzisfaner bierorts ein Klo» 
ffer erbauen zu dürfen. 9. Ebenderfelbe datirt am 5. November 1644, ertheilet 
der Dürgerfchaft zu Mürzzufchlag die Bewilligung, dab der Magiftrat Mürzzu⸗ 
fchlag bey Infiegeln das rothe Wachs zu gebrauchen, das Mecht habe, 
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und Vogtei ijt die k. k. Staatsherrfchaft Heuberg, und Mitvogtei der 
Magiſtrat Mürzzuſchlag. Das Vermögen der Pfarre befteht in 4315 fl. 
W. W., ferner in 366 fl. C. M. öffentlichen und 1666 fl. 36 fr. C. M. 
Privat: Obligationen. Die Zahl der Gebornen beträgt im J. 67, wors 
unter 25 uncheliche fich befinden, die der Geftorbenen 60, und der Ge— 
trauten 12. Drdentlihe Zaufbücher beftehen feit 1610. Außer der 
Pfarre ift bier noh ein aufgehobenes Franzistaner = Klofter, deffen 
Vermögen zur Fundation der 2 Kaplane verwendet wurde. Zur Zeit 
des Beftebens diefes Klofters leifteren die Kloftergeiftlichen der Pfarre 
Aushülfe in der Seelforge. Die Pfarrer felbft wurden ehemals aus dem 
Stifte Neuberg mit Drdensgliedern befegt. Die Gmde. hat ihre eigene 
Schule, beftchend aus 2 Klaffen mit 118 Kindern von den eingepfarr+ 
ten und bier auch eingefchulten Gmden. Patron der Schule ift ebens 
falls die k. k. Staatsherefchaft Neuberg. Der Schullehrer erpätt feine 
Befoldung aus der Kammerfaffe des Magiftrates, und bezieht auch einen 
Beitrag von Geite des Patrons. Der Schulgehulfe ift zum Theil aus 
dem Neligionsfonde, zum Theil aus der mag. Kammerfaffa dotirt. Ueber« 
dieß haben die Schullehrer Naturalfammlungen, Funzralbezuge und 
Antheife von den Stiftungsftirendien, und ein Stiftungskapital von 
600 fl. zu 2 pCt. von Lorenz und Anna von Karnersberg mit der 
Dbliegenheit, 6 arme Mädchen im Lefen und Schreiben zu unterrichten, 
und die Unterrichts Erforderniffe beizufchaffen. 

Von öffentlichen Bequemlichkeitsanftalten finden fich nebft dem er» 
mwähnten k. k. Poftamte noch mehrere, regelmäßig nach Neuberg, Ho— 
henwang, Ketten, Kindberg, Spital und Naßwald fahrende Borhen, 
1 Landfutfcher, 2 Herbergen fur Huf und Hadenfchmiede und Wag- 
ner. Gegen Feuersgefahren befteben hier 2 große Feuerfprigen ſammt 
allen Zugehören an Wafferwägen, Eimern , Leitern u, f. w., nebft die 
fen bat jeder der umliegenden Eifengewerken Feucrlöfchgeräthe. Im 
Marfte find 14 H. und 23 Nebengebaude bei der i. 9. w. Verf. Anft. 
affefurirt. Einige Befiser haben fowohl ihre Haufer als ihr Mobilare 
bei der Trieftiners Anftalt verfichern laffen, Zur VBerforgung von Hulfs- 
bedurftigen befindet fich bierorts 1. ein Spital für alte und arme 
Burger. Die Entftehung diefes Spitals kann nicht mehr nachgewicfen 
werden, nur fo viel weiß man, daß es ſchon im J. 1631 beftahd, Jeder 
dort Verforgte erhalt dermalen nebft der Unterkunft monatlich 2 fl. 30 fr. 
W. W. in barem Gelde. Es wurde auf 12 Pfrundner geftiftet, der 
Spitalsfond befteht in 1868 fli 25 fr. Aerarial: Obligationen und in 
277 fl. 55 fr. Privat: Schuldbriefen, 2. ein Armeninftitut, von 
welchem jeder zu Betheilende, gegenwärtig 5 an der Zahl, täglich 3 fr. 
W. MW. erhält. Der Fond hierzu befteht in 93 fl. W. W. Kapital in 
öffentlichen, und 275 fl. W. W. in Privat -» Obligationen, Der ges 
ringe Ertrag biervon mit jährlichen 15 fl. 30 fr. wird durch Strafgel: 
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der, Opfergänge, durch Einflüffe von den Neujahrswunſch-Euntſchul⸗ 
digungsfarten, und durch außerordentliche Beiträge der Marktgemde. 
vermehrt. Dürftige Reifende erhalten ein Marktgeſchenk, welches, da 
diefe Straße von wandernden Handwerfern u. dgl. fehr betreten ift, fich 
im 3. auf 800—900f.%.%. beläuft, und durch Subffription von den 
Bürgern eingehoben. wird. Ueber Nacht werden folche arme Reiſende in 
den Herbergen und in einigen Gafthäufern unentgeldfich behalten. Wie 
fhon erwähnt, hat von Sanität:perfonen hier ein Diftriftsphyfifer 
feinen Sitz, ferner auch ein Wundarzt, zugleich Geburtshelfer, 3 Hcbs 
ammen, 1 Thierarzt und 1 Apotheker. Der Phyfifer bezieht feine Be» 
foldung aus dem Kameralfonde, und bat fo wie der Wundarzt feine 
Praris, legterer genießt noch einen Bezirksbeitrag von jährlichen 
15 fl. C. M. Eine der beiden Hebammen erhält gleichfalls aus der Be⸗ 
zirkskaſſe ao fl. C. M. Zur Unterbringung erfrankter Armen wird 
ein Zimmer im Burgerfpitale verwendet, wo auch erfranfte Keifende 
und Dienftbothen aufgenommen werden. Sie erhalten vom Armen-In— 
ftitute ihre VBerforgung und Arzeneien. Am 3. März und 24. Geptbr, 
eines jeden Jahres werden hier ein Jahr- und Viehmarkt gehalten, 
wo bei dem erftern meiftens Kleidungsartifel, als: Schuhe, Schnitt» 
waaren u. dgl. ausgebotben werden, deren Werth fich etwa auf 6000 fl. 
W. W. belaufen dürfte. Der Verkehr auf dem Vichmarfte ift fehr uns 
"bedeutend, und beträgt für das Hornvieh faum 2000 fl. W. W. Pferde 
fommen felten zum Verkaufe dahin. An jedem Donnerstag ift Wos 
henmarft. Die Bauart des Marktes zeigt auf fein Entſtehen in frü— 
befter Zeit, welches auch die Jahreszahlen, die fich noch an mehreren 
Häufern befinden, nachmeifen, fo 5. B. tragt eines die von 1581 *). 
Er ift von Mauern umgeben , die im J. 1478 ausgebeffert und bedeu« 
tend verftärft wurden. Die beiden Thore muften im J. 1830 wegen 
Erweiterung der Straße abgetragen werden. Der Markt innerhalb 
der Mauern hat 2 Gaffen, der VBormarft außer denfelben 3 Gaſſen. 
Zu dem Markte gehört auch noch die Ortfhaft Spanndörfel mit 8, 
Knappenhof mit 7, Mürzanger mit 10, und endlich Kobleben 
mie 2 Häaufern und 1 Hammerwerf. Größere Pläge finden ſich nicht. 
Der öffentliche Gemeindebrunnen in der Mitte der Hauptftraße erhält 
fein Waſſer durch eine # Std. lange Röhrenleitung, Die meiften Hau- 
fer haben noch uberdieß Ziehbrunnen. In dem zwar großen, aber ſehr 
unzweckmäßig gebauten Rathhauſe befinden fi) die Kanzleien des Ma- 
giftrates, das Archiv, die Negiftratur, 3 Arrefte, die Schule, die 
Beamtens- und Lehrerswohnungen. Die Pfarrkirche zu St. Kunigund 
wurde im J. 1766 von Heren Leopold Ignaz von Karnersberg und feis 





*) Das Haus Nr. 99 hat einen Plafond aus Zipreffenholz mit der eingefchnittenen 
Jahreszahl 1552; 
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ner Schwefler Konftanzia erbaut. Ihr Bauzuftand ift gegenwärtig fehr 
ſchlecht, fie war fchon deghalb in den Jahren 1782— 89 gefperrt, und 
befam feither durch mehrere Erdbeben bedeutende Riſſe. Auf dem Hoch— 
altare ift das Bildnif der Kirchenpatronin St. Kunigunde von Maſ— 
finger in Wr. Neuftadt gemalt, ferner find noch der Kreuz:, Freund- 
[haft Chriſti- und Floriani- Altar. Auf dem Thurme, an dem das 
Wappen des Stiftes Neuberg fichtbar ift, befinden fih 6 Gloden. 
Die größte davon hat die Auffchrift 
Del gLorlae sVb gLorlosIs GoDefrIDI abbatIs aVspICIl 
fVsa 1725. 

MeulCoLao LöW neoSTaDII In aVstrla FVsore. 

Die ubrigen find aus den Jahren 1750, 1771, 1777, 1808 und 
1822 theils von Jofeph und theils von Johann Schweiger in Wr. Neur 
ftadt gegoffen. Außer der Pfarrkirche befinden fich noch mehrere Kapellen 
in Murzzufchlag. Die heilige Geift« Kapelle im Grazer Vormarkte foll 
laut einer Urkunde der biefigen Hufr und Hadenfhmid- und Wag- 
ner= Zunft vom 26. September 1631 ſchon lange vorher, wahrfchein- 
lich als hölzerne Kapelle beftanden haben. Sie wurde im $. 1699 dur) 
die Burger nur verfchonert aufgebaut, wozu befonders der damalige Hams 
mersgewerk Martin Primbſch nachmals von Königsbrunn beitrug. 
Ferner iſt das Poſtmeiſter-Kreuz vom J. 1049, in der Nähe dieſer 
Kapelle die des heil. Johann von Nep. Das Floriani- und Antoni⸗ 
Kreuz auf der Wiener» Straße, und die Kapelle unfer Heiland auf 
der Raſt, dann das Eliſabeth- und Michaeli- Kreuz vom 3. 1763 auf 
der Straße nach Neuberg. Das im 3. 1798 aufgelaffene Franziskaner⸗ 
Klofter wurde durch Wenzel de Poliis *) geftiftet. Diefer Faufte näm— 
lich nachft dem Marktthore im J. 1641 ein Haus und ubergab es dem 
Drden, damit fie bier auf dem Weg nach Graz eine Einkehr haben 
follen. Sieben Jahre fpäter wurde das Klofter zu bauen begonnen, wozu 
Kaifer Ferdinand III. 800 fl., und auch die Landftande und Adeligen 
Steiermarfs Vieles beigetragen haben. 1654 würde es als ein Konvent 
erflärt, und 1657 von Mar. Bifchof zu Sekkau geweiht. Die Kirche 
diefes Klofters, nebft den beiden Seitenfapellen Antoni und Loretto hat 
ein Hammersgewer? gekauft, und benugt fie jegt als Magazine. Das 
Klofter und Wohngebaude find ein Eigenthum dreier Bürger und an 
Partheien vermierhet. In einem gleich baufalligen Zuftande wie die 
Pfarrfirche ift auch der Pfarrhof, den insbefondere das Hochwaffer im 
Sabre 1838 ſtark mitnahm. Der gegenwärtige Gottesader ift von der 
Kirche etwas entfernt angelegt und im I. 1787 eingeweiht worden. Er 
wurde fohon zwei Dial erweitert, da von der Pfarre Spital 2 Drts 
fhaften, namlich Edlah und Schöneben hieher eingepfarrt wurden. 


*) Siehe Ag. Zul, Cäfars Staats: und Kirchengefchichte VII. 3b. p. 427. 
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Auf diefem Friedhofe ſteht ein Krucifir von einem Burger, Namens 
Spandl in Murzzufchlag verfertiget. Es ift im Antrage, eine opdents 
liche Leicheneinfegfammer und Todtengräberswohnung zu erbauen. 

Unter den ubrigen Gebauden des Marktes find noch zu bemerken das 
Bürgerfpitalshbaus. Es wurde im Jahre 1730 von Johann Franz 
v. Königsbrunn und von der Bürgerfchaft vergrößert, enthält eine 
Kapelle ohne Meßlizenz und auf dem Thurmchen eine Fleine Glocke mit 
der Jahreszahl 1649. Zu den beffern und befuchteren Gafthäufern ges 
bören der ſchwarze Adler, die goldene Krone, der Elephant, der Hirfch 
und der Löwe. Ferner ift auch ein Kaffebhaus im Marfte. Unter den 
nahen umgebenden Hohen gewährt befonders der Gamaſtein eine 
ſchöne Ausfiht in das ganze Mürzthal bis Kapfenberg, daher er auch 
haufig befuche wird. Die ſchon fruher erwähnten, hier im Betriebe 
ftebenden 5 Eifenwerfe find: 1. das Hammeriverf des Binz. Huber mit 
6 Hammerfchlägen, 4 Zerren= nnd 4 Stredfeuern. Dort verarbeitete 
man im $. 1836, 5400 Str. Roheiſen, und verbrauchte 30850 Faß 
Kohlen. Daraus erzeugte man 1700 Ztr. Stahl, 950 Ztr. Grobeifen, 
2200 Ztr. Stredeifen im Wertbe von 39380 fl. C. M. 2. Der Wals 
lafhhammer von Xof. Gindl's Söhne mit 4 Hammerfchlägen, 4 Zerren- 
und 2 Sıredfeuern. Dort verarbeitete man 4060 Ztr. Roheiſen mit 
28695 Faß Kohlen, und erzeugte 2099 Ztr. Grobeifen und 1754 Ztr. 
Stredeifen im Werthe von 25346 fl. 24 fr. E.M. 3. Der Wallaſchhammer 
des Franz Prandftetter mit 1 Hammcerfchlag und 2 Zerrenfeuern. Der 
Verbrauch an Roheiſen war 1850 Ztr. und an Kohlen 11100 Faß. Die 
Erzeugung betrug 1560 Ztr. Grobeifen im Werthe von 11232 fl. C. M. 
4. Der Walafhhammer der Helena Wallner mit 2 Hammerfchlägen, 
2 Zerren- und 1 Stredfener. Dan arbeitete dort 2400 Ztr. Roheiſen 
mit 16200 Faß Kohlen auf, und erzeugte 360 Ztr. Stahl und 1800 Ztr. _ 
Stredeifen im Werthe von 17712 fl. E. M. 5. Das Senfenwerf des 
Vinz. Huber mit 1 Hammerfchlag und 4 Senfenfeuerh. Hier verarbei— 
tete man 640 Ztr. Stahl mit einem Berbrande von 13492 Faß Kohlen, 
und erzeugte 42000 Senfen, 200 Sicheln und 100 Strohmeffer im Ges 
fammtwerthe von 15228 fl. E. M. 

Am 29. Septbr. 1837 brach im Marfte Feuer aus, das ſchnell um 
fich griff, und einen Schaden von mehr als 40000 fl. verurfachte, und 
am 21. Juni 1839 fchlug der Blig in den Kirchthurm, welcher ohne zu 
zunden viele Zerftorungen verurfachte. Mürzzuſchlag ift der Geburtsort 
des um Steiermark fehr verdienten Abtes zu Kein, Abund Kuntſchak. 


4, Steuergemeinde Schöneben. 


Diefe Gmde. liegt im NO. des Bezirkes, umfchloffen im N. von 
Unter +» Defterreich,, im D. von der Gmde. Spital, im S, vom Grazer 
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Kreife und im W. vom den Gmden. Auersbach, Mürzzuſchlag und Kar 
vellen. Ihre Ausdehnung von N. nah ©. ift 1070 Kiftr., und die von 
D. nah W. 3680 Klftr., ihr Flacheninhalt 3046 J. (30074 J. pdftv. 
und 384 J. unpdftv.). Zahlder Bauparzellen 63, der Grurdparzellen 822. 
Die Oberfläche ift faft durchgehends bergig ohne gerade bedeutende Hö— 
ben zu enthalten. Die nennenswerthen Berge find der Trattenkogel, 
das Bieralpel, die Dürr: und Hochleithen, der Schwarz 
riegl und der Baherfogel. Die meiften werden als Viehalpen be- 
nützt. Man treibt nämlich die Kühe auf die Wallersbach- uud Schwarzrier 
gelalve, und eben dahin auf eine abgefonderte Alpe, fo wie auf den 
Zrattenfogel und das Bieralpl die Ochſen. Der Boden diefer Alpen ge- 
bort der Hſchft. Neuberg, die Bauern haben bloß nur das Necht der 
Blumfuch. Fremde Thiere dürfen durch die Bauern nicht aufgenoms 
men werden, 

Eine ebene Strede von ungefähr 30 Joch, die der Gmde. ihren Nar 
men gegeben hat, ift die einzige gro Gere Fläche in derfelben. 

Der Fröfchnigbach treibt in der Gmde. Schöneben 4 Stredhammer, 
2 Haus: und 1 Mthm., 1 Säge und 1 Stampfe, der Steinbach 4 Haus⸗ 
mühlen mit 4 Gängen, der Auersbah 11 Hausmuhlen und 1 Säge, 
der Wallersbah 7 Hausmuhlen mit eben fo viel Gangen. Alle diefe 
Bäche haben ihres ftarfen Gefälles wegen einen fehr rafchen Lauf, 
ihre Betten find eng, die Ufer nieder, und daher, befonders die Frofch- 
nig, leicht uberfchmemmend. 

Am Ufer diefes legtgenannten Baches zicht ſich die k. f. Haupt⸗ 
Poft: Straße, und überfchreitet diefen mittelft 3 hölzernen Brücken. 
Die im Innern der Gmde. vorfommenden Wege find im fchlechten Zus 
ftande, auch die Bruden find unbedeutend, und nur 3 durch die Ges 
werfen herzuhaltenden find erwähnenswerth. 

Die Zahl der Einwohner beträgt 453 Seelen, worunter 233 wol. 
porfommen. Sie bewohnen 2 Ortfchaften ganz, und eine, namlich Kraute 
fhenhof, zur Hälfte, 68 Haufer und bilden 97 Whpt., fie find zur 
Staatsherrfchaft Neuberg unterthänig. 50 Befigungen find ruftifal, 1 
dominifal. Ihren Erwerb finden fie zum Theile im Betriebe der Bauern: 
wirthſchaft, zum größeren Theile aber durch den Kohlenverfauf. 

Viele Wälder diefer Gemeinde gehören der ?. f. mont. Herrfchaft 
Neuberg, weiche die Aufficht durch eigene Förfter und Jäger fuhrt. Die 
größern Forfte find der Kleinwallersbadh und das Bieralpel, 
der Trattenfogel und die Holl. Die Bauern befigen ihre: Parzel- 
fen als zugemeſſenes Eigenthum. Im Ganzen werden in der Gemeinde 
11—12000 F. Kohlen erzeugt, welche theils nah Neuberg, theils zu 
den Gewerfen des Bezirkes zugeführt werden. 

Bow den felbft erzeugten Produkten find nur Rauhfutter und Has 
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fer, welche den Bedarf der Gmde. decken, die übrigen Getreidearten 
müſſen durchgangig gefauft werden. 

Die in diefer Gmde, befindlichen 4 Stredfeuer gehören den Gewers 
ten Binz. Huber, Helena Wallner und Joſeph Gindel in Mürzzu— 
fhlag. Die Quantität ihrer Erzeugniffe wurde ſchon früher angegeben. 

Die Ombde. enthält, wie ſchon erwahnt wurde, 2 ganze Ortſchaf— 
ten, nämlich Schöneben und Edlach, und vonder Ortſchaft Krants 
ſchenhof die Hälfte. Die H. dieſer Dörfer ſind aller Orten, an der 
Straße, auf den Anhöhen u. dgl. zerſtreut, und von äbis 2 Stunden 
von der Bezirfsobrigfeit entfernt. Eingepfarrt und eingefchutt find die 
Bew. cbenfallsnah Mürzzuſchlag. In der Ortſchaft Edlach ift 1 Wohns 
und 1 Nebengebaude bei der i. ö. w. Verf. Anft. affefurirt, 


5. Steuergemeinde Spital am Semmering. 


Sie liegt ganz im N. des Bzkes. und gränzt gegen R. und NO. 
an Niederöfterreich, gegen D. an die Gmden. Semmering und Fröſch— 
nig, gegen Sv.und S. anden Grazer Kreis und gegen W. an die Gmde, 
Schöneben. Ihre Ausdehnung von N. nad) ©. ift 4850 Klftr., von O. 
nach W. 2350, der Gefammeflächeninhalt berrägt 49664 Joch, wovon 
4914. %. pdftv. und 523 J. unpdfto. find. Zahl der Bauparzellen 153, 
Grundparzellen 1262. Diefe Gmde. ift durchaus gebirgig. Ausgezeich- 
nete Berge darunter find: die Spitaleralpe, die KRammalpe, wo— 
von ein Theil auch nach Defterreich gehört, die Schwarzrieglafpe, 
und das Stuhleck, mit dem höchſten Punkte des Vezirfes, an weicher 
Stelle die Gmden. Spital und Fröſchnitz des Brufer Kreifes, und die 
Gmde. Kettened des Grazer Kreifes zufammenftoßen. Die Fernſicht an 
diefem Punkte ift wunderfchon und fehr ausgedehnt. In dem Bergab— 
hange nordlich von der Straße, 4 Std. vom Drte Spital entfernt, befin« 
det fich eine Höhle, unter dem Namen Rauberhöhle, Zederhaug oder 
Taborwand befannt. Der Fröfchnigbach treibt während ſeines Lau— 
fes in diefeer Gmde, 1 Groß- und Stredbammer, 1 Senfenfchmiede, 
1 Zainhammer, 1 Pfannenf&iniede, 6 Mühlen mit 11 Gängen, 1 Säge, 
1 Lobftampfe. Der Wallersbad) treibt 3 Hausmühlen von dießgemeind— 
lichen Bewohnern, der Kaltenbach 4 Hausmuhlen, der Steinbah s Mhlm. 
und 1 Säge, das Sommerauerbacht 3 Hausmühlen. Alle dicfe Bäche 
haben fehr feichte, fleinige Betten, und werden baher bei Regenguüffen 
fehr verheerend. Von Brucden find nur jene vier erwähnenswerth, die 
über die Frofchnig führen, zwei davon erhält das Straßenärar, eine die 
Gemeinde Spital unter unentgeldlicher Beiftellung des Holzes aug 
der Pfarrerswaldung, und die vierte ein in. der ‚Nähe befindliches 
Eifenwerf. 


Zu den betreteneren Fußſteigen gehöret der, welcher durch die Hin- 
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terfeiten bei der fogenannten eifernen Hand voruber auf die Stuhlecker⸗ 
Alpe, und von dort nach Ratteneck im Bzke. Vorau fuhrt. Die Zahl der 
Bew. belauft fich auf 786 Seelen, darunter find 373 des mi. und 413 
des wbl. Gefchlechtes. Sie bewohnen 3 ganze Ortſchaften, und 1 zum 
Theile, 110 9. und bilden 173 Whpt. Die Einw. find zur Herrfchaft 
Neuberg unterthanig, und ernähren fich von dem Fuhrwerke und von 
Borfpannsleiftung, von Koblenerzeugung und vom zeitweiligen Ver— 
faufe einiger erubrigter Produkte ihres Felöbaues, wie 3. B. Hafer 
und Heu. Von den diefgemeindlihen 89 Befigungen find 85 ruft. und 
4 dominifal. . 

Zu den größeren Waldungen gehören der Steinbahmwald, Hüh— 
nerbubel, Groß: und Kleine Kaltenbah-, Steinbad, 
Groß-Wallersbach und Hinterwald, welche alle ein Eigenthum 
der Hſchft. Neuberg find. Gemeindewaldungen beftehen nicht. Die Bans 
ern haben ihre eigenen Parzellen von 10-30 Joch. Die Koblenerzeu- 
gung in diefer Gmde. beläuft fid) im Jahre auf 41000 F., welche theils 
nad) Neuberg, theils nah Murzzufchlag und Spital gebracht werden. 

Bei der bier üblichen Alpenwirtbfchaft werden die Kühe auf nach— 
fichende Alpen getrieben, namlich 50 Ste. aufdie Steinbachalpe, 30 Std. 
auf die Öannsalpe und 68 Std. auf die Spital- Hofalve. Bon den Och 
fen fommen 32 auf die Lahngangalpe, 12 Std. auf das Stuhled, 12 Std. 
auf die Kammalpe und 12 Ste. auf den Bannfogel. Die Ochfen, fur 
welche die Gemeinde-Infaffen das unentgeldliche Weiderecht haben, wer- 
den auf die hſchftl. Neuberger Alpen, namlich auf die Gannsalpe und 
Steindah 60 Stude, auf die Lahngang- Stuhlefer und Spitalalpen 
80 Std. und auf die Kammalpe 20 Std. getrieben. 

Diefe Gmde. enthalt die Ortfchaften Spital, Hinterleiten, 
die Hälfte von Krautfchenhof und 3 H. aus der Konfkriptiongge- 
meinde Jauern. Nur die erfte bildet ein zufammenhangendes Dorf 
mit 55 9., 14 Std. vom Bezirfsorte entfernt. Diefes Dorf liegt anden 
beideu Seiten der Hauptftraße, und hat feinen Namen und feine Ent: 
ftehung ohne Zweifel von feiner urfprunglichen Beftimmung, namlich 
den Reiſenden zwifchen Defterreich, Käruthen und Italien, Obdach und 
Ruhe, und in Krankheitsfällen Hutfe und Pflege zu gewähren, daher 
e3 auch) Hospitium Peregrinantium, oder weil der herum liegende Wald 
der Zerrewald hieß, auh Spitalam Zerrewald genannt wird, 
Die Gränze diefes nun ausgehauenen Waldes ift nicht mehr aufzu: 
finden. Nach Aquit. Jul, Eafar’s Staats: und Kirchengefchichte III. 
p- 28 fol er fich gegen ©. bis an den Bad) Fröfchnig mit der Alpe, 
gegen Norden an den Urfprung der Mürz und gegen W. an den Meier: 
bof Pirchenbange ausgebreitet baben. Ditofar V. Marfgraf von Steier 
war es, welcher hier zum Wohle der Reifenden viele Naubnefter zer 
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-ftörte, diefes Hofpiz fliftete und fur die Kultur diefer Gegend weſent⸗ 
lich wirfte *). 

Für die erweiterte und beffere Einrichtung diefes Spitales fanden fich 
in Kürze viele Freunde und mächtige Beförderer, Eberhard, Erzbi— 
fchof zu Salzburg, beftätigte die Errichtung dieſes Spitales und des 
damals ſchon erbauten Gotteshaufes , verlich dieſem die Rechte einer 
Prarrfirche und fchenfte demfelben das Zehentrecht von den bier befind- 
lichen Gründen und Aeckern laut Urfunde ddo, Friefach im April 1165, 
welche Stiftungen Kaifer Friedrich 1. im 3.1166 beftätigte **). 

Als Dito, Herzog von Defterreich im Jahre 1327 das Stift Neu— 
berg erbaute, und am heil. Drei- Königtage im Jahre 1331 diefes Ho— 
fpiz fammt allen Gutern und Privilegien dem Stifte fchenfte, hörte 
feine urfprungliche Beftimmung immer mehr auf. Die Guter und Reve— 

"nuen wurden eingezogen, und ein Theil davon der Pfarre ald Congrua 
sustentatio gelaffen. Die Urfachen der Aufhebung diefes Spitales für 
Keifende waren die ſtets geringer werdende Zahl der Pilger, die ſtei— 
gende Bevolferung, die Kultivirung des Dlürzthales **, und der eingerife 





*) Die Stiftungsurfunde, welche fi im Archive zu Neuberg befindet, lautet 
folgendermaßen: Ego Ottocarus Murchio de Styria omnibus fidelibus in 
perpetuum. Quo magnificentia copiosior et veritas dignior nobis, quam 
parentibus nostris. Dei gratia rullis nostris meritis exigentibus data cer- 
nitur dignum et justum est, ut eadem debitis gratiarum actionibus, et 
obsequiis deligentius impensis amplius a nobis honoretur, ab ipsa enim 
vita nostra, fama, dignitas, et proinde ad illam, quasi fontem bonorum 
omnium referenda sunt universa. Ut eorumdem, quorum donatrix est 
munerum, sit etremuneratrix. Unde scire volumus omnium nostrum tam 
praesentium, quam futurorum prudentiam, quod nos attententis Dei miseri- 
cordiam promptam, ac fixam super eos esse, qui aliorum misericorditer 
sublevant miseriam, statuimus Peregrinorum etPauperum per 
terram nostram leviare inopiam, eo maxime in loco, quo vel maximam 
perpeti possunt molestiam; inde est, quod nos---in inculta parte Cecr- 
wald etc. etc. Hospitale in honorem Dei Genitricis perpetuae Virginis 
Mariae fundavimus. Ad Ministerium traditimus residuum sylod, Eccle- 
siam praeterea St. Stephani Chrowod cur praediis, et decimationibus ad 
eam pertinentibus.--- Etin quibusscungue possumus ipsum Hospitale de 
diein diem destinavimus ministerialibus proinde nostris, et successorum 
nostrorum liberam permittimus potestatem deredditibus suis illue oſſerendi, 
quodcungue, et jualecunque vellint Patrimonium sic videlicet, ut ipse 

hospitalis locus cum omnibus ad ipsum pertinentibus sub nostra, et ſilii 
nostri, legitimorumgue successorum nostrorum maneat tuitione , et 
consistat defensione perpetuas in futuras generationes. Anno MCLX. 

*c) Gin Nüberes über diefe Stiftungen und das Aufblühen diefes Spitales fehe man 
P. Otto Kaptik: Fons signatus seu historia divi Hospitalensis in Styria, 
Salzburg 1735. a 

“, Man ſehe: Steiermärkifche Zeitſchriſt, neue Folge, 4. Heft p. 82. v. Watfinger, 
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fene Mißbrauch, dag nicht nur türftige, fondern auch wohlhabende Rei» 
fende hier einfprachen, und großtentheils die Einfunfte aufzehrten. Daß 
dieſes Spital in früherer Zeit fehr bedeutend gewefen fein muß, läßt fich 
daraus entnehmen, weil in einer Urkunde vorfommt, dag 12 Geifts 
liche und 1 Rektor hier waren, auch wird darin von 2 Rathsherrn und 
einem Nichter Meldung gemadft. Die weit herum liegenden Grundfe 
ften, die man noch fortwährend auffindet, laffen auf eine einftmalige, 
große Ausdehnung diefes Hofpitiums ſchließen. Die hierortige Pfarre, zu 
welcher die Drtfchaften Hinterleiten, Krautfchenbof, Jauern, Semmes 
ring und Fröfchnig geboren, ift gegenwärtigder Siß des Drfanatesvom 
Defanate Neuberg. Die Geiftlichkeit zicht ihren Unterhalt aus der eige: 
nen Defonomie, aus Zehenten und Stoläargebuhren. Patron und Vogtei 
ift die k. k. Staatsherrſchaft Neuberg. Das Vermögen der Pfarre befteht 
in 9448 fl. öffentl. Obligationen in W. W. und in 178 fl. E. M. Pri- 
vat-Obligationen. Die Tauf- und Sterbebucher reichen bis zum J. 1619 
zurud. Die Zahl der Gebornen beträgt jahrl. 39, darunter 17 unehes 
liche, die der Geft. 37 und der Gerrauten 8 Paar. Die Zahl der Aka— 
tholifen, die meift nur unter den Holzarbeitern vorfommen, ift zwifchen 
6—8 Individuen, fie gehören zum Bethhauſe zu Pinfafeld in. Ungarn. 

Die Pfarrfirde zu Maria Himmelfahrt in Spital wurde im $. 1160 
erbaut, und enthalt außer einer Duttergottes-Statue auf dem Hochal- 
tare von uralter Sculptur nichts Bemerkenswerthes. An der eifernen 
Kicchenthüre find noch die Hicbe zu erkennen, die von den Türken bei 
dem VBerfuche, fie zu erbrecheu und zu plundern, gemacht worden fein 
follen. Da fie aber nicht eindringen Fonnten, zundeten fie die Kirche an. 
Die eifernen Thuren der Safriftei wurden von Semmering aus einer 
Räuberhöhle hierher übertragen. Der Thurm enthalt3 Gloden, die erfte 
und großte trägt die Auffchrift: „Diefe Stimme rufe ung zum Dienfte 
Gottes, und in Nothfällen zum Dienfte des Nächften“. Joſ. Schwei- 
ger in Neuſtadt 1811. Die zweite ift von 1836 durch Feltf in Graz 
ubergoffen und die dritte mit der Auffchrift: Regina caeli laetare alle- 
luja, quia quem mernisli poriare alleluja, surrexit sicut dixit allec- 
luja ora pro nobis Deum. Anno Dom. MDXXXIIL Eine zweite 
Kirche, die Frauenbrunnkirche, ift im Jahre 1686 vollendet, und 
von Ernft Grafen von Thurn, Bifchof zu Seffau am 5. März einge 
weiht worden. Sie wurde durch Kaifer Joſeph IT. aufgehoben und ift 
gegenwärtig zur Unterbringung armer Kranfen unftaltet worden. Ihre 
urfprungfiche Bauart war von neuerer, fehoner Form. Endlich ift noch 
1 Kapelle zuerwäahnen, in welcher fich eine wunderthätige Marien-Statur, 
Maria Brunm befindet. Sie bat ihren Namen daher, weil nach der 
Tradition dieſe Statve andem Drte aufgefunden und ausgegraben wurde, 
wo noch heut zu Tage eine fehr gute Quelle hervorfprudelt, Eine Tafel 
in der Kapelle fagt, daß im Jahre 1760 das fechste Saͤkulum feierlich 
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begangen wurde. Sie ift 1682 vergrößert worden, und fol im Jahre 1529 
abgebrannt fein, was eine Brandfpur der Statue bezeugen fann. Der 
Pfarrhof ift noch aus alter Zeit, groß und geräumig. Die Schule, wor 
bin die fruher genannten Gmden. auch eingefchult find, wird von 120 
Schülern befucht. Sie befindet fich jegt in einem Theile des großen 
Pfarrhofgebäudes , weil das frühere Lofale im Schullehrerhaufe fur die 
vermehrte Zahl der Kinder zu Fein wurde. In diefer Pfarre ift ein Ars 
men-Inftitut, es wurde aus dem Verlaffenfhafts: Vermögen des im 
Fahre 1809 verftorbenen Pfarrers Robert Kabef errichtet, der die 
Armen zu Univerfalerben einfegte. Der Fond beficht derzeit in 12652 fl. 
574 fr., in 24 pCt. Schutdbriefen. Bon dem Ertrage diefes Kapitales, 
und noch einigen andern Zufluffen, zu welchen auch die Einnahme von 
den Neujahrs : Entfchuldigungsfarteu mit 6—8 fl. C. M, gehört, 
werden 6 Arme mit täglichen 4 fr. berheilt. 

Bon Sanitätsperfonen find bier 1 Wundarzt, der feine eigene Apo— 
thefe führt, undı Hebamme. Erfterer hat feinen Gehalt pr. 150fl.E.M. 
von der k. k. Staatsherrfchaft Neuberg, letztere aus der Bezirkskaſſe. 
Der bierortige Gerichtsdiener , weicher wegen der Schubftation gehal— 
ten wird, bat auch die Abdeckerei zu beforgen. Die vielen, ſowohl in 
der Gegend Spital als Murzzufchlag vorhandenen, alten verfallenen 
Eifenerz-Gruben , und die an manchen Orten aufgedecften Spuren ges 
wefener Blaah- oder Schmelzbäufer, laſſen vermuthen, daß das Berg» 
wefen in diefen Gegenden vor langen Jahren ziemlich fleißig mujfe betrie: 
ben worden fein. Doch der beftimmte Zeitpunft, wann diefe Arbeiten 
begonnen oder geendet haben, Laßt fid) wegen Mangels an Urkunden 
nicht angeben. Die Erzeugung an Eifenwaaren auf den früher genann- 
ten Werfen in diefer Gmde. war im Jahre 1836 folgender, und zwar: 
Auf dem Zerrenhammer des Joh. Seifer in Krautfchenhof mit 5 Hams 
merfchlägen auf 4 Zerren- und 2 Stredfeuern wurden 5750 Ztr. Kobe 
eifen verarbeitet, 30600 Faß Kohlen verbraucht, und hieraus erzeugt 
675 Str. Stahl, 2850 Ztr. Grobeifen und 1650 Str. Stredeifen, im 
Werthe von 36870 fl. C. M.; auf dem Senfenhammer desfelben Ge- 
werfen mit 4 Feuern wurden verarbeitet 550 Str. Stahl und 11000 F. 
Kohlen verbraucht, und daraus erzeugt 36000 Std. Senfen, im Werthe 
von 10800 fl. E. M. 

Gegen Feuersgefahren hat man in der Gmde. Spital mehrere Löfch- 
gerathe, 13 Wohn: und 25 Nebengebäude find affefurirt. Anzuführen 
ift noch, daß fich bier, als ein Beweis der Gefundheit diefer Gegend, 
ſehr viele alte Leute mit 80 — 90 Jahren befinden, und daß vor eini- 


gen Jahren eine Mutter Drilinge wohlgebildet und gefund zur Welt 
brachte. 
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6. Steuergemeinde Semmering. 


Sie ift die nördlichfte des Bezirfes und gränzt gegen N. und D. an 
Defterreich, gegen S. an Frofhnig und Spital, und gegen W. ebenfalls 
an Fröſchnitz. Die Ausdehnung von N. nad) ©. ift 2830, die von W. 
nach D. 4100 Kiftr. , der ganze Flächeninhalt 3249 Zoch, (32274 Koch 
pdftv. und 213 I.unpdftv.) Zahl der Bauparzellen 56, Grundparzellen 701. 
Unter der Menge der bier vorfommenden Berge find die ausgezeichnetes 
- ften dee Wirth- oder Zanzftedenberg, der Wagen: und Fuchs— 
bauernfogl, Ziered, der Halbendienftfogtl, der Altfogel, 
ter Semmering, der Erzberg, Weizenfogel, Durrfogel, 
Kattenberg und Hieſelpinkenkogel. Außer dem Thale, durd 
welches die Hauptftraße fich zieht, und welches von D. gegen SW. geht, 
find noch der Hafentbalergraben, der Durrgraben, der Dop— 
pelgraben und der Schuttgraben. Ebene Streden find nur an 
beiden Seiten der Poftftraße. 

Der Fröſchnitzbach, treibt 4 Hausmuhlen, 2 Mthm. mit 3 Gäns 
gen, 4 Lobftampfen, 2 Bretterfagen und 1 Stredhammer. Durch den 
Durrbach werden nur 2 Bauernmuhlen getrieben. Das Schechelbauern: 
bachel, das in der Kammalve entfpringt und gegen ©. fließt, treibt 
2 Bauernmuhlen und 1 Drefhmafchine. 

Sn diefer Gmde betritt die von Wien nach Italien führende k.k. 
Hauptpoftftraße die Steiermarf. Auf dem Gränzpunfte der beiden 
Provinzen fteht eine fteinerne Saule mit der Jahreszahl 1662 und ne 
benan ein ſehr ſchönes, nahe an 20 Fuß bobes fleinernes Monument, 
welches die fleierm. Stände im $. 1728 Kaifer Karl VI. wegen Ver: 
befferung diefer Straße uber den Semmering errichten ließen *). Die 


*) Die Auffchrift auf diefem Monumente lautet wie folgt: 
Caro!o VI. Austriae Caesari 
Augusto 
Quod Philip. Com. a Sinzendorf 
supr. 

Ab intim. aulae cancellis ministri 
Indefessa directionis vigilantia 
Sub amborum per Styriam 
Provinciae praetorum 
Ernesti Com, ab Herberstein 
Festina executionis industria 
Sigismundi Com. a Wagensberg 
Aemula ope:is perfectione 
Lapide averuncato cumercio 
aditum 
Ad maris Adriatici Jittora ° 
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übrigen in der Gmde. noch vorfommenden Seitentvege find unbedeutend 
und verbinden nur einzelne Bauernhäufer mit der Hauptftraße. Ihre 
Erhaltung trifft den, der fie vorzugsweife benützt. Die Brücken auf der 
Hauptstraße find durchaus gemauert, die auf den Seitenwegen von Holz 
und in fehr fhlechtem Zuftande,. Von den Fußfteigen ift derjenige zu er- 
wäbhnen, welcher uber den Pfaffenbauern » Kogel in den Atliggraben 
und dann nad Keichenau in Defterreich fuhrt. Von diefem Seitenwege 
wußten felbft die franzöfifchen Truppen im Jahre 1809, und wollten 
feine Angabe unter den fürchterlichften Drohungen erzwingen. Von Nas 
turproduften find in diefer Gmde. befonders die Eifenerze im Erzberge 
anzuführen, worauf ein Bergbau betrieben wird. Die Zahl der Eins 
wohner beträgt 186 mi. und 200 wbl. Individuen, fie bewohnen 2 Dör⸗ 
fer, 73 Häufer und bilden 82 Whpt. Die Infaffen find unterthanig nach 
Weinsberg, Klamm, Pfarre Proglig, Hohenwang, Neuberg, Feiftrig 
im Mürzthale, Wartenftein und Stirenftein. Sie ernähren ſich vorzüg— 
lich durch Koblenerzeugung, Vorfpannsleiftung uber den Semmering 
und tbeilweife vom Viehhandel. In manchen Jahren erubrigt der eine 
oder andere Befiger etwas Hafer zum Verfaufe. Dom. Befigungen 
find 3, ruft. 70. 
Die dießgemeindlichen , der Staatsherrfchaft Neuberg gehörigen 
MWaldungen find dem Forfte Spital zugeordnet, und heißen Altkogel 
"und Erzberg. Die Bauernwaldungen enthalten meiftens nur junges 
Holz. Der in diefer Gmde. liegende Trahuttenmwald gehortder Herr— 
{haft Schottwien in Defterreich, und wird von dort aus beauffichtet. 
Eigentlihe Gemeinde-Waldungen gibt es nicht, doch befigen 9 Bauern 
zufammen einen Wald von 39 X. 1438 D Kiftr. im Durrgraben unvers 
tbeilt. Im Ganzen erzeugt man in diefer Gmde. jahrlich bei 15000 Faß 
Kohlen, die nah) Spital und Murzzufchlag fonımen. 
Die Steuergemeinde Semmering beftehbt aus der Konffriptionge- 
Gemeinde Semmering und aus der Ortſchaft Jauern bis auf 
3 9., die, wie früher gefagt, zur Steuprgemeinde Spital gehören. Die 


Aere publico in delicias usque 
aperuerit 
Interioris Austriae status 
Gratum felicis obsequii monumentum 
In apıce montis posuere 
ut 
Viatore de refossa prisci itineris 
saevitia 
Continuum acclamante 
Indulgentissimi restauratoris 
fama 
Eo loginquius resonaret, 
Goth Steiermark. 1. Dh, 24 
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Bew. der eben befchriebenen Gmde. find durchfehnitilich 2 Stunden vom 
Bezirksorte entfernt, und liegen meiftens mit ihren Befigungen zers 
ftreut, nur in der Gegend Steinhaus an der Straße befinden ſich 
7 Häufer beifammen. Eingepfarrt und eingefchult find die Bew. nach 
Spital, wohin die Pfarr- und Echulfinder 1 — 14 Stunden weit zu 
gehen haben. An der Straße befinden fih mehrere Kreuzfaulen, wor: 
unter aber nur 2 gemanerte bemerfenswerth find. Affefuriet find 
2 Gebäude. 3 Steinbruche, 2 Kalköfen und 1 Ziegelbrennerei werden 
in der Gmde. betrieben. 

Dort wo der Fröfchnigweg mit der ——— ſich verbindet, nahe 
an dem Wirthshauſe, Steinhaus genannt, ſteht das neue, ſolid von 
Mauerwerk aufgeführte Hochofen-Gebäude, das Seine Durchlaucht 
Fürſt Alfred von Schönburg im J. 1838 zu bauen anfangen ließ. Der 
Schmelzofen hat zur Baſis 54 Kiftr. im Quadrate, ift 21 Schuh 
in vierediger und dann noch 20 Schuh in achtediger Form aufgeführt. 
Faft das ganze Hochofengebäude wurde in das vorfpringende Kalktuf⸗Ge— 
birge eingebaut, und rudwärts horizontal von der Gicht ſteht der 
15 Kiftr. lange, 3° 3° breite Möllerboden, um die Erze zu gattiren. 

Nördlich davon fteht der Kohlenbarm, und daneben befindet ſich 
der Plag fur die geröfteten Erze, höher die 2 Roftofen und der Erzſturz— 
plag für die von Göftrig und aus dem Dürrgraben zugefuhrten Erze. 

Zu diefem nun bald beginnenden Hochofen- Betriebe werden die Erze 
am Göftrig in Defterreih, im Dürr» und Fröfehniggraben, dann am 
Erzberg in der Gmde. Semmering gewonnen. Vom Hochofengebaude 
nach dem Fröfchniggraben bei 1000 Kiftr. fort, fieht man beiderfeits 
den Uecbergangs- Kalfftein anftchen, der fih nach Norden verflächt, 
und fein Streichen nach Oſten hat. Am Ende diefer beiläufigen Entfers 
nung und nur in den Stollen bemerkbar fcheint diefer Kalkfftein in 
Talkſchiefer und diefer in einen glimmerigen Schiefer uberzugehen, zwi— 
fchen diefem und einem fehr mächtigen, unterliegenden Quarzlager fonı« 
men Dfererze, oft von 12 Klftr. Mächtigkeit vor, in welchen die Als 
ten bloß mit Schlegl und Eifen ihren Bergbau betrieben, und felbft 
unter der Thalſohle abgeteuft haben. 

Deutlich fennbar ift es noch, daß in der Vorzeit nur dem feft ges 
wordenen Dfer, den Roth: Braun: und Schwarzeifenfteinen, fo wie den 
Glasföpfen nachgegangen, und die feftern, fpathigen Eifenfteine ſtehen 
gelaffen wurden, denn wahrſcheinlich founten fie in ihren Studofen, 
von denen die Schladenhaufen im Thale noch zu finden find, diefe 
firengflußigeren Erze nicht ſchmelzen, oder fie waren wegen ihrer Fe— 
ftigfeit zur Gewinnung zu foftbar. 

Diefer von den Alten geführte Bau hatte fein fennbares Mundloch 
von der Thalfohle 6—8 Klftr. in einer Wiefe, und ging, fo wie es die 
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Pingen zeigen, anfangs ſüdweſtlich, wodurch fie die Erzlagerung vom 
Hangenden hinein erfchrotten haben. 

Bemerfbar bleibt es, daß gleich hinter dem Hochofengebäude der 
Kalktuff endet, und bis zum Bergbau der Kalkftein durchaus am Tage 
kiegt, nur dort, wo der Schiefer hinter der Kalfformation beginnt, 
bat fich wieder an dem beiderfeitigen Gehänge der Kalktuff eingelagert, 
der mit dem Katbarinuenftollen, welcher in der Thälſohle angelegt, 
wurde, gegen Abend bei 30 Klftr. durchfahren und worauf Eifenglims 
mer-Erze erbaut worden find. Hinter diefem erft fcheint fich die fo 
weit in Morgen bis auf den Göftrig, und in Abend noch unbekannte 
Spatheifenftein » Formation ausgedehnt zu haben, fie zieht regelmäßig 
zwifchen Satffchiefer, der im Hangenden, und Quarz, der im Liegen« 
den ſtreicht, im Allgemeinen nah St. 6, und verflacht im Norden, 
fo wie der vorliegende, mächtige Kalk. 

Die Erzformation unterliegt vielen Verrückungen, fo daß fi e oft 
zur Steinfcheide wird, daber man die Feldorte bei fo vorfommenden 
Fallen aufgelaffen Bu, uber fich dem Dfer nachgegangen und bei Sen» 
fungen wieder niedergegangen ift, fomit einen höchſt unregelmäßigen 
Bau betrieben, oft Erzmittel von 3—5 Klftr. Machtigfeit, und einer Er- 
firefung von 100 und mehr Kiftr. erbauet, aber dabei nicht den rück— 
wärtigen Bau zum beffern Betriebe fur die Zufunft reguliert hat. Da im 
auffteigenden , abendfeitigen Gebirge, wohin die Tuffeinlagerung nicht 
reicht, die. Erze bis zu Tag ausgebiffen haben, fo hat man nach und 
nach dahin 5 Stollen angefegt, fie oft auf Erzmittel durch Firft und 
Sohle gelöchert , und ift mit den oberften Stollen fo weit ins Feld ge= 
ruft, daß damit der Beweis bergeftellt war, daß die Erzformation 
wet über das Tiefenftöllner, von den Alten verfegte Feldort 
binaus reiht, und daß nur Verdrudungen, nicht eine ganzliche Aus— 
feheidung der Erzlagerung, die Vorfahren von dem fernen Fortbetriebe 
der Feldorter zurudgehalten bat. Schon gleich beim Beginn der Erz« 
formation im Katbharinaftollen ziehen fich die Erze unter die Thalfohle, 
denen man mit einem 5 Kiftr. tiefen Schacht nachgegangen, und in dee 
Sohle noch anftehen ließ, worauf in Abend und Morgen ausgelenkt, 
und bis an Hangenden 5 Kiftr. mächtige Erze angefahren wurden. 

Beachtet man die ganze Formation in Abend genau, fo ift es nicht 
zu verfennen, daß fie anfangs aus bloßen, fpathigen Eifenfteinen ber 
fiand, die aber fo leicht verwitterbar find, daß fie fich in einem ſehr 
zerreiblichen Dfer auflöften. Morgenfeits findet man gleich bei 2 Kiftr, 
über der Thalſohle einen alten Stollen, der nun wieder gewältigt wird, 
Seiue Halde zeigt bloß denfeiben abendfeitigen Tuff, woraus man ſchlie— 
Ben muß, daß man diefen noch nicht durchfahren hat. Höher bei 10 Kiftr. 
ift der fogenannte Julianaftollen, deffen Feldort in Morgen noch 
in Zuff anſteht, aber kaum 15 — 20 Klftr. vom Tage hat man in dies 
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fen Tuff Erze, die aus bloßen Gefhieben ohne regelmäßige Einlage: 
rung befteben, angefahren, die durch ein Gefenf-verfolgt, fich faft bis 
zur Thalſohle berabzieben und ausfeilen. In diefen fommen Geſchiebe 
von dem rückwärts gegen den Pfaffenberg fich ziehenden Graumaden: 
fhiefer Gebirge vor. Sudlicher findet man auch in dem mächtigen 
Quarzlager alte verfallene Stollen, und auf deren Hatden ſchöne Glas: 
fopfe, wodurch die Vermuthung begrundet wird, daß diefe Erzforma— 
tion mächtig, aber noch zu wenig unterfucht fei. Won diefem morgen 
feitigen Bau uber den Gebirgsruden im Morgen, an jenem Gehänge, 
das im Dürrgraben endet, befinden ſich in der Mitte des Gebirges 
3 Stollen gegen Abend getrieben über einander, das Feldort des untern 
ſteht noch in Kalktuff, in den 2 höher liegenden find bedeutende Ver— 
baue. Hier fommen meiftens derbe Dfererze vor, jedoch fcheint der Bau 
nicht auf der Erftredung aus dem Fröfchniggraben, fondern fudlicher 
in Quarz zu liegen, weil das Hangende und Liegende aus demfelben 
beſteht. Mit dem durchfahrenen, und noch vorliegenden Kalfıuff hat 
es dasfelbe Bewenden wie in der Frofchnig. Deftlich fort, faft auf der 
Spitze der Goftrigfogls, findet man auf dem beiderfeirigen Gehänge eine 
Menge Halden und Pingen, auch mehrere offene Mundlöcher, die durch 
Schächte verbunden, und das Gebirg auf dem beiderfeitigen Gehänge 
durchfahren laffen. 

Die da liegende Erzformation ift faft obne alle Kegel und fcheint 
ſich geftürzt zu haben, man findet die Erzeinlagerung nach allen Nich- 
tungen, daher auch der Derterbetrieb nach derfelben Richtung und die 
Erze von derfelben Gattung und Qualitat wie weftlich hin. 

Auf dem etivas tiefer liegenden Sattel, der den Goftrigfogel mit dem 
mittagsfeitigem Öcbirge verbindet, gerade auf der Gränze von Seiermarf 
und Defterreich finder man auch die deutlichen Spuren alter Studöfen 
und Schladenbalden. Alle diefe Erze wurden ehedem theild vom Ge— 
birge gezogen, und dann auf Wagen zu dem Schmelzwerfe außer Schott: 
wien in der Au geführt, das in legterer Zeit dem Grafen v. Wrbna 
gehörte, und welches aus unbefannten Urfachen zum Stillftand fam. Furft 
Alfred von Schonburg Ffaufte die Konceffion fammt Gezeuge, und uber: 
fegte die Gerechtfame nah Steiermark in den Frofchniggraben. 

Verfolgt man den Weg durch den Frofchniggraben uber das Pfaf: 
fengebirg, das weſtlich mit der Spitaleralpe oder den Stuhleck zuſam— 
menbängt, fo durchfreuzt man beinahe die fudlich liegende Grauwacken— 
formation, die bis in das Thal von Kettened hinabreicht, und fih an 
das Urgebirge anfchließt. 

Der abendfeitige Bergbau in der Fröfchnig ift mit 20, der morgen: 
feitige mit 6, und der im Durrgraben mit 4 Dann belegt. Die Ges 
winnung der Erze gefhiebt im Gedinge nach dem Zentner, je nachdem 
es die Feftigkeit des Ortes erfordert, von 12— 30 fr. W. W. geſchie⸗ 
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dene und gemeffene Erze. Von diefem Gedingpreife wird das Del zur 
Beleuchtung und das Sprengpulver in Abzug gebracht, der Ueberſchuß 
alsdann als Freigeld nah einem gewiffen Verhältniffe dem Häuer zu 
} und dem Hundftößer zu 3 vertheilt. Naturalfaffung wird Feine gege- 
ben, fondern der Lohn nur in barem Gelde bezahlt. Man erzeugt derzeit in 
Monate 3 — 4000 Ztr., welche Quantität nad) begonnener Schmelze 
aber vergrößert werden wird. Der Sebalt der Erze iſt verſchieden, 
und wechſelt von 25 — 40 pCt. 


7. Steuergemeinde Fröſchnitz. 


Diefe Gmde, ift die dftlichfte des Brufer Kreifes, fie granzt gegen 
N. on Defterreih, gegen S. an den Grazer Kreis, gegen N. an die 
Gmde. Semmering und gegen W. an Spital am Semmering. Ihre 
Ausdehnung von N. nah ©. ift 3725, die von D. nah W. 2520 
Klftr, ihr Flächeninhalt 35035 Joh, davon 3435} I. :pdftv. und 
183 3. unpdftv. find. Die Zablder Bauparzellen ift 66, die der Grund: 
parzellen 500. Die ganze Gmde. liegt an den Abhängen des Stuhl— 
edes, des Groß- und Klein-Pfaff, welche die Bränzpunfte gegen 
den Grazer Kreis find. Es bilden fich hierdurch 4 Gräben, die fid) alle 
nah N. ziehen. Auf das Stuhleck und auf den Groß: Pfaff wird Horn— 
vieh getrieben, auf die erfirre Alpe bei 50, auf die lestere bei 60 Std. 
Die Alpentheile diefer beiden Berge gehören Privat: Befisern in diefem 
Bezirke, welche aady Weidevich von auswärts, 5. B. aus Defterreich, 
aus dem Örazer Kreife u. dgl. aufnehmen. Die Frofchnig treibt 10 Haus 
mühlen und 1 Bretterfäge. Die faft alljährlich eintretenden Ueber— 
[Hemmungen fonnen, weil die Thaler enge find, außer dem Fahr 
wege neben dem Bache wenig zerftoren. Diefer Fahrweg führt über den 
Klein» Pfaff in die Gmde. Ratten des Grazer Kreifes, er uberfegt 
mittelft 29 Fleinen hölzernen Brucen diefen Bach, und wird von mehr 
al? 20 Verfchlachtungen und Uferverficherungen vor den Ueberſchwem— 
mungen gefichert. Brücken und diefe Uferverficherungen erhält die Gmde. 
Unter den Fußfteigen ift derjenige zu erwähnen, welcher vom Haufe 
vulgo Simmerl im Greuth auf den Groß: Pfaff und von dort uber 
den Sattel und Wechfel nach Thalberg und Ungarn fuhrt. Ein Seiten: 
weg gebt auch nach Trattenbach in Defterreich. 

Die Zahl der Einwohner betragt 224, darunter find 117 wbl. und 
107 mi. Gefchlechtes, fie bewohnen 1 Ortſchaft, 38 9., bilden 46 
Whpt. und find zu den Hfchfen. Neuberg, Wartenftein, Klamm, Kras 
nihberg und Feiftrig im Mürzthale unterthanig. Unter den dießge- 
meindlichen Befigungen find 1 Dom. und 25 Ruſtikal. Bis auf 3 Pros 
teftanten find alle Bewohner fathotifch. Die vorzuglichften Erwerbsquel— 
len beftehen außer dem Betriebe der Landwirthfchaft in der Kohlenerzeus 
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gung und in dem Fuhrwerfe, und zwar in Vorfpannsteiftung uber 
den Semmering. Die Landwirthfchaft liefert zum Verkaufe nur etwas 
Hafer, Nebft dem Kohiholze werden auch Lärchen zu Bauholze häufig 
verfauft. Der Handel mit Hornvieh ift von feiner Bedeutung. 

Von den Wäldern gehört ein Theil, nämlich die Schattleiten, 
der Staatsherrfchaft Neuberg zum Forfte Spital. Gemeindewälder befte- 
ben feine, fie find den einzelnen Bauerngutern zugetbeilt worden. Die 
Kohlenerzeugung belauft fih im Jahre auf 14000 Faß, die fammtlich 
nach Neuberg, Spital und Mürzzuſchlag fommen. 

Diefe Gmde. enthält nur die aus zerftreuten Häufern beftchende 
Ortſchaft gleiches Namens, deren Bew. bis auf 4 Std. vom Bezirfsorte 
Murzzufchlag entfernt find. Sie find nah Spitaleingepfarrt und einge- 
ſchult, wovon die H. 14 bis 24 Std. entfernt liegen, Wegen der großen 
Entfernung für die Schulkinder halt die Gmde. einen eigenen Lehrer, und 
an mehreren Sonntagen im Jahre kommt ein Priefter aus Spital hierher, 
Keligionsunterricht zu geben. Die Armen werden im Allgemeinen zwar 
durch Einlegung erhalten, jedoch manchmal au vom Arm. Inf. 
zu Spital unterftugt. In dieſer Gmde. lebt derzeit ein Mann mit 103 
Fahren, der vollfommen gefund und kräftig ift, und fi vom Streu— 
machen und von der Nachficht bei dem Viehe, welches er felbft auf den 
Alpen befucht, erhält. Fenerlöfchgerathe finden fich bei den einzelnen 
Häufern; 2 Wohn: und 2 Nebengebäude find bei der i. ö. w. Vers 
fiherungs = Anftalt affefurier, 


8. Steuergemeinde Auersbach. 


Gie liegt gleichfalls an der Gränze des Grazer Kreifes im Süden 
des Bzkes., und ift umfchloffen im N von der Gmde, Murzzufchlag 
und Schöneben, im O. von Schoneben und dem Grazer Kreife, im ©. 
von eben demfelben und von den Gmden. Pretul (Bzk. Hohenwang) 
und im W. von Ganns. Ihre Ausdehnung von N. nad) ©. ift 1072, 
von D. nah W. 2471 Kifte. Der Flacheninhalt der ganzen Gmde. be- 
trägt 16855 Joch (16744 Joch pdokto. und 11: Joch unvdftv.), die Zahl 
der Banparzellen ift 58, die der Grundparzellen 234. Die Oberfläche ift 
meiftens gebirgig, und wird von den Abhangen des Geiereckes unddes 
Moſchkogels gebildet, zwifchen denen die beiden Gräben, der 
Auersbach- und Gannsgraben liegen. Befonders ausgezeichnete 
Bergſpitzen gibt es nicht, eben fo wenig auch größere, ebene Streden. 

An den erwähnten zwei Gräben fließen die gleichnamigen Bäche ; 
der eine, namlich der Auersbach treibt 6 Hausmuhlen und der 
Gannsbah 6 Mhlm. mit eben fo viel Gangen. Bei anhaltendem 
Regenwetter entfteht im fogerannten Steingraben auch noch ein Fleines 
Waſſer, das fich aber fchnell wieder verliert. Die Betten diefer Bäche 


375 


find fleinig, und ihr Lauf fehr ſchnell. Der Gannsbach wird bei Hoch» 
wäffern verheerender als der Auersbach, doch treffen die Folgen davon 
nicht diefe, fondern die Gmde. Ganns. 

Fahrwege, welche den Namen einer Straße verdienen, gibt es 
bier nicht, die Gemeindewege find im ſchlechten Zuftande, und fegen 
fih obne Brücken quer über alle Bäche fort. Die Zahl der Bew. be- 
tragt 211, davon find 83 des mi. und 128 des wbl. Gefchlechtes, fie 
bewohnen 1 Dorf mit 30 H., bilden 43 Whot., und-find nach Neuberg 
untertbanig. Dominifaliften befinden fih bier 1, Kuftifaliften 26. 

Der größte Theil der Wälder gehört der Hfchft. Neuberg, welche 
gegen Stodzins den Gewerfen und Unterthbanen Bau- und Kohlholz 
zum Schlagen anıeifer. Fur den Hausbedarf find die Banern auf ihre 
eigenen Waldungen, beſchränkt, daher diefe auch in einem höchſt bes 
Fagenswertben Zuftande find. Die größern zufammenhangenden, berrs 
fhaftl. Forfte find dee Auersbahgraben, die Schattleiten, 
die Schwarzriegelalpe, der Schwarzriegel und der Haar: 
riegelwald. 

In diefer Gmbde. ift unter dem Hornviehe die Klauenfeuche ofter 
berrfchend, und im 3. 1832 brach fogar die Ninderpeft aus, die viele 
Thiere binwegraffte. Die Abfperrung dauerte bei 2 Monate, Die Ge: 
meindebewohner treiben 120 Std. Hornvich gemeinfchaftlich mit 7 anne 
ferbauern aufden Mofchfogl, diefe Alpe gehört der Hfchft. Reuberg. 

Die Gmde. enthalt nur die einzige Ortfchaft Auersbach, deren 
9. zerfteut von 4 bis 14 Std. vom Mkte. Murzzufchlag entfernt liegen, 
wohin diefe DOrtfchaft auch zur Pfarre und Schule gehört. Wahrend 
des Sommers fommen manchmal Priefter von dort, um Ehriftenleh« 
ren zu halten, und die nicht die Schule befuchenden Kinder zu unter- 
richten. Bon Feuertöfchrequifiten finder man nur in einigen beffern 
Bauershaufern mehrere Feuerhafen, Leitern u. dgl. 


9. Steuergemeinde Gauns. 


Diefe liegt am fudiweftlichften Ende des Bezks., und gränzt gegen 
N. an Merzzufchlag, gegen D. an Auersbach, gegen ©. an Pretull 
und an den Grazer Kreis, und gegen W. an Lehen (Bzf. Hohenwang). 
Ihre Ausdehnung von N. nah ©. ift 1007 Klftr., und von D. nach 
W. 2560 Klftr., ihr Flächeninhalt 1297; 3. (12873 I. pdftv. und 105. 
unpdftv.). Zahl der Bauparzellen 34, der Grundvarzellen 236. Diefe 
Gmde. ift ebenfalls. ganz bergig, ohne jedoch ausgezeichnete Bergfpigen 
zu baben. Brmerfenswerth find der Hartberg am Grazer Kreife 
und der Gannsftein ander Gnde. Mürzzuſchlag. Die Viehalpe auf dem 
Ganusſtein gehöret der Hfchft. Neuberg, und dahin treiben auch die dieß— 
gemeindlichen Bauern einen Theil ihres Hornviches, und zwar bei 40Stck., 
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das ubrige und befonders das Jungvieh weidet auf der Auersbergafpe oder 
auf dem Mofchfogel in der vorhergehenden Gmde. Von den Thälern ift 
nur eines zu erwähnen, das fich zuerft nördl. und dann weſtl. zieht. 
An diefes munden fih 3 Gräben ein, nämlih der Ungersbach— 
Ganns- und Steingraben. Bei der Vereinigung des Bannsthales 
mit dem Mürzthale bildet fich die einzige größere ebene Strede der Gmde. 


Der Ungersbach treibt 5 Hausmuhlen, wovon aber 3 zur Gmde. 
Leben (Bzk. Hohenwang) geboren, und der Gannsbach 15 Mühlen, 
2 Bretterfägen und 1 Hafnerftampfe. Die Betten find grobfteinig und 
werden bei Hochwäffern leicht überftiegen, fo unbedeutend auch diefe 
Bäche im gewöhnlichen Zuftande find, Eine folche größere Ueberſchwem— 
mung war im J. 1831, wobei fehr viele Grunde weggeriffen wurden, 
und fih auch an mehreren Stellen Erdlehnen ereigneten, 

An der Nordfeite wird die Ginde. von der Hauptftraße beruhrt, mit 
welcher fich der einzige Fahrweg, der fich längs dem Gannsbachẽ zieht, 
verbindet. Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 123, darunter 63 mi. 
und 60 wbl. Individuen, fie bewohnen 1 Drtfchaft, 19 9. und bilden 
co Whpt. Die hier anfaffigen 18 Ruft. find nach Neuberg unterthänig 
und ernähren ſich fo wie die Bew. in mehreren Gmden. des Bezirkes, 
vom Kohlen» Hafer» und Heuverfaufe. Dom. » Befiger ift nur 1. 

Die Waldungen find in einem fchlimmen Zuftande, der größte 
Theil gehört zum Forfte Hfchft. Neuberg. Die größern Wälder heißen 
der Gannsgraben, Hurtberg, Gannsalpe, hintere Hart 
berg und die Pretullalpe. Die Bauern befigen 10—80 Jod ei— 
genthümlich. An Kohlen erzeugt man ungefähr 2000 Faß, welde 
fammtlich nah Murzzufchlag gebracht werden. 

Ein großer Steinbrud an der Straße liefert das Befchotterungs:- 
Materiale fur diefe. 

Die Gmde. enthält die einzige gleichnamige Drtfchaft. Ihre 9. 
find zerftreut, und von 4 bis 2Std. vom Bezirfsorte entfernt, wohin 
fie auch eingepfarrt und eingeſchult ift. Fur Feuersgefahren hat man 
gar Feine Hulfsanftalten. So wafferreich die ubrigen Gmden. des Be: 
zirfes find, eben fo wafferam ift diefe, und befonders trifft diefer Waſ— 
fermangel den Steinbauer und die beiden Halbbanern. 


Magiftrat Mürzzufchlag. 


Der Amtsfig diefes Dominiums ift der I. f. Markt Mürz- 
zufchlag, feine Ausdehnung begreift nur allein den Marft in fi. 
Die bürgerl. Gemeinde Mürzzufchlag zahlt von ihren Dom. 
Realitäten nur die Grund» Häuſer- Klaffen = und Ermerbe- 
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fteuer. Der Abgang bei der Kammeramtd=- Kaffe wird alljährlich 
durch eine jedesmal rectiftcirte Mitleidfteuer gededt. 

Mit diefem Dominium ift, wie bereitd befannt, das Kom- 
miffariat des politifchen Bezirfeds Mürzzufchlag verbunden. Der 
gegenwärtige Befigftand des Dominiums ift: a) An Realitä- 
ten: Das Rathhaus, das Bürgerfpital, ein Hüter= und ein Holz= 
haus, und die Gemeindewaldung. Diefe Teßtere beſteht aus der 
Waldung am Ganngftein und aud der fogenannten großen Ges 
meindewaldung. Aug ihnen bezieht die Bürgerfchaft jährlich 700 Wr. 
Klafter weiches Brennholz um einen an die Kenmerkaſſe zu 
zahlenden Stockzins zu 45 fr. C. M. pr. Klafter. In den Schlä— 
gen und Raumrechten wird gegen Weidezind Vieh eingetrieben, 
b) An Hoheiten: 1. Das Mitjagdrecht bei der niedern Jagd in 
den vorgenannten Wäldern und im ganzen märftifchen Territorium. 
Die hohe Jagd gehört der Staatöherrfchaft Neuberg. Das bemerfte 
Mitjagdredht ift gegenwärtig um 50 fl. C. M. verpachtet. 2, Die Fi— 
fcherei in einem fleinen Bache mit wenigen Forellen. 3. Das 
Mitvogteis Recht und Mitfirchenrechnnnge = Koınmiffariat über die 
Pfarrfirhe zu Mürzzufchlag. Auch ift der Magiftrat die Ver: 
waltungs » Behörde des Bürgerfpitaled im Marfte. In Rück— 
fiht auf die Landgericdıtd= Hoheit gehört diefed Dominium zum 
Landgerichte Wieden nächſt Kapfenberg. c) An Unterthanen. 
Die Zahl der bürgerf. Unterthanen ift 80, ferner gehören nod) 
dazu 30 Käufchler und der Pfarrhof, in fo fern von diefem ei— 
nige Grundparzellen zum Magiftrate dienftbar find. 


Gült Knappenhof. 


Der Amtöflg dieſer Gült iſt derzeit im Markte Muürzzuſchlag. 
Sie gehört dem Hammers- und Senſengewerken Joſeph Seißer 
zu Spital. Er erkaufte ſie im Jahre 1815 von Alois Freiherrn 
v. Königsbrunn, der dieſe Gült 1812 von ſeinem Vater Ignaz 
Freiherrn v. Königsbrunn überkommen hatte. In früherer Zeit 
foll diefe Befigung zum Stifte Neuberg gehört haben, und dann 
an die Familie Primbfh, nachmaligen Freiheren v. Königsbrunn 
verfauft oder abgetreten worden fein. Urfunden hierüber finden 
fidy Feine vor. Die rectif. Beanſagung der Meierfchaftd- und Ur- 
barial= Nıltung beträgt 30 fl. 22 fr., und die Begültung 13 Pf. 
ı dl. Zum Befisftande des Dominiums gehören nur 2 rüdjäßige - 
Bauern und 4 Zulehner im Bezirfe und in der Pfarre Muͤrzzu— 
flag, welche zufammen das Amt Knappenhof bilden. 
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Diefer Bezirk liegt an beiden Seiten der Mürz und der Wie- 
ner= Haupt- Kommerzialftraße; er gränzt gegen N. an den Bezirf 
Neuberg, gegen SD. an die Bezirfe Neuberg und Mürz— 
sufchlag, gegen D. ebenfalls an Mürzzufchlag, gegen ©. 
an den Grazer Kreis, gegen SW. an den Bezirf Dber- 
Findberg, Aflenz und Neuberg. Die trennende Gränzlinie 
beginnt im N. auf dem Hocheck, zieht fich weſtl. über den Roßfo- 
gel, dann ſüdlich durch den Lambachgraben bis an die Mürz, 
‚überfchreitet diefe, geht nach dem Gannegraben nach SW. bie 
auf dad Geiered, Bon bier, wo die den Grazer Kreis trennende 
Gränze beginnt, wendet fich die Scheidungslinie ſüdw., und geht 
über die Pretullalpe, Steinriegl, Rattenalpe, Haueref, Rothe 
Kreuz, KRathreinkogel bis zum Teufeleftein, von da den Bezirk 
Dberfindberg trennend gegen RW. über den Hefchelfchlag, Heu— 
berg, dann nördl. an die Hauptftraße, die Mürz neuerdings über— 
fegend durch den Bochnergraben über den Sonnberg und das 
Veitſcheck zum Hocheck. 

Der Bezirk enthält 16 Steuergemeinden, diefe find von SW. 
angefangen folgende: Hönigsberg, Mitterberg, Feiftriß- 
berg, Malleiften, Majfing, Sommer, Freßnig, 
Krieglach, Freßniggraben, Alpel, Krieglach-Schwö— 
bing, Treibach, Langenwang-Schwöbing, Langen: 
wang, Pretull und Lechen. 

Die Dberfläce des Bezirkes Hohenwang ift größtentheile 
gebirgig und’ waldig, mit Ausnahme der Gegenden, die an den 
Ufern der Mürz liegen, und jener, die die fanften Abdachungen 
der Berge ‚zu dieſen ebenen Streden bilden. Das Hauptthal 
iſt das von der Mürz durchſtrömte, welches ſich von NO. gegen 

SW. zieht. Mit dieſem vereinigen ſich alle ſowohl aus N. als S. 
von den Gränzgebirgen des Bezirkes herabziehenden, größeren und 
kleineren Gräben, deren vorzüglichere folgende ſind, und zwar 
von Norden der Glawoggengraben vom Roßkogl, ‚der 
Dffenbadigraben ebenfalls vom Roßkogl, der Feiftrig- und 
Malleiften-Graben, der Groß- und Klein-Maſſing— 
‚graben kommen vom Hocheck, der Rittis- und Brenner 
graben in der &mde. Sommer. Bon ©. kommen der Kahlbach— 
und Marftgraben in der Gmde. Freßnitz, Dad Maierzet 
telthal, der Freßnißgraben, der ſich von der Gränze im 
Grazer Kreife gegen N. dann nah SW, und ‚endlich ‚wieder n. 
zieht, mit Diefem vereinigt fich der nach D. ziehende Heugraben, 
der Treibachgraben, nimmt feinen Anfang an der Rattner« 
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alpe, zieht fich 9. W.und danng.R., das Wafferthal, das Rab en— 
und X angenthal in der Gmde. Langenwang, der Etſchwald— 
und Höllgraben in der Gmde. Pretull, und endlich der Sim— 
merspdorfgraben, der bei der ‘Pretullalpe beginnt. 

Der Flächeninhalt des ganzen Bezirfes beträgt 302854 Joch, 
wovon 296704 5. pdfto. und 6143 J. unpdftv. find. 

Das beveutendfte Gewäſſer ift die Mürz, fie durchfließt, 
wie erwähnt, das gleichnamige Thal, kommt aud dem Bezirfe 
Mürzzufhlag, und geht in den Bezirf Dberfindberg. In diefe ers 
gießen fih von N. der Feiſtritz- Malleiftene Maffing: 
Bad und von ©. der Freßnitz-Bach u. m. a. Eleinere Bäche, 
welche aus den eben angeführten Gräben fommen, und mut ihnen 
‚gleiche Namen haben. Digfe Seitenbäche überſchwemmen öfter die 
anliegenden Gegenden, größer und zerfiörender find aber die Hoch— 
wäffer der Mürz. Sie ereignen fid) im Ganzen zwar felten und 
feit den 5. 1813, 1822 und 1831 waren feine fehr bedeuten 
den mehr. 

Don der E. f. Hauptpoft: und Kommerzialftraße, 
die fich am Ufer der Mürz gegen SW. zieht und zum Straßenfom: 
miffarcate Bruf gehört, trennen fich bis auf die fogenannte Alp fleig- 
ftraß e nur unbedeutende Fahrwege, welche wir in den Gmden. 
näher anführen werden. Die Alpfteigftraße beginnt in Kriegladh, zieht 
fich fü döftlich, überfegt die Bergfette zwifchen dem rothen Kreuze und 
dem X eufelfteine, und gebt nad) Ratten. Sie mit in ihrer ganzen Er— 
firedung 6600 Kl., und die Erhaltung diefer Strede.ift unter; die Be— 
wohner aller 16 Gmden. des Bezirkes verhältnißmäßig untergetheilt. 

Das Klima diefed Bezirfed gehört zu den mildern des Bru— 
fer Kreifes. In dem hier beginnenden, breiten, freundlichen Mürz- 
thale, eingefchloffen von nicht gar hohen Bergen, -behaupten ‚die 
Sahregzeiten ihre gehörige Dauer. Die Winter find bei weitem 
fürzer und weniger firenge, als in den früher bejchriebenen Bezir- 
fen, das Frühjahr und der Herbft find fehr angenehm, der Som: 
mer heiß. Es gibt natürlicdy auch mehrere Gegenden, z. B. jene 
am Gebirge und in den Gräben, denen fein fo mildes Klima bes 
ſchieden ift, und die eine wahre Alpenwitterung haben. Die Ge: 
meinden, welche im NR. des Bezirfed mit dem Bezirfe Aflenz zu: 
fanmen ftoßen, find fehr den Winden ausgeſetzt. Hagel fällt öfter, 
und geht felten ohne bedeutenden Schaden vorüber, und in den 
‚Gebirgsgegenden find Negen mehr häufig, die nach einigen Tagen 
felbft im Sommer Schnee bringen. 

Aus den drei Naturreichen finden fich hier feine ausgezeichnes 
ten Produkte. Bon den zahm- und wildlebenden Thieren kommen 
bie gewöhnlichen vor, und auch das Pflanzenreich biethet nichts 
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bar, was einer befondern Erwähnung werth wäre. Bon Minera: 
lien find der Blaufpath in der Freßnig nächft Krieglach, him 
melblauer Feldfpath, der Kalktuf und die Steinfohlen 
in der Gmde. Langenwang-Schwöbing zu bemerken. 

Die Zahl der Einwohner belief ſich in der letzten Zäh— 
lung im J. 1837 auf 4452, wovon 2112 ded männlichen und 
2340 des weiblichen Geſchlechtes find. Die Zahl der Adeligen ift 
16, und die der Fremden 312, welche leßtere ziemlich gleichför: 
mig in allen Gmden. vertheilt find. Nimmt man auf die Befchäf: 
tigung der Bew. Rückſicht, fo zeigen fih: 5 Geiftlicye, 21 Beamte, 
476 Gewerbtreibende, 6 Handeltreibende, 2529 Landwirthſchaft 
und Biehzucht= Treibende. \ 

Die gefammte Byfg. bewohnt 16 Dörfer, 740 H. und bilden 
952 Whpt. Die Einwohner find fämmtlih katholiſch, und er: 
nähren fich größtentheild vom Ackerbau und Viehzucht, von Koh: 
lenerzeugung und durch Das Fuhrwerk auf der Hauptftraße. Der 
Bolfsfhlag it fräftig und durch die ftrenge Arbeit ſehr abgehärtet. 
Ausgezeichnet ſchön geformte Körperbildung findet fich nicht. Die 
Kleidung ift höchft einfach aber niedlich, der Landestracht gemäß. 
Leider! daß auch hier wie aller Drten das Dienftgefinde, befon- 
ders das weibliche dem Flitter nachhängt. Die Männer tragen 
ſchwarztuchene oder leinene Hofen, grüne oder graue Tuchröde, 
baummollene Strümpfe und Bundfchuhe. Die Weiber raßene, fal- 
tenreiche Kittel, Korfetten, prunflofe, meift ſchwarze Halstücher, 
eben folche Hauben und Bundſchuhe. In allen übrigen Berhält- 
niffen find die Bew. ganz den Dberjteiermärfern gleich. Der Ge 
fundbeitszuftand der hiefigen Gegend ift ım Allgemeinen gut. 
Die Eifenhammermerfe haben feinen namhaften Einfluß auf die 
Berfchlimmerung derfelben, und auch der Steinfohlenbergbau Aus 
Bert in Sanitätsrückſichten feinen fhädfihen Einfluß. Gretinen 
finden fich im Bzke. nur fehr wenige. Zu den herrfchenden Krank 
heitsformen gehören Entzündungen ded Halfes, der Yunge und 
der Leber, rheumatifche und gaftrifche Fieber, Hautausfchläge, 
Lungen: und Wafferfuchten. Diefe beiden leßteren und der Schlag: 
fluß find auch jene Krankheiten, woran die Mehrzahl ftirbt. An 
der Sholera erfranften in den Gahren 1832 und 1836 nur 
16 Verfonen, wovon 8 ftarben. Wenig erfreulihe Fortichritte 
machte bis jegt noch die Kuhpockenimpfung, fo zwar, daß 
im Ganzen faum % der zur Impfung vorgerufenen Kinder gebradit 
werden, und daß jeder Impfungs-Vornahme die eingreifenditen Vor: 
ftellungen vorangehen müffen. Nebft den tief eingerourzelten Bor 
urtheilen ift der Grund diefer Renitenz aud darin, daß fich die 
Yeltern weigern, von ihren Kindern, wenn fich auch die fchönften 
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Pufteln zeigen, den Impfftoff zur Verbreitung nehmen zu laſſen. 
Der Bew. ded Bezirkes befist einen hohen Grad von Gutmüthig- 
feit, er ift fleißig und zufrieden. Zu feinen Hauptfehlern. gebört 
eine fehr rauhe Außenfeite; nad) einem zu viel getrunfenen Ölafe 
ein — Zanfzudt, und ein ftarfer Hang zur Uebertretung 
des fecheten Gebothes. Vorurtheile finden fich in Menge, darunter 
aber befonders die entfchiedendfte Abneigung gegen das Arbeiten 
an einem abgebothenen Feiertage. Es werden diefer Gewohnheit 
zwar religiöfe Urfachen untergefhoben, aber Daß dem nicht fo ift, 
beweifet, daß man unter,den Dienfibothen, Arbeiter genug an fol= 
chen Tagen haben fann, wenn man fie nur indbefondere bezablt. 
Diefer Vorwurf und mancher anderer, den man den Bezirks-Be— 
wohnern machen fann, trifft aber nur vorzugsweiſe die Hammerz 
arbeiter, welche hier in einem weniger guten Rufe ftehen. 
Die angeführte pdktve. Grundfläche zerfällt in: 
1623 Joch Aecder, 
11153 » Wieſen, 
423 » Gärten, 


9074 » Weiden, 
844 »  Mlpen, 
161774 » Waldungen, 
5 » Auen mit Holz, 
519343 » garten, 
51674 » Brände und 
1063 »  Bau= Area. 


Nach der gefelichen Eigenfchaft der Gründe, find 4500 Joch 
dom., 24664 J. ruft, und 506 5. frei. Die ruft. Bodenfläche wird 
bewirthfchaftete von 65 Ganz = 86 Dreiviertel- 145 Halb: 
118 Viertel? Bauern und 298 Käufchlern. 

Der landwirthſchaftliche Betrieb ift in den flachen 
Gegenden des Bezirkes fehr ausgedehnt. Der Boden ift zwar im 
Durchſchnitte nur mittelmäßig zu nennen, da er fandig und fteinig 
ift, und bei anhaltend warmer Witterung fehr ftarf austrodnet; 
allein unter entfprechenten Witterungs-Verhältniſſen lohnt er den 
Fleiß des Landmannes. In den gebirgigen Gegenden treten übri— 
gend ebenfalld alle jene Hinderniffe ein, die in andern Bezirken 
ben Ertrag herabbringen. Die hier gebauten Getreidearten find 
Weizen, und zwar meiftens Sommerweizen, denn Wintermeizen 
wird nur in wenigen Gegenden gebaut, ferner Winterforn, 
Hafer und etwas Gerfte. Unter diefen Früchten gedeiht im 
Durchſchnitte das Korn und der Hafer am beiten, und obwohl 
man auch auf den Anbau des Meizens vielen Fleiß verwendet, 
fo werden doc damit fehr oft nur Mißernten, daher man auch 
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bie erften beiden Körnerarten am häufigften baut. In den Gegen: 
genden, die nahe am Gebirge liegen, kann man nur Korn und 
Hafer ſäen, weil der Schnee früh fällt und die Haferernte mei« 
ftend noch auf dem Felde trıfftl. Der Fruchtwechfel ift in diefem 
Bezirke, wo die Brache üblich ift, von fehr verfchiedener Art. 
Sn einigen Gegenden düngt man das Feld, baut dann Korn, dar⸗ 
nadı Hafer, verwendet einen Fleinen Theil zu Weizen, den größern 
aber wieder zu Hafer, ımd läßt den Grund durch 3—4 Jahre 
brad; liegen. In andern Gmden. düngt man zu Weizen, baut 
hernach Korn, Hafer und zuletzt etwas Gerfte oder Rüben, oder 
man baut zuerft Hafer, düngt dann, baut Weizen, gibt nochmal 
etwas Dinger und baut dann Korn. Dort, wo man feinen Weis 
zen baut, düngt man zum Korn, baut 2—3 Jahre nad) einander 
Hafer oder mwechfelt einmal mit Korn. Der Dünger ift theild 
Stroh, theild Graf, Laubftreu, auch Farrenfräuter und Mooſe. 
Bon Adergeräthen hat man Feine befonderen in Anwendung. Die 
Beipannung gefchicht mit Pferden und Dchfen, bei den Aermeren 
mitunter auch mit Kühen und Stieren. Die Zeit der Ernte ift in 
den verfchiedenen Gegrnden fehr verfchieden. In den ebenen Stre— 
en beginnt der Getreidefchnitt gegen Ende Suli, in den höher ges 
legenen um 3—4 Wochen fpäter, die Fechfung der übrigen Feld: 
früchte und des Haferd gefchieht in der zweiten Hälfte des Dfto- 
berd oder in der erften Hälfte des Novemberd. Der Ertrag ift in 
mittelmäßigen Sahren vom Weizen und Korn der zwei bis dreifache, 
vom Hafer der vier bis fünffache Same. Im ganzen Bezirke be- 
fichen 6 Drefhmafchinen, wovon aber jede nur allein von ihrem 
Eigenthümer benügt wird. Die jährliche Körnerernte beträgt im 
Durchſchnitte 10422 Me. Winter», 2742 Mg. Sommer-Beizen, 
89633 Mi. Winters, 371 ME. Sommer:Korn, 141594 ME. Ha- 
fer ; ferner 6812 Ztr. Weizen-, 18671 Ztr. Korn= und 14159 Ztr. 
Hafer: Strob, Bon Knollen- und Wurzelgemwädfen baut 
man Erdäpfel, Kraut und Rüben, zwar nicdyt allenthalben, doch 
bie erftern fehr allgemein. Nach der Lage und Beſchaffenheit der 
Gründe bearbeitet man fie theild mit den Händen, theile und zwar 
in größerer Menge mit Pflügen und Pferden. Der Ertrag ift unges 
fähr der vier bis fünffache Same. Bon den Rüben erzeugt man bei 
4400 Mb. Die Wiefenfultur ıft nicht im beften Zuftande, 
Die Wiefen find zum Theil moofig und fumpfig, zum Theile aber 
auch fteinig. Zur Düngung derfelben mangelt ed größtentheils an 
Dünger. Die Bewäſſerung ift zwar im Gebrauche, allein auf 
den höher gelegenen Wiefengründen nicht zu bewirfen. Die Zeit 
der Heumahd ift von der Mitte ded Juni bie zur Mitte Suli, bie 
des Grummets im Anfange September , an manchen Drten kann 
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man leßtered wegen früh eintretender Kälte nicht mehr gewinnen, 
Der jährliche Ertrag der Wiefen ift 35111 Ztr. füßes- 9767 Ztr, 
faures- 4818 Ztr. gemifchtes Heu und 3638 Ztr. füßes- und 1429 Ztr., 
gemifchtes Grummet. Von andern Futterfräutern bauet man nur 
Wilden und Klee, legteren ziemlich allgemein. Alle andern Hans 
dels- und Gartenpflanzen werden im Durchfchnitte nur zum eiges 
nen Berbraudse gebaut. 

Der Dbftbau ift gar von feinem Belange. Kirfchen finden 
ſich überall, und an einigen Orten auch Aepfel und Birnen, Für 
Beredlung ift im Ganzen wenig gefchehen, und gegenwärtig ift ein 
folcdyer Dbftbau nur in der Gcmeinde Hönigsberg befannt. 

Auf die Kultur der Waldungen im Ganzen, inöbes 
fondere aber auf die Pflege in der Nachzudht von jungen Wäls 
dern wird wenig Sorge verwendet; es wird alles bloß dem Wirs 
fen der Natur überlafjen. Bet der Scylägerung des Holzes nimmt 
man, durch drücdende Verhältniſſe gezwungen, leider auf die Vers 
befferung und auf das mehrere Gedeihen der Wälder wenig Rück— 
fiht. Das Holz felbft erreicht hier wegen des fteinigen, ſchlechten 
Grundes nur mittlere Größe. Um Korn zu bauen, werden alljährs 
lich Plätze gebrändet, allein dieſes gefchieht nicht allenthalben, 
Durdy das Umhauen der dei den Bränden abgeäfteten Bäume, 
verfchafft man fidy das nöthige Brenn - und Zäunholz. Geſchwen— 
det wird nur auf den Alpen um die Weide zu vergrößern. An Nut 
oder Zeugholz für Profeffioniften wird wenig gewonnen. Streure— 
chen ift nicht im Gebrauche, nur die Käufchler fammeln die Far— 
renfräuter zur Stallftreu. Die herrfchenden Holzgattungen find Tane 
nen und Fichten, feltener die Lärche. Laubhölzer finden fich 
in unbebdeutender Menge, Die Kohlenmenge, die in diefem Bzke. 
theil8 von den Bauern, theild von den Gewerkſchaften erzeugt 
wird, beträgt bei 22000 V. F., weldye fänmtlich bei den Eifen- 
werfen dieſes Bezirkes verbraucht werden. Steinfohlen wer— 
den, wie erwähnt, in der Gmde. Langenwang-Schwoöbing gewon- 
nen und bei mehreren Eifenwerfen benükt. 5 

Der Viehftand ift derzeit folgender: 239 Pferde (2 Follen, 
155 SHengfte, 10 Stut., 72 Wall.), 798 Dchfen, 1387 Kühe, 
705 Ste. Jungvieh, 1669 Schafe und 902 Schweine. 

Bon dieſen Thieren ift ed vorzüglich das Hornvieh, wor: 
auf der hiefige Landmann mehreren Fleiß verwendet. Die Raffe ift 
der befannte , in der Zahl leider herabgefommene Mürzthalers 
Schlag. Im Ganzen hat man hier zwei Gattungen, nämlich die 
in der Ebene und die im Gebirge. Die erftere ift von größerer und 
ſchwererer Art, ziemlid; einfärbig, weiß, braun und grau, wäh- 
send die andere Gattung von fehr leichtem, geringem Wuchfe und 
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verfchiedener Färbung ift. Die Kühe, fo wie das übrige Hornvich 
werden über den Sommer nur zum Theile auf Alpen getrieben, 
in mehreren Gemeinden aber auch befonders die Kühe zu Haufe 
behalten, und mittelft Stallfütterung durchgebracht. In wenigen 
Gemeinden befinden fich jedoch derlei Alpen, daher man in fremde 
Bezirfe treibt, fo 5. B. fommen die Kühe aus Königsberg auf das 
Buche im Bezirfe Mariazell, von Malleiften, Maffing, Som: 
mer, Freßnig auf die Hinter» und Bodenalpe im Bzfe. Neuberg, 
aus legterer Gmbde. fogar auf die Tonion in Bezirfe Mariazell. 
Das Rind- und Jungvieh fommt von den meiften Gmden. auf das 
Waxeneck im Bzke. Neuberg, und auf die Veitfchalpe im Bezirke 
Aflenz. Der Hüter hat feinen Lohn entweder vom Alpeneigenthü- 
mer, und.diefer bezieht den MWeidezind, oder der Hirte wird von 
den auf die Alpe treibenden Bauern erhalten. Im leßtern Falle be: 
fommt er für das Paar Thiere 1 fl. — 1 fl. 6 kr. W. W. um 
1 Laib Brot. Die Ochſenalpen, welche von den hiefigen Viehbe— 
figern betrieben werden, liegen faft alle im Bzfe. Neuberg. Zu 
den öfter erfcheinenden Krankheiten bei dem Hornvieh gehören dad 
Anblähen, die Klauenſeuche, der Rauſch, Blutharnen und das 
Maulmweh. Auf den Alpen fommt außer dem Raufche felten eine 
andere Kranfheit vor. Fuhr vieh befteht beinahe in allen Gmden, 
ja in der Gmde. Sommer und Treibach haben wenig Bauern an: 
dered ald Fuhrvieh, doch gehört dieſes nicht immer den Dienftbo: 
then, fondern wohlhabenderen Befigern aus andern Gegenden. 
Doch auch die Dienftleute erziehen fid; in manchem Haufe ein 
Scaf oder ein Kalb u. dgl. Der Betrieb der Ziegen: Schaf 
und Schweinzudyt ift bier nur für die Befriedigung des häusli- 
chen Bedarfes berechnet. Die eritern find ohne Veredlung, und ges 
ben die zu den Kleidern nothwendige Wolle, und die lektern wer: 
ben fehr felten gemäftet. Die Bienenzucht ift zwar allgemein 
verbreitet, doc; ohne dem Bauer einen Ertrag zu liefern. Er ge 
winnt nur Honig und Wachs zum eigenen Gebraude. Eben fo be 
friediget er durd; die Geflügelzucht nur die Bedürfniffe diefer 
Art für die eigene Küche. 

Mit den Erzeugniffen des Bodens hat man nicht überall ges 
nug. Einige wenige Gmden. reichen zwar mit ihren gefammten 
Rural= Produften in guten Jahren aus, doch von einem Verfaufe 
fann nur in fehr feltenen Fällen die Rede fein, wenn man näms 
lic) die Befiger größerer Defonomien ausnimmt und nur von der 
Banernwirthfchaft fpricht. Die Körnerfrüchte werden aus Defter: 
reich namentlich aus Wiener Neuftadt und aus Pöllau, Vorau 
sind von Getreidehändlern in Mürzzufchlag gekauft, 
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Der Bezirf gehört in landwirthſchaftlicher Beziehung zur Filiale 
Mürzzuſchlag. 

Bei dem Mangel größerer Ortſchaften werden auch in die— 
ſem Bezirke nur die allergewöhnlidhfien Landhandwerke 
ausgeübt. Es beftehen nämlich 2 Binder, 4 Bäder, 1 Brauer, 
1 Chirurg, 1 Drechsler, 3 Fleifcher, 1 Färber, 1 Flechtenma— 
der, 1 Slafer, 1 Handſchuhmacher, 1 Hafner, 8 Huffchmide, 
1 Hutmadier, 6 Krämer, 1 Kürfchner, 1 Kupferfhmid, 12 Lein— 
weber, 2 Lederer, 6 Müller, 1 Maurermeifter, 3 Nagelfchmide, 
1 Pottafchenfieder, 1 Sattler, 17 Schufter, 17 Schneider, 2 Schlof- 
fer, 2 Tifchler, 1 Uhrmacher, 3 Viftualienhändler, 1 Weißgär— 
ber, 3 Wagner, 34 Wirthe, 2 Wafenmeifter und 1 Zimmer: 
meifter. Die mehreren Eiſen- und andere montaniftifchen Werke 
werden wir bei der Bejchreibung der Gemeinden näher bezeid)- 
nen. Gegenftände des Handels find hauptfächlid; Scmid- 
eifen und Steinfohlen; befenders das erfere in größerer Menge. 

Die Vermögens kräfte des hiefigen Bezirksbewohners find 
mit wenigen Ausnahmen fehr herabgebracht,, und der Grund hie— 
von liegt in dem Umftande, daß die jährliche Fechſung in der Re— 
gel faum zur Dedung des Wirthfchaftsbedarfes hinreicht, und die 
Inſaſſen fat Alles faufen müffen. Bis jett fuchten fic) die Bew. 
durch die Erzeugung der Kohlen etwas zu: verdienen, und bezahls 
ten hierdurch ihre Steuern und Gaben. Doc, auch diefe Quelle 
des Einfommens ſchwindet wegen Mangels an Kohlholz immer 
mehr, und dürfte in Furzer Zeit theilweife verfiegen. 

Bon Dbrigfeiten finden fich im Bezirke daß politifche Kom— 
miffariat im Drte Hohenwang und die Berwaltungen der Herrfchafs 
ten Hohenwang und Feiftrig. Ferner find hier 2 Pfarren und 
2 Schulen, 1 Verwesamt des fürftl. Schönburg’fchen Steinfoh: 
lenwerfes, mehrere Verwesämter bei der übrigen fürftl. Schön— 
burg’fchen und andern Eifengewerffcyaften. 

Nüdfichtlic des Sanitätsweſens gehört der Bezirf zum 
Diftrifts-Phyfifate Mürzzuſchlag. Im Bzke. felbft finden ſich ein 
Wund- Geburts- und Impfarzt und 3 geprüfte Hebammen. Apo— 
thefen find nicht vorhanden, die nöthigen Medifamente bereitet der 
Wundarzt felbft. Das Recht der Abdeckung ift unter 2 Perfonen 
getheilt. Eine davon hat ihren Sit in Langenwang, die andere in 
Krieglach. Zum Revier des Abdeckers von Krieglach gehört auch 
die Ortſchaft Veitſch im Bzke. Aflenz, wd fie aber der Gerichts- 
diener gegen ein fleined Entgeld ausübt, — 

Die armen und hülfsbedürftigen Bewohner werden 
im Allgemeinen durd) die Gemeinde-Berforgung erhalten, nur die 
 @öth Steiermark, 4. Band, 25 
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beiden Drte Langenwang und Krieglach haben Armen-Berfor- 
gungs-Anſtalten. 

Der Bzk. bildet einen Theil des Feuer-Kommiſſariats Mürz- 
zufchlag, der i. 6. m. Verf. Anſtalt. 

Ueber alle früher aufgezählten Steuergemeinden,. welche jede 
auch zugleich eine Konffriptiong =» Gemeinde oder Ortſchaft bildet, 
fteht diefandgerihts- Hoheit dem Landgerichte Wieden zu. 


4. Steuergemeinde Hönigsberg. 


Diefe Steuergemeinde liegt im N. des Bezirfes, gränzt nördl. an 
die Nehberger Gemeinden Neuberg und Kapellen , öſtl. an Lambach, 
ſüdl. an Lechen und weftt. an Mitterberg. Sie mißt von R. nad). ©. 
2660 , und von W. nach D. 2700 Kifte., ihre Flacheninhatt betragt 
17863 Joch. Diefe Fläche zerfallt in 17173 Zoch pdftven. und 69 Joch 
unpdftven Boden. Ferner in 46 Bau - und 502 Grundparzellen. Sie ift 
fehr gebirgig, faft ohne ebene Streden. Die höheren Berge find der 
Kreuzfhober, und der fudliche Theil des Roßkogels. Die größern 
Graben find das Kahrlthal und der Lambach, welche fich bride gegen 
SD. ziehen. Im Glawoggengraben befinden ſich mehrere größere und 
fleinere Höhlen, wovon aber nur eine von etwas bedeutenderer Aus: 
dehnung ift. 


Die Murz, welche die Gemeinde im Suden berührt, fest 1 Mahl: 


- mubhle mit 3 Gängen und 1-Bretterfage in Bewegung. An ihren Ufern 
befinden fich viele Verficherungen gegen die oft eintretenden Liebers 
ſchwemmungen. Der auf dem fogenannten Moos entfpringende Gla— 
woggenbad treibt 8 Hausmühlen mit Laufern, der Kabribach 6 Haus: 
mublen und das Honigsgrabenbachel, welches auf dem Haidlergrunde 
entfpringt, treibt 2 Mublen, Der noch ferner vorfommende Ham— 
merbach ift ein Seitenarm der Murz, den man abgeleitet bat, um 
ein Hammerwerf zu betreiben, er trennt und vereinigt fich wieder in- 
nerhalb diefer Gemeinde mit der Mürz. Außer diefem Hammerwerfe 
treibt er auch noch 2 Muhlen und 1 Stampfe. 

Der einzige erwähnenswerthe Fahrweg gebt durch die Schwaiglei⸗ 
then. Er ift ſehr fleinig, theitweife auch lehmig und wäfferig, und 
wurde durch die Gemeinde- Bewohner angelegt. Unter der Menge der 
feinen Brücen uber die vorgenannten Gewäffer iftnur die Bolzbrude 
zu nennen, welche uber die Murz fuhrt, und gemeinfchaftlich von den 
Gemeinden Honigsberg und Mitterberg und der Herrfhaft Hobenwang 
gebaut und erhalten wird. Zu den ftärfer begangenen Fußfteigen find 
jene zwei zu rechnen, welche in die Gmde. Lambach des Bzks. Murzzus 
fchlag führen, und wovon der eine, der untere, als bequemerer Weg 
nach Mürzzuſchlag der Hauptftraße vorgezogen wird. 
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.Die Zahl der Bew. beträgt 240, wovon 122 des mi. und 118 des 
wbl. Gefchlechtes find, Sie bewohnen 1 DOrtfchaft, 42 9., bilden 
49 Whpt., und find zu den Dominien Hohenwang und Oberfapfenberg 
dienftbar. Ihre Beſchäftigung ift der Betrieb von etwas Aderbau und 
Viehzucht. Dom. Befiger befinden ſich hier 1, KRuftifaliften 33. 

Die vorhandenen Waldungen haben Feine befondern Namen, fie 
find fehr gelichtet, erholen ſich wegen ſchlechter Befchaffenheit des Bo— 
dens nur fehr langfam. Man benugt fie meiftens zur Koblenerzeugung, 
mitunter auch zu Brennholz. Im Fahre liefern die Bauern beiläufig 300, 
und die fürſtl. Schönburg'ſchen Holzfchläge 1800 Faß Kohlen, welche 
ſämmtlich bei diefen furftlichen Eifenwerfen verbraucht werden. Vom 
Hornviehe, deffen Zahl 193 fammt dem Gelt- und Jungvieh betragt, weis 
den bei 40 Stud Kühe und ein Theil der Ochſen und des Jungviches auf 
der berrfchaftlich Hohenwanger Hönigsberg: Alpe. 

Die Gemeinde enthalt die einzige gleichnamige Ortfchaft, deren 
Häufer allenthalben zerftreut find. Die Bew. find durchf@pnittlich bei 
14 Std. vom Bezirfsorte Langenwang entfernt, und eben dahin einger 
pfarrt und eingefchutt. Im Sommer. fommt manchmal ein Priefter 
zue Abhaltung der Chrifteniehren in die Gmde. Bon Feuerlöfchanftals 
ten finden fih gar feine, und nur 1 Haus ift bei der i. od. w. Verf. 
Anftalt affefurirt. 


2. Steuergemeinde Mitterberg. 


Sie granzt gegen N. an die Emde. Neuberg, gegen D. an Ho 
nigsberg, gegen ©. an Langenwang und gegen W. an Feiſtritzberg. 
Ihre Erfirefung von N. nad) ©. ift 2996, von D. nah W. 1530 Kiftr., 
ihr Flächeninhalt 13563 I. (13133 J. pdfto., 43 J. unpdftv.), Zahlder 
Bauparzellen 39, der Grundvarzellen 341. Die Gmde. liegt auf einem 
Bergrücden, der fih vom Roßkogel gegen ©. zieht. Sie dadht fidy 
nach beiden Seiten ab. Unter den Bergen find zu erwähnen der Lärch- 
fogel, und ein Theil der Zammeralpe, anf welche die Kühe der 
Gemeinde » Infaffen und von Langenwang über Sommer meiden. Auf 
den höhern Theil derfelben treibt man Dchfen und jenes Jungvieh, das 
nicht auf die herrfchaftlich. Neuberger Alpe, das Warened, getricben 
wird. Die wenigen vorhandenen, ebenen Streden liegen an der Murz 
und darunter gehört auch die Bolzau. Am Lärchfogel befindet fich 
eine nicht unbedeutende Höhle, fie ift aber am Eingange erweitert und 
ansgebrochen worden , da man nach Erzen fuchte. Die Mürz treibt 
1 Hausmühle. Im J. 1813 bei dem damaligen Hochwaffer änderte fie 
ihren Lauf, und drang theilweife tiefer in diefe Gmde, ein. Das 
Dfenbachel „ welches am Fuße der Lammeralpe zwifchen den Emden, 
Zeifteisberg und Mitterberg entfpringt, treibt 1 Hausmüuhle; der Glas. 

25 * 
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mwoggendah 5 Hausmuhlen, 1 Bretterfage und 1 Drefchmafchine. Die- 
fer Bad tritt in der Gmde. fehr oft aus, und überſchwemmt die anlie- 
genden Grunde, weßbalb fowohl durdy diefen als den vorhergehenden 
Bach bedeutende fumpfige und moofige Streden entſtehen. 

Bon den PVerbindungswegen find nur der Moosweg und Dfen- 
bachweg zu erwähnen, fie find von der Gmde. angelegt und in fehr 
fhiehtem Zuftande. Die uber die Murz führende Griesbrude 
wurde von der Gmde. erbaut, und die uber den Glawoggenbach von der 
“ Herrfchaft Hobenwang. Aus diefer Gmde. fuhren zwei Fußwege nad 
Langenwang, wovon der eine Kirchenmweg genannt wird. 

Die Zahl der Einw. ift 130, nämlich 65 mi. und eben fo viele 
des mwbl. Gefchlechtes. Sie bewohnen 1 Drefchaft mit 24 H., bilden 
33 Whpt. und find zu Hobhenwang und Dberfapfenberg unterthänig. 
Sie ernähren fich durch den Betrieb der Landwirthichaft. Bon den 31 Be: 
figungen find 30 ruftifal. 

‚ Unter den Wäldern find der Moosfchlag, der Rannenwald 
und der. Dfenbahwald die ausgedehnteften. Was hiervon der Hſchft. 
Hobenwang gehört, wird forftmaßig im fehlagbaren Zuftande erhalten, 
das aber, was den Gemeinde- Infaffen gehört, ift beinahe ganzlirh 
ausgehauen. Man benust die Holzer zu Kobl- und Brennholz. An 
Bauholz leidet man aber ſchon empfindlichen Mangel. Eine Waldung 
mit 40 Joch ift Gemeinde: Waldung im Mitterberg, wird aber von 7 In— 
faffen der Gmde. Lechen mitbenugt. 

Die gleichnamige Ortſchaft, deren H. an den Abhangen des die 
Gmde. bildenden Bergrucdens und im Thale liegen, find durchfchnitt- 
lich von dem Bezirfsorte 1 Std. entfernt. Sie find ebenfalls nach Hos 
benwang eingepfarrt und eingefchult. 


3. Steuergemeinde Feiftritzberg. 


Sie wird im N. von der Gmde. Neuberg, im W. von Malleiften, 
im ©. yon Langenwang und Langenwang: Schwöbing, und im D. von 
Mitterberg begranzt. Ihre Ausdehnung von N. nah ©. ift 3320, von 
D, nah W. 1416 Kiftr., ihr Flacheninhalt 16414 Joh, davon find 
15814 3. pdfto. und 60 J. unpdktv. Die Zahl der Bauparzellen ift 72, 
die der Grundparzellen 495. Diefe Gmde, befteht ebenfalls aus einem 
vom nördl. gelegenen Roßkogel auslaufenden Bergrücken, welcher hier 
Feiftrigberg heißt, und fich einerfeits in den Feiftriggraben, ande: 
verfeits in den Dfenbachgraben abdacht. Die Lammeralpe, die nur zum 
Theile in der Gmde. liegt, dient für 60—70 Std. Hornvieh der hiefi- 
gen Infaffen zur Weide. 

Der bedeutendfte Bach ift der Ofenbach. Er entfpringt — der 
Lammeralpe, fließt ſudl. und. treibt 5 Hausmühlen, welche aber wegen 
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Mangels an Waffer felten in Bewegung find, bei ſtarken Negenguffen 
tritt er jedoch leicht aus; dann ift noch der Feiftrigbad, der an 
der Gränze gegen Malleiſten entfpringt, und 12 Hausmühlen mit 
14 Laufern treibt. 

Von der Hauptfiraße trennt fich ein Scitenweg, der diefe Omde.- 
durchzieht, aber in fehr fohlechtem Zuftande, und zum Theile moofig, 
zum Theile wieder unfabrbar fteinig ift. Eine einzige, unterwegs bes 
findliche größere Brude wird durch die Hſchft. Hohenwang erhalten. 
Der dier vorfindige und nur im Sommer als Kirchenweg Br Fußs 
fteig führt in die Gmde. Dlitterberg. 

Die Bokg. betragt 243 Seelen, davon find 113 mi. und 130 wol. 
Sie bewohnt 1 Drtichaft, 46.9. und bildet 50 Whpt. Bon den 31 Ber 
fisungen find 2 Dom. und 29 Kuft., die Beſitzer der legtern find zu 
den Dominien Hobenwang und Neuberg untertbänig. 

Die Gmde enthält nur die einzige Drtfchaft Feiftrigberg, der 
ren 9. ſehr zerftreut liegen. Unter diefen befinden fi) das Schloß 
Hohenmwang. Es ift der Gig der Bezirks-Obrigkeit und der Herr 
fchafts-DBerwaltung. Das Perfonale derfelben befteht aus 1 Bezirks— 
Kommiffar und Ortsrichter, 1 Steuereinnehmer, 1 Grundbuchsfuhs 
rer, 2Amtsfchreibern und 1 Gerichtsdiener. Ferner befindet fich in dem 
fogenannten Krottenhofe, einem alten Schloße des gleichnamigen 
Gutes, welches die Herren v. Krottenhof, Stadl und Fladnig befa- 
Gen, und von denen es durch Kauf an die Grafen von Schärfenberg 
und dann an den Furften von Schönburg uberging *), das Verwes— 
amt der ſämmtl. fürftl. Schönburg'ſchen mont. Befigungen, welches 
aus 1 Verwalter, 1 Buchhalter und 2 Schreibern befteht. Dbiges 
Schloß, auch Neubohenmwang genannt, enthalt eine Kapelle von 
Sydonia und Mar Schärfenberg gegründet, Es findet fih im Archive 
ein Stiftungsbuch von 1679 ddo. 29. Juli, worin ein Bermächtniß mit 
9768 fl. zum Lefen von 4 Meffen und zur Erhaltung eines Priefters 
gemacht wurde. Nicht weit von diefem Schloße liegt das alte, fefte, 
nun verlaffene Schloß Hobenwang auf einer fteilen Anhöhe, von wel: 
cher die Ausſicht in das freundiihe Mürzthal fehr anziebend. ift. Es 
war vor 70 Jahren bewohnbar, in demfelben befindet fich eine Hande 
mahlmühle für Beligerungsfälle, eine Ruftfammer, ein großer Ritter— 
faal mit vielen Gemälden, eine Kapelle, wohin auch gewallfahrtet 
wurde. Der legte Bewohner war ein Einfiedler, der bei Gewittern, wie 


un nn — — nn 





*) Im Jahre 1730 war Johann Ferd. Painftingel, dann Gimon Kleinſchneck; im 
3. 1787 Johann von Edelfeld, mit 4. Fehr. 1790 Georg Freiherr von Schindel, 
mit 12. Aug. 1794 Maria Therefia Edle von Philippitfch, mit 44. September 
1798 Mathias ai aa * 25. April 4799 Johann Mally im Beſitze 
dieſes Gutes. 
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es damals noch Sitte war, läutete, und bei diefer Gelegenheit vom Blitze 
erfchlagen wurde. In dem Schloße der Hfchft. Feiftrig, weiches ſich 
ebenfalls in der Gmde. befindet, und den Grafen Alphons und Kaſimir 
von Jugny gehört, hat die Amtsverwaltung der erwähnten Hfehft. ihren 
Eis. Diefe Verwaltung un aus 1 Verwalter, 1 Amtsfchreiber und 
1 Gerichtsdiener. 


4. Steuergemeinde Alalleiften. 


Sie wird begranzt im N. von dem Bzke. Neuberg, gegen D. von 
der Gmde Feiftrigberg, gegen S. von Krieglach , der Krieglacher- und 
Langenwanger- Schwöbing und gegen W. von Maffing und Sommer. 
Ihre Erfiredung von N. nad) ©. ift 3599, von D. nah W. 1242 Kiftr., 
ihr Flächeninhalt 1643 J. (16114 9. pdftv., und 31} 3. unpdftv.). 
Grundparzellen find 454, Bauparzellen 84. Diefe mit den vorigen.Ges 
meinden parallel und ganz ahnlich liegende Gmde. wird ebenfalls durch 
einen auslaufenden Bergruden der nordl. Gebirge gebildet, in welcher 
nur der Großholz- oder Poffegger- Kogel erwähnt zu werden 
verdienen. Der Feiftrigbach treibt 10 Hausmuhlen mit 13 Laufern, der 
Steindbah 2 Hausmuhlen. Diefe beiden Bäche treten ſehr oft aus 
ihren Ufern, und richten bedeutenden Schaden an. Die Gmde. wird 
von einem einzigen, aber ziemlich fehlechten Wege durchzogen, der nad) 
Neuberg fuhrt. Er aeht mittelft 10 unbedeutender, hölzerner Brücken 
über den Steinbach, an deffen Ufer er fich Hinzieht. Die Zahl der Einw. 
beträgt 252, davon find 126 mi. und eben fo viel wbl. Gefchlechtes. Sie 
bewohnen 1 Ortſchaft, 39 H. und bilden 44 Whpt., fie find zu den 
Dominien Feiftrig, Hohenwang, Lichtened, Maffenderg und Neuberg 
dienftbar, und ernähren fich größtensheils von der Viehzucht. Domini— 
tale Befiger find 2, Ruftifal- Befiser 31. 

Die vorhandenen Waldungen haben Feine eigenen abgefonderten 
Benennungen, und find fo ausgehauen, daß man faum einen fchönen 
Stamm Sägholz mehr finden durfte. Im Ganzen erzeugen die Infaffen 
5 — 600, und die fürſtlich Schönburg’fche Werfsinhabung gleichfalls 
500 Faß Kohlen. 

Die Gmde. enthält die gleichnamige Ortſchaft, welche ihre 9. 
zerffreut, und bis auf 24 Std. vom Bezirfsorte entfernt hat. Die Be- 
wohner find nach Krieglach eingepfarrt und eingefchult , wohin fie 
24 — 3 Std. zu geben haben. Im Sommer fommt 3 — 4 Mal eiu 
Priefter aus der Pfarre in ein ——— beſtimmtes Haus, um Chriſten— 
lehre zu halten. 

Wegen Mangels un Waffer in den höher liegenden Gegenden find 
viele Robhrenbrunnen angelegt und Ziehbrunnen gegraben. 
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5. Stenergemeinde Maffing. 


Diefe gränzt gegen M. an die Aflenzer Gmde. Kleinveitfch und 
an Neuberg, gegen D. an Malleiften, gegen S. an Sommer und ge- 
gen W. an Sommer und Kleinveitfh , ihre Erfirefung von N. nad 
©. ift 3990 Kıftr., die von D. nah W. 1699 Kiftr., der Flacheninhalt 
2002} Joch, welcher in 1989 3. pdftv. und 135 Joch unpdftve. Flache, 
und in 58 Bau- und 469 Grundparzellen zerfällt. 

So wie alle fruhern Gmden. diefes Bzkes. zieht fich auch diefe ge— 
gen die Mürz, ift durchaus gebirgig und enthalt einen Theil des Hoch» 
eckes, den Fuhsbrunnberg und Mitterberg. Am Maffing- 
bach, der am Hoched entfpringt, liegen 27 Hausmuhlen mit 31 Laufern 
und 3 Bretterfügen. Wenn er nah anhaltendem Regen austritt, verurfacht 
er an den Mühlen großen Schaden. Schneelehnen und Erdfälle, leg: 
tere als Folge vom Hochwaffer, ereignen ſich nicht felten. 

Ein einziger Fahrweg, der durch die Gmde. nach Neuberg gebt, 
verdient den Namen ejnes folchen; die ubrigen mit Ausnahme des for 
genannten Arzechfteiges, der ebenfalls nach Neuberg führt, find nur 
unbedeutende Fußfteige. Der genannte Fahrweg wird von den Infaffen 
erhalten, fo wie auch die 3 hölzernen Brücken, mittelft denen er den 
Maſſingbach überfeit. 

-Die Zahl der Einw. ift derzeit 108 mi. und 123 wbl. Individuen. 
Sie bewohnen 1 Ortſchaft mit 40 9. und theilen fih in 50 Whpt. 
Die Aufl.» Befiser, deren Anzahl 29 ift, gehören zu den Dominien Ho— 
benwang, Lichtened und Neuberg. Ihre Haupterwerbsquelle ift Vieh— 
zucht, und mitunter auch etwas Aderbau. 

Die Wälder diefee Gemeinde beftehen meiftens nur aus jungem 
Holze, das noch übrige fehlagbare Holz wird zur Erzeugung von Koh⸗ 
len verwendet, wovon man etiwa 1000 Faß gewinnt. 

Die Gmde. enihalt die gleichnamige Ortſchaft mit zerftreuten 
9., 4 Std. vom Bezirfsorte entfernt. Die Bew. find nach Krieglach 
eingepfarrt und eingefchult, wohin fie 2 — 24 Std. zu geben haben. 
Wegen diefer großen Entfernung für die Schulkinder halt die Gmde. 
einen Gemeindelehrer , welcher 22 Kinder unterrichtet. Bei faft ganz- 
lihem Mangel an Feuerlöfch: Nequifiten, und da Feines der Häufer 
affefurirt ift, find die Bew. allein auf nachbarliche Hulfe angewiefen. 


6. Steuergemeinde Sommer. 


Liegt ebenfalls am rechten Murzufer und gränzt gegen N. an 
Kleinveitfh, gegen D. an Malleiften und Maffing, gegen S. an Mit: 
terdorf, Freßnig und Krieglah, und gegen W. an Kleinveitfh, Nie— 
deraigen, Lutfhaun und Mitterdorf. Ihre Ausdehnung von N. nad) 
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©. beträgt 2760 Klftr., die von D. nah W. 2413 Kiftr., ihr Flä- 
cheninhalt 2154 $., 2111 3. find davon pdftv. und 43 3. unpdftv. Die 
Zahl der Bauparzellen ift 87, die der Grundparzellen 819. Die bedeus 
tendern Berge diefer Gebirgsgemeinde find der Sommerberg, der 
Schrelzberg undderBufhenfogl. Am Ufer der Mürz finder fich 
eine Fleine ebene Strede. Der Bufchenbah oder auch Sommerbach 
genannt, der aus 3 Quellen im Adambauern und Föfchengrunde ent» 
fpringt, treibt 5 Mhlm., der Nittisbah 4 Mhlm., der Maffingbadh 
2 Mhlm. mit 3 Laufern und 1 Bretterfäge, der Hammerbah, ein Arm 
der Murz, 1 Ledererlohftampfe, und die Mürz felbft, welche aber die 
Gmde. nur im ©. berührt, treibt 1 Mhlm. mit 5 Gängen und 1 Bret— 
terfage. Diefe Gewäſſer haben fehr fteinige Beiten, und verfanden, 
wenn fie austreten, außerordentlich ftark, daher es auch fommt , daß 
die an den Ufern ſtehenden Häufer ſchon fo fehr verfchuttet find, daß 
fie tief im Erdreiche ftehen. 

Zwei von den Fußfteigen diefer Gmde. find ſtärker betreten, einer 
davon fuhrt nach Niederaigen, der andere in die Klcinveirfch im Bzke. 
Aflenz. Eine Fleine hölzerne Bruce fuhrt über die Murz, und wird 
von den Gemeinde- Infaffen bergehalten. Die Anzahl der Einwohner 
ift 326, davon find 157 mi. und 169 wbl. Geſchlechtes. Sie bewohnen 
1 DOrtfchaft mit 60 Häufern und bilden 74 Whpt. Die hier befindlichen 
59 Ruſt. (Dom. find nur 3) find zu fehr vielen Dominien unterthänig, 
namlich zum Stifte Admont, zur Hfchft. Hohenwang, Dberfapfenberg, 
Feiftrig, Hauptpfarre Lorenzen, Lichtened , Hart, Pichl, Neuberg 
und Spiegelfeld. Ihre Befchaftigung ift Viehzucht und Feldbau. 

Die Waldungen find, wie durchaus fo auch hier, in ſchlechtem Zu— 
ftande,. Der einzige Sommerfogel bilder einen größern Forft, und ges 
hört der fürſtl. Schönburg’fchen Gewerkſchaft. In der Gemeinde er- 
zeugt man beiläufig &—500 Faß Kohlen, welche theil$ an die vorge: 
nannte Gewerkſchaft, theils aber auch nach Veitfch und zu den Ham— 
merwerfen in Kindberg verfuhrt werden. 

Die H. der Gmde. find fehr zerftreut, fie bilden die Gruppen Kite 
tis, Bergel, Schrelz und Sommer. Die Bew. haben zur Be: 
zirfsobrigfeit 1-2} Std., fie find nad) Krieglach eingepfarrt und, ein- 
gefchult, und haben bei 14 Stunden dahin. 


7. Steuergemeinde Freßnitz. 


Sie gränzt gegen N. an die Gmde. Sommer, gegen D. an Krieg: 
lady und Freßniggraben, gegen ©. an Freßnisgraben und Mitterdorf 
(Bzk. Oberfindberg), und gegen W. gleichfalls an Mitterdorf. Ihre 
Ausdehnung von N. nach ©. ift 3050, von D. nah W. 1080 Klftr. 
Ihr Flächeninhalt 15363 3. (14954 pdftv. und 405 J. unpdftv.). Zahl 
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der Bauparzellen 109, der Örundparzellen 859. Sie ift zum Theile gebir- 
gig, doch ein großer Theil davon ift eben. Unter den Bergen find zu er» 
wähnen der Gemeinfogl und die obere Gemein, und von Ebenen 
die Netting- und Sohlenebene. In der obern Gemeinde an der 
Gränze mit der Gemeinde Freßniggraben befindet ſich die fogenannte 
MWildfrauen-Luden, eine Höhle, die einft ziemlich ausgedehnt 
war, jest aber größtentheils verbrochen ift. 

Das Koblbahiwaffert, das auf der obern Gemein entfpringt, und 
in den Freßniggrabenbah fallt, treibt 1 Hausmuhle. Der Freß— 
nisgrabendbah 1 Mhlm., und gleicherweife der Freßnitzbach 2 Haus: 
mühlen mit 3 Gangen, 1 Bretterfüge, 1 Stampfe und 2 Mahlmühlen 
mit 4 Gängen. Die dritte Mahlmühle mit 2 Gängen kann wegen Dan» 
gels an Waffer ſchon feit 1822 nicht mehr in Umtrieb gebracht werr 
den. Der Keiterfieig, ein ſchmaler aber ganz trodener und ebener Weg, 
führt aus dem Freßniggraben uber die Gemein nach Mitterdorf in den 
Bezirk Oberfinöberg. Der Kittisweg, der fi von der Hauptftraße 
nach Nittis zieht, ift theilweife wäfferig. Beide Wege wurden durch 
die Gmde. + Infaffen angelegt. Die Landftraßen» und noch drei andere 
Brucden, welche uber den Freßnigbach fuhren, find in fehr gutem Zur 
ftande, die erftere wird ducch den Strafenfond, die drei andern durch 
die Gemeinden erhalten. 

Die Zahl der Einw. beträgt 172 mi. und 212 wbl. Individuen. 
Sie bewohnen 1 Drtfchaft mit 67 Haufern, und bilden 87 Whpt. Dom. 
Befigungen find hier nur 1, ruft. Befigungen aber 75. Die Eigen» 
thümer der legtern find zu den Dominien Pfarrgult Krieglah, Ober: 
findberg, Dberfapfenberg, Haupıpfarre Lorenzen, Lichteneck, Neuberg, 
Hohenwang und Spiegelfeld unterthänig. 

Die Waldungen find fiarf ausgehauen, und der Nachwuchs der- 
ſelben ift in nicht fehr gutem Zuftande, da der Grund von fhlechter 
Befchaffenheit ift. Unter den Baumgattungen fommt die Fichte am be— 
ften fort. Das Zitfhergeholz, der Größwald und.der Klein— 
wald find die bedeutendften Waldſtrecken. Diefe find unter die Be- 
figer vertheilt, und jedem ohne Unterfchied find 6 Joch zugemeffen wor— 
den. Da diefe geringe, fchlagbare Watdfläche kaum hinreicht, den Be: 
darf an Brenn- und Bauholz zu decken, fo werden bier feine Kohlen 
erzeugt. Die Pfarrgult Krieglach betreibt einen Ziegelofen. Auf dem 
Senfenhammer des If. Seßler mit 5 Feuern wurden im 3. 1836, 
29000 Senfen erzeugt, “im Gefammtwerthe von 10800 fl. C. M. An 
rohen Materialien wurden hierzu verwendet 550 Ztr. Stahl und 7000 
Faß Kohlen. | 

Die gleichnamige Ortſchaft ift 4 Meile vom Bezirksorte entfernt, 
fie befteht aus 60 beifammen liegenden Häufern. Die Bew. gehen zur 
Pfarre und Schule nach Krieglach, wohin fie 4 St. Weges haben. In 
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Seuersgefahren dienen einige vorhandene Gerächfchaften, als: Feuer 
bafen, Leitern u. dgl. und das nahe gelegene Krieglach Teiftet mit feinen 
Sprigen die nöthige Hülfe. Affefuriet find 1 Wohn- und 1 Nebenge- 
baude. Das nöthige Srinkwaffer befommen die Bewohner außer ihren 
eigenen Brunnen noch durch einen Gemeinde: Brunnen, deffen Waſſer 
mittelft Röhren aus der Gemein hergeleitet wird. 


8. Steuergemeinde Krieglach. 


Diefe Gemeinde gränzt nördl. an Sommer, Malleiften , öſtl. an 
Krieglach-Schwöbing, füdl. am Freßnisgraben und weft. an Freßnig. 
Sie mißt von R. nah ©. 2068 und von D. nah W. 1471 Kiftr., ihr 
Flächeninhalt beträgt 1402} Zoch, davon find 134243. pdfto. und 594 3. 
unvdftv. Die Zahl der Bauparzellen ift 146, die der Grundparzellen 507. 
Die Oberfläche ift größtentheils eben, fie bildet eine gegen ©. aufſtei— 
gende Fläche. Der einzige Gölkberg ift unter den Bergen zu erwähnen. 

Zum Schuge gegen die Ueberſchwemmungen der Mürz, die diefe 
Emde. an ihrer Gränze mit der Gmde. Sommer berührt, wurde nach 
der ganzen Länge des Dorfes Krieglach ein Erddamm gebaut, der aber 
im 3. 1832 faft ganz wieder zerftöre wurde. Diefer Fluß nimmt den 
Brunnbach auf, weicher am Gregorbauerngute entfpringt, gegen W. 
fließt und 1Mhlm. mit 2 Laufern treibt. Der Zettelbach treibt 1 Mhlm. 
und 1 Stampfe. 

Bon der Wiener Hauptftcaße, die mitten durd) die Gmde. gebt, 
führt ein ſehr fleiniger und fchlechter Fußfteig in den Freßnisgraben, 
ein zweiter eben folcher auf den Alpfteig in den Grazer Kreis, ein drit- 
ter fehlecht fahrbarer in die Maſſing, und ein vierter nad) Sommer, 
Sie werden ſämmtlich von der Gmbde. beforgt. Die hölzerne Mallei- 
ſtener- und Honigthal- Bruce gehen über die Mürz, und werden, die 
erftere von den Gmden. Malleiſten und Maſſing, die legtere von den Ges 
werfen Seßler erhalten. Die Brunnbachbrücke wurde von der Omde. 
Krieglach erbaut. 

Die Zahl der Einw. beträgt 698, davon find 307 mi. und 391 wol. 
Gefchlechtes, fie bewohnen 1 Ortfchaft mit 105 9.7 bilden 151 Whpt., 
und find nach Feiftrig, Hohenwang, Pfarrgult Bruf, Krieglach, Lo— 
renzen, Dberfapfenberg, DOberfindberg und Neuberg dienftbar. Dom. 
Befiger find 2, ruft. Beſitzer 90. 

Die Waldungen find an die Gemeinde: Infaffen verhältnißmäßig 
vertheilt, fo daß die am meiften Betheilten 7 Joche erhielten. Aus 
Mangel fehlagbarer Hölzer erzeugt man hier feine Kohlen. 

Die Ste:sergemeinde Krieglach enthält den gleichnamigen Ort mit 
größtentheils beifammen liegenden Häufern, 1 Std. vom Bezirfsorte 
entfernt. Hier befindet fich eine Pfarre, die durch 1 Pfarrer und 2 Kar 
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pläne verfehen wird, welche dem Defanate Spital untergeordnet find. 
Zu diefer Pfarre gehören die Ortſchaften Freßnig, Malleiſten, Maſ⸗ 
fing, Sommer , Alpel, Freßniggraben und Schwobing. 

Die Entfernteften aus diefen Gemeinden haben bei 3 Stunden zur 
Kirche. Der Pfarrer wird faft lediglich aus Localquellen, die Kapläne 
aber von ihrem Pfarrherrn erhalten. Erftere beftehen in Ertrag der 
pfarrlihen Defonomie, der Pfarr - und Beneficiaten- Gult Krieglach, 
des Zehentes von allen eingepfarrten Gmden., mit Ausnahme von Fei— 
firig, und der Sammlung in der eigenen und Pfarre Wartberg. Patron 
ift der kak. Religionsfond. Das Vermögen der Pfarre befteht in 13069 fl. 
W. W. in verzinslichen Staatsobligationen, und in 248 fl. C. M. in 
Privat: Obligationen. Die Zahl der Geb. beträgt jährlich 53 chel. und 
29 unehel., die dee Verftorbenen 79, und die der Gerrauten 15 Paare, 
Die Alteften Tauf- und Sterbprotofolle find von 1692. 

Ueber die Entftehung diefer Pfarre zu St. Jacob weiß man wenig. 
Nach einer Auffchrift auf der Kirche füllt die Zeit ihrer Erbauung in 
das Fahr 1512, der Thurm ift jedoch aus fruberer Seit. Die Kirche 
ſelbſt enthalt nichts Bemerkenswerthes von Kunftgegenftänden. Auf 
dem Thurme befinden fih 3 Gloden aus den Jahren 1670, 1734 und 
1794 ohne befondere Auffchriften, außer den Namen der Spender und 
Erzeuger *. Kirche, Pfarrhof u. f. w. find in gutem Bauzuftande, 
festerer wurde erft im Jahre 1779 nen erbaut. Nebſt der Pfarrfirche 
findet ſich noch die Gölkkapelle in der Gemeinde auf einer Anhohe 
nahe am Dorfe, ferner im Drte 2 gemauerte, und außer demfelben ein 
bölzernes Kreuz , aber alle ohne weitere geſchichtliche Bedeutung. 
Außer der ebenerwähnten Pfarre beftand in fruberer Zeit audy ein Be— 
nefizium zu St. Sebaftian. Diefes wurde ſpäter, aber unbefannt wann, 
mit der Pfarre vereinigt. Die biefige Schule, gleichfalls unter dem 
Patronate des RKeligionsfondes, wird von 181 Kindern und den einges 

*) Unten am Thurme- find 2 Tafeln eingemanert mit folgenden Aufichriften: 

In dem Jar 1529 ift der Türkh Hier gewäfen, und bat 800 Perfchanen wegkh 
geftehrt. 

Anno 41544 feint in die 4600 Perfchanen von Jacobi biß hin auf Martini ges 
ftorben. Bott wolle Ihnen gnedig ſeyn. 

Anno 1544. Am Pfingftag vor Bartolamei feint die Heufchröcdhen mit hauffen 
bir gewöſt, daß fie die Gonen haben verbefth. 

. Anno 1693 den 23, July hat der Donner bey hellem Sonenſchein in Korn 

fhibern ohne Verlezung eines anderen Halmbleinftro, aber zugleih Mann und 

Weib erfchlagen. 

Anno 1693 den 18 nach und den 19. Auguft Vormittag fein wüder die Heus 
ſchröckhen in unbefchreiblicher Menge durchgeflogen, alba fchier feinen anders 
wertig, aber in Zraith großen ſchaden gethan, was folgen wird, ift Gott befhandt, 
oder deffen Abwendung von Ihme zu erbitten, 
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pfartten und eingefchulten Gmden. befucht. Der Schullehrer ift ange— 
wiefen auf das Schulgeld, auf den Ertrag der Naturalfammlungen in 
den eingefchulten Gmden. und auf das Stolare als Meßner und Ors 
ganift. Der Schulgebulfe wird vom Lehrer erhalten, bat aber zur bef- 
feren Subfiftenz 48 fl. C. M. aus dem Schulfonde. Die Armen- Ber: 
forgungs- Anftalt in Krieglach zerfallt in 4 Abtheilungen, näm— 
lich in das eigentliche Spital und in das Armen-Inſtitut, deren 
vereinter VBermögensftand fidy mit Inbegriff des Wohngebaudes , dann 
des dazu gehörigen Aders, Gartens und Waldes auf 8533 fl. W. W. 
beläuft. In jenes werden nie mehr al$3, in diefes nie mehr als9 Pfrund« 
ner aufgenommen, erftere erhalten täglich 3, legtere 2 fr. W. W., 
übrigens haben fie ale im genannten Gebaude freie Unterfunft. Es ift 
einleuchtend , daß das befagte Kapital zum vollftandigen Unterhalte 
nicht hinreicht, daher die minder Gebrechlichen ſich noch etwas durch 
Bothengänge, Taglohn u. f. w. zu verdienen trachten. Legate, Almofen, 
Strafgelder, Opfer u. dgl. werden gleichfalls zur Unterfiugung der 
Armen verwendet. Diefe Armen-Anftalten entfianden im XVII. J. H., 
indem ein damaliger Befiger der Herrfchaft Lichtened ein fleines Haus 
aufbauen lief, und ein Stud Grund dazu ſchenkte. Das gegenwärtige 
Spitalhaus wurde erft im Jahre 1738 durch den Spitalvorftcher Xof. 
Kaltenbrunner um 358 fl. 554 fr. neu erbaut. Bon Sanitätsperfonen 
ift Hier 1 Wundarzt, zugleich Geburtshelfer, Impf- und Bezirk: Arzt, 
dann 2 Hebammen, wovon eine die Bezirf!- Hebamme ift, und dafur 
jährlich 20 fl. C. M. bezieht. Der Bezirks: Arzt und die zweite Weh— 
mutter find unbefoldet. Im Dorfe ift der Sig einer f. k. Poftftation. 

Mit Induftrial» und Kommerziale Bewerben befchäftigen fich 2 Bär 
der, 1 Chirurg, 1 Drecster, 1 Faßbinder, 2 Fleifcher, 1 Färber, 
1 Flechtenmader, 1 Handfhuhmacher, 1 Hafner, 1 Hutmacher, 2 Huf— 
fhmide, 2 Leinweber, 1 Lederer, 1 Kurfchner, 4 Kramer, 1 Muller, 
1 Maurermeifter, 7 Schneider, 7 Schufter, 1 Schloßer, 1 Sattler, 
. 1 Sügfeiler, 1 Tifchler, 1 Uhrmacher, 3 Viltnalienhandler, 1 Wag- 
ner, 16 Mirthe, 1 Weißgärber, 1 Waſenmeiſter, 1 Zimmermtijter. 
Am Sründonnerstag, am 4. Mai, 25. Juli und 21. Dezember werden 
Märfte abgehalten, zu denen nur Krämer mit Schnitt» und furzen 
Waaren kommen. In Feuersgefahren bat man bier fehr viele Gerätbe, 
1 große, 1 mittlere Feuerfprige, Waffereimer, Feuerhafen u. dgl, fer- 
ner befinden fi) in den umgebenden Eifenwerfen uberall Sprigen u. 
f. tw. Die Zahl der bei der i. 0. mw. Verf. Anflalt affefurirten 9. ift 19, 
die der Mebengebaude 24, überdieß find noch mehrere bei der Trie— 
ftiner Affefuranz verfichert. 

Deffentliche Wafferleitungen beftehen nicht, doch ig jeder Hauser 
befiger feinen eigenen Brunnen. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß Krieglach — Geburtsort 
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des durch feine mechanifchen Kunftiwerfe im In: und Auslande rühm⸗ 
lich bekannten Mathias Tendler’'ift. 


9. Steuergemeinde Freßnitzgraben. 


Die Gränzen dieſer Gmde. find gegen N. die Gmde. Krieglach und 
Krieglach-Schwöbing, gegen D. Alpel, gegen ©. Fochnitz im Bezirke 
Dberfindberg und gegen W. Freßnig. Die Ausdehnung derfelben von 
N. nah ©. ift 2589 und die von O. nach W. 2637 Kiftr., ihr Flächen: 
inbaft 26374 Joch, wovon 26144 I. pdftv. und 23 J. unpdftv. find. Zahl 
der Bauparzellen 81, der Örundparzellen 466. Diefe Gmde. am rech— 
ten Murzufer liegend, ift durchaus gebirgig. Die bedeutenderen Berge 
darin find: Die Walzer: oder Stangelalpe und der Falwiſch— 
fogel, 

Der Freßnisgrabenbadh treibt 10 Hausmuhlen und 1 Bretterfäge, 
und nimmt innerhalb der Gmde. einen fleinen Bach auf, welcher aus 
2 Quellen an der Wolzeralpe entfpringt, So wenig bedeutend der an— 
geführte Bach im gewöhnlichen Zuffande ift, fo reißend wird er bei 
Sochwäſſern oder nad) fangen und gähen Regenwettern. So zerftörte er 
im$. 1813, 4 Mhlm. und viele Grundftude, und im J. 1760 zerriß er 
ale an feinen Ufern gelegenen Mühlen und Gebäude. 

Neben dem Freßniggrabenbache zieht fich der einzige, in diefer Ger 
meinde befindliche Fahrweg, der aber in einem fehr fehlechten Zuftande 
ift, er geht mittetft mehrerer hölzernen Bruden, welche alle die Gmde. 
erhalt, uber den erwahnten Bad). 

Die Zahl der Einw, ift 122, davon find 67 mi. und 55 wbl. Ges 
ſchlechtes, fie bewohnen 1 Drtfchaft,, 19 H. und bilden 28 Whpt. Sie 
beftehben aus 18 ruf. Befigern, find zu den Herrfihaften Kirchberg am 
Wald, Hohenwang, Lichtened ,„ Nechelheim , Neuberg und Ober: 
kapfenberg dienftbar, und ernahren fich nebft der Bauernwirthfchaft vom 
Holz» und Koblenwefen. 

Die Bew. diefer Gmbde., deren Häufer zerftreut liegen und die 
gleichnamige Konffriptiong=» Gemeinde bilden, find nad) Krieglach ein— 
gepfarrt und eingefhult. Ihre Entfernung von der Pfarre ift 2—3, von 
der Bezirfsobrigfeit 2—34 Stunden. Diefer großen Entfernung wegen 
kommt faft fonntäglich ein Priefter ans Krieglach hierher, Religions— 
Unterricht zu ertbeiten. 


10. Steuergemeinde Alpel. 


Liegt nordw. von der vorhergehenden und wird übrigens begränzt 
im N. von der Gmde. Kriegladh: Schwöbing, im SD. von den Gmden. 
Fiſchbach und Kathrein im Grazer Kreife und im W. von der Gmde. 
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Fochnig im Bezirke Oberfindberg. Ihre Ausdehnung von N. nad) ©. 
ift 3029, von D. nah W. 4019 Ktftr., ihe Flacheninhalt 33804 Joch, 
diefer Flächeninhalt zerfallt in 3347 I. pdftv. und 334 3. unvdftv. Bor 
den, ferner in 99 Bauparzellen und 756 Grundparzellen. 

Die ganze Gmde. ift bergig, jedoch Feiner der Berge erhebt fich 
zu einer bedeutenden Höhe, eben fo finden ſich audy Feine größern, be— 
nannten Gräben. Der Knittel- oder Freßenbach, der in.der Mitte der 
Gmde. in einem Walde entfpringt, dann den Namen Frefniggra 
benbach erhält, treibt 9 Hausmuhlen mit 12 Laufern, 1 Brertterfäge, 
1 Stampfe und 1 Mhlm. mit 2 Gängen. Ferner der Steinbach, der 
am Allitfchhofe entfpringt, treibt 6 Mublen, dee Graneggbach, der 
im Dillingergrunde entfpringt, fih dann in 2 Arme theilt, wovon der 
eine weftt., der andere öſtl. fließt, 4 Hausmuhlen mit 6 Gängen. Alle 
diefe Bache ergießen fih in den zuerft genannten Knittelbach, fließen 


durchgehends langfam, und haben daher auch moofige und ——— Stel⸗ 


len neben ihren Ufern. 

Von der k. k. Hauptpoſtſtraße trennt ſich, wie wir bereits wiſſen, 
bei Krieglach der Alpſteig, welcher durch dieſe Binde. geht, und ſich 
in den Grazer Kreis fortfegt, er ift ftellenweife fehr fteil, und im Gan: 
zen fchlecht fahrbar. Nicht beffer ift der Eifenweg der fürſtl. Schon- 
burg’fhen Werfsinhabung, welcher zum Eifentransporte nach Ratten 
und Kathrein im Bezirfe Borau dient. 

Unter den Brücken der Gmde. wird die Steinbauernbrude kedig- 

lich von den Gemeinde: Infaffen erbaut und erhalten, und zur Herftek- 
fung der Diullner = und der Zettelbauernbrude gibt die Gmde. die Arbeis 
ter und Materialien, welche leßtere ihr der Hammergewerf Seßler, 
der die Bruce ſtark mit benußt, bezahlt. 
* Die Anzahl der Einw. beträgt 261, davon find 128 mi. und 133 wbl; 
Geſchlechtes. Sie bewohnen 1 Drtfchaft mit 33 H., bilden 47 Whpt., 
find zu den Dominien Hohenwang, Kirchberg am Wald, Oberfapfen: 
berg und Wieden dienftbar, und ernahren fih vom Betriebe der Baur 
ernwirtbfchaft und durch den Berdienft bei dem Berfrachten der Eifen- 
waaren. Die Zahl der ruſt. Befiger ift 22: 

Der Waldftand ift fehr ftark hergenommen. Der Zislerwald ift 
der einzige, größere Forft. Die Folgen des übermäßigen Graßhadens 
zeigen fich befonders in den dießgemeindlihen Bauernwaldungen. Die 
Kohlenerzeugung ift fehr unbedeutend, und fteigt im Jahre kaum uber 
300 Faß, welche an die Eifenwerfe des Bezirkes felbft abgegeben werden. 
Da die Bauerm feine eigenen Alpen befigen, fo treiben fie einen Theil 
ihres Hornviches auf die Alpen des fogenannten Knittlerhofes, 
die Ochſen, etwa 50 Stud weiden im Heugraben , wo für das Stud 
6 fl W. W. entrichtet werden muß. 
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Die Steuergemeinde beſteht aus lauter zerftreuten H., welche bis 
auf 4 Std. vom Sige der Bezirfsobrigfeit entfernt find. Ihre Pfarre 
und Schule ift zu Krieglah , wohin ebenfalls die weiter Entfernten bei 
3 Stunden zu gehen haben. Da die Kinder diefen weiten Weg befonders 
aus den Gegenden an der Gränze des Grazer Kreiſes täglich nicht mas 
hen konnen, fo befuchen diefe die Schule zu Kathrein im Bezirfe 
Vorau, wovon die Entfernung nur 14 Std. beträgt. Einmal im Jahre 
fommt ein Priefter in die Gmde. um Epriftenlehre zu halten. 


11. Steuergemeinde firieglach - Schwöbing. 


Sie wird umfchloffen im N. von der Gmde. Treibah; im D. und 
SD. von St. Karhrein im Grazer Kreife, im S. von Alvel, im SW. 
von Freßniggraben, in W. von Krieglah und im NW. von der Gmde. 
Langenwang- Schwobing. Ihre Ausdehnung von N. nad) ©. ift 568, 
die von D. nah W. 4763 Klftr., ihr Flacheninhalt 17714 J., wovon 
1750 J. pokto. und 214 3. unpdftv. find. Die Zahl der Bauparzellen ift 
43, die der Grundparzellen 337. Die ganze Gmde. bilder eine gegen ©. 
auffteigende Fläche ohne eigentliche Berge und Gräben. Der Höll— 
kogel ift unter den erftern, und das Zaunthal unter den legtern 
allein zu nennen. 

An dem Trei- und Illenbache, welde in der gleichnamigen 
Gegend entfpringen, liegen 2 Senfenhämmer, 7 Hausmühlen mıt 13 Gans 
gen und 1 Bretterfäge. 

Der in der vorhergehenden Gmde. angefubrte Alp fteig durchzieht 
auch zum Theil diefe Gmde., und theilt fich in 2 Wege, wovon der eine 
nach Langenwang, der andere nach Krieglach fuhrt. 

ı Die Bewohner » Zahl beläuft firh auf 76 mi. und 92 wbl. Indivie 
duen.. Diefe bewohnen 1 Ortſchaft mit 23 H., bilden 63 Whpe, und find 
nach Feiftrig, Hohenwang und Oberfapfenberg unterthänig. Zahl der 
Dom. 1, Zahl der Kuft. 32. 

Große ausgedehnte Waldungen gibt es nicht, der furze Jellach— 
wald ift eine vertheilte Gemeinde: Waldung , wovon die Betheilten 
ihren Wirthſchaften angemeffene Parthien erhielten, fo daß auf den 
Banzbauer bei 23 Zoch entfielen. Die Kohlenerzeugung beträgt im 
Jahre etwa bei 700 Faß. Ein großer Steinbruch liefert das Straßen: 
befchotterungg » Materiale. 

Die Bew. der gleichnamigen Konfkriptiong » Gemeinde oder der 
Ortſchaft Krieglad: Schwobing, deren H. zerftrent liegen , gehö— 
ven nach Krieglach zur Pfarre und Schule, wohin fie bei 1 Stunde zu 
geben haben. In der Gmde. felbft finden fich eine gemanerte, Fleine Kas 
pelle zu Maria Heimfuchung an der Alpſteigſtraße und 2 hölzerne Kreuz« 
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faulen. Die Entfernung des Ortes von der Bezirksobrigkeit beträgt bei 
14 Stunden... 


12, Steuergemeinde Treibach. 


Diefe Gmde. gränzt gegen N. an Langenwang, im NRO. an Pretull, 
im ©. an die Gmde. Krieglach-Schwöbing, im W. und NW. an Lans 
genwang= Schwobing. Sie mift von ©. nah N. 1409, von D. nad 
2.4091 Kiftr. und enthalt 16034 Joch. Diefe Flache zerfallt in 1573 
Koch vöftv. und 30 J. unpdfto. Boden, ferner in 58 Bau: und 349 
Grundparzellen. Die Gmde. ift fehr gebirgig, unter den einzelnen 
Bergen find zu nennen der Kaiferfogel, das Jörgbauerned, die 
Hiesbauernleiten, der Steinriegl, der Teufelskirchen— 
fogel, das Haured am Grazer Kreife und die Rattenalpe, 


Der mit der Gmde. gleichnamige Bach treibt 14 Hausmuhlen. Fer 
ner der Jlgenbach, der im Bzke. Vorau des Grazer Kreifes entfpringt, 
1 Muhle. Während feines Laufes bildet er einen Fleinen Wafferfall. 


Die Gmde. wird durch einen fehr fchlecht fahrbaren Weg, der nur 
im Winter zum Koblentransporte dient, durchfchnitten. Diefer Weg 
ſowohl, als die 15 hölzernen Brücken, welche ihn uber die Bäche füh: 
ten, werden theils von den Gemeinde - Infaffen, theils ‚aber von der 
fürſtl. Schönburg’fchen Eifenwerfs-Inhaburg hergehalten. Zu den mehr 
betretenen Fußwegen geboren der Brunnfteig durch Laugenwang: 
Schwobing nach Langenwang und jener uber denkenzbauernberg 
nah Pretull. 

Die Zahl der Bew. beträgt 158, wovon die Hälfte mi. und die 
Hälfte wbl. Gefchlechtes ift. Sie find zu den Dominien Hohenwang, 
Kirchberg am Wald, DOberfapfenberg, Unterfapfeuberg und Neuberg 
dienftbar , bewohnen 1 Drifchaft mit 58 H., bilden 36 Whpt., und 
beftehen au 1 Dom. und 22 ruft. Befigern. Unter den Wäldern der 
Gmde. bilden der TZroisbahwald undder Schaden eigene Forfie, 
die nur meift zu Brenn- und Bauholz benugt werden. Der fogenannte 
Gemeindewald ift unter 4 Jnſaſſen dergeftalt vertheilt, daß jedem Theil: 
nehmer 4—5 Joch zugewiefen find, und daß er darin Streu baden darf. 
Die Koblenerzeugung in den Bauernwaldungen ift fehr bedeutend und 
fteigt im Jahre bis auf 6000 Faß, welche alle zu dießbezirklichen Eiſen— 
werken gebracht werden. 

Alpen zur Viehweide gibt es in dieſer Gmde. nicht, man treibt das 
Hornvich theils auf die vorfindigen Hutweiden und in die fürftt. Schon: 
burg'ſchen Holzſchläge nach Troisbach, in den Kuhgraben, nach Pretull 
und in das Wafferthal der Gmde. Langenwang. 

Die zerftreuten 9. der Gmbde. find nach Langenwang eingepfarrt 
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und eingefchult, wohin die Bewohner bei 2 Stunden zu gehen haben. 
Die Entfernung vom Bezirfsorte betragt im Durchfchnitte 24 Stdn. 


13. Steuergemeinde Langenwang-Schwöbing. 


Sie liegt am linfen Murzufer, und wird nordoftl. von der Gmbde. 
Langenwang, fudlih von Treibah, ſüdw. von Kriegladh « Schwobing 
begränzt. Ihre Ausdehnung von N nad ©. ift 1845, von D. nad) 
W. 3061 Kiftr., ihr Flächeninbale 1718; Joch, davon find 1688} Joch 
pdfto, und 30 I. unpdfto. Die Zahl der Bauparzellen ift 82, die der 
Grundparzellen 615. Die Gmde. ift zwar meiftens bergig, bat aber 
doch gegen die Ufer der Murz mehrere ebene Stellen. Unter den Bers 
gen find der Wadenbergerfogel an der Gränze mit Treibach, der 
Rabenthalkogel zum Theil in der Gmde. Langenwang liegend, uns 
ter den Thälern die furze und lange Jellach; und unter den ches 
nen Streden die Schwobingebene anzuführen. 


Der Treibach treibt den furfil. Schönburg'ſchen Senfenhammer, 
Pammerhammer genannt, ferner 10 Hausmuhlen mit 12 Gängen, 
1 Mthm. mit 3 Laufern, 1 Stampfe und 1 Bretterfäge. 


Die Zahl der Einw. ift 260, davon find 128 mi. und 132 wbl. Ge- 
ſchlechtes. Sie bewohnen 1 Ortſchaft mit 51 9. und bilden 63 Whpt., 
dienen zu den Dominien Feiftrig, Hobenwang und Oberkapfenberg und 
leben größtentheils vom Feldbaue. Dominifal-Befiger find 2, Ruftifals 
Befiser 54. 

Die dießgemeindfichen Waldungen werden meiftens zu Brennholz - 
benugt. Die beftandene Gemeinde » Waldung von circa 500 J. wurde an 
die Infaffen vertheitt, fo daß fie mach der Große ihrer Wirchfchaften 
6 — 233 Joh erhielten. Die Gefammterzeugung an Kohlen beträgt 
etwa 7 — 800 Faß. 

Von Gewerben find 1 Delpreffe und der erwähnte Senfenhammer 
im Betriebe. Auf dem legteren wurden im J. 1836 mit 2 Hammer— 
fhlägen auf 9 Feuern erzeugt 26000 Senſen, 23000 Sicheln im Were 
tbe von 15888 fl. E. M. An Materiale wurden hierzu verwendet 
550 Str. Stabl und 8000 Faß Kohlen. Wichtiger ift aber die Bearbei— 
tung des furftt. Schonburg’fhen Steinkohlen-Baues. Diefer Berg» 
bau, welcher durch Belehnung an die araflich Scharfenberg’fche Familie, 
und zwar an die Frau Jofephine Grafin von Schärfenberg und durch 
Kavf an Fürſt Alfred v. Schönburg gefommen ift, befinder ſich im 
Thale der Jelab und Illa nahe an der Straße, dort wo es von dem 
Kalfgebirge eine Wendung nah D. miacht, es durchfchneidet das bier 
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vorfindige Steinfohlenlager faft unter einem rechten Winkel. Diefes 
ftreicht nach Std. 18 — 19, und verflacht fih unter einem Winkel von 
27 — 34 Or. nah Süden. Am Fuße des Breiabuhels auf dem Grunde 
des Settlbauern ift es mit dem St. Antoni» Tagftollen angefahren wor: 
den. Diefer wurde nah Std. 9, 1 Gr. durch Mergelſchiefer 37 Kiftr. 
getrieben, und erreichte dann das Liegende des Steinfohlenflögeg , def 
fen Maächtigfeit nicht acnau angegeben werden fann, weil das Drt 
nicht bis an das Hangende-ausgelenft wurde. Von diefem Punfte bat 
man das Feldort noch Std. 6, auf 60 Kiftr. getrieben, und mit dem 
Fortbetrieb des Ortes in dem Verhältniffe, fo wie das Gebirg auffteigt, 
auch die Ueberzeugung erhalten, daß fi) das Kohlenlager in der Mäch— 
tigkeit bis auf 5 Sch. ansdehnt, und die Lehmklüfte fih ausfeiten. Allein 
ohne bergmannifche Aufficht und Kenntniß hat man den Häuern das Ge— 
ding nach der Zentnerzahl gemacht, dadurch einen Raubbau bewerfftclliget, 
feine Bergfefte, weder in den Ulmen, noch in der Firft gelaffen, und 
fo das boffnungsvolle Feldort, das fi) vom Mundloche ſchon bei 97 Kiftr. 
ing Lager erſtreckte, zum Bruche gebracht, fomit verfallen laffen, ohne 
Hucficht darauf zu nehmen, daß man fich den ticfern Bau durch Zus 
drang der Tagwäſſer durch die ohnehin zerftufteten Kohlen noch mehr 
erfchwert. Das Gebirge gegen D., wohin dieß Feldort getricben wurde, 
mag bis zu dem Punfte, wo die Steinfohlenlagerung durch einen quer 
vorliegenden Kalfhügel an ihrer weitern Langenerfirefung gebindert 
wurde, 80 Klftr. auffteigen, und da ſteht zu vermuthen, daß fid) das 
Lager, wie es meiftens der Fall ift, in feiner Mächtigfeit am meiften 
ausgedehnt bat. 

Ungeachtet diefes Feldort von dem Punfte an, wo cs mit dem Tag: 
ftollen angefahren wurde, aanz verbrochen ift, fo ift doch noch Hoff: 
nung vorhanden, es wieder zu öffnen, und fogar mit Muhe und Koften 
Iohnend herzuſtellen. Nachdem nun aber diefer Bruch gefchehen war, 
wußte man feine andere Hulfe als das Lager nad) dem Verflächen mit 
einem Abteufen von 23 Klftr. zu unterfuchen, man fand zwar feine 
Erweiterung der Machtigfeit, jedoch die fichere Erfirefung in der 
Teufe, allein der Zudrang des Maffers daſelbſt, und die Eoftfpielige 
Pumpung durch einen flachen Schacht, fo wie die ſchwere md 
theuere Förderung gab den Kath an die Hand, von dem Punfte des im 
Antoniftollen angefahrenen Flötzes unter einem rechten Wiufel nad 
dem Verflachen 21 Klftr. im Hangenden einen fenfrechten Förderungs 
und PBumpfchacht anzulegen, der durchaus im Mergelichiefer ohne An: 
fabrung einer andern Koblenfchichte 12 Kiftr. fenfrecht abgeteuft wurde. 
In diefer Erſtreckung ſcharrte fich das Flötz dem Förderungsfchachte zu, 
von wo aus im Abend und Morgen Derter nach dem Streichen ausge: 
lenkt, aber wigen zu ftarfen Sufesen der Wäſſer wicder eingeftelft und 
dem Verfalle uberlaffen worden find. Bemerkenswerth bleibe hierbei, 
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daß bei dem weſtl. Feldorte, nachdem es 3 Klftr. vom Schadhtftoße fich 
erftiredte, die Koblen ſich ausgefeilt haben follten, man trich einen 
Querſchlag im Hangenden auf Hoffnung, und erreichte die Anlegung 
des Hangendtrums, das fich parallel mit dem frühern Streichen ers 
firecfte, jedoch fihb mehr nah N. gewendet bat, unterdeffen alaubte 
man fich den Fortbetrieb dadurch zu erleichtern, daß man den legtern 
Ban von der Schadhtfohle einftellte, und 10 Klftr in der feigeren Höhe 
vom Forderungsfchacht aus gegen das Liegende einen Querfchlag zum 
Flöge ausleukte, und nach Erreichung deffen die Derter auf Kobien in 
Morgen und Abend belegte. 

Die Mächtigfeit in der Mitteiteufe bleibt fich gleich, die Qualität 
der Kobte ift diefelbe, nur war im Morgen faum cine Spur von einer 
Ueberlagerung zu bemerfen, es drückte ſich allerdings das Liegende und 
Hangende zufammen, allein bei der Auskeilung der Kohle, die fih am 
Hangenden erſtreckt, legten fid im Liegenden wieder Schichten keil— 
artig an, und das Lager gewann nad) einigen Klaftern feine frubere 
Mächtigkeit wirder. Am entgegengefesten Gebirge des Antoniftolleng, 
alfo im Morgen, hat man in einem Hoblwege bei 15 Kiftr. Seigerbobe 
von der Thalſohle einen Ausbiß der Steinfohlen entdeckt, und einige 
Kiftr. uber der Thalfohle gegen diefen Ausbiß den Joſephiſtollen anges 
fegt, aber das Verflachen nicht beachtet, und ift fomit parallel mit 
dem Steinfohlenflog ins Gebirg gefahren ; man fegte fpäter ein zweites 
Mundloch etwas mehr fudlich an, und erreichte bald das Flötz. Der 
weftl: Betrieb im ofepbinenftollen erftrecte fih auf 32 Kiftr., wo 
fich die Machtigfeit des Steinfohlenlagers in eine Thonfchicht verloren 
hat, die fiarfere Wendung nah St. 21 — 22 gab zu der Vermuthung 
Antaß, daß fi) das ganze Lager ausgefeilt babe, weßhalb man auch 
diefes Feldort verließ. Die auf diefem 2 — 5 Fuß mächtigen Lager ein: 
brechende Koble kann nicht eine Braun- fondern nur eine bituminofe 
Kohle genannt werden, denn es kommen wenige Stücke vor, bei denen 
nicht die Tertur des Holzes zu erfennen wäre, die Rinde, Acfte find 
fennbar , ihre Farbe gleicht mehr der eines an der Luft gelegenen Hole 
zes, und gebt oft in das gelblichte uber. Schwefelfiefe findet zwar felbft 
bas bewaffnete Auge nicht, doch die Kohle ift von Schwefel fo durch— 
drungen, daß fie bei ihrer Verwendung im ungefoblten Zuflande das 
Eifen nur durd) das Wärmen allein rothbrüchig macht, welches fich aber 
bei einer guten VBerfohlung ficher verlieren wird. Die Dichtigfeit nach 
einem Verkoakſungs-Verſuche gleicht der von einer guten Erifohle, 
und durfte ein fehr ftarfes Gebtafe erfordern. Bisher wurden diefe 
Steinfohlen bloß nur in der fürſtl. Schonburg’fohen Eifenfabrif zu Lan 
genwang zum Warmen des Stredeifens verwendet, daher die Gewin— 
nung nur jährl. auf 5 — 6000 Str. befchränft war. Der Geſtehunge— 
preis Tommt auf 12 — 16 fr. C. M. pr. Str., weil bei diefer bee 
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ſchränkten Erzeugung die Regiekoſten, als das Wafferpumpen und der 
Gehalt des Auffichtsperfonats diefelben bleiben, als wenn man das zweis 
oder dreifache Quantum zu Tage gefördert hätte. Da diefe Steinkohle 
nahe an den mit dem Mürzthale gleichlaufenden Kalfgebirgsfetten gela- 
gert ift, und fich widerfinnig verflächt, diefes Katfgebirg mehrere und 
bedeutende Einbiegungen argen das Mürzthal macht, fo ift feine andere 
Erwartung möglich, als daß diefe jungfte Antagerung oft von ihrer ge: 
radlinigen Erftrecfung abgeriffen und nördlicher gelagert fein mag, was 
auch die bereits bei Mitterdorf und Wartberg eröffneten Gruben be 
weifen; doch fcheint das bei legtern Orten vorfommende Steinkohlenla— 
ger nicht mit dem in der Jellach von gleicher Entſtehung zu fein, denn 
das Hangende bei Mitterdorf ift Fein Mergel, fondern Talffchiefer, 
den ſelbſt Quarzflufte durchfegen, die Kohle ift Fleinfluftiger, alaun— 
bältig und vermwittert fehr leicht an der Atmosphäre. 

Die 9. der Gmde. Langenwang-Echmwobing theilen fih in 2 Grup: 
pen, und bilden die Ortſchaften Langenwang:- Shwobing umd 
Jellach, fie find im Durchfchnitte 1 Std. vom Bezirfsorte entfernt. 
Zur Pfarre und Echule geben fie nach Langenwang, wohin die Bew. 
gleihfals 1 Std. haben. Unter den H. diefer Gmde. find 2 bei der 
Trieftiner, und 1 Wohn: und 6 Nebengebaude bei Ser i. ö. w. Verf. 
Anft. affefurirt. i 

Als im $. 1541 die Peſt in diefen Gegenden wuthete, und in dem 
kurzen Zeitraume vom Ende Juli bis Mitte November 1600 Menfchen 
daran farben, beerdigte man die Leichen in einem Walde diefer Gmbde., 

welcher daher auch noch zur Stunde Grabholz (Gräbergehölz) heißt. 


14. Steuergemeinde Langenwang. 


So wie die vorige liegt auch diefe Gmde. am linfen Murzufer, 
und granzt gegen N. an die Gmde Lehen, im D. an Pretull, im ©. an 
Sreibad und im SW. an Langenwang: Schwobing. Sie mift von N. 
gegen ©. 1951 und von D. nah W. 2617 Kifte., ihr Flächeninhalt ift 
12815 Joch (1252 I. pöftv. und 497 J. unpdftv.). Die Zahl der Baur 
parzellen 103, Zahl der Grundparzellen 734. Die Oberfläche ift nur zum 
Theile gebirgig, denn die Gegenden an der Mürz find flach. Unter den 
Bergen diefer Gmde. find anzufuhren der Königskogl, der Naben: 
thbalfogl, der Kaiferfog! und der Schützkogl. Die ebenen 
Streden heißen das Langtbal und Mudenanger. 

Von der Murz, die die Gmde. im N. berührt und den aus dem 
Waſſerthal fommenden gleichnamigen Bach aufnimmt, trennt fich ein 
parallel laufender Arın unter dem Namen Hammerbad, der fih 
aber noch in der Gmde. wicder mit derfelben vereiniget. Er treibt 1 Lob 
ftanıpfe, 1 Großhammer, und die Schienenfabrif der fürſtl. Schon: 
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burg’fchen Eiſenwerks Inhabung, ferner die dazu gehörige Hof- oder 
Mauthmühle mit 5 Laufern und 1 Bretterfäge. 

Die Haupıftraße fuhrt durch das Dorf Langenwang. Davon trennt 
fi der Pretullweg, der ſehr lehmig ift, und daher ciner oftmaligen 
 Befchotterung bedarf. Ueber den Hammerbach führen 2 Brücken, fie 
fie find von Holz, und werden von der Gmde, erhalten. Bon Fußſtei— 
gen Fommt nur allein der Brunnfteig nach Treibach vor. 

Die Bokg. beträgt 509 Scefen, davon find 329 mi. und 280 wbl. 
Gefchlechtes. Diefe bewohnen 1 Dorf mit 72 9. und theilen fih in 
107 Whpt. Alle ruft. Befiger, deren Anzahl 70 ift, find Unterthanen 
der Hfchft. Hobenwang. 

Bon den, Wäldern beficht der fogenannte Hochwald meiftens 
aus Buchen, der Langenthal: nnd Waffertbalmwald aus Na— 
delhölzern, fo wie auch das Rockland. Die cerften beiden und diefer 
leute bilden zufammen den Gemeindewald, welcher aber in Gemeinde— 
luſſe, deren eines 2 Koch 83734 TE. enthalt, getrennt, und an die 
Grundbefiger vertheilt wurden. Die Koblenerzeugung ift unbedeutend, 
und nicht einmal Jahr fur Jahr im Betriche, 

Die Ortſchaft Langenwang liegt an der Poftftraße und ift 
4 Std. vom Bezirfsorte entfernt. Sie beſteht aus den erwähnten 72 9. 
Hier befindet ſich auch eine Pfarre. Sie unterfteht dem Defanate Neu— 
berg, und wird von dem Pfarrer und 1 Kaplan verfeben. Eingepfarrt 
find hierher die Ortſchaften: Langenwang, Feiftrisberg, Mitterberg, 
Hoönigsberg, Lehen, Schwobing, Pretull und Treibach. Die weiteften 
Drte find bei 3 Std. entfernt. Die Einfunfte der Geiftlichfeit befteben 
in dem Ertrage der pfarrlichen Defonomie, in dem Schente von allen 
ruft. Grunden der Gmde. Langenwang, in den Stolargebuhren, in dem 
unbedeutenden Ergebniffe der Sammlungen in den eingepfarrien Gemeine 
den, welche in Hafer, Flachs, Fleifh, Schmer u. dgl. befteben und 
endlich in dem Zehent- Arquivalend3 » Berrage von 87 fl. 51 fr. von 
©eite des Religionsfondes, Patron diefer Pfarre ift die Staatsherr: 
[haft Neuberg, Vogtei die Hfchft. Hohenwang. Der dermalige Vermö— 
gensftand der Pfarre ift 2333 fl. W. W. und 300 fl. C. M. vffenztliche 
und 116 fl. Privat - Obligationen. Die Zahl der Geburten beträgt aus 
dem Durchfihnitte der legten 10 Jahre 69, davon find 24 unehel., die 
der Sterbfälle ift 66, und die der Trauungen 10—12. Das ältefte Tauf— 
buch ift feit 1708. Die hierortige Pfarrfirche zu St. Andreas wurde 
ſchon im J. 1493 erbaut, im 3. 1666 renovirt, und an der Nordfeite 
vergrößert. In jener Zeit wurde auch der alte Pfarrhof fammt den 
MWirthfchafts- Gebäuden erbaut und zwar auf Koften des damaligen Ei- 
fterzienfer » Stiftes Neuberg. Der gegenwärtige Pfarrhof ift durch den 
Pfarrer Franz Zeller im 3. 1750 erbaut worden. Auf dem Hochattare 
der Kirche ift das aus Holz gefchnigte Bild des Kirchenpatrons, des 
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heit. Andreas, v. Philivp Primbſch Tifchlermeifter in Neuberg v. J. 1747, 

der Zabernafel wurde im 3. 1832 von Joh. Tendler in Kindberg verfertie 
get. In diefer Kirche befinden fih eine Menge Grabftätten aus der Fa- 
milie der Grafen von Schärfenderg, namlich die von Ullrich Herrn von 
Schärfenberg, geft. am 3. März 1570; Frau Johanna von Polham 
feine Gemahlin, geft. 5. Oftober 1575; Sigmund Ludw. Herrn v. Schär- 
fenberg, geft. 9. Septbr. 1594; Frau Eva v. Schärfenberg geb. Zollerrin 
von Maffenberg, Gemahlin des Vorigen, geft. 23. Septbr. 1594. Eben 
fo finden fih auf dem Friedhofe, der nur einige Hundert Schritte vom 
Orte entfernt und mit einer Kapelle und einer Todteneinfegfammer 
verfehen ift, noch mehrere Graber aus diefer Familie, als das der Cüs 
cilia Gräfin von Schärfenberg, geb. Wildenftein, geft. in Graz am 
3. März 1816; des Joh. Nep. Heren und Grafen von Schärfenberg, geft. 
in Graz am 28. Februar 1817; des Joh. Grafen von Schärfenbera, 
Gemahles der noch lebenden Gräfin Joſephine, geb. Gräfin Thurn 
VBalfafina, geftorben am 2. September 183%, der Agnes Grafin von 
Schärfenbera, geft. am 2. Septbr. 1834. Auf dem Thurme, welcher 
die Jahreszahl 1666 und das Neuberger Stiftswappen trägt, befinden 
fih 3 teen. Die eine vom Jahre 1715 hat die Auffchrift: „Goß mich 
N. J. A. Low. B. v. in W. Neuftadt.“ Die zweite „J.J. A. R. Joan- 
nes, Matheus, Marcus, Lucas im 1. 5. 6.* Die dritte ebenfalls von 
1715 wurde wie die erfte von Low de Löwenherg in Neuftadt gegoffen. 
Nebſt der Pfarkirche befinden fich in dem Schloße Neuhohenwang und 
im Schloße Feiftrig Kavellen mit Meßlizenzen verfehen. Die Schule 
in Hohenmwang, zu welcher die vorbergenannten, hierher eingepfarrten 
Gmden. auch eingefhult find, wird von 120 Kindern befacht. Der 
Schullehrer zieht feinen Unterhalt aus dem Schufgelde und aus den 
Beiträgen fowohl der. Hfchft. Hohenwang, als von den eingefchulten 
Gmden., theil?.aber auch als Drganift vom Stolare. Ferner bezieht er 
auch einen Subfiftenz » Beitrag von der Patronats: Hfchft. Neuberg und 
Natural: Sammlungen in den Schulgemeinden. Der Schulgehulfe 
wird ganz vom Lehrer erhalten. Mit Gewerbs- und Handelsinduftrie 
befchäftigen ſich 2 Bäder, 1 Faßbinder, 1 Fleifher, 1 Glaſer, 2 Huf 
ſchmide, 1 Kupferfchmid, 2 Kramer, 1 £ederer, 5 5 Leinweber, 1 Muk 
fer, 2 Nagetfchmide, 1 Pottafchenfieder, 4 Schneider, 4 Schufter, 
1 Schloßer, 1 Tifchler, 1 Viktualienhändler, 2 Wagner, 7 Wirtbe, 
1 Wafenmeifter. Auf dem fürſtl. Schonburg’fchen Eifenhammer beſte— 
bend aus 6 Hammerfchlägen mit 5 Zerren- und 3 Stredfeuern, wurden 
im J. 1836 erzeugt 543 Ztr. Stahl, 6510 Str Grobeifen, 7073 Str. 

Stredeifen, in einem Geſammtwerthe von 109108 fl.24 fr. C. M. Hierzu 
wurden verwendet 15044 Ztr. Roheiſen und 58344 F. Kohlen, Krü- 
mermärfte werden bier am Pfingitdinstag und am 30. November eines 

jeden Jahres abgehatten. Zur Verforgung der Ortsarmen beſteht ſchon 
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uber 100 Jahre ein Arm.» Inft., das jedoch ohne Fond ift, und fich nur 
durch die frommen Beiträge erhält. Die 4 Verforgten erhalten monat» 
lich 2 fl. W. W. und werden in einem eigenen fogenannten Epitale 
untergebracht. Diefes ift ein hölzernes Bauernhäuschen durch die 
Wodhlthätigkeit der gräfl. Familie und einigen andern Menfchenfreuns 
den angefauft. Bon Sanitätsperfonen ift bier eine Bezirks- Hebamme 
mit einem Jahrergehalt von 24 fl. E. M. In Feuersgefahren bat man 
bier mehrere Lofchgerächfchaften , als : eine doppelte Fenerfprige, 
1 Waſſerwagen, Waffereimer, Leitern, Hafen u. ddl.; uberdick 
find 5 Wohn: und 9 Nebengebäude bei der i. ö. w. Verf. Anft. aſſeku— 
rirt. Jedes Hans hat feinen eigenen Brunnen, doch öffentliche Ge: 
meindebrunnen beftchen nicht. 


15, Steuergemeinde Pretull. 


Sie granzt gegen NR. an Lehen, gegen D. an Ganns, gegen ©. an 
den Grazer Kreis und gegen W. an Treibah, mißt von R. nad ©. 
1590, von W. nad) D. 2830 Kiftr., und enthält 29244 och, diefe zer: 
fallen in 29003 I. pdftve. und in 24 J. unpdftve. Flache, ferner in 
56 Bau: und 526 Grundparzellen. Diefe Gmde. ift faſt durchaus ge— 
birgig. Zu den erwähnenswerthen Bergen gehören der Königskogl 
und die Pretullalpe. Auf diefer Alpe weider alles dießgemeindliche 
Hornvich, und auch Kühe aus Lehen, die dazu gehörige Dchfenatpe 
ift cin Eigenthum der Gmde., und mit 30 —40 Std. Kindern au? ans 
dern Gegenden betrichen. 

Der Pretullbach treibt 5 Mhlm., 1 Bretterfäge, 1 fleinen Zain— 
bammer und 1 Delftampfe. Er richtet im angefchwollenen Zuftande 
befonders un Wiefen und Wegen vielen Schaden an. Nebft diefem Bache 
ift auch noch das Jägerbachl, das in Loigengraben entjpringt und 
fudt. fliege. E3 vereinigt fich mit dem Pretullbadhe und treibt 6 Haus: 
mublen,; ferner das Lihtenbacht, das im NWafferthale der Gmde. 
Langenwang entfpringt, in diefer Gmde. aber erft ein Bach genannt were 
den fann. Es treibt 1 Mhlm. und falle gleichfalls in den Preiullbach. 
Außer den Heberfchwemmungen ereiguen ſich oftmals in diefer Gmde. 
befonders im hintern Eſchenwalde Erd= nnd Schneelehnem 

Unter den mehreren, die Gmde. durchziehenden Wegen find nur der 
Pretullweg nad Mürzzufchlag und Langenwang, und der uber den Len— 
zenberg nach Natten und Karhrain im Bezirfe Voran anzufuhren. Er 
ift im Allgemeinen fteinig, und wird durch den austretenden Pretullbach 
oft ganz unfahrbar gemacht. Ueber diefen Bach fuhren 7 bölzerne 
Bruden, fie find im mittelmäßigen Zuftande, und werden von den Ge— 
meinden erhalten. 


Die Zahl der Einw. betragt 176, davon find 96 des mi. und 80 des 
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wbl. Gefchlechtes. Sie bewohnen 1 Drtfchaft, 33 H., bilden 37 Whpt., 
und find nach Hohenwang und Neuberg unterthanig. Dom. find hier 2, 
Ruſtikal. 20. 

Außer dem Höllwald, weicher der Hfchft. Neuberg gehört, haben 
die biefigen Forfte feine eigenen Benennungen, fie werden zur Erzeus 
gung von Brennholz und der Kohlen benugt. Die Menge der legtern 
betragt im J. 2—3090 Faß, welche nad) Murzzuſchlag und an die furftt. 
Schönburg'ſchen Werfe fommen. Der beftandene Gemeindewald wurde 
in Luffen zu 14—2 I. abgetheilt und den Infaffen zugemeffen. Die 9. 
diefer DOrtfchaft find. meiftens zerftreur, und 34 Std. vom Bezirfsorte 
entfernt. Die Bewohner find nach Langenwang eingepfarrt und einge: 
ſchult, wohin fie ebenfalls 2-3 Stunden zu gehen haben. 


16. Steuergemeinde Lechen. 


Sie granzt gegen N. an Honigsberg, gegen W. an Langenwang, 
gegen ©. an Pretul, gegen D. an Ganns und Dlurzzufchlag, ihre Er: 
firefung von R. nad) ©. ift 1374, die von D. nah W. 2670 Kiftr,, 
ihr Flacheninhalt 1446} Joch, wovon 14034 9. pdfto. und 43 9. uns 
produftiv find. Die Zahl der Bauparzellen ift 61, die der Grundpar— 
zellen 628. Die Oberfläche der Gmde. ift theils eben, theils gebirgig. 
Der Brofhenfoglundder Gamsſtein an der Gränze mit Mürzzu— 
ſchlag find die höchſten Punkte. In Simmersdorfgraben befindet ſich im 
Hokenwanger Herrfchaftswalde eine Feine Hohle. Die Auen an den 
Ufern der Mürz bilden lauter ebene Streden. Der Simmersdorf- 
bach, der im gleichnamigen Graben entfpringt, verſchwindet in den 
Miefengrunden. Wächft er aber an, fo überſchwemmt er befonders deß— 
balb, weil er feinen eigentlichen Ausfluß bat, und richtet vielen Scha— 
den an. Der Pretullbach, am Fuße der Pretullatpe entfpringend, treibt 
3 Hausmühlen und 1 Stampfe. Ein Feiner Arm des Gainzbaches, der 
in der Gmde. abgeleitet wird, treibt 5 Mhlm. Endlich ift der noch im 
Bezirke Mürzzuſchlag entfpringende Ungersbacdh, der 3Mhlm. treibt 
und in den Bainzbach ſich mundet, zu erwähnen. Von der Hauptftraße, 
welche im N. die Gmde. beruhrt, trennen ſich 3 Wege, einer durch 
Simmersdorf, der andere durch Pichelwang und der dritte durch Le: 
hen; ale 3 gehen nach Pretull, Zwei hölzerne Brücken fuhren uber 
den Pretullbach, eine davon wird don der Gmde., die andere, zum Theil 
untermauert, vom Straßen-Xerar erhalten. Ueber den GSimmersdorf: 
bach fuhrt ebenfalls eine hölzerne Gemeindebrücke. Andere Wege find 
noch der durch Lechen uber die Goißbauerhöhe. 

Die Zahl der Bew. beträgt 294, wovon 139 ml. und 155 wbl. Gr 
fhlechtes find. Sie bewohnen 3 Drtfchaften, 58 9. und bilden 63 Fa- 
milien, find nach Admont, Hohenwang und Neuberg unterthänig, un) 
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ernahren fich theils von Bauernwirthſchaft, theils von dem fih an 
der Hauptflraße ergebenden VBerdienfte durch Fuhrwerk. Die Zahl der 
Ruſt. ift 53, 

Unter den Wäldern find der Simmersdorf-, der Öutenbruns 
ner-, der Pihelwanger- Wald und das Lammbholz die bedeu- 
tendften, aber auch fchon ziemlich ausgehauen. Die Gutenbrunner- 
Waldung wird gemeinfchaftlich benust, die Simmersdorfer- und Pi- 
chelwanger-Waldung wurde ohne Nudficht auf die verfchiedenen Ka— 
thegorien an die Gemeinde » Infaffen vertheilt, und e3 entfielen vom er= 
fern 20, vom legtern 8 Joch auf jeden Theilnehmer. Die Dienge der 
jährlich erzeugten Kohlen beträgt bei 3000 F. aus den Gemeinde-Wäl- 
dern, und bei 1000 F. aus den furftt. Schönburg'ſchen Waldungen, 
welche alle zu den furftlichen Eifenwerfen gebracht werden. . 

Die H. der Gmbde. bilden 4 Gruppen, namlih Pichelwang, 
Butenbrunn, Simmersdorf und Lehen, welche aber doch alle 
zufammen nur 1 DOrtfchaft bilden. Im Durchfchnitte find die Bewohner 
13 Std. vom Bezirfsorte entfernt. Eingepfarrt und eingefchult find fie 
zu der 1 Std. entfernten Pfarre und Schule Langenwang. Jedes diefer 
Dorfer hat eine eigene gemeinfchaftliche Brunnenleitung, und überdieß 
faft jede Befigung einen eigenen Brunnen. Affefurire find 2 9-, eines 
bei der Triefter, das andere bei der i. d. VBerficherungg-Anftalt. Außer 
einigen Landgewerben find noch 1 Delftampfe und 1 Lodenwalfe im 
Betriebe. 


Herrſchaft Hohenwang. 


Der Sitz dieſer Herrſchaft iſt in der Gemeinde Feiſtritzberg. 
Gegenwärtig iſt ſie ein Eigenthum des Fürſten Alfred von 
Schönburg, welcher ſie im Jahre 1838 von der gräfl. Schär— 
fenberg'ſchen Familie erkaufte. Ueber den frühern Beſitz konnte 
wegen Mangels an Urkunden, welche bei den Durchmärſchen der 
franzöſiſchen Truppen im J. 1809, die im Schloſſe feindlich hau— 
ſten und faſt Alles vernichteten, zu Grunde gingen, nur folgens 
des ermittelt werden : 

Die Älteften Befiger *) ded Schloffes Hohenwang, in fo weit 
fie nämlich in der Vaterlands-Geſchichte befannt find, waren die 
Herren von Gallenberg. In der Epoche des XV. J. H., ald der 
Erbftreit Kaifer Friedrich III. mit feinem Bruder Albert einen in— 
neren Krieg verurfachte, theilte fic) der ganze Adel in 2 Par 
theien. Albert unterlag, und feine Anhänger, wozu and) der Be— 
fißer des Echloffes gehörte, wurden als Nebellen behandelt, und ' 


*) Kalchberg ſämmtliche Werke Band 5, Geite 152. 
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fo ging dasfelbe für die Familie Gallenberg verloren. Diefe Hfcft. 
ward fpäter der Familie Schärfenberg gegeben, und vielleicht ges 
ſchah dieß darım, weil man wußte, daß die Gallenberge und 
Scärfenberge eines Urfprunges find. Die Hſchft. Hohenwang iſt 
alfo feit dem XV. J. H. ein Eigenthbum der Grafen und Herren 
von Schärfenberg, die auch einen König von Bulgarien unter 
ihren Ahnen zählen, und noch gegenwärtig eine Königsfrone in 
ihrem Wappen führen. Im Sabre 1642 ward laut Tejtament 
vom 1. Auguft, Ulrich Chriſtoph Hr. v. Sch. Befiter, und durch 
Erbserflärung vom 5. Dft. 1648 ging fie auf Marimilian Hrn. 
v. Sch. über, von diefem durch Teftament ddo. 21. Dt. 1704 auf 
Anton Hrn, v. Sch, eben fo durch Teflament vom 3. März 1742 
an Leopold Hrn. v. Sc, Der Nachfolger diefed, Joh. Nep. Hr. und 
Sf. v. Sch. befaß diefe Hfchft. fammt den Hammerwerfen bie 
- 1814, und nad) feinem Tode gingen dieſe Befisungen an feine 
6 Kinder Karl, Johann, Joſeph, Emanuel, Friedrid,) und Agnes 
Gfin. von Wildenftein geb. Sch. über. Nad) dem Tode des Grafen 
Sof. Sch., Domherrn zu Olmütz, der ohne Teftament ftarb, fiel 
die Hſchft. cum apertinentiis an die 5 überlebenden Gefchwiiter. 
Nach dem Ableben des Grafen Friedrich, F. f. Hauptmannes, wurve 
fein Antheil an den Grafen Schann veräußert, wodurd alfo für 
Grafen Karl „5, Graf Johann „4, Emanuel ,, und die Gräftn 
Agnes „2, entfielen. Al Graf Emanuel ftarb, Fam von feinem 
Theil durch Anfauf auf den Grafen Karl „5, auf den Grafen 
Schann „%, und auf die Gräfin Agnes „,. Nach dem Tode des 
Grafen Karl wurden laut feines Teftamented Graf Sohann Be: 
fiter von „%,, die Gräfin Agnes Wildenftein von „,, und Johanu 
Graf v. Sch. von „. Durdy das Ableben ded Grafen Johann, 
f. f. Majors, erbielt die Gräfin Joſephine geb. Thurn „3, die Grä- 
fin Emilie v. Sc. „,, die Gräfin Agnes „%, und Graf Johann 
jun. „5, wornach in Folge Zeitamented der Gräfin Agnes von 
MWildenftein die Beſitzes-Vertheilung ſich auf folgende Weife er 
gab; cd befaß nämlidy Joh. Graf von Schärfenberg 74, Joſephine 
Gräfin von Schärfenberg, geb. Gräftn Sallapina, Witwe des oh. 
- Bapt. Grafen v. Schärfenberg, f. k. Majors, „,, und Emilie Gräfin 
v. Attems, geborne Gräfin v. Schärfenberg, Tochter des Dbigen 
ebenfalls ,%. 

Mit diefem Dominium ift das Kommiffariat des politi- 
fchen Bezirfes Hohenwang verbunden. 

Die Ruftifal-Pfund-Begültung beträgt 400 Pfd. 
5 $l. 29 dl., und der reft. Befund der Meierfchaftd: und 
Urbarial-Nutzung 2955 fl. 39 fr. 

Der Beſitzſtand diefer Hſchft. ift derzeit folgender: a) An 
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Realitäten. Das herrfchaftliche Schloßgebäude in Hohenwang 
mit der darin ketriebenen Brauerei und Branntweinbrennerei, 
das Hammermwerfin der Gmde. Langenwang, die Schienenfabrif mit 
3 Schienhämmern, die Mthmle. dafelbft, das Hammerwerf-in der 
Gmde. Hönigeberg, der Pammerhammer in der Gmde. Langenwang— 
Schwöbing, der Allitſchhof in der Gmde. Alpel, welcher als Meierhof 
bewirthſchaftet wird, das Pammerſenſenhaus ſammt Wirthſchafts— 
Gebäude, die Pammerſenſenhube, das Eiſenberg- und Schmelz— 
werf in der Beitfch, und das Steinfohlenbergwerf in der Gmde. 
Krieglach-Schwöbing. Ferner befigt die Hfchft. an Wäldern: 

in der Gntde, Langenwang, 


833 Joch 3273 [IRL. 


243 
553 
24 


» 99 


314 


Pr u Br Sr BE zz 
= 
w 
> 


yyııysy ty, u uw‘ 


» 


uyıyuıNyıys — 3 


» 


SMS MD H 


* 


— — — 


Lechen, 

Pretull, 
Langenw.⸗Schwöbing, 
Feiſtritzberg, 

Treibach, 

Hönigsberg, 
Mitterberg, 
Malleiſten, 
Krieglach-⸗Schwöbing, 
Sommer. 


Dieſe Waldungen liegen meiſtens auf ſteilen Höhen und uur 
ein geringer Theil in der Ebene. Bon den Waldungen pr. 2254 I. _ 
des Allifchhofes in der Gmde. Alpel, welche an den Grazer Kreis 
angrängzen, ift den in jenem Kreife gelegene Rattner= Bauern (Bes 
zirk Borau) das nöthige Bauholz ohne Entgeld zu nehmen geſtat— 
tet. Die von der Herrichaft bewirthichafteten Gründe find in der 
24 Soh 14234 D KL. Aecker, 
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Miefen, 
Hutw., 
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Aecker, 
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Wieſen, 
Hutw., 
Aecker, 
Wieſen, 
Hutw. 
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Die Art der Bewirthfchaftung der hſchftl. Gründe ift durch— 
aus mit der in dem Bezirfe beftchenden gleih. 

b) An Hoheiten. Die Jagd diefer Hfchft. erſtreckt ſich auf 
ber Weltfeite von der Hönigsberger-Alpe über die Lammalpe, Mal 
leiften und Mafling bis an das Veitſcheck (Bezirf Aflenz), auf der 
Ditfeite von der Gade. Ganns (Bezirf Mürzzuſchlag), über einen 
Theil der Pretullalpen, des Wafjerthales, Königsfogl, Buchko— 
gel, Hofwald, Kaiferkogel und Treibach bis zum Alpenfteig. 

Die Fifcherei beginnt in der Mürz an den Graͤnzen mit 
dem Bezirke Neuberg an der Hochwart umd erftreckt ſich bis im Die 
Gmde. Sommer. Das Dominium ift Bogtei über die Pfarre 
Langenwang und intervenirt daher auch bei der Legung der dießfäl— 
ligen Kirchenrechnungen. Die Landgerichtshoheit ift, wie be 
Fannt, über das ganze Dominium und den ganzen Bzf. zu Wieden 
im gleichnamigen Bezirke. Der jeweilige Befiger ift zugleich Taut 
Lehensbrief ddo. 3. September 1735, durdy Joh. Bapt. Herrn von 
Scärfenberg, Lehensträger der Beten Hohenwang und Krottenhof 
cum apertinentiüs, wie felbe auch bie jet verliehen und mit 
120 fl. C. M. reluirt wurde. Diefe beiden Dominien find aber ders 
malen in eines fo verfchmolzen, daß der Name Krottenhof gar 
nicht mehr vorfommt. 

c) An Unterthanen. Die Zahl der rückſäßigen Ruſtikali— 
ften iſt 323, und die der rückſ. Dominifaliften 10, die der ruft. 
Zulehner 115, und die der dom. Zulehner 52. Sie befinden fidy im 
* Brufer und Grazer Kreiſe, in den Bezirfen Hohenwang, Mürzzu— 
ſchlag, Oberkindberg, Wieden, Aflenz und Vorau, in den Pfars 
ren Spital. am Semmering, Mürzzufchlag, Langenwang, Kriegs 
la, Wartberg, Kindberg, Stainz, Allerheiligen,. Veitſch und 
Ratten. Sie werden in 10 Aemter abzetheilt, nämlich in Achorn= 
thal, Tiefenbach, Langenwang, Hirfhen, Sommer, Gräftfch, 
Krottenhofen, Pichel, Stainz und Ratten. 


Dominium Feiſtritz im Mürzthale. 


Der Amtsſitz dieſes Dominiums iſt ein Schloßgebäude zu Ho— 
henwang. Der gegenwärtige Beſitzer iſt Jakob Eyb, der das 
Gut vom Ritter von Frank im Jahre 1839 erkaufte, deſſen 
Beſitzes-Vorfahren die Grafen Jugny und Taffe waren. 
Ueber die Beſitzer der frühern Zeiten iſt es unmöglich Nach— 
richten aufzufinden, da ale dießfälligen Urkunden und Akten— 
ftücfe unverzeihlicher Weiſe verwahrlofet, und ald vermeintliches 
Diakulatur= Papier vertilgt wurden. In früherer Zeit gehörte aud) 
ein Hammerwerf in der Gmde. Malleiften an dem nad) Kriegladı 
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führenden Fahrmwege, beftehend aus 1 Groß- Stred= und Zeug: 
hammer mit 4 Feuern dazu, ed wurde aber im. 1805 wegverfauft. 

Die Beanfagung der rectifizirten Urb. und Meier: 
ſchafts-Nutzung beträgt 344 fl., und die der Begültung 38 Pf. 
2 Bl. 14. dl. Der Befiß des Dominiums befteht gegenwärtig 
aus mehreren ausgedehnten Wirthichaftsgebäuden, ferner 44 Joch 
Aecker, 33 Joch 1047 TRI. bemäfferbare Wiefen, 25. 1338 I KT. 
Weiden. Die Grundfläche, welche von den hfchftl. Gebäuden, 
. Gärten und Wegen eingenommen wird, beträgt 3 5. 875 Kl. 
Das Dominium bewirtlfchaftet felbft dDiefe Gründe, und betreibt 
eine durch den eingeführten Hackfrüchtenbau verbefferte Egarten- 
wirthfchaft. An Wäldern befißt die Hſchft. 41 J. 1497 I Klftr., 
welche faft durchgängig auf den Bergen liegen. Die Jagdbar- 
Feit zieht fich durch die Bezirfe Hobenwang, Vorau, Birfenftein 
bis zum Bezirfe Wieden. Auf einer fleinen Stredfe hat die Hſchft. 
Dberfindberg das Mitjagdrecht, und eben fo die Hfchft. Birfen- 
fein im Fiſchbachwalde, jedoch bei beiden erftrecft ſich dieſes Mit— 
jagdreht nur auf die Reisjagd. Das Fiſchrecht gehört der 
Hſchft. im ganzen Feiftrigbace, und zwar ohne Theilnehmer. 

Dad Dominium bat 5 Lehensunterthanen in der Ortfchaft 
Krieglach, deren Begültung zufammen 2 Pf. Ußl. 2 dl. beträgt, 
Die gefanmte Dom. Ecyuldigfeit befteht in 3 Lämmern, 12 Hüh— 
ner, 80 Eiern, 60% genannte NRobothtage, welche theild in Natura 
verlangt werden, theils aber reluirt find, dann 1 fl. 54 fr. Weine 
fuhrgeld und 45 fr. Leibfteuer. 

Die Unterthanen diefer Hfchft., welche aus 30 rüdf, Ruſt., 
29 Ruf. Zulehnern und 1 Dom. Zulehner beftehen, befinden fich im 
Bruker Kreife in den Bezirken Aflenz, Dberfindberg, Hobenwang 
und Mürzzufchlag, in den Pfarren Wartberg, Beitfch, Krieglach, 
Langenwang, Mürzzufdjlag und Spital am Semmering. Aus der 
Umgegend von Echottwien in Defterreich find einige Unterthanen 
jedoch nur mit Ueberländ = Gründen hieher dienftbar. 

An Bezügen von fremden Dominien hat die Hſchft. nur 7 fr, 
28. C. M. als unfteigerlichen Geldzins für eine Ueberländwiefe von 
der Hſchſt. Klamm in Defterreich zu fordern. 


Pfarr: und VBenefiziaten-Giült Rrieglach 
zu Sberfindberg. 


Diefe Gült wird von der Nogtei Hfchft. Oberfindberg im 
Schloße Dberfindberg verwaltet. Sie beftcht bloß aus einzelnen 
zerftreuten Unterthanen, nämlich aus 33 rückſ. Ruftifaliften und 
11 Ruft. Zulchnern, 1 rückſ. Dom, und 1 Dom. Zulehner, weldye 
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im Brufer Kreife in dem Bzfe. Hohenwang, Dberfindberg und 
Wieden, in den Pfarren Krieglach, Wartberg, Allerheiligen und 
Mürzhofen vorkommen. Sie find in 2 Aemter Krieglad und 
Benefiziatifch abgetheilt. 

Zu diefem Dominium gehört auch noch die Benefiziaten- Gült 
St. Sebaftian zu Krieglad, welche durch die, gemäß 
Stiftebrief ddo. Mittwoch nah St. Peter und Paul 1571 mit 
der von Erhart Weber und Mörth Strechen gefchehenen 
Errichtung des nachhin unbefannt wann mit der Pfarre Kriegladı 
vereinten St. Sebajtiand = Beneftziums zu Krieglach entftand. Die 
Ruſt. Beanfagung beträgt 8 Pf. 7 Fl. 29: dL., und der reftift;. 
Befund der Urbarials und Meierſchafts-Nutzung 235 fl. 514 fr. 


Kirchengült Krieglach, 


Diefe wird eben fo wie die vorige durch die Vogteifchaft 
Dberfindberg verwaltet. Bon dem Befiter wurde, unbefannt wann 
und wie theuer, der Friedhofacker (ber gegenwärtige Gottes— 
ader), mit dem Borbehalte des Bandes der Unterthänigfeit hintan 
verfauft, wovon jährlich 1 fl. 30 fr. Dom. Stift gezahlt wird. 
Derzeit beftebt der Befit diefer Güft nur in 3 Untertbanen, näm— 
lich 1 behauften Dominifalitten, 1 behanften Ruftifaliften und 
1 dom. Zulehner, welche im Brufer Kreife, in den Bezirken Ho: 
henwang und Oberfindberg, in den Pfarren Krieglach und Wart- 
berg vorfommen, aber fein eigenes Amt bilden. Die Ruft. Pfund: 
beanfagung beträgt 26 DI. und die Urb. Nugung 37 Er. 


7. Bezirk Oberkindberg. 


Dieſer Bezirk im Süden des Kreiſes, gränzt gegen N. und 
ND. an den Bezirk Aflenz, im O. an den Bzk. Hohenwang, 
im ED. anden Bzk. Birfenftein des Grazer Kreifes, gegen ©. 
an den Bf. Bärnegg und gegen W. an den Bf. Wieden, und 
umfchlieft in diefem feinen Umfange auch den ganzen Bf. Kint- 
berg. Beginnen wir bei der näberen Bezeichnung der Gränzlinie 
mit jenem Punkte im Norden, wo der Bzf. Aflenz angränzt, näm- 
lich mit dem Troiseck, und verfolgen wir diefelbe gegen D., fo 
geht fie zunächit längft der Schneide des Bergrückens auf den Stub- 
anger, die Höhen verfolgend bis auf das Predal nad der Gmde. 
Veitſch, überfegt die Fleinen Schluchten, die den Urſprung bee 
Scheibbsgrabens bilden, geht nad) dem Veitſchbache gegen ©. an 
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den Bzf. Hohenwang. Don bier läuft fieüber das Schloß Pichl nad) 
Mitterdorf, überſetzt das Mürzthal, geht nad) der Höhe der Bärn— 
leitben, der Schneide ded Gebirges zur Etangelalpe, über den He— 
fchelichlag zum Teufelsftein, zur Schanze, zum Brunned, Fürjte 
und Feichtfogel, läuft ftetd über die Höben der Hoch- und Wink— 
leralpe bis auf das Poſſegg. Ven hier gebt die weitere Gränze nad) 
dem Bzke. Bärnegg über das Lan- und Wolfe, dann in ges 
frümmter Linie gegen N. nad) den Bergfogeln in der Richtuug ges 
gen Etainz bie nahe unter dem Orte Etainz zur fogenannten Feld» 
bauerwehr, überfegt den Stainzbady , ziebt ſich an deſſen rechten 
Ufer zwiſchen Et. Ullrich und Edelsdorf, ferner zwifchen Kindberg— 
dörfl und Keopersdorf in die Ebene des Mürzthales, dann in gera= 
der Richtung an den Hadersdorfbach, längft diefem nach Haders— 
dorf, nördl. gegen den Urjprung des Dartgrabeng, über die Rüden 
der Grill- Leithen und den Döllermairfogel wieder zum Troiseck. 

Der Bzk. wird in 14 Eteuergemeinden eingetheilt, diefe find: 
Lutſchaun, Scheibbegraben, Kindthal, Kindthal: 
graben, Herzogberg, Kindbergdörfl, Wartberg, 
Mitterdorf, Stainz, Fohnik, Poffegg, Branpftatt- 
graben, Dikenbad und Hollersbach. 

Die Dberfläce diejes Bzkes. ift größtentheild bergig und 
nur die Theile am Mürzfluffe in den Gmpden. Mitterdorf, Warte 
berg, Kindbergdörfl und Kindthal haben ebene Etreden. Das 
Haupttbal ift das der Mürz. Es zieht fi von NO. gegen S. W. 
und nimmt alle fleinen Seitenthäler oder vielmehr Gräben auf, die 
ſich fowohl von N. ale ©. vom Gebirge herziehen. Diefe find von 
N. kommend, der Veitſch-Scheibbs-Kindthal-Möſtling— 
und Hartgraben. Die legtern 4 werden durch jenen Bergrüden, 
gebildet , der den Stubanger zum Gentralpunfte hat, und von 
jener Kette ausläuft, die die Aflenzer= Zeller und Beitfchalpe, 
mit der der Stubanger durch die Einfattlung des Predals zu— 
fammenhängt, verbindet. Der das linfe Ufer bildende Bergrüden 
it in Verbindung mit den Spitaler= und Fiſchbachalpen. Bon die= 
fem Bergjuge laufen die von ©. kommenden Gräben aus, nämlid) 
der Sprengniß- und Teltfhhgraben, und das Stain 
zerthal. 

Der Flächeninhalt des ganzen Bzts. ift 260493 J., wo⸗ 
von 256323 J. pdftv. und 4174 J. unpdktv. find, 

Der Hauptflus ift die Mürz, die den Bf. in der Rich— 
tung des gleichnamigen Thales durchfließt. Sie betritt den Bzk. in 
der Gmde. Lutfchaun, gebt in die Gmde. Scheibbsgraben u. f. w. 

und verläßt ihn mit der Gmde. Herzogberg. Sie madıt fehr viele, 
und bedeutende Krümmungen und nimmt alle in diefem Bzke. ent 
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fpringenden Bäche auf, Diefe find folgende: Von N. kommen: 
a) der Veitſchbach in der Gmde. Lutſchaun, er bildet die Gränze 
diefer Gmde. gegen den Bzf. Aflenz; b) der Scheibbsgraben- 
bad), er entfpringt an den Gebirgsabhängen in der gleichnamis 
gen Gmde., , fließt zuerft öftl. dann füdl. und fällt bei Wartberg 
in die Mürz; c) der Kindthalgrabenbad, entipringt am 
füdl. Abhange des Gſchwandeckes, fließt öſtl. und wender fid dann 
gegen ©. der Mürz zu; d) der Möſtlingbach, öſtl. unter dem 
Troiseck entfpringend, fließt fat parallel mit dem vorigen; e) der 
Heine Hadersdorfer- und f) der Harterbach in der Gmde. 
Herzogberg. Von ©. fommen: a) der Stainzbadı. Er entiteht 
aus der Vereinigung des Brandftattgrabens mıt dem Fodı- 
nitz- und Poſſeggbache, weldye am ſüdlichen Gränzgebirge 
bed Bzks. entſpringen. Diefer Stainzbady fließt nordw,, nimmt 
noch eine Menge kleine Seitenbäde, ald das Dfen- Angere- 
Traßnitzgraben- und Difenbachel auf, und vereinigt fich 
unfern Mürzhofen mit der Mürz. b) Der Sprengnigbad in 
der Gmde. Wartberg, entfpringt an dem nördl. Abhange der Bä- 
renleithen und fließt gegen NW. c) Der Freßnitzbach, ent 
fpringt in der gleichnamigen Gmde. des Bzkes. Hohenwang, nimmt 
eine große Zahl der Fleinen Bäche auf, und trennt ftellenmweife diefe 
Gmde. von der angränzenden Gmde. Frefnig. Alle genannten 
Bäche haben im Allgemeinen feinen fehr rafhen Kauf, ihre Ur: 
fprünge find felten deutlich kennbar, denn fie fammeln ſich meifteng in 
nafjen Wiefenflefen aus mehreren, unfichtbaren Quellen. Hoch— 
mwäffer und lUeberfhwemmungen, die im Bzfe. felbft ihre 
Urfache hatten, waren ſehr felten. Die bedeutendften traten im 
Thale der Mürz in den Jahren 1813 und 1827 ein, wo diefer 
Fluß, befonders in der Gmde, Herzogberg viele Grundftücke zer 
ftörte und wegriß. Bon Uferverfiherungen beitehen feine er- 
wähnenswerthen, fie find durchgehende nur von der Art, wie fie 
die Anwohner zum Schuße ihrer nächſtgelegenen Felder gewöhnlich 
anlegen. 

An der Mürz, großentheild ar ihrenf rechten Ufer zieht ſich 
die von Wien nadı Italien führendeHauptfommerzial-Poft 
firaße. Die in diefem Bezirke liegende Strecke gehört zum Bru— 
fer Straßenfommiffariate. Von ihr trennt ſich eine furze, am lin: 
fen Mürzufer ſich hinziehende Straßenſtrecke, welche bei Kindberg 
beginnt, den Stainzerbach überfetst, parallel mit der Hauptitraße 
fortläuft, und ſich bei Krieglach wieder mit diefer verbindet. Diefe 
Straße wird von den Bewohnern der Pfarren Wartberg und Kind- 
berg erhalten. Bon diefer Nebenftraße trennt fich neuerdings in Leo— 
persdorf die fogenannte Stainzerſtraße. Sie zieht ſich ſüdöſtl., 
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und ftellt die Verbindung zwifchen dem Mürzthale und dem Grazer 
Kreife her, überfchreitet auf der Schanze den Kreis und führt zu— 
nächſt nach Fiſchbach. Sie wird von den Infaffen der Pfarre Stainz 
hergehalten. Bon andern bedeutenden Fahrwegen iſt noch der von der 
Graͤnze der Gude. Lutſchaun nördl. in die Veitſch ſich ziehende zu ers 
wähnen, weicher durchdie Konkurrenz der Gmden. Mitterdorf, dem 
Dominium Pichel, dem fürftl. Schönburgifchen Eifenwerfe in der 
Veitſch, der Pfarrgmde. Beitfdy und mehreren benannten Infaffen 
aus den Gmden. Mitterdorf, Lutfchaun und Sommer (Bzf. Hohen» 
wang) erhalten wird. Uebrigens ziehen fi in allen den angeführten 
Gräben längft der Bäche Fahrwege, welche fich meiftens in der Tiefe 
des Thaled als Fußfteige über die Gränzgebirge fortfegen, und zur 
Verbindung der einzelnen Befigungen einer jeten Gmde, unter fid) 
und mit der Hauptftraße dienen. Zu den erwähnenswerthen Brüs 
cken über die Mürz gehören die bei Wartberg, welche von vulgo 
Schlaunbauer, dieinderSchlaun, weldye von der Gmde. 
Kindthal, die in der Au, weldye vom Senfengewerfen Hillebrand, 
die in der Aumühl, weldye von dem naheliegenden Hammerwerfe, 
und endlich die zu Mitterdorf, welde von den fürftl. Schön— 
burg’jhen Eifenwerfen in der Veitſch, und von der Gmde. Mitters 
dorf erhalten wird. Die Fleinen Brüden über den Veitſchbach zu 
Mitterbach unterhält dad Dominium Pichel, die im Berns 
thal in der Gmde. Fochnitz der Bezirk. 

Das Klima dieſes Bzks. gehört zu den gemäßigten. Die 
tiefer liegenden Gegenden haben einen ſehr regelmäßigen Verlauf 
ber Jahreszeiten. Der Winter beginnt in der Negel mit Anfang 
ded Novembers, der Frühling im Mai, der Sommer in der Hälfte 
des Juni und der Herbft gegen Ende Auguft. Ausnahmen hiervon 
machen bie Gegenden, die mehr am Gebirge und noch höher lie= 
gen. In biefen legtern treten auch fehr oft Spätfröfte und Berwin« 
terungen ein. 

Unter den Naturp roduften find weder vom Thier= noch 
Pflanzen» oder Mineralreiche befonders fich auszeichnende zu nen« 
nen. Nur der in der Gegend um Wartberg vorfommenden Stein 
Eohlen ift zu erwähnen, und wir werben fpäter die nähern Des 
taild darüber angeben. 

Die Zahl der Einw. beträgt nach der Zählung im J. 1837 
4273 Seelen, tavon find 2096 des ml. 2177 des wol. Geſchlech— 
tes, Die Zahl der Adeligen iſt 5, die der Fremden fehr 
gering, und beläuft fid) im Ganzen auf 237. Nach der Befchäftie 
gung theilen ſich die Bew. ein in 4 Geiftliche, 7 Beamte, 231 Ges 
werbtreibende, 4 Handeltreibende und 1138 Landwirthſchaft- und 
Viehzucht⸗Treibende. Diefe Gefammtbevölferung bewohnt 14 Dör⸗ 
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fer, 709 H. und bildet 899 Whpt. Sie ift bis auf wenige Indie 
viduen durchaus Fatholifch. Ihre Erwerbsquellen beftehen inA der: 
bau und Viehzucht, und in den Ortfchaften auch im. Ges 
werbsbetriebe. Der Landmann ift von ftarfem, robuften Kör⸗ 
yerbaue und von der Arbeit abgehärtet. Mißgeftaltete Menfchen 
find felten, und auch die Kröpfe, die einft in diefer Gegend fo 
häufig waren, fommen viel feltener vor. Das Klima, im Ganz 
zen vortheilhaft, wirft daher auch auf den Gefundheitszuftand 
wohlthätig cin. Die hier befindlichen Eifenwerfe üben feinen ans 
dern nachtheiligen Einfluß auf denfelben aus, ald daß die Arbei- 
ter bei folchen Werfen, wie überall, fehr harthörig werden. Die 
häufigft vorfommenden Krankheiten find Lungen Entzündungen, 
MWafferfuchten und Nervenfteber, die meiften Sterbfälle treten bei 
Lungen- und Wafferfuchten ein. Die Cholera hat in dem Fahre 
1831 Ddiefen Bzk. gänzlich verfchont. Die Baccination will 
hier feine großen Kortfchritte machen, fo viel ald möglich entziehen 
die Neltern ihre Kinder diefen Anordnungen. Der moralifche Cha— 
rafter der Bofg. ift im Allgemeinen gut. Treue und Geradheit er« 
fcheinen auszeichnend. Ein Beweis gegenfeitigen Zutrauend dürfte 
die Gewohnheit fein, daß man felten über Gefchäfte eine fchriftli= 
che Urkunde errichtet. Die Zufage und der Handfchlag find als 
bindend anerfannt, Der Landmann ift nicht abgeneigt zu lernen 
und zu verfuchen, nur darf es fein fchulmäßiger Unterricht fein; 
er will ein Beifpiel, denn das im Gebirge ungünftige Klima, der 
fchlechte Boden, Mangel an Raum und Menfchenhänden geftatten 
dem Bauer feine Berfuche, fondern machen ihn fcheu gegen Neues 
rungen. Eigentliher Rohheit kann man den Bew. nicht befchuldi= 
digen, er ift viel von Aberglauben beherrfcht, aber im feiner - 
gutmüthigen Ergebenheit voll Bereitwilligkeit und Zutrauen zu fei- 
nen Vorgeſetzten und in ehelicher Treue gewiffenhaft, aber dage— 
gen im ledigen Stande fehr Teicht über die Gefete der Sittlichkeit 
hinaus. Befonders hervorftechende Leidenfchaften trifft man nicht, 
und da hier auch feine großen Fabrifen mir bedeutendem Perfo- 
nale beftehen,, fo ift von einem Einfluffe der Befchäftigung auf 
die Sittlichfeit wenig zu bemerken. An abgewürdigten Feiertas 
gen wird durchaus nicht gearbeitet, fondern der Tag zum Theile 
in der Kirche, zum Theile im Wirthshaufe zugebracht. Zu den hier 
im Lande gebräuchlichen Unterhaltungen gehört in <diefem Bzke. 
insbefondere der Gebrauch, daß fich jährlich am Sonnenwendtag 
(21. Juni) die jungen Burfchen aus der ganzen Gegend am foges 
nannten Gſchwandeck im Kindthalgraben verfammeln und 
dort eine Art gyinnaftifcher Kampffpiele abhalten , deffen Beftehen 
fhon in die frühefte Zeit zurück geht. 
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Die anfangs erwähnte pdktve Bodenfläche zerfällt in 
7533 Joch Aeder, 
17133 » Wieſen, 


3514 » Gärten, 
11913 » Weiden, 
ıR52r » Waldungen, 
29 » Auen mit Holz und Weidenutzung, 
30283 » garten, 
1494} » Brände und 


134 » Bau: Area. 

Die zu landw. Zwecken verwendbare Fläche theilt ſich in 
603 Joch dom. und in 25029 Goch ruft, jene befiten 10, dieſe 
461 Befiter, nämlich 81 Ganz» 77 Dreiviertel= 93 Halb» 110 
Viertel Bauern und 100 Käufchler. 

Die Grundftüce find weder von ausgezeichneter, noch auch nur 
von guter Befchaffenheit. Bloß ein unbedeutender Theil derfelben zeigt 
eine mittlere Fruchtbarkeit. Die Gründe find theils fandig und mager, 
theils lehmig und moofig, in den fladyliegenden Gegenden und an dem 
Ufer der Mürz aber doch auch mit humusreicher Erde gemiſcht. Im 
Allgemeinen ift die fruchtbare Erde felten über 1 Fuß tief. Künftliche 
Anftalten zur Beförderung der Landwirthſchaft gibt ed in dieſem Bzke. 
nicht. Die einzigen Fortfchritte, welche die Agrifultur über die Stufe 
der Kindheit gemacht hat, find der Klee- und Kartoffelbau, der 
aber bei weitem dem Bedarfe und feiner Augdehnbarkeit noch nicht 
entfpricht. Die Größe der Wirthfchaften in Beziehung ihrer Aus— 
dehnung waren mit dem ehemaligen, aufrechten Stande ihres Ber 
triebes im vollfommenen Einflange, doc, nicht mehr mit dem jetzi— 
gen, da die Waldungen, der wefentlichfte Theil der hiefigen Ge: 
birgswirthfchaften, theil® fchon ganz verſchwunden find, theils täg- 
lich noch verſchwinden. Uebrigens beftehen hier nur wenig frei ver— 
Außerliche Ueberländ oder Zulehen. Das Wirthſchaftsſyſtem in die— 
fem Bezirke gründet fich in den wenigen in der Fläche liegenden 
Gmden. auf den Betrieb des Acker- und Wiefenbaued und die Hal— 
tung eines angemeffenen Bichftanded. Die Zucht des Waldes ift 
gegenwärtig nur mehr Nebenzweig, um Etreu zu gewinnen. In 
den Bebirgsgegenden jedoch muß der Waldftand im entfprechenden 
Berhältniffe mit den übrigen Kulturdgatiungen ftehen, demm da der 
Bauer und feine Familie nebft dem Dienftvolfe die Vedenprodukte 
Jährlidy regelmäßig felbft aufzehren, und der Ertrag feines Viehſtan— 
des aber nicht einmal den unausweichlichften, häuslichen und land— 
wirthfchaftlichen baren Geldaufwand dedt; fo muß er-das Geld 
zur Zahlung feiner Schuldigfeiten vom Waldertrage nehmen. Das 
Feldbewirthſchaftungs⸗Syſtem ift hier das dem Lande und Klima 


27° 


420 


angemeffene, nämlich der einfache, in 3 Sahren aufeinander fols 
"gende Bau der 3 Hauptförner- Gattungen, und darauf die mehr: 
jährige Raft des Bodens ale Egarte, in den flacher liegenden Ge— 
genden aber auch die reine Dreifelder-Wirthfchaft. Den 
größten Theil der ertragsfähigen Grundflüde bilden die Brände 
in den Raumrechten. Die verfchiedenen, bier cultivirten Bodeners 
zeugniffe der Randwirthfchaft find: Weizen und Korn ald Som: 
mer= und Winterfrucht und Hafer, welche Getreidegattungen 
faft ausfchließend zur eigenen Konfumtion verwendet werden. Die, 
übrigen Aderprodufte, ald: Heideforn, Feldbohnen, Erbs 
fen, werden nicht regelmäßig gebauet, und fönnen daher aud) 
nicht ale ein direkter Betriebezweig angefehen werden. Unter den 
Getreidefrüchten gedeiht der Hafer durchgängig am beften , die an- 
bern Früchte leiden, befonderd in den Emden. am Gebirge mehr 
oder weniger von den nachtheiligen Einflüffen des Klima, und 
mißrathen fehr oft. Dort wo der Pflug geht, wird animalifcher 
Dünger angewendet, deffen Behifel, da das erbaute Stroh ver- 
füttert wird, bloß Graß ift. In Bränden dient die dort erzeugte 
Afche zur Düngung. Der Baufurs iftim Allgemeinen folgender: 
Sm Frühlinge wird der Dünger ausgebreitet und darauf Sommer: 
mweizen oder Sommerforn gebaut, die Ernte ift im September und 
dann ſäet man Winterforn, das ohne Nachfrucht im nächften Jahre 
gefechfet wird. Sm zweiten Jahre wird Hafer gebaut, und dann 
bleibt der Grund unbenügt liegen. Sr den höher gelegenen Gmden. 
baut man Winterforn als erfte Frucht in dem gedüngten Boden, 
und dann ein oder auch zwei Jahre nacheinander Hafer. Der 
Schnitt des Getreides gefchieht hier durchaus mit der Eichel, die 
Garben werden in Schöber zu 25 Stüd auf Stangen aufgeftellt. 
Der Hafer wird, wenn ihn frühe Kälte nicht reifen läßt, gemäht. 
Von den dem Haufe näher liegenden Aedern oder Brändern wer: 
ben die Garben, meiftens wie fie auf den Stangen ftedfen, eingetragen. 
Im ganzen Bzke. findet fi nur 1 Dreſchmaſchine zu Aumühl in der 
Gmde. Kindbergdörfel. Im Durchfchnitte Fann man ‚annehmen, 
daß der Weizen und das Korn den drei, der Hafer den vierfa- 
chen Samen erträgt. Die jährliche Durdyfchnitts=- Fechfung des 
Feldbaues ift 2729 Mg. Winter Weizen, 14983 ME. Sommer 
Weizen, 106704 Me. W. Korn, 10553 Me. Hafer, 7610 Ztr. 
Weizenſtroh, 213404 Ztr. Kornftroh, 10555 Ztr. Haferftroh. Bon 
Knollengewächfen baut man nur Rüben und Kartoffeln. Die 
Menge der Erfteren beträgt bei 3400 Ms. Die letzten werden faft 
durchgängig mit Handwertzeugen gelegt und bearbeitet. Die Wie: 
fen befommen wegen Mangels an hinreichendem Dünger feine an- 
dere Kultur, ald daß man fle, wo nur immer möglich ift, bewäfs 
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‚fert. Die Heuernte ift mit der Häffte oder Ende Juni, und bort, wo 
man auch Grummet mäht, gefchieht diefes mit Anfang ded Sep: 
‚ temberd. Die Menge des Heues beträgt im Jahre an füßem 313552 
Ztr., an faurem 6394 Ztr., an gemifchtem 103784 Ztr.; die dee 
Grummetd und zwar.an füßem 31374 Ztr. und an gemifchtem 
2789 Ztr. 

Bon andermweitigen Futtergewärbfen fommt nur, wie fchon 
erwähnt, der Klee nod) vor, doch ift er nicht allgemein einge— 
führt. Der Flachsb au ift unbedeutend und dient nur zur Befrie— 
digung des eigenen Hausbedarfed. Eben fo ift auch Feine Rede 
von einer Garten- oder Obſtzucht. Diegeringen Baumbeftände, 
die die Häufer umgeben, find ohne Veredlung, und die wenigen 
beffer cultivirten Gärten der Hammerwerks-Beſitzer Fünnen hier 
nicht in Betracht gezogen werden. 

Bon der genannten Waldfläche gehören 208% 4145 [IRT. 
der Hichft., das Uebrige find Bauernwaldungen, deren Bewirth- 
fchaftung ohne alle weitere Aufficht, und ohne irgend eine Fünftliche 
Pflege gefchieht. Nur.in der Gmde. Herzogberg, in dem der Herr: 
fchaft Dberfindberg gehörigen Dom. Harter- Wald von unges 
fähr 100 Joch wird durch den f. f. Hauptmann, Philipp Grafen 
von Inzaghy ein, das befte Gedeihen verfprechender Verſuch 
mit dem funftgemäßen Anbau der Schwarzföhregemadt *). Un 
ordnung in der Holzbenügung, Mißbräuche, Forftfrevel und 
Holzverihmwendung beftehen in faſt ausnamslofer Regel. Die 
Fichte ift vorherrfchend,, die Lärche ziemlich häufig, und auf 
den Brändern faft der einzige Nachwuchs. Die höheren Drte 
find aber fchon ganz von der Alpenerle überzogen, und ge— 
ben leider fünftig feine Holznugung mehr. Laub hölzer ftehen nur 
untermifcht ohne eigentliche Beftände zu bilden, Nur in zwei Ge— 
meinden, nämlicd in Wartberg und Mitterdorf finden ſich Ge— 
meinde-Waldungen. Sie find theild vertheilt, theild unver— 
theilt. Bon den vertheilten wurden jedem Inſaſſen ohne Unterfchicd 
der Befitsed » Kathegorie, ein gleicher Theil und zwar zu Wartberg 
9 Joch 1004 Klftr. und in Mitterdorf 9 Jod 321 I Klftr. zu= 
gemeſſen. 

Dieſe Gemeinde-Waldungen ſtehen unter der Aufſicht zw eier 
aus den Gemeinde-Gliedern gewählten Förſtern. Im Ganzen er— 
zeugt man jährlich 20600 V. Faß Kohlen, welche zu den Eiſen— 
werfen in Mitterdorf, Kindberg, Kindthal, Stainz und Wart: 


*) Man fehe hierüber den Auffap : Verſuch mit der AnpTanzung der 
Schwarzföhre von Phil. Brafen von Inzagby inden Verb. und Auff. 
der fteierm. Landw. Gef. neue Folge. 30, Heft. pag- 267. 
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berg gebracht werden. In der letztern Gmoe. baut man auf Stein: 
fohlen, weldye aber im Bzke. Neuberg bei den dortigen Yerareals 
Kerken verbraucht werben. 

Der Stand der in der Haudwirthihaft aufgezogenen und 
verwendeten Thiere ift: 152 Pferde (10 Foll., 111 Hengfte, 
12 Stutt. 19 Wall.), 842 Ochſen, 1473 Kühe, 932 Ste, Jung: 
vieh, 1500 Schafe und 1065 Schweine. 

Nie Hornviehzucht macht hier den vorzüglichften Theil 
der Wirthfchaft aus, und fie würde noch auf einer bei weitem hö- 
bern Stufe ftehen, wenn der Landmann die entbehrfichften Hutwei— 
den fultiviren, und mehr Sutterfräuter anbauen würde, nachdem 
aber diefe Nothwendigkeit durchaus nicht einleudhtet, und gegen bie 
bindernden Borurtheile gar nicht aufzufommen ift, fo ift auch die 
Wartung des Hornpiches nicht entfprechend. Ungeachtet deffen 
wird aber dod) noch immer das fchöne Mürztbaler Vieh für große 
Meiereien nad) Defterreih, Mähren und Ungarn angefauft. Die 
Ochſen zur Maftung fauft der hiefige Dauer im Grazerfreife, und 
verkauft fie danıı wieder nach Defterreih, ja fogar bis nad) 
Wien. Ueber Sommer wird das Hornvieh größtentheild auf Als 
pen getrieben. Aus der Gmde. Scyeibbsgraben treibt man auf den 
Etubanger (Troiseck) 33 Ste. meiſtens Geltvieh gegen Bezahlung 
von 6f.W. W. für ein Paar. Die Gmde. Dickenbach treibt ihre 
Kühe auf ihre eigene Alpe, die Gmde. Herzogberg auf die Alpen 
von Wartberg, und die Gmde. Stainz nad) Dickenbach auf den 
Hochſchlag, Ebenfchlag und Maisfchlag. Aus allen übrigen Ge— 
meinden werden diefe Thiere in die nachbarlichen Gmbden. ter Be: 
zirfe Mariazell, Neuberg, Aflenz u. f. w. getrieben. Eben fo bes 
finden ſich aud) nur in den genannten Gemeinden Alpen für Dchfen 
und Geltvieh, wo diefe Thiere ohne Hüter, nur mit Umzäunungen 
gegen das Verlaufen bewahrt werden, und es ift ein großer Bes 
weis von hier einheimischer Redlichkeit, daß noch nie ein Stüd 
‚entwendet wurde. Zu den bemerfenswerthen Kranfheiten des Horte 
viehes gehören die Rungenfucht, die ihre Urfache in dem zu 
frühen Auftreiben auf Hutweiden und Alpen haben dürfte, der 
Rauſch- und mitunter auch das Rothharnen. Fuhrvieh 
fommt nur in wenigen Gmden vor. Es gehört dort, wo ed be 
fteht, den Dienjtbothen. „ft es Sungvieh, fo wird es bei der licher 
nahme geſchätzt, umd der fich ergebende Gewinn zwifchen dem 
Eigenthümer und Fuhrnehmer getheilt; ift es Zugvieh. fo hat 
. Teisterer bloß die Benügung ded Gefpanned. Die Schafe werden 
aus Mangel an Futter den Winter hindurch mit Raub und weni— 
gem Heu gefüttert, und im Sommer auf die Weide getrieben, 
Man fchert fie zweimal im Sahre, die Lämmer werden verlauft 
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und geben eine Fleine Geldeinnahme. Die Shweinzudt ift 
unbedeutend, und beftimmt ſich nach dem Stande ded Melkvie— 
hes, von deren Erzeugniß- Abfällen jene gefüttert werden. Zie— 
gen hält man bloß der Häute zu Beinfleider wegen. Die Bie- 
nenzucht wird ald Nebenfache faft bei jeder Bauernbefigung, 
doch nicht foftematifch, und nur im fleinen Maßftabe mit wenig 
Stöcden betrieben. Der Ertrag befteht aus dem Erlöfe für einige 
wenige Pfunde Honig und Wachs, den meiftensd die Hauswirthinnen 
zur Anfchaffung Fleiner Bedürfniffe verwenden. Feder vieh findet 
man bei jeder Kandwirthfchaft, doch meiftend nur Hühner, welche 
zur Sommergzeit audgelaffen werden, und ihr Futter felbft fuchen. 

Die Menge der erzeugten Körnergattungen reicht in den meis 
ften Gmden für den eigenen Bedarf hin, in mehreren wird fogar 
noch einiges verfauft. Nur in den am Gebirge liegenden Gmden. 
muß man Weizen, mitunter auch Korn kaufen. Das felbft erzeugte 
Hen genügt faft in allen Gmden. für dad ganze Jahr. 

Der Bf. Oberfindberg gehört zur Landwirthfchafts- Filiale 
Bruf an der Mur. 

Mit Induftrial- und Kommerzial-Gemwerben be— 
faffen ſich: 3 Bäder, 1. Fleifchhauer, 1 Fuhrmann, 1 Gefdirr- 
händler, 1 Gfchmeidler, 3 Hammergewerken, 7 Hufſchmide, 
4 Krämer, 1 Lodenwalfer, 18 Müller und Sägmühlbeſitzer, 
3 Nagelfchmide, 1 Pottafchenfieder, 1 Sattler, 10 Schneider, 
16 Schufter, 2 Senfenfchmide, 1 Stechviehbändfer, 1 Tifchler, 
1 Viehhändler, 2 Biltwalienhändler, 16 Weber, 26 Wirthe, 
2 Waguer, 4 Zeugfchmide. ‘Außer diefen werden noch 7 Kalk— 
und 2 Ziegelbrennereien betrieben. Bon einer Handelsbetrieb— 
ſamkeit mit landwirhfchaftlichen Produften ift in Berückſichti— 
gung der angeführten Erzeugung wohl faum eine Rede. Dan 
verfauft Hornvieceh und Kohlen und in guten Jahren auch 
etwas Heu; der Handel mit Eifen ift ausgedehnter, worunter 
befonderde Grobeifen und Senfen vorfommen. Gefauft wer: 
den Weizen und Korn aus Wiener Neuftadt in Defterreich, 
Pöllau und Birkenftein im Grazerfreife und in den nachbarlichen 
Bezirken des Mürzthalee. Wein, Dbft und Obſtmoſt be- 
zieht man aus Unterfteiermarf, Borftenvieh aus Ungarn. Der 
Handel unter dem Einheimifchen iſt meiftens nur Tauſchhan— 
def. An eigenthümlichen Maßen befteht hier für Körnergattungen 
der Wecht und das Achtel (4 Wed), und die alt fteiermärfis 
fche Elle oter der teinwandftab. Das Berhältniß des erften 
zum n. ö. Meten ift wie 29213:22288, und das der leßten 
zur Wiener Elle wie 1:1,%. Zur Beförderung und vorzüglich, zur 
Erleichterung des VBerkehres mit dem Vieh- und Hafer reichen 
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nordw. Theile des Bzkes. Birfenftein im Grazer Kreife wäre die 
Anlage einer Straße durch den Brandftattgraben über den Stainz- 
berg bis an die neue Bärnegger Bezirföftraße unweit des Straß: 
eckes fehr wünfchenswerth. 

Der Bermögensftand der Bezirks-Inſaſſen ift im All 
gemeinen, da die zu Gebothe ftehenden Erwerbsquellen nur geringe 
Erträgniffe geben, die Beiteuerung aber namhaft ift, fehr un: 
bedeutend, fo daß manche ihre Giebigfeiten, ohne eben fchlecht zu 
wirthfchaften, 2 — 3 Jahre rüdftändig bleiben müfen.. -—. 

An öffentlihen Stellen und Nemtern befttiden fich in 
diefem Bzke. das Bezirfö-Kommiffariat, zu Dberfindberg, 
die Bermaltungen der in diefem Bezirfe liegenden Do— 
minien Dberfindberg, Hart, Lichtened, Pichel mit 
der vereinten Gült Sommerhof, der Kirhengült ©t. Er: 
hard zu Wartberg, und der Pfarr» und Kirhengült St. 
Katharina in der Stainz, ferner 2 Pfarren; 2 Schulen, 
1 Bezirfd- Werfd- und Impfarzt in Stainz, 2 Bezirfe- 
Hebammen und 3 yraftifche ungeprüfte Thierärzte in den 
Gmden. Sonnberg, Dickenbach und Kindbergdörfl, welche Sani- 
tät3perfonen zum Diftriftphyfifate Mürzzuſchlag gehören. Bon 
Berforgungs-Anftalten fommt nur 1 in der Gmde. Stainz 
vor. Bezüglich der i. 6. w. $. Derfiherungs-Anftalt gehört 
diefer Bf. zum Kommiffariate Kindberg, welches auch dort ſei— 
nen Sitz hat. | 

Der Bzf. wird nebft der genannten Eintheilung in 14 Steuer- 
gemeinden aud noch in 24 Konffriptiong= Gemein 
den abgetheilt, welche wir als Unterabtheilungen oder Drtfchaf- 
ten in der Befchreibung der einzelnen Gemeinden näher anführen 
werden. 

Ueber alle diefe Drtfchaften übt die Hfchft. Wieden die 
landgerihtlihe Jurisdiktion aus, 


1. Steuergemeinde Lutfchaum. 


Diefelbe ift die nördlichfte des Bezirkes, granzt gegen Norden an 
Bf. Aflenzer Gmde. Niederaigen, öſtl. an diefelbe Gmde., an Sommer‘ 
(Bf. Hobenwang), und an Mitterdorf, gegen S. an Mitterdorf und 
Martberg und gegen W. an Scheibbsgraben. Ihre Ausdehnung von 
N. nad ©. ift 1820, und von W. gegen D. 1307 Klftr., ihre Flächens 
inhalt beträgt 10304 Koch, wovon 1012 Zoch pdfto. und 28 Joch unpdftv. 
find. Die gefammte Flache zerfallt in 26 Bau- und 397 Grundparzele 
Ion. Die Oberfläche ift gebirgig, dacht fich aber gegen ©. der Mürz zu 
ab, und enthält bei der Vereinigung mit dem Mürzthale einige ebene 
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Streden. An dem die Omde. durchfließenden Veitſchbache liegen 
4 Hausmühlen mit 6 Gängen. Die Zahl der Einw. beträgt 134, wovon 
72 ml. und62 wbl. find. Sie bewohnen 22 H., bilden 27 Whpt. und find 
nach Hohenwang, Dberfanfenberg, Unterfapfenberg, Maffenderg, Pichel 
und Hart unterthänig. Die H.diefer Gmde, bilden die gleichnamige Drt« 
ſchaft, und liegen auf der ſüdl. Abdachung eines unbenannten Bergrudens 
zerftreut, durchfchnittlich 13 Stunden vom Gige der Bezirfsobrigfeit ents 
ferne. Sie find nach Wartberg eingepfarrt und eingefhult, wohin fie 
14 Std. Weges haben, Affefurirt find 2 Wohn: und 2 Nebengebäude, 


2, Steuergemeinde Scheibbsgraben. 


Sie liegt w. von der vorigen, ebenfalls auf dem rechten. Dlürze 
ufer , und ziebt fi vom Gebirge gegen ©. herab. Sie granzt gegen R. 
an die Gmde. Großveitfh, gegen D. an die Emden. NMiederaigen 
und Lurfhaun, gegen ©. an die Gmden. Wartberg, Kindihal und Kind« 
thalgraben, und gegen W. an die Gmden. Kindthalgraben und Stüb— 
ming (Bzk. Aflenz). Ihre Ausdehnung von D. nah W. ift 2346, von 
N. nah S. 2883 Kıftr., der Gefammtflächeninhalt betragt 21544 Joch, 
wovon 21183 J. pröfto. und 364 unprdfto, find. Die Zahl der Baupar— 
jelen, in welche die pröftve. Fläche zerfällt, ift 51, und die der Grunde 
parzellen 669. Die ganze Gmde. bildet einen von D. nah W., und dann 
von N. nah ©. ſich ziehenden Graben, der größtentheils waldig ift. 
Die bedeutendften Berge find bier das Troiseck an der Gränze mit 
dem Bzk. Aflenz und der Stubanger. Der in der Gmde. vorkom⸗ 
mende Scheibbsgrabenbach treibt 21 Hausmühlen mit 28 Laufern 
und 3 Sägemühlen. Die Murz im Süden der Gmde. treibt 1Mthmhle. 
mit 4 Gängen, 1 Fruchtftampfe und 1 Bretterfüge. Eine bedeutende 
Wegverfürzung in die Veitfch gewährt der Fußſteig über den fogenann» 
ten Sohlen: Grund. Die Zahl der Einw. beträgt 246, davon find 
118 ml. und 128 wol. Gefchlechtes, fie bewohnen 39 H., bilden 48 Whpt. 
und find zu den Dominien Feiftrig, Oberkapfenberg, Lichtened, Spies 
geifeld, Pichel und Waldftein unterthänig. Die in der Gmde. liegende 
gleichnamige DOrtfchaft hat ihre Haufer allenthalben bis auf eine Ent» 
fernung von 2 Std. vom Gige der Vezirfs- Obrigkeit in einem engen 
vom Troisecke weftl. und fudl. auslaufenden Thale zerftreut, die Infafs 
fen find nah Wartberg eingepfarrt und eingefchult, wohin fie 14 bis 
2 Std. zu gehen haben. In diefer Gmde. befindet fich die Ruine des 
Schloſſes Lihtened, welches zur gleichnamigen Fideifommiß » Herrs 
fhaft der Grafen Inzaghy gehört. Die Ruinen diefes verddeten 
Schloſſes liegen nordöftlich vom Markte Kindberg an der Mürz ziemlich 
nahe an der Straße. Vor feinem VBerfalle hat man noch die dort gewe- 


426 
fenen verfchiedenen Geräthe und alten Waffen in das Schloß Oberkind⸗ 
berg zur Aufbewahrung überbracht. 


3. Steuergemeinde Kindthal. 


Diefe Gmde. gränzt gegen N. an die Gmden. Scheibbsgraben und 
Kindthalgraben, gegen D. an Kindbergdorfel, und gegen W. an den 
Markt Kindberg. Ihre Ausdehnung von N. nah ©. ift 1330, die von 
D. nah W. 1790 Kifer., ihr Flächeninhalt 7224 Joch, wovon 6931 3. 
prdfto. und 283 3. unprdftv. find. Die Zahl der Bauparzellen ift 61, 
die der Grundparzellen 601. Sie verflacht fich fo wie die vorhergehende 
Gmde. gegen S., und enthalt hier mehrere ebene Streden. Im N. 
ift fie bergig, im S. mit Hugeln durchzogen, als da find: der Wart- 
berg-Schellfogel nf. w. DieMurz, die die Gmde, in S. bes 
ſpült, treibt 1 Großhammer- und 1 Senfenwerf, und 1 Sägmühle, 
ferner dee Kindthalgrabenbach eine Mthmhle. mit 2 Laufern, 
1 Sägm., 1 Stampfe und 3 Hausmühlen, jede mit 1 Laufer. Der Fuß: 
weg von Kindberg uber das Grundner-Viertl und den Wartberg nad) 
Wartberg wird als Abkürzung des gewohnlichen Weges dahin fehr ſtark 
begangen. Die Zahl der Einw. ift 120 mi. und 150 wbl. Individuen, 
fie bewohnen 47 9. und bilden 63 Whpt. Die Dominien, wohin fie 
unterthanig find, heißen Feiftrig, Hart, Hohenwang, Oberfindberg, 
Lichteneck, Pichel, Spiegelfeld und Wieden. Diefe Stenergmde. enthält 
zwei Drtfchaften, namlich die aus 30 9. beftebende, faft ganz gefchtof: 
fene Drtfchaft Kindthal, und die Gmde. Grund- oder Grund 
nereViertl; welche aus 17 9. befteht, die am weftl. Abhange des 
Martberg - Kogels und am nördl. Ablaufe der Stangelalpe längſt det 
Sprengnig zerftreut liegen. Durchfchnittlich find die H. diefer beiden 
Ortſchaften 4 Std. von dem Giße der Bezirks» Obrigkeit zu Oberfind: 
berg entfernt. Die Bew. find nach Kindberg eingepfarrt und eingefchult, 
wohin fie ebenfalls 4 Stunde zu geben haben. In der Ortſchaft Kind: 
that find 5 Wohngebande affefurirt. Feuerlöfch - Nequifiten hat bloß 
das bier befindliche Hammerwerf. Diefes, beftehend aus 2 Zerren- und 
1 Senfenhammer, gehört dem Jof. Edl. von Reichenberg. Auf dem 
erften verbeauchte man im $. 1837, 3673 Ztr. Robeifen, und 16300 F. 
Kohlen, und erzeugte daraus 1513 Ztr. Stahl, und 1767 Str. Grob: 
eifen im Werthe 24155 fl. C. M., auf dem lestern, beftehend aus 
4 Senfenfenern, wurden verbraucht 12120 Faß Kohlen, 835 Str. Stahl, 
und daraus erzeugt 47684 Std. Senfen und 2214 Std. Strohmeffer, 
im Werthe von 15190 fl. C. M. 
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4, Steuergemeinde Kindthalgraben. 


Sie ift umfchloffen im N. und D. von der GOmde. Scheibbsgra«- 
ben, im S. von der Gmde. Kindihal und Markt Kindberg, im W. eben- 
fals vom Markte Kindberg und von den Gmden. Herzogberg und 
Stubming (Bezk. Aflenz). Ihre Ausdehnung von N. nad ©. ift 1450, 
die von W. gegen D. 1962 Kiftr., der Flacheninhalt 24624 Joch. Dies 
fer enthalt 24423 Joch pröftv. und 20 Joch unprdft. Boden, und zer— 
fallt in 41 Baur und 546 Grundparzellen. Diefe Gmde. befteht aus 
2 bedeutenden Gräben, nämlich dem Kindthal- und Möſtlinggra— 
ben, von denen erfterer feinen Urfprung unter dem Stubanger am 
Gſchwandeck hat, legtere aber aus zwei Heinen Gräben gebildet wird, 
von denen der oftliche feinen Urfprung am Troised hat, und der weft» 
liche am Schadenhof unter dem Stubanger. Beide verflächen fich in 
das Thal der Murz, jener bei Kindthal, diefer am Markte Kindberg. 
Mit diefen beiden Graben gleichnamig find auch die beiden Bäche, der 
erfte treibt 1 Mthmhle. mit 2 Gängen, 1 Sägm. und 12 Hausmuhlen 
mit 13 Gängen, der legtere 1 Mhtmhle. mit 2 Gängen, 1 Sagmühle 
7 Hausmühlen mit 8 Gängen. Die Zahl der Einw. beträgt 210, davon 
find 101 mi. und 109 wol. Geſchlechtes. Sie bilden 43: Whpt , be= 
wohnen 34 9., und find zu den Dominien Feiftrig, Hart, Hobhenwang, 
Dberfindberg, DOberfrottendorf, Lichteneck, Maffenberg, Spiegelfeld, 
Unterfapfenberg und Pichel unterthänig. Diefe Steuergemeinde zerfällt 
nach den genannten beiden Gräben in 2 Konfkriptiong-Öcmeinden, names 
lich in Kindthalgraben mit 9, und in Mörtlinggraben mit 
14 zerftreuten H., die im Durchfchnitte 1 Std. von der Bezirks: Obrig- 
feit entfernt find. Die Bew. gehören zur Pfarre und Schule in Kind« 
berg, wohin fie uber 2 Stunden zu gehen haben. Beide Gräben: find 
enge und fleil, die Abhänge meiflens bewachfen. 


5. Steuergemeinde Herzogberg. 


Diefe Gmde. hat eine ahnliche Lage wie die vorhergehenden, fie 
dacht ſich ebenfalls von den den Bezirk im N. begrängenden Bergen 
gegen das Thal der Mürz im ©. ab, ift aber die weſtlichſte derjenis 
gen Gmden., die am rechten Mürzufer liegen. Sie gränzt gegen N. 
an die Gmde. Stubming (Bzk. Aflenz), gegen D. an die Gnide. Kind: 
tbalgraben und Markt Kindberg, gegen ©. an die Emden. Kindberg- 
dorfel und Allerheiligen (Bzk. Wieden), und gegen W. an die Omde. 
Rumpelmühl (Bzk. Wieden). Ihre Erfiredung von N. gegen ©. ift 
3000, die von D. gegen W. 1400 Kiftr., ihr Flächeninhalt 17924 Joch. 
Diefe zerfallen in 17744 Joch pröftv. und 183 3. unpröftv. Boden. 
Die erfteren enthalten 81 Bau- und 568 Grundparzellen. Die Ober: 
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fläche dee Gmde. ift von unbedeutenden Hugeln durchzogen, und hat 
außer dem fie von der Gmde. Stubming trennenden Sattel des Trois- 
eckes Feine namhafte Erföhung. Die beiden Fleinen Bäche, nämlich der 
Hadersdorfer und Harterbad treiben 6 Hausmuhlen mit 9 Gans 
gen und 1 Säam. In der Gegend Au auf dem Grunde des vulgo 
Bauer finden fih Spuren von einem verlaffenen Eifenbergbau. Ein 
auch für einfpannige Kohlfuhren brauchbarer und viel begangener 
Weg führe durch diefe Gmde. von Kindberg uber das Troiseck nach 
Turnau und in die Thaler von Aflenz und Seewiefen. 

Die Anzahl der einh. Bofg. beläuft fi) auf 137 mi. und 122 wbl. 
Selen; fie bewohnen 49 H. und bilden 53 Whpt. Ihre Grundherr: 
fhaften find: Hart, Oberkapfenberg, Unterfapfenberg, Oberkindberg, 
Neuberg, Oberfrottendorf, Nechelheim. Diefe Steuergemeinde enthält 
ebenfalls 2 Konffriptions» Gemeinden, namlih Herzogenberg mit 
31, und Hadersdorf mit 9 zerftreut liegenden H., welche durchfchnitt« 
lich in der erftern 14, in der legtern 4 Std. von ber Bezirks-⸗Obrig—⸗ 
feit entfernt find. Das Amt Herzogberg wurde ddo. Innsbruck den 
6. April 1518 vom Kaifer Marimilian an Sigmund von Dietrichftein 
um 9000 fl. Rhein. verfauft. Unter den Gebauden find zu erwähnen, 
das hieher numerirte aber in der ÖSteuergemeinde Markt Kindberg 
liegende Schloß Dberfindberg, dann das alte, nur mehr zum Theile 
bewohnbare Schloß Hart, eine Fideikommiß-Beſitzung der Familie 
Grafen Inzaghy, und die auf einem mittelmafig hohen Felfen liegende 
Fitialfirdhe St. Georg außer Kindberg. Eingenfarrt und eingefchult 
find die Gemeinde «Bewohner nach Kindberg, wovon fie bei 2 Std. ent- 
fernt find. Mehrere Dale im Jahre erfuriren Priefter an Sonntagen 
von Kindberg in verfchiedene Gegenden diefer Gmde. Affefurirt find 
in der Ortſchaft Herzogberg 2 Wohns und 4 Nebengebäude, und in 
der Drefchaft Hadersdorf 4 Wohn» und 5 Nebengebäude. 


6. Steuergemeinde Gindbergdörfel. 


Solche liegt ganz im Mürzthale an der Hauptfiraße, granzt im 
N. an die Gmden. Herzogberg, Marft Kindberg und Kindthal, im 
NO. an die Gmde. Wartberg, in ©. an die Gmden. Stainz und 
Edelsdorf (Bzk. Wieden), ihre Ausdehnung von N. nad ©. ift 1360, 
die von D. nah W. 3480 Kiftr., ihre Flacheninhalt, der in 66 Baus 
und 631 Grundparzellen zerfällt, beträgt 17873 I., wovon 17444 9. 
pdftv. und 43 J. unprdftv. find. Sie ift größtentheils eben, und ent« 
halt nurden Suppenberg und das Fuchseck als unbedeutende Berge. 
An dem Abhange des legten zieht ſich der Teltſchgraben. Die Murz, 
welche die Gmde. im N. begränzt, treibt 1 Großhammer und 1 Zeug- 
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ſchmiede in Aumühl, 1 Mthmhle. mit 4 Gängen, 1 Fruchtftampfe und 
1 Sägmühle. Das von S. nach N. der Mürz zueilende Teltfcdhr und 
Zeſchenbachlt treiben 6 Fleine Hausmühlen, jede nur mit 1 Laufer. 
Die zu erwähnenden Fußwege find jener über den Suppenberg von 
Kindberg in die Stainz, und jener von Kindbergdorfel uber die Stans 
gelalpe nach dem Gebirgsrücken bis Fiſchbach. 
Bon den Waldungen diefer Gmde. bilden 292 J., den Gemeindes 
Wald des Marktes Kindberg und 135 Joh, und den Gettrizhof— 
wald, Diefer ift dominikal und gehört der Hſchft. Pichel. Die Bolg. 
beträgt 285 Seelen, nämlich 142 ml.»und 143 wbl. Die Zahl der 9. 
ift 51, die der Whpt. 66. Die Einw. find zu den Dominien Hart, 
Dber- und Unterfapfendberg, DOberfindberg, Neuberg, Mag. Kindberg, 
Hauptpfarre Lorenzen, Lichteneck und Spiegelfeld unterthänig. Die 
Steucrgemeinde Kindbergerdörfel befteht: a) Aus Kindbergdorfel 
mit 17 meiftens beifammen und an den beiden Seiten der Stainzers 
firc$e liegenden H., b) aus Kranzbauernpvierti mit 20 am nördl. 
Abhange der Stangelalve und am Lebzelterberg liegenden H., und c) aus 
Uebertand, ebenfalls an diefem Abhange liegend und aus 14 zer» 
fireuten H. beftehend. Die Bew. der erfien Drefchaft find durchfchnitte 
lich 4, die der zweiten 1, und die der dritten 14 Std. vom Bezirfsorte 
entfernt. Die ganze Gmde. ift nach Kindberg eingepfarrt und einges 
ſchult, wohin die Entfernteften 24 Std. zu geben haben. -I$n der Orts 
fchaft Kindbergdörfel befindet fich ein Benefieium am Berg Kalvariä, 
mit einer Kirche auf einem Kalffelfen = Vorfprunge. Sie enthält Dar» 
ftelungen aus der Leidensgefchichte de3 Heilandes,. Diefes Beneficium 
ift einft ein Hofpitium der Paulaner gewefen, worauf auch fchon die 
Bauart hinweifet. Die Kirche wurde erbaut von Abundio Maria Do- 
minico Comite de Inzaghi Lib. Bar. de Kindberg et Hardt im J. 
1673, das Beneficiaten- Haus im J. 1682. Der Beneficiat bezieht derzeit 
100 fl: W. W. aus den bei der Hfchft. Oberfindberg, und 230 fl. W. W. 
aus den in öffentlichen Fonden angelegten Stiftungs: Kapitalien. Pas 
tron und Vogtei uber diefes Beneficium, das zur Pfarre Kindberg ges 
bört, find die Fideifommiß- Hfchften. Oberfindberg und Hart. Ferner 
befindet fi) in diefer Gmde. das Hammerwert Aumühl (fruber Taube 
hammer, Taubmühl genannt) des Mathias Jandl. Es befteht aus 1 Hams 
merfchlag mit 1 Zerren= und 1 Stredfeuer. Man erzeugte dort aus 
800 Ztr. Noheifen mit einem Verbrande von 5200 F. Kohlen, 300 Str. 
Stahl und 230 Ztr. Grobeifen, im Werthe von 6436 fl. E.M. Gegen 
Feuerfchaden find 2 Wohn: und 1 Nebengebäude verfichert. Ein vor« 
zuglich gunftig gelegener Punkt zu einer der herrlichſten Ausfichten 
ins untere Mürzthal ift in der Halt des vulge Simmerl am Ed, 
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7. Steuergemeinde Wartberg. 


Diefelbe liegt gleichfalls am linken Mürzufer, und ift umfchloffen 
im NR. von der Gmde. Lutfchaun und Scheibbsgraben, im O. von Mit⸗ 
terdorf, im ©. von Stainz und im W. von Kindbergdörfl und Kind- 
thal. Ihre Erfiredung von N. nah ©. ift 2500, die von W. gegen 
D. 1740 Kiftr., der Flacheninhalt 14323 Koch. Diefer theilt fich in 
414003 3. prdftv. und 324 I. unpdkto. Flache, und enthalt 86 Baur 
und 760 Grundparzellen. Die Oberfläche diefer Gmde. ift größten 
theils , befonders gegen Norden eben, nur der fudl. Theil, wie 5. B. 
der Sprengniggraben hat waldige, mitunter auch fleile Berge. 
Der in diefer Gmde. entfpringende, und gegen N. in fehr raſchem 
Laufe der Mürz zu fließende Sprengnigbad treibt 7 Hausmühlen, 
mit eben fo viel Gängen, 1 Mthmhle. mit 2 Gängen, 1 Sägmühle und 
1 Zainhammer. Die Mürz felbft treibt 1 Mthmhle. mit 4 Gängen nebft 
Fruchtſtampfe, 1 Sägmühle und 1 Zeughammer. © ſehr diefer Fluß 
in feinem unregelmäßigen Laufe fich bald an diefes, bald an jenes Ufer 
zerftörend wirft, fo find doch nur fehr wenige Uferfhusungen ange 
bracht. Der fich weit nach N. vorftredende, fteil abfallende Auslauf 
des Wartbergfogels, drangt den Lauf der Mürz fehr nach Norden, 
und bildet eine bedeutende Enge. Die Zahl der Einw, ift 417, wovon 
192 mi. und 225 wol. find. Sie bewohnen 66 H., bilden 96 Whpt. und 
find nach Admont, Hart, Hobenwang, Dberfapfenberg, Oberkindberg, 
Lichtened, Hauptpfarre Lorenzen, Nechelheim, Pichel, Spiegelfeld 
und Krieglach unterthanig. Diefe Gmde. enthalt die einzige Ortfchaft 
Martberg, in welcher 54 H., gefchloffen zu beiden Seiten der Haupt« 
firaße, die fich hier vom linken Ufer an das rechte zieht, liegen. Die 
fes Dorf, 1 Std. vom Bezirksorte entfernt, ift der Gig einer eigenen 
Pfarre unter dem Defanate Lorenzen. Zu diefer Pfarre gehören die 
Ortſchaften Wartberg, Mitterdorf, Scheibbsgraben und Lurfchaun, 
wovon die weiteft entfernten Infaffen in Scheibbsgraben 24 Std. zur 
Kirche haben. Die Geiftlichfeit, beftehend aus 1 Pfarrer und 1 Kar 
plan, zieht ihren Unterhalt aus dem k. k. Neligionsfonde. Patron ift der 
k. k. Studienfond, Vogtei die Hfchft. DOberfindberg. Das Vermögen 
der Pfarre befteht in 2450 fl. W. W. und 125 fl. E. M. verzinslichen 
Staatsobligationen. Die Zahl der jährlich Gebornen beträgt 37, daruns 
ter find 12 uncheliche, und die der Geftorbenen 34. Getraut werden 
jährlich 7 Paare. In früherer Zeit war Wartberg nur eine Filiale 
von Krieglach, und erft im 3. 1786 ift fie zu einer wirflichen Pfarre 
erhoben worden, von welcher Zeit her auch ordentliche Tauf-, Sterb⸗ 
und Trauungsbücher beftehen. Die Kirche, in gutem Bauzuſtande, ents 
hält Feine bemerfenswertben Gegenftände. Auf dem Hochaltare ift das 
Bild des heil. Erhard aufgeftelt. Der Thurm brannte im J. 1735 
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durch einen Bligftrahl entzundet, ab, wurde aber im $. 1737 wieder 
aufgebaut. Die 3 Gloden find von Jakob Monte vom J. 1735, Salis 
Zeltl in Graz von 1806 und von Adam Roſteuſcher vom J. 1672. Außer 
diefer Pfarrkirche befteht noch eine hieher gehörige Kavelle im Schloffe 
Pichel, die aber derzeit außer Gebrauche ift. Die in der Drtfchaft bes 
ſtehende Trivial- Schule, unter dem Patronate des k. k. Studienfondes, 
wird von 111 Kindern aus den vorgenannten, eingepfarrten und auch 
eingefhulten Gmden. befucht. Der Schullehrer zieht feinen Unterhalt 
aus den Sammlungen, dem Schulgelde und dem Mleßnerdienfte. Auch 
bat er eine jährliche Kongrua- Ergänzung aus dem Studienfonde. Von 
Sanitatsperfonen findet ſich hier eine vom Bezirke befotdere Hebamme, 
Die Armen werden durch Einlegen verforgt. Affefurirt find 22 Wohn« 
und 30 Nebengebaude. In geringer Entfernung von der Kirche befin« 
det fich ein früherer Zeit betriebenes Alaunbergwerf. Es war durch 
längere Zeit verlaffen, wird aber jest wieder durch das f. k. Obervers 
wesamt Neuberg und dem Gewerfen Jofeph Seßler für deffen neu ers 
richtetes großes Eifenwalzwerf auf Steinkohlen betrieben. Diefes 
Braunfohlentager zieht ſich mwiderfinifh von ungefähr 30 Grad nadh 
Erdn. 6 in ein Diluvial = Gebilde, und hat zum Liegenden Sands 
ftein und ein Gemifch von Letten und Thon, zur Dede oder zum Hans 
genden aber aufgelösten Sand. E3 ift durch 2 Stollen aufgefchloffen. 
Mit dem einen, dem Oberbau oder Schurffiolen, wurde das Flög in 
der 34ften Klafter, mit dem Unterbau oder Augufiftollen in der Hoften 
angefahren, und mit beiden dem Streichen nady auf 160 Klfir. ausge« 
richtet. Das Perfonale befteht in 1 Vorſteher, 10 Hauer und 2—3 För⸗ 
derer» Buben. Die gewonnenen Braunfoblen, deren Menge im Jahre 
circa 1400 Ztr. beträgt, werden nach Neuberg gebracht. Die Ausbeute 
war in früherer Zeit viel größer, und betrug 5. B. im J. 1818 bei 8000 Ztr. 


8. Steuergemeinde Mitterdorf. 


Sie gränzt gegen N. an die Gmde: Sommer (Bzk. Hohenwang) 
und Lutfchaun, gegen D. an die, Gmde. Feiftrig und Freßniggraben 
(Bzk. Hohenwang), gegen S. an Stainz, und gegen W. an Wartberg 
und Lurfchaun. Sie mift von N. nad ©. 3453, von D. nah W. 1276 
Klfte., und enthält 1280} Jod), wovon 12183 $. pdfto, und 613 J. 
unprdfto. find. Diefes Areale zerfällt in 75 Bau- und 687 Grundparr 
zellen. Der nördt. fich an die Mürz abdadhende Theil der Gmde. ift faſt 
ganz eben, und enthält bloß den Auslauf der Mitterdorfer- Alpe. Im 
©. ift die Gmde. gebirgig und waldig. Die Mürz, die diefe Gmde. 
im N. berührt, treibt eine Mtihmhle. mit 4 Gängen, 1 Fruchtfiampfe 
und 1 Zeug- und 1 Huffhmidhammer. Unter den Fußwegen, die ftärs 
ter begangen werden, find zu erwähnen der durch diefe Gmde. nach* 
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Sreßniggraben, wodurch die Verbindungsftraße über den Alpfteig mit 
bedeutender Abkürzung erreicht wird, und dann der über den fogenann- 
ten langen Brand nach Fiſchbach, welcher der gewöhnliche Wog der 
aus Unterfteiermark und Ungarn nad) Zell Walfahrtenden ift. Die Zahl 
der Einwohner ift 380, namlich 195 mi. und 185 wbl. Individuen; fie 
bewohnen 57 9. und bilden TO Whpt. DieDominien, wohin fie dienen, 
find Stift Admont, Hobenwang, Dberfapfenberg, Unterfapfenberg, 
Kirchengult Krieglah, Pfarrgült Krieglah, Lichtened, Hauptpfarre 
Lorenzen und Neuberg. Die einzige Drtfchaft Mitterdorf, 14 Std. 
vom Bezirksorte entfernt, befiebt aus 55 beifammen liegenden 9. zu 
beiden Seiten der Mürz, wo der Veitfchbach fih in diefelbe ergießt. 
Die Infaffen gehören zum Kirch- und Schulfprengel nach Wartberg, und 
haben 4 bis 14 Std. dahin. An Feuerlöfchrequifiten finden fich nur wer 
nige, es find jedoch 35 Wohn und 37 Nebengebäude verfichert. Unweit 
diefes Ortes liegt das Schloß Pichel, der Gcburtsort des in Steier⸗ 
mark fo rühmlich befannten Schriftftellers und Dichters, Joh. Nep. 
Kitter von Kalhberg*). Hier fol fih imXVI. 3.9. ein Lutherifcher 
Tempel befunden haben, welcher bei der im. 1597 unter Ferdinand IL, 
vorgenominenen Reformation, der fich die Einwohner gewaltfam wider 
festen, zerftört wurde. 


9. Steuergemeinde Stainz. 


Diefe Gmde. gränzt gegen N. an die Gmden. Kindbergdörft, Warts 
berg und Mitterdorf, gegen D. an Freßnitzgraben (Bzk. Hohenwang) 
und an Fochnig, gegen S. an Brandftattgraben und Hollersbach und 
gegen W. an Edelsdorf im Bzke. Wieden. Ihre Ausdehnung von N. 
nad) ©. beträgt 1782, die von D. nah W. 3048 Kiftr., ihr Flächen» 
inhalt 22294 Joch. Diefe Flache zerfallt in 22064 3. pröftv. und 23 J. 
unprdftv. Boden, und bildet 158 Baus und 1087 Grundparzellen. Die 
Dberfläche der Gmde. ift faft durchgängig gebirgig und nur mit wenig 
ebenen Streden verfehen. Der Stainzgraben dervon SO. nach NM. 
auslauft, und im Ganzen bei 6 Std. lang ift, hat eine unbedeutende Breite 
und wird von unbenannten, ziemlich hohen Bergen gebildet, die fich ge» 
gen N. verflächen. Seitengräben desfelben find der Shönbadhgraben 
mit bedeutendem Waldftande, und der Shirminggraben. Der in 
diefen Graben fließende Stainzbach, gebildet aus dem Brandftatt- 
und Fochnitzbache, treibt während feines ziemlich geregelten und 
ruhigen Laufes in der Gmde. 4 Mtihmhln. mit 13 Gängen, 4 Sägm., 
2 Fruchtfiampfen, 2 Hausmühlen mit 3 Gängen, 2 Großhammer, 
1 Öroßzeughammer, 1 Zeughammer und 1 Senfenfchmiede. Der Eder$ 





*) Siehe beffen fämmtliche Werke. bter Theil pag. 144. 
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und Feiftersbach, die fih ebenfalls in den Stainzbach ergießen, 
treiben, der erftere 6, der legtere 8 Hausmühlen mit 15 Laufern. Auf 
der vulgo Moosbauernwicfe findet fi ein Lager von Zuffftein und 
eine mit Kalk infruftirende Quelle. Die Zahl der Einw. ift 357 mi. und 
365 wbl. Individuen, fie bewohnen 107 H. und bilden 141 Whptn. Ihre 
Dominien, zu denen fie dienen, find: Hart‘, Ober- und Inter: Kas 
pfenberg, Oberfindberg, Krottendorf, Oberlorenzen, Lichteneck, Wieden, 
Hauptpfarre Lorenzen, St. Ulrich in Stainz, Pfarr» und Kirchengule 
Stainz und Kirche zu Allerheiligen. Diefe Steuergemeinde enthält: 
a) die Drefhaft Stainz (Dber- und Unterflainz). Diefer Dre 
beftebt aus 46 H., liegt nahe an der Vereinigung der beiden genannten 
Bäche, von wo an fie den Stainzbach bilden, 2 Std. vom Bezirfsorte 
entfernt. Hier ift der Sig einer eigenen Pfarre, die fammt der Fıliale 
St. Ulrich dem Dekanate Lorenzen unterficht. Sie wurde am St. Los 
renzitag 1366 geftiftet, und am Urbanstag 1441 beftätiget. Zu diefer 
Pfarre, welche gegenwärtig von einem Pfarrer und 1 Kaplan verfehen 
wird, gehören folgende Drefchaften: Ober- und Unterftainz, Unter der 
Alve, Sonnberg, Fladendbah, Traßnitz, Hollersbah, Dickenbach, 
Kerfchgraben, Brandftattgraben, Fochnig, Pofjegg, wohin die Pfarr« 
finder bis 34 Std. zu geben haben, daher auch manchmal im Jahre die 
Priefter auswärts Chriſtenlehren halten. Die bierortige Geiftlichkeit 
zicht ihren Unterhalt aus dem Stollar- Ertrag und einer Fleinen Kons 
grua- Ergänzung aus dem k. f. Studienfonde, welcher Patron ſowohl 
der Pfarrfirche als auch der Filiale St. Ulrich ift. In früherer Zeit, 
als bier noch feine Kaplanei “.cftand, wurde die Seelſorgaushülfe von 
Lorenzen geleiftet , fpäter erft fliftete der Hauptpfarrer Mugerle 
dafelbft einen Kaplansbeitrag für die hierortige Pfarre. Vogtei find die 
Hſchften. Wieden und Oberfapfenberg. Das Vermögen der Pfarre be 
ftebt in 7543 fl. 20 fr. W. W. verzinslichen Staatsobligationen. Die 
Zahl der Gebornen betragt im Jahre 36 ehrliche und 26 uneheliche 
Kinder. Die Zahl der Geftorbenen ift 68, die der getrauten Paare 
durchſchnittlich 10, -Taufbucher finden fih in ununterbrochener Reihe 
bis 1640 zurück. Ueber die Entftehung diefer Pfarre hat man wenig Nachs 
richten. In der Kirche findet fih ein Grabftein mit folgender Auffchrift: 
Mathaeus Steiner primum restaurati templi lapidem benedixit po- 
suitque, eamdem parochialem quam invenit ligneam reliquit lapi- 
deam An. XXII in Stainz. Mort. MDCCXXXI. Die Kirche ift in gus 
tem Bauzuftande, und aus ſehr farfen Mauern aufgeführt, fie ent— 
hatt ein ſchönes Bildniß der heil. Katharina am Hochaltare und eines 
der. St. Anna am Seitenaltare, beide von unbefannten Malern. Die 
Kanzel ift ebenfalls von bemerfenswerther Bildhaner » Arbeit. Auf dem 
Thurme befinden fi 3 kleine Gloden von den Jahren 1730 und 1781, 
fie wiegen zufammen bei 31 Str. Die Filialfirde St. Ulrich liege 
Both Steiermark, 4. 3b, 28 
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am Fuße eines Fleinen Berges, auf deffen Höhe die St. Ulrichs⸗Ka— 
pelle ſteht. Sie foll durch einen Grafen v. Stubenberg erbaut wors 
den fein, der durch Verrätherei in die Gefangenfchaft der. Türken fiel, 
aber wieder befreit wurde. Auf diefes Ercigniß fol das in einem 
Mauerloghe hinter der Kirchenthure fichtbare, hölzerne Bildnif eines 
Gefangenen hinweifen. Die Kapelle enthält einen ganz einfachen, ſchwar—⸗ 
zen Altar, und auf dem Thurme 2 Fleine Gloden von 1746. Die in der 
Pfarre Stainz vorfommende Schule wird von 53 Kindern befucht. Der 
SchuVehrer ift auf Sammlungen bes Schulgeldes und auf den Meß— 
nerdienft angewiefen. 

Bon Sanitätsperfonen finden fih bier 1 Werkswundarzt, 
mit freier Praris und eigener Apothefe, und eine vom Bzfe. befoldete 
Hebamme. Zur Verforgung der Armen beficht ein Privat-Spital 
auf 3 Pfrundner. Das dazu gewidmete Gebäude ift von Holz. Das 
Stiftungs - Kapital betragt 1846 fl. mit einem Intereffen » Erträg- 
niffe 36 fl. 464 fr. Der Abgang an Stiftungsrenten wird durch Beir 
trage vom Armen- Inftituse der Pfarre gededt. Diefe Anftalt wurde 
der Sage nad von einem vormaligen Befiger der Hfchft. Unterfapfen- 
berg gegründet. Urfunden find hieruber Feine mehr vorhanden, nur er- 
bellet aus einem, uber ein Hoflommiffiong-Defret vom 26. Dezbr. 1728 
erftatteten Bericht der Hfchft. Unterfapfenberg, daß diefes Spital ſchon 
im 3. 1720 beftand. Die Verwaltung diefer Anftalt fuhrt ein jeweilig 
von der Hfchft. Unterfapfenberg beftelltes Individuum. Die in diefer 
Gmde. vorhandenen, ausgedehnten Eifenwerfe des Joſ. Seßler find: 
Der obere, mittlere und untere Örofbam..*.r, zufammen mit 5 Hammer- 
fhlägen und 9 Zerren- und 2 Stredfeuern. Hier erzeugte man aus 
9680 Ztr. Roheiſen mit 55211 F. Kohlen, 1171 Str. Stahl, 5449 Zır. 
Grobeifen und 2451 Ztr. Stredeifen in einem Gefammtwerthe von 
64270 fl. 6 fr. C. M., ferner das Senfenwerf mit 5 Senfenfeuern, wo 
man aus 444 Str. Stahl und mit 6010 F. Kohlen, 24040 Senfen im 
Werthe von 7212 fl. E.M. erzeugte. Am Et. Ulrichstage ‚eines jeden 
Jahres wird ein unbedentender Markt fur gewöhnliche Schnittwagren 
abgehalten. In Stainz ift auch ein beftandiger k. k. Gefällen - Wachpo- 
ften, beftehend aus 5 Auffebern und 1 Dberauffeher. Die Zahl der in 
diefer Ortſchaft affefurirten Wohngebäude ift 13, die der Nebengebäude 
17. Weitere Drtfchaften, die nebft Stainz zu diefer Steuergemeinde 
gchören, find b) Fladenbach mit 12, am ſüdw. Abhange der Stan: 
gelalpe zerftreut liegenden H. c) Sonnberg mit 49 ebendort zerftreut 
liegenden H., endlih d) Unter der Alpe mit 129., die gefchloffen 
an der Stainzer Geitenftraße liegen. Die Infaffen diefer 3 Ortſchaften 
gehören zur Pfarre und Schule Stainz, und find vom Bezirfsorte bis 
24 Std. entfernt. Die Zahl der affefurirten H. in den 2 legtern diefer 
Ortſchaften zufammen ift 10. Die Infaffen diefes ganzen Stainzers 
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Shales erwarben fich auf eine nicht mehr befannte Weiſe die „Freiheit“ 
gleich andern Bürgern und Inwohnern in Städten und Märkten mit 
allerlei Waaren, Gemwerb und Handel im Herzogthume Steiermarf 
treiben zu fonnen. Die legte noch vorhandene Konfiemations-Urfunde 
ift von Kaifer Zofeph I. zu Wien ddo. 11. Dezember 1706, in der fich 
auf eine „uralte, von Unferen gechrteften Vorfahren am Reiche ihnen 
aus fonderer Gnade verlichenen Freiheit“ berufen wird. 


10. Steuergemeinde Fochnitz. 


Diefe Gemeinde wird begranzt im N, von Freßniggraben (Bezirk 
Hohenwang), im NO. von Alpel (Bzk. Hohenwang), in SD. von Fifch- 
bach und Volle (Bzk. Birfenfteinim Grazer Kreife), im W. von Poſ— 
fegg und Brandftattgraben, und im NW. von Stainz. Die Ausdche 
nung derfelbenvon R. nach ©. ift 1489, die von D. nah W. 3020 Kiftr. 
Ihr Flächeninbalt 25813 Joch, wovon 25574 pdfto. und 24} Joch une 
pdfeo. find, und zerfällt in 53 Bau- und 740 Grundparzellen. Außer: 
der fogenannten Schanze, aud Turfenfchanze, einem mäßig ho— 
ben Bergfattel, über den die Stainzer Haupt-Geitenftraße in den Gra— 
zer Kreis führt, bat diefe Gmde. Feine ausgezeichneten Berge. Diefe 
Schanze bildet eine ftcite Abdachung, deren Hohe gegen den Bezirk Ho— 
benwang im ND. liegt, und die gegen den Stainzbach abfallt und gleich- 
fam zu einem Keffel wird. Der Boden ift im NO. bergig, gegen ©. 
aber nur bugelig und waldig. Der mit dem Poſſeggbache und eini— 
gen kleinen Seitenbächen ſich vereinigende Foch nitzbach treibt 10 
Hausmühlen mit 10, 2 Hausmühlen mit 5 Laufern , und 2 Sägmühlen. 
Unter den Fußſteigen find 2 zu erwähnen, der vom vulgo Wegmar 
her nach dem alten Fahrweg bis zum Echanzwirth, und der von vulgo 
Fochnitzer uber das Elchenseck in den Wafengraben nad) Birffeld im 
Grazer Kreife.. Die Zahl der Bewohner ift 275, davon find 128 mi. 
und 147 wbl. Geſchlechts, fie bewohnen 41 9. und bilden 64 Whpt. 
Ihre Dominien find Ober- und Unterfapfenberg und Oberfrottendorf. 
Diefe Gmde. beficht aus der Konffriptions- Gmde. Foch nitz mit 26, 
und aus 15 zerftreut liegenden H. der Ortſchaft Sonnberg, durch— 
fhnittlih 1—14 Std. vom Bezirfsorte entfernt. Die Bevölkerung ift 
nach Stainz eingepfarrt und eingefchult, fie hat aber wegen zu großer 
Entfernung fur die Schulfinder gemeinfchaftlich mit Poſſegg einen Ge— 
meinde> Lehrer, der von den Kinder ſchickenden Inſaſſen mittelft eines 
Schufgeldes erhalten wird. Bezuglich auf die fruber genannte Türken— 
ſchanze ift noch zu bemerken, daß dort noch Ueberbleibſel einfimaliger 
Befeftigungen, Spuren von Gräben und Bruftiwehren mit regelmäßi— 
gen Vorferungen faft wie Nedouten fichtbar find. Das noch vor 30 Jah— 
ten geftandene Blockhaus ift jegt zerfallen. Die Untertbanen der Hcrre 
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{haft Oberfapfenberg, welche in der Pfarre Stainz wohnen und das 
privilegirte Amt bilden, fchreiben ihre Befreiung von gewiffen 
Abgaben von der durch ihre Vorältern geleifieten, guten Vertheidigung 
diefer Schanzen her. 


11. Steuergemeinde Poffegg. 


Solche liegt an der fudlichfien Spige des Bezirkes, wo diefer mit 
dem Grazer Kreife und den Bezirk Bärnegg zufammenftoßt. Sie gränzt 
gegen NO. an die Gmde. Fochnig, gegen D. an die Gmde. Völleck 
(Bezirk Birfenftein im Grazer Kreife), 9. S. an die Gmde. Sonnlei- 
tben ebendafelbft,, gegen W. an die Gmden. Dickenbach und Brandftatt« 
graben. Sie mißt von N. nad) ©. 3622, von D. nach W. 2160 Kiftr., 
und enthält 27863 Joch. Die Fläche zerfällt einerfeits in 2756 3. pöfto. 
und 283 Joch unpdfto. Fläche, andererfeits in 65 Bau - und 740 Grund: 
parzellen, Die Oberfläche diefer Gmde. ift fehr gebirgig. Der Lo d- 
und Feuchtfogel, dann das Breited find die erwähnenswertheften 
Berge. Der erftere gewährt eine herrliche Fernficht nach Ungarn, und 
die letztere Bergfpige verliert fi) in einen von ©. gegen W. zichenden 
Gebirgsrüuden, der dann wieder nordl. fih wendet, und in feiner Abs 
dachung gegen N. die wenigen ebenen Stellen der Gmde. bildet. Der 
Poffegg- Salm- und Seifenbad, die fih in den Fochnitzbach 
ergießen, treiben 21 Hausmuhlen und 2 Bretterfagen. Der Fußfteig uber 
den Refchanger nah Gaifen und Breitenau wird auch befahren. Die 
Zahl der Einwohner ift 126 ml. und 149 wol. Individuen, fie bewoh— 
nen 59 9. und bilden eben fo viele Whpt. Ihre Dominien find Propftei 
Bruf, Hart, Hohenwang, Dberfapfendberg, Spiegelfeld und Ober: 
frottendorf. Diefe Steuergemeinde enthält nur die einzige, gleichnamige 
Ortſchaft, deren H. an den genannten nördl. fanften Abhangen zerftreut 
liegen, und nach Stainz eingepfarrt und eingefchult find. Wie vorher 
erwähnt, hätt diefe Gmde. mit Fochnig einen Gemeindelehrer. Die Ents 
fernung diefer Gmde. vom Bezirfsorte ift bei 4 Stunden, 


12. Steuergemeinde Brandftattigraben. 


Wird umfchloffen im N. von der Gemeinde Stainz, im ND. von 
Fochnitz, im S. von Poffegg, im W. von Dickenbach und Hollersbach. 
Ihre Erfirefungvon N. nad ©. ift 3220, die von D. nach W. 1748 Klaftr. 
ihr Flächeninhalt 22313 Joch, wovon 2214 Joch pdftv. ind 173 J. un— 
pdftv. find. Diefe Bodenfläche zerfällt in 44 Bau- und 738 Grundpars 
zellen. Die Gmde. ift ven 2 Seiten mit ziemlich fieilen Bergruden, 
öfttich von dem Elrenberg und nordl. vom Schweinzkogel einges 
ſchloſſen, die fich gegen N. abdachen, und eine unbedeutende Ebene bil: 
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den. Ferner ift noch der Stainzberg, der fih vom Kefhanger, 
einem Gebirgfattel zwifchen Poffegg und Didenbah, trennt, und in 
diefer Gemeinde abdacht. Als Seitengraben verdient noch das fogenannte 
MWenigmwaffertbal angeführt zu werden. Die beiden Bäche, nam: 
ih der Brandftattgraben» und Reſcherbach treiben zufammen 
4 Mthmhlnu. mit 10 Gängen, 3 Sägm., 1 Stampfe, 1 Walfftampfe 
und 18 Hausmpin. mit 22 Bangen. Die Zahl der Einwohner ift 348, 
namlich 183 ml. und 165 wbl., fie bew. 51 9., bilden 71 Whpt. und find 
nach Ober» und Unterfapfenberg und Wicden untesahänig. Diefe Ges 
meinde beftebt aus der gleichnamigen Ortſchaft Beandftattgraben 
mit (nach Abrechnung der zur Steuergemeinde Dickenbach gebvrigen 9.) 
27 gerftreut liegenden 9. und aus Reſchgraben mit 24 einzeln lies 
genden H. Die Bewohner find von der Bezirfsobrigfeit im Durchfchnitte 
bei 3 Std. entfernt. Eingepfarrt und eingefchult find die Infaffen nach 
Stainz, doch halt man gemeinfchaftlich mit Dickenbach und Hollersbach 
einen Gcmeindelchrer , den 13 Kinder befuchen. Affefurirt find in der 
erften Drefchaft 2 Wohn: und 3 Nebeugebaude,, in der zweiten 1 Wohn= 
und 1 Nebengebäude. | 


13. Steuergemeinde Pickenbach. 


Sudw. von der vorigen Gmde liegend, gränzt diefelbe gegen ©. 
und SW. an die Omde. Sonnleiten (Bzk. Bärnegg), gegen W an Jafnig 
(Bezirk Wieden) und gegen D. an Brandftattgraben und Poffegg. Sie 
erftredt fih von N. nad) ©. 2662, von W. gegen D. 1313 Klftr. und 
enthalt 21455 Zoch. Diefe zerfallen in 2116 3. pdfto. und in 293 J. 
unpdftv. Flache, andererfeits in 39 Bau- und 374 Örundparzellen. Die 
Dberfläche ift durchgehends gebirgig. Unter den vorfommenden Bergen 
ift der Hochſchlag erwähnenswerth. Er ift faft von allen Seiten fehr 
fleil, nur gegen Oſten bildet er grüne Abhange, welche als Alpen für 
70 Stud Ochſen benügt werden. Das in der Gmde. entfpringende D i- 
ckenbachel treibt 14 Hausmühlen mit 18, und das Hochfchlag- und 
Ebenſchlagbachel 22 Hausmhln. mit 29 Gängen. Der Fußfteig 
über den Stainzberg auf das Straßed und von dort nach Gaifen und 
in die Breitenau gehört zu den begangenften. Die Zahl der Einw. bes 
trägt 247, davon find 122 ml. und 125 wbl. Individuen, fie bewohnen 
40 9., bilden 53 Whpt., find nach Ober: und Unterfapfendberg und 
Wieden unterthänig, und nach Stainz eingepfarrt, wovon fie im Durch» 
ſchnitte 14 Stunde entfernt find. Fur den Unterricht der Kinder hat 
man bier eine Gemeindefchule gemeinfchaftlich mit den Gemeinden 
Brandftattgraben und einem Theile der Gemeinde Hollersbadh errichtet, 
die von 30 Kindern befucht wird. Diefe Gemeinde befteht aus der Kon 
ffriptiond » Gemeinde Didenbad (31 H.), aus 5 gefchloffen liegen» 
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den H. der Konfkeivtiong - Gemeinde Brandftattgraben, und ans 
4 zerfir. H. der Binde. Hollersbach. Ale diefe Bauernhäufer liegen 
am öſtl. Abhange des Hochfchlages. 


14. Steuergemeinde Hollersbach. 


Diefe liegt am linken Mürzufer, gränzt gegen W. an die Guden. 
Fochnitz und Edeisdorf (Bzk. Wieden), gegen ND. an Stainz, gegen 
D. on Brandfat g aben, gegen ©. an Dickenbach. Sie mißt von R. 
nad) S. 2120, von D. nah W. 1380 Klftr., enthält 14013 3. (1376 I, 
pdfto. und 253 Koch unpdfto.) und zerfallt in 51 Baur und 581 Grunde 
parzellen. Die ganze Gemeinde ift fehr gebirgig , in ihrem Umfange 
liegen mehrere Berge, als der Sehr-Holleresfogelu.f.w., die 
nur gegen Werften fich janft abdachen, gegen Oſten, dem Hochſchlag 
zu, ober fleite Wände bitten. Der die Gmde. ducchzichende Tras- 
niggraben geht von S. nah N., und verbindet ſich mit dem Thale 
der Murz. In der Nähe des Haufes vulgo Seer, wo der Sage nad) 
ein See gewefen fein fol, bemerft man nod) zur Stunde Spuren ber 
dcutender Erdeinfturze. Die 3 in diefee Gmde, vorfommenden Bäche, 
namlich der Trasnitzgraben-Ofen- und Angersbad treie 
ben 9 Hausmüblen mit 10 Gängen. Die Zahl der Einwohner beträgt 
205 Seelen, davon find 103 ml. und 102 wbl. Sie bewohnen 35 9., 
bitden 45 Whpt. und find nah Wieden, Dberfindberg, Ober = und Un⸗ 
terfapfenberg unterthänig. Ihre Pfarre und Schule ift in Stainz, 
wohin die Bew. bei 1 Std. zu gehen haben. Diefe Steuergemeinde 
befteht aus 16 einzeln liegenden H. der Konffriptions-Gemeinde Hol: 
lersbacd (die ubrigen gehöeen zur Stenergemeinde Dickenbach), aus 
Trasnitzgra“en mit 15 9. und nur 49. der Gmde, Stainz. Ihre 
durchfchnittliche Entfernung von der Bezirfsobrigfeit ift 24 Stunden. 


Herrſchaft Oberkindberg. 


Der Amtsſitz dieſes Dominiums iſt im Schloße Oberkind— 
berg, und dasſelbe iſt ein Eigenthum Sr. Excellenz des Herrn 
Hofkanzlers Carl Grafen von Inzaghi. Ueber die Beſitzer dieſer 
Herrſchaft aus der frühern Zeit finden ſich durchaus gar keine Ur— 
kunden vor, ſo daß man auf die Vermuthung kommen muß, die 
ganz gewiß vorhanden geweſenen Urkunden ſeien abſichtlich von die— 
ſer Herrſchaft weg, und vielleicht zur beſſeren Aufbewahrung auf 
eine andere jetzt nicht mehr bekannte Beſitzung der frühern Eigen— 
thümer der Herrſchaft Oberkindberg gebracht worden. Das Wenige, 
was man hievon weiß, beſteht in Folgendem: In Altern Zeiten 
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waren bie Kindberg *), dann die Schärfenberg und 
die Regall Eigenthümer. Im Jahre 1478 befaß diefe Herrfchaft 
pflegweife Jörg Schrott, Pfleger auf Klanım, im Tahre 1479 
Hanns Hafner, 1528. Achaz Schrott, 1595 Hanns 
Adam Freih. von Schrott, 1618 Anna Katharina Fr. 
v. Radnig, eine geb. Schrott, Tochter des Dbigen, 1626 Si— 
gismund von Kugelmann, 1652 Joh. Mar. Grafv.Her- 
berftein, 166? Ferd.Grafp. Herberftein, 1670 Abundiug 
Freib. v. Inzaghi, 1681 Joh. Phil. Freih. v. Inzaghi, 
1701 oh. Pbil. Graf v. Inzaghi, 1733 Franz Carl Graf v. 
Snzagbi, 1760 Franz Ant. Grafv. Inzaghi, 1790 Joh. 
Nep. Graf von Inzaghi, und feit 1818 der frühes genannte 
Carl Graf v. Inzaghi. Unter diefen Befigern hat Sig. v. 
Kugelmann den nachher ald Kucheleigen fatirten Marchfuts 
ter Hafer am 20. Nov. 1626 vom Kaifer Ferdinand erfauft. Fer: 
ner erfaufte Joh. Phil. Freih. von Inzaghi am 10. Mai 1681 
von Sigmund Hrn. v. Stubenberg die Aemtr Mirnis, 
Teihendorf, Kathrein-bei Kapfenberg und NRettenbad, 
Die von diefer Herrfchaft mit Vorbehalt ded Dom. dir. weg ges 
gebenen Befigungen find: der Eifenhammer zu Kindthal verfauft 
an Georg Ehrift. Brugger im Jahre 1700 um 4140 fl., die 
Mürzthaler Herrfchafts:Alpe verfauft am 14. Febr, 1717 an Jak. 
Handlos, Simon Niedermayer und Hanns Puchmeyer, 
um 3000 fl., die zweite Mürzthaler Herrfchafte =» Alpe verfauft 
am 29. April 1727 an Math. Kraßberger, Phil. und Georg 
Kammerhbofer um 3000 fl. uf. w.**). Mit diefem Dom. ift das 
politifhe Kommiffariat ded Bezirkes Dberfindberg verbunden. 

Die reftificirte Begültung ft 268 Pfd. 5 Sl 29 dL., die llrs 
barial= und Meierfchaftsnugung 2486 fl. 55} fr. 


*) In Urkunden vom Jahre 1186 erfcheinen Konrad und Rudolph diefes 
Namens. 

**) Die übrigen hintangegebenen Befipungen find: die Kindthaler Herr 
fbaftsalpe verkauft am 18. Dezemb. 1736 um 132 fl. an Hanns 
Kamsker, die Haarwinkelwiefe am 23. Nov. 1722 um 200 fl. an 
Thomas Reindl, die Geyerbofwiefe am 14. Dejemb. 1722 an Thor 
mas Hartner um 200 fl., 3Herrfhaftswiefen zu $reßnip am 
29. Dezemb. 1722? an Ant. Schirner um 200 fl., die Spipwiefe 
an Martin Puchegger den 30. Mai 1760 um 30 fl., der Kogelsbach⸗ 
afer an Lorenz Mattmesnigg um 400 fl. am 4. Yuguft 1796, der 
Baumgarten: Ader an Carl Hier am 27. Marz 1797 um 300 fl., 
der Rindader den 27. März 1797 um 400 fl. an Joſ. Pflagseder, der 
Stampfacker nebft Wieſe den 12. Marz 1797 an Joſ. Hopfner um 
300 fl., die Lindwieje an Lorenz Nattmesnigg am 1. Juni 1797 um 
800 f., undendlich zwei Pfaffenwiefen an Jakob Huber den’ 17. Yug, 
1797 um 175 fl. 
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Der gegenwärtige Befisftand des Dominiums ift: 
a) An Realitäten. Das fchöne, fehr weitläufige Schloß 
ſammt Wirthfchafts> und Nebengebäuden, ferner an Grundftüden: 
26 Joh 8762 I Kiftr. Aeder, 


14 » 4 » Wieſen, 
1 1007 » Gemüfegärten, 
1 » 1503 > Obſtgärten 
— - 2515 kleine Gärten, 
12 » 7498 » MWeiden, und 


46 » 529 » Hochwald. 

Dieſe Grundſtücke bilden zuſammen eine eigene Meierei zu 
Oberkindherg, und kein Beſtandtheil davon iſt zu einem fremden 
Grundbuche dienſtbar. Auf dieſen Grundſtücken, mit Ausnahme von 
verpachteten 5 Joch Aecker, treibt die Herrſchaft eigene Oekono— 
mie. Der Viehſtand dabei iſt 2 Pferde, 10 Kühe, 6 Ochſen, 
18 Schweine und 8 Stück Jungvieh. Die genannten Waldungen 
liegen in der Steuergemeinde Marft Kinpberg, Kindbergdörfel 
und Kindthalgraben, und find ſämmtlich ohne Servitute. 

b) An Hobeiten. Die Wildbahn und die Neisjagd in 
den Gegenden Möftlinggraben, Kindthalgraben,, Lutſchaun und 
Kiederaigen (Bzk. Aflenz), die Reisjagd in den Gmden. Kind: 
bergbörfl, Kranzbanern= Viertel und Ueberländ =» Viertel, im letz— 
tern Diftrifte hat die Herrfchaft Dberfapfenberg das Mitjagdredht. 
Die Fiſcherei im Möftlingbah, Kindthalgrabenbach, in wel— 
chem letzteren Bache die Herrſchaft Dberfindberg nur das Recht 
des Mitfifchens hat. Ferner das Vogteireht und Kirchen 
rehnungs=-Kommiffariat über die Pfarren Wartberg, St: 
Lorenzen im Mürzthale, Allerheiligen im Mürzthale, Filiale St. 
Johann Bapt. zu Mürzhofen, dann das Patronats-Recht 
über die Stiftung -Berg Kalvariä nächſt Kindberg. 

ec) Bon landesfürftlichen Lehen befinden fich bei diefer Herr 
fhaft folgende: vie Möftlingmühle, die Mühle zu Kind- 
thal, das Wagnergütl, die Haderwinfelwiefe, die Stift 
Göß'ſchen und Stift Vorau'ſchen Lehen find abolirt. 

d) An Unterthanen. Die Zahl der rüdfäffigen Ruſtika— 
liſten beträgt 207, die der ruft. Zulehner 67, die der rückjäffigen 
Dominikaliften 3 und die der Dominifal= Zufchner 12. Diefe Un: 
terthanen befinden ſich fänmtlich im Brufer Kreife in den Bezir— 
fen Wieden, Unterfapfenberg, Bruf, Bärnegg, Dberfindberg, 
Hohenwang, Freienftein, Aflenz und Landskron, in den Pfarren 
Allerheiligen, Bruf, Kapfenberg, Breitenau, Stainz, Frauen 
berg, Krieglach, Lorenzen, Bärnegg, Kindberg, Kathrein in der 
Laming, Trofaiah, Wartberg und Veitſch, und werden einges 
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theilt in 8 Aemter, nämlih: Stainz, Freßnitz, Kindthal, 
Mürzthbal, Mirnig, Rettenbach und Kathrein, dann 
das Dberfindberger Dominifalamt. Die zu leiften ſchul⸗ 
digen Robothen find derzeit alle reluirt. 


Herrichaft Hart. | 


Der Sik dieſes Dominiums ift gleichfalls im Schloffe Dber- 
‚ findberg, und daefelbe gehört fo wie das vorige Sr. Ercellenz 
Hrn. Carl Grafen von Inzaghi. Die früheren Beſitzer, über 
welche man aus den bei der Herrfchaft Dberfindberg angegebenen 
Gründen auch hier nur wenig Daten bat, war die Familie Hart, 
fpäter im Sahre 1542 bejaß fie Hanns v. Idungspeug, 
1590 Hanns v. Stadl, 1612 Wolf Dietrihv. Idun gs— 
peug, 1629 Chritoph Adamv. Teufenbad, 1635 Hein 
rih Hammer, der Nechte Doctor und gefchworner Schrannen— 
Advofat, 1635 und 1648 Gottfried Regall und Margas 
retha eine geborne Berthold, 1661 Rudolph Rindsmaul, 
1670 Andrä Freib. v. Rindsmaul. Am 27, April 1675 faufte 
fie vom obigen, Abundius Grafv. Inzaghi, Freiherr auf 
Kindberg um 14500 fl., und von diefem an blieb fie gleichmä= 
Fig mit Dberfindberg ein Eigenthum der letztgenannten gräflichen 
Familie. Die von dem Dominio im Jahre 1680 weggegebenen 
Theile find die herrfchaftliche Alpe und Holzfchläge von Floning 
und in Aflenz, genannt der Neid- und Winfelfhlag und die 
Alpen in der Einöd, im Schönegg, Himmel; mehrere 
Mühlen, eine Walferftampfe und Holzfchlag in Forſt, mehrere 
Aecker und Wiejen, ald der Dörflinger Ader, die Teiche 
wiefen, die Harter Hofwiefe, die Vieh-An, ferner den 
Garbenzehent im Wenigmwafferthal u. f. w. 
Die Beanfagung der reftificirten Begültung ift 115 Pf. 2 BL. 
10 rn Diereftificirte Urbarialeund Meierſchafts-Nutzung 1111 fl. 
294 fr. 
Diefe Herrfchaft beftcht gegenwärtig aus folgenden Theilen: 
a) An Realitäten. Ein altes, nur mehr zum Theile bes 
bewohnbares Schloß mit 2 großen Stallungen. Ferner 
26 Joch 1126 D Klftr. Aecker, 
17 1108 Wieſen, 
— , 228 kleine Gärten, 
17 » 258 > Weiden, 
102 » 1327 » Hochwald. 
Dieſe Gründe, wovon kein Theil einer fremden Herrſchaft dienſt— 
bar iſt, bilden einen eigenen Meierhof zu Hart. Die Baugründe 
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und Wiefen werden jedoch wegen zu großer Entfernung vom Site 
der Verwaltung zeitweije verpacdhtet. Die Waldungen ohne ir- 
gend einen Servitut, liegen in der Steuergemeinde Herzogberg. b) 
An Hoheiten die Neisjagd in Mürzgraben, Herzogberg 
und Hadersdorf,. die Fifcherei im Hartenbadhe. c) An Unter: 
thanen, 80 rückſäſſige Ruftifaliften, 3 rückſäſſige Dominifaliften, 
69 ruft. Zufehner und 11 dom. Zulehner. Die Robothen find re— 
fuirt. Die vorgenannten Unterthanen befinden fich im Brufer Kreife 
in den Bzfen. Aflenz, Leoben, Dberfindberg und Wieden und 
im Grazerfreife im Bzke. Birfenftein, in den Pfarren Aflenz, 
Stainz, Leoben, Kindberg, Wartberg, Lorenzen, Gaifen (Gra- 
zerfreis). Sie bilden 3Aemter, Hart, Aflenz und dad Harter 
Dominifal- Amt. 

An Tandesfürftlichen Lehen befitt die Hfchft die Aumühle, 
ben Zellerhof, den untern Schwaighof, dad Premgut in 
Herzogberg, dad Kakenfteinergut, den halben Kriegler- 
hof, das Saiwaltergut, den Hofzu Hart, das Bänfergut 
und dad Schmalzbauerngut in ver Gaifen im Grazer Kreife, 
ferner den vierten Theil des Fiſchwaſſers im Möftlingbadh und eis 
nen Theil des Garbenzehentes im Wenigwafferthal; an Privat 
Iehen vom Stifte St. Rambrecht: das NReitergut, das Pan 
felgut, die Apfelhube, das Rieglergut, das Keimel 
gut, das Ungerwirthsgut, das Federlgut, die Vor 
bernbergerhube, den Schwarzhof, dad Dyrergut, dad 
Reinifhgut, die fammer-Hofftatt, das Hammelgut, 
das Holzbauerngütel, der Kammerhof, das Waffer 
manngut, dad Kollergut, die Schlapfmwiefe und dad 
Grabnergut. Die ehemaligen Stift Vorau'ſchen Lehen find 


abolirt. 
SHerrichaft Lichteneck. 


Der Sitz diefer Hfchft. ift in Oberkindberg, und fie ift, fo 
wie die beiden vorhergehenden ein Eigenthum des f. f. Hoffanz 
lers Karl Grafen v. Inzaghi, an welche Familie fie am 
1. Februar 1757 durch Kauf von zwei Fräulein v. Krollolanza 
überging. Die früheren Vefiger waren im XIV. 3.9. die Lid 

tenegg, und im XV. 9. 9. die Reiſſach. Nach einem Teſta— 
mente vom J. 1425 befaß Hanns v. Greifened, der Bater 
bes unglüclichen Andreas, der mit Paumfirchner enthauptet wurde, 
dieje Hfchft. pfandweife und fchenfte fie feinen Betten Hanns 
und Peter Greifened. Im 5. 1531 verfaufte Hanns 
Holzapfel zum Wafen diefes Gut an Sebald Pögel. Im 
5. 1651 befaß ed Bernhard Joſeph und Franz Stadl, 
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1724 Maria Regina Herrinn von Stubenberg Witwe, 
eine geborne Zollner, und 1735 am 30. Juli nahm Karl Jo— 
ferb v. Krollolanza dad Lehen über das Gut und Haus 
Lichteneck. Unter der Menge der wegverfauften Theile find zu er- 
wähnen: der Kichtenegger- Meierhof, der Zain- und 
Strefbhammer, die Mühle und Säge an Sofeph Kalten 
brunner um 2300 fl. Ferner mehrere Felder, Wiefen u. dgl. 

Die Ruft. Pfundbeanfagung beträgt 95 Pr. 4 Bl. 214 DL. 
die Beanfagung des reftifizirten Befundes der Meierfchaft und 
Urb. Nutung 1013 fl. 10% Er. 

" Das Dominium befteht derzeit aus folgenden Theilen: 
61 Soh 598 IKlftr. Weiden, 
240 » 1229 » Hochmwald, 
.59 » 245  » Brände, 

Die Waldungen, frei vor Servituten, befinden fich in 
den Öteuergemeinden Wartberg, Scheibbsgraben und Lutſchaun. 
Ferner befitt die Hfchft. die Hoch- und Niederjagd in den 
Gmden, Lutſchaun, Niederaigen, Scheibbsgraben; das Mitjagd- 
recht in der Reisjagd hat die Hiihft. Lichteneck von der Hſchft. 
Feiftrig in den Gmden. Mitterporf, Wartberg und zum Theile 
in Freßnisgraben; das Fiſchrecht im Scheibbsbach, im Spreng— 
nigbach mit der Herrfhaft Pichl, im Kindthalbach, mit der 
Hſchft. Dberfinddberg. An Hoheiten, das Vogteirecht und 
das Kirhenrehnungs = Kommiffariat über die Kirche 
St. Jokob in Krieglah. Die Zahl der rückſäſſigen Ruftifaliften 
ift 80, die der Zulehner 29, die der rückjäfligen Dominifaliften 3, 
und der dom, Zulehner 36. Diefe Unterrhanen domiziliren in den 
Bzken. Hohenwang und Dberfindberg, in den Pfarren Krieglach, 
Wartberg und Stainz und bilden die 3 Aemter Wartberg, 
Krieglach und Lichtenecker Dominifaliften. An lan 
deöfürftl, Lehen befit das Dominium das Haus zu Lichteneck 
mit Hof, Haben, Wiefen und Aeckern, dad Sonnleitner=, dad 
Thamameber-, dad Thamabauern- und Peterbau- 
erngut in Aichberg, ferner 3 Theile Fifchweide im Möftlingbache, 
den dritten Theil der Fiſchweide im Kindthalbache, die Fifchmweide 
in allen Bächen fo zwifchen Krieglach und Lichteneck liegen, einen 
Getreidezehent zu Kindthal und in der Schlum, dann in Nies 
deraigen. Die Lehen des Stiftes Vorau find abgelöfet, 


Herrichaft Pichl. 


Dieſes Dominium hat feinen Sit im gleichnamigen Schloffe 
in der Gmde. Mitterdorf. Es gehört gegenwärtig dem k. f, Haupte 
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manne Fried. Matb, Steinwender. Bei dem vielfach gemechfelten 
Befige dieſer Hfchft. find Die Urfunden der Ältern Zeit ganz verlo- 
ren gegangen, daher über den früheren Befit nur Wenig befannt 
iſt. Im XVI. J. H. gehörte dieſe Hfchft. den Idungspeugen, 
im J. 1681 beſaß ſie Johann Seifried Freiherr von 
Gabelkhoven, 1730 Franz Karl Ferdinand Freiherr 
von Gabelkhoven, 1748 Leopold Freiherr von Ga— 
belkhoven, und durch Heirath einer Witwe von Gabelkhoven 
kam fie im J. 1775 an Joſeph Erhard v. Kalchberg, 
1781 beſaß ſie Joh. Nep. v. Kalchberg, 1793 kam ſie durch 
Kauf am 19. October an Cajetan Grafen v. Aichelburg, 
im 5. 1804 den 4. November an Joſeph Nonner, den 1. No: 
vember 1807 an Franz von Inſel, den 10. Mai 1815 an 
Friedrich Math. Steinwender, 1821 an Maria Eli 
fabeth TZannendorf und feit 1830 befitt fie der vorgenannte 
f. f. Hauptmann Steinwender. Zu diefem Dominium wurde im J. 
1760 die Gilt Sommerhof in Grazer Kreife von den Adam 
Wampel vonSommerhofifchen Erben gefauft, welche jedoch 
in der Landtafel noch als ein eigenes, für fich beftehendes Gut vor: 
fommt. Nach dem Brande des Wohn- und Wirthfchafte-Gebäudes 
diefer Guült am1. Febr. 1766 wurden ſämmtliche, zu diefem gehörige 
Realitäten noch in demfelben Jahre mit Vorbehaltung des Dom. 
dir. zerſtückt, und an verſchiedene Partheien verkauft, ſo daß 
Sommerhof nur mehr mit einer Unterthanen⸗ Begültung erfcheint. 

Die Ruft. Beanfagung der Hfchft. Pichl ift 21 Pf. 5 EL. 63 dl. 
die Urb. und Meierfchafts- Nußung 297 fl. 16% fr., die ruft. Be: 
anfagung von Sommerhof it 11 Bf. 3 Bl. 291 dl. und die Do: 
minifal=Beanfagung 145 fl. 10 fr. 

Die Hfchft. Pichl befteht gegenwärtig aus den Sch Io f- 
und Wirthſchafts-Gebäuden in der Gmde, Mitterdorf, fer: 
ner aus: 

14 Joch 1052 [IKlfte. Hecker, 


24 » 634 » garten, 
36 „ 1450 »  Wiefen, 
— .» 320 » Küchengärten, 
— ,. 12875 »  Meibden, 
5 » 27 » Auen, 
48 » 1131 » Bründe, 
8 1407 » Mälber. 


Das Dominium felbft treibt nur auf einem Theil diefes Grund: 
befiges, nämlich auf 36 Joch Aecker und Egarten, 3 Joch Wiefen 
und 5 Joch Auen, eigene Oekonomie. Diefe gibt aber bei dem 
Mangel guter Dienftbothen, bei deren Koftfpieligkeit und der vie: 


445 


len Mißjahre wegen, feinen Nutzen, und muß, wie alle Land— 
wirthfdyaften der hiefigen Gegend, die nicht vom Beſitzer felbft als 
wirklichen Bauer bearbeitet werden, aus andern Einnahms-Quel⸗ 
len des Beſitzers unterftügt werden. Die Waldungen liegen 
in den Steuergemeinden Kindbergdörfl, Mitterdorf und Sommer 
(Bzk. Hohenwang). Jagdbarkeit befitt dieſes Dominium feine, 
Fiſchrecht in dem gegen das Mürzthal gelegenen Theil des Veitſch— 
baches, und das Mitfiſchrecht im Sprengnitzbache. Die ruͤckſäſ— 
ſigen Ruſt. der Hſchft. Pichl ſind 22, die der ruſt. Zulehner 10, die 
Zahl der rückſäſſigen Dom. iſt 3, die der Zulehner 2. Obgenannte 
Inſaſſen befinden ſich ſämmtlich im Bruker Kreiſe in den Bzken. 
Oberkindberg, Hohenwang und Wieden, in den Pfarren Wart— 
berg, Krieglach, Kindberg und Lorenzen, und bilden 1 Amt ohne 
befonderen Namen. Die Unterthbanen von Sommerhof, welde 
in 10 rückſäſſigen Ruft., 4 ruft. Zulehnern, 7 rücfäffigen Dom, 
und 36 dom. Zulehnern beftehen, find im Grazer Kreife anfäffig, in 
dem Bzke. Pöllau und Borau, Pfarre Kathrein am Hauenftein 
und Polau, und bilden die 2 Nemter: Ruſt. Amt Ratten und 
Dom. Amt Pöllau. 


Pfarr: und Kirchengült St. Kathrein 
zu Stainz im Mürzthale. 


Diefe unbedeutende Gült, welche nur mit 174 dl. Ruft. und 
28 fr. Dominifale beanfagt ift, hört, wie fchon der Name an— 
gezeigt, der Pfarre und Kirche zu St. Kathrein, und wird im 
Schloſſe Dberfindberg verwaltet. Bon dem yfarrlichen Grunde 
wurde, unbekannt wann und wie theuer, ein Eleiner Fleck mit Bors 
behalt des Unterthansbandes wegverfauft, und darauf in der Folge 
das Todtengräberhäuschen gebaut, wovon das Laudemium und 
jährlich 30 Fr. Dom. = Stift bezahlt werden. Sn diefer Gült foms 
men nur 2 Unterthanen, 1 behaudter Ruftifalift und 1 behauster 
Dominifalift, beide in der Pfarre Stainz, vor. 


Kirchengült St. Erhard zu Wartberg. 


Diefe ebenfalls unbedeutende Gült, ein Eigenthum der ges 
nannten Kirche, wird gleicherweife in Dberfindberg verwaltet, ihr 
dom. Beanfagung ift 45 fr. 3 dl., und die beiden Unterthanen, 
nämlich 1 behauster Dom. und 1 dom, Zufehner haben ohne ein eis 
gened Amt zu bilden ihre Befigungen im Bzke. Oberfindberg in 
der Pfarre Stainz. 
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8. Bezirk Kindberg. 


Der Bezirf Magiftrat Kindberg liegt im Mürzthale an 
ber Mürz, und ift rings von dem Bzke. Oberfindberg umfclofe 
fen. Er enthält nur eine, und zwar die Steuergemeinde Markt 
Kindberg. 

Die Dberfläche diefed Bezirkes ift zum Theile flach, zum 
Theile hügelig, und ein Fleiner Theil, nämlich der nördliche ift 
auch mit höheren Bergen durchzogen, die vom Troiseck auslaufen, 
und den hier beginnenden, weftlich ziehenden Möftlinggraben 
bilden. — 

Der Flächeninhalt iſt 6403 Joch, davon find 570 J. 
proktv. und 503 unprdftv. Diefe Fläche zerfällt wieder weiter ın 
137 Bau- und 785 Grundparzellen, 

Bon Gemwäffern ift nur allein die Mürz anzuführen. Sie 
fließt innerhalb diefes Bezirkes ruhig dahin, und weil das Waffer 
durch eine Strede von beiläufig 400 Klaftern durch drei aufein- 
ander folgende Wehren geftaut wird, fo wird fie auch kei Hod- 
wäfjern minder gefährlich. Nachtheiliger auf die umliegenden Fel— 
der wirft das allmählicye Seichterwerden ihres Bettes, und der 
Grund hierzu dürfte in der jet eingeführten Straßenbefchetterung 
liegen, wozu bie Steine nicht mehr, wie früher aus dem Fluß: 
bette genommen werden. Der aus dem Möftlinggraben kommende, 
im Schwaiden- und Kohlhof am Troiseck entipringende Möſſt— 
lingbach, ergießt ſich in diefem Bzke. in die Mürz. Diefe let: 
tere treibt in einer Furzen Strede 1 Groß- Zerren- und Gtred: 
hammerwerf, 1 Haden= und 1 Zeugfchmiede, 1 Schindelnägelfa= 
brif, 3 Senfenhänmer, 2 Zainhäminer, 3 Mthmhln. mit 23 Gän— 
gen, 2 Sägen und 1 Hausmühle. Die bedeutendern Hoch wäſ— 
fer der Mürz waren die in den J. 1804, 1813, 1814 und 1828, 
wovon aber das im 5. 1813 das verheerendite war, es riß 3 Häus 
fer des Marktes zufammen. Nebft diefen verdienen noch 3 Wolfen: 
brüche angeführt zu werden, wovon der letzte fih im J. 1795 
am Troisecke entleerte, und durd; den Möftlinggraben ausbrechend 
Alles überfchwemmte. Von Erdbeben war das im Frübjahre 
1837 bemerfenswerth;, weldyes namhafte Befhädigungen an Ges 
bäuden anrichtete. 

Bon der f. f. Kommerzial- Poftftraße, die den Bf. 
durchzieht, zum Straßen: Kommiffariate Bruf gehört, und an 
welcher fih im Marfte Sindberg eine kak. Weg-, Brücken- und 
Konſtruktions-Mauth befindet, trennt ſich hier die Stainzer- 
Hauptfeitenftraße nad; Pöllau und Kartberg im Grazer Kreife, die 
durch die Konkurrenz der Bzke. des Bruker- und Grazer Kreifed 
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hergeftellt wurbe, und beren Erhaltung aus den Kaffen der Bes 
zirke, die fie berührt, beftritten wird. Die vorfommenden 3 Brüden 
find von Holz, und werden von der Marktgemeinde erbaut und 
erhalten. Bon diefen Brücken verdient befenvers die große Mürz— 
brüce genannt zu werden, welche die Hauptftraße mit der Stain— 
zerftraße verbindet. Unter den Fußfteigen iſt jener am ſtärkſten 
begangen, der vom Markte aus nö. am Schloſſe Dberfindberg 
vorbei über das Trbiseck bis ing Aflenztbal nad Turnau führt. 

Das Klima diefed Bezirkes ift milde und gemäßigt. Die 
nahen hohen Berge veranlaffen zwar öftere Spätfröfte, aber der 
Sommer ift im Durchfchnitte warm, und der Herbft fehr angenehm, 

Die Zahl der Einwohner betrug in Summe 710, davon 
find 305 des ml, und 405 des mbl. Gefdylechtes. Die Zahl der 
Fremden ift 129. Die Bvkg. bewohnt 1 Markt mit 103 H., bilder 
167 Whpt. und ift bis auf eine zur Hfchft. Oberfindberg unterthä= 
nige Familie zum Mag. Kindberg dienftbar. Die Zahl der Adeli— 
gen ift 2, die der Geiftlichen 3, die der Beamsen 7, die 
der Gemwerbtreibenden 250, die verHandeltreibenden 3, 
und “ie der Landwirthſchaft- und Viehzuht- Treiben 
den 96. 

Die Hauptbefhäftigung befteht in dem Betriebe der 
Gewerbe, nebenbei aber audy im Ackerbaue, weniger jedoch in 
der Viehzucht. Unter den Gewerben find es vorzüglich die Eifens 
werfe und Gafthäufer, die einen bedeutenden Verdienft ges 
währen. Was den Gefundheitszuftand, die Lebensweife und 
die übrigen moralifhen und phyſiſchen Verhäftniffe der Bezirfe- 
infafjen betrifft, fo gilt von dem Bzke. Marft Kindberg, der im In- 
nern des Bezirkes Dberfindberg liegt, mit Berücfichtigung der fpe= 
ziellen Verhältniffe des mehr gewerblichen Lebens und der Rage 
an der Hauptfiraße, Alles jene, was bei dem Bzke. Oberfindberg 
gefagt wurde. Die Cholera befiel hier Niemanden, die Blat- 
ternimpfung findet unter den Marftbewohnern wenig Widerftand, 
An den abgewürbdigten Feiertagen wird durdhgehents nicht gear— 
beitet, und der Landmann fieht mit Sehnſucht den dießfälligen 
Anordnungen einer neuen Dienftbothen- Drdnung'uud einer ftren- 
geren Handhabung derfelben entgegen. 

Die früher erwähnte prdtve. Bodenfläche zerfällt in: 

2042 God Aecker, 
703» BWiefen, 


1 53 * Gärten, 
203» Weiden, 
2241 » Waldungen, 
202 » Brände und 
133 » Bau Area, 
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Nach ihrer gefetlichen Eigenfchaft theilt fich die Grundfläche 
in 73 Joch dom., 457 Soch ruft., und 40.5. freie Gründe, die 
erften und legten werden von 1, die ruft. Gründe von 106 Eigen: 
thümern befeffen, welche fich in 74 Bürger und 32 Käufchler vers 
theilen. Man fieht hieraus, daß es in dieſem Bzke. wenig orbent- 
liche Landwirthfchaften gibt, da jeder Eigenthümer eines bürgl. Haue 
ſes nur einige Hausgründe, beftehend in Aeckern, Wiefen, 2 Eleinen 
Hausmwäldchen und 1 Fleinen Hauegarten, befitst, welche mit jedem 
Haufe untrennbar verbunden find. Einige beflgen zwar auch Ueber: 
ländgrundftücde, doch auch diefe Eonftituiren felten eine bedeutende 
Wirthſchaft. Die in dieſem Bzke. befindlichen Aecker liegen größten: 
theils ganz flach, der Ackergrund befteht aus einer Mifchung von eis 
was Thon, mehrentheild Sand und Humus, fo zwar, daß fie bei fleißi= 
ger Bearbeitung und in nicht fehr trodenen Jahren eine üppige Beges 
tation zeigen. Die Adererde ift 1—14 Schuh tief, und hat Schotter: 
grund zur linterlage. Die Ader auf den Abhängen haben etwas mehr 
Sand, und bedürfen daher eine reidjlichere Düngung. Der bier 

übliche Baufurs ift die Dreifelderwirtbfchaft, im erften Jahre 
baut man Weizeu, im zweiten Korn, im dritten Hafer, und läßt 
das Feld dann 2—3 Jahre brad) liegen. Bon den brach liegenden 
Feldern wird aber nur ein Drittel als reine Brache behandelt, 
die andern zwei Drittel werden theild als Egarten oder Kleefeld 
benügt. Es entfallen fonad) von dem gefammten Aderlande eines 
Landwirthes 3 auf Sommer» und Winterfrucht; 2 auf Egarte 
und Klee, und 4 auf reine Brache. Ald Dünger verwendet man 
fehr wenig Stroh-, meiftens nur Graßftreu. Nad) der gewöhnlis 
hen Art düngt man zu Weizen, wird aber unter dem Hafer Klee 
gefäet, fo dDüngt man vorher nochmal. Die Zeit des Anbaues ift 
für die Winterfrüchte der Anfang des Septembers, und die der 
Ernte das Ende des Juli. Hafer und Sommerforn werden in der 
erften Hälfte des Aprild gebaut, und in der zweiten Hälfte des 
Septembers geerntet. Iſt die Witterung günftig, fo gerathen alle 
3 Körnergattungen gut, in etwas naffen Jahren aber leidet der 
Weizen am Brande, und das Korn am Roft. In einem mittel 
mäßig guten Jahre gewinnt man vom Joche an Weizen und Korn 
den drei=, von Hafer-den 4—4yYfadyen Samen. Bon Dreſchmaſchi— 
nen findet ſich nur eine, und zwar eine nad) fchottifcher Art, fie 
wird von den anmohnenden Infaffen gegen Bezahlung benütt. 
Man entrichtet für den Schober Weizen 7, und Hafer 6 fr., wenn 
die nothwendigen Leute zur Arbeit geftellt werden. Im Ganzen ge: 
winnt man im Jahre 5873 Me. W. Weizen, 7064 Mg. W. Korn, 
10863 Mb. Hafer, an Stroh 1058 Ztr. Weizenftroh, 1412 Ztr. 
Kornftroh, 1086 Ztr. Haferſtroh. Nebenfrüchte können ihrer ges 
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ringen Menge kaum in Anfchlag gebradyt werden. Das Heide: 
forn geräth wegen der früh eintretenten Reife felten, Rüben 
baut manin die Stoppeln, und erzeugt jährlidy bei 1300 Mtz. Kar: 
toffeln, welcde man mit Pflügen einlegt, behäuft und ausbaut, 
find ziemlich in jeder Haushaltung zu finden. Ferner baut man 
noh Kraut, Burgunderrüben, Mais, Bohnen, Erb: 
fen, u.f.w. Zu allen diefen Früchten wird, wenn der Dünger aus— 
reicht, aud) gedüngt. Der Ertrag an Flachs und Hanf wird 
in ber Haushaltung verwendet. Die Wiefen werden hier im All- 
gemeinen fehr gut fultivirt, man düngt fie im Herbfte, reiniget fie 
im Frühjahre mit Wiefenhobeln und Rechen, und bewäffert fie faft 
durchgehende. Sie find meiftend zweifchürig. Die Heumahd ift in 
den letzten Wochen des Monate Juni, die des Grummetd mit Bes 
ginn ded Septemberd, Der jährliche Ertrag der Wiefen ift 8213 Ztr. 
faures, 7733 Ztr. gem. Heu, und 4103 Ztr. faured und 382 Ztr, 
gem. Grummet. Man fann aljo in mittlern Jahren vom Joche 
bewäfferbarer Wiefen 12 Ztr. Heu, und 6 Ztr. Grummet anneh= 
men. Klee und zwar der fteirifche oder rothe wird, wie erwähnt, 
faft überall im Bzfe. gebaut. Der Gartenbau ift unbedeutend, 
und in den vielen Hausgärten nur auf Gemüfe fid) erfiredend, 
Die Dbftfultur mit veredeltem Dbfte ift im bedeutenden Auf— 
fhmwunge, leider, daß die Spätfröfte Vieles wieder zerftören. 

Die hier befindlihen Hohmwaldungen find theild in einer 
mittelhohen, theild auch fehr hohen Lage, größtentheild am nörd- 
lidyen Abhange des Troiseckes und des Stubangers, und zichen 
ſich in die nördl. Seitenthäler, ald im goldenen Bründel- und 
Möflinggraben hin. Ihre Beſtockung ift mittelmäßig, und 
bejteht ungefähr aus 4 Föhren, 4 Fichten und 4 Lärchen. Laub: 
höfzger, namentlich: Birfen, Erlen, Buchen und Ahorne finden 
ſich in geringer Anzahl, und dienen meiftend ald Einfriedungen 
ber Heer. Obwohl der Waldanflug hier durchaus ber Natur übers 
laffen bleibt, und allgemein auch fehr üppig ift, fo wurden doch 
auch Verſuche gemacht, auf einigen Stellen Schwarzföhren 
anzufäen, und da dieſe jehr gut fortfommen, fo fann man Hoffe 
nung hegen, daß diefe nügliche Holzart in der Zufunft Beftand ges 
winnen dürfte. Bon ‚den unterthänigen Waldungen befitt jedes 
bürgerl. Haus der Marktgemeinde 2 Haushölzer, welche jedoch 
zufammen. faum 2 God) betragen. Die dem Marfte gemeinfchaft« 
lid gehörige Gemeinde» Waldung, welche im Bezirfe Ober: 
findberg, Gegend Fuchsed liegt, mißt bei 300 God, und wird 
regelmäßig bewirthfchafte. Man gewinnt daraus im Jahre den 
Bedarf von 250 Wr. Klftr. Scheiterholz und 60—80 Stämme 


Bauholz zu den märftifchen Gemeinde-Baulichfeiten gegen Bezah— 
Goth Steirrmark, 4. Band. | 29 
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lung eines bemeſſenen Stockzinſes an die Kammerkaſſe. Die Aufe 
fiht führen zwei ald Waldförfter gewählte Bürger, die die Anwei— 
fungen auf das Brennholz ausfertigen. Kehlen erzeugt man in Dies 
ſem Bezirke nicht. 

Der Stappel der Hausthiere ift 45 Pferde (4 Hgſte., 
7 Stutt. und 14 Wall.), 4Ochſen, 129 Kühe, 60 Stück Jungvieh und 
165 Schweine. Das Hornvieh wird feines fchönen Schlages wegen 
von den öfterr. Viehhändlern gefucht und gut bezahlt, und wirft 
daher, abgefehen vom Schmalzverfaufe , in mehreren Wirtbfihaften 
auch den größten Nugen ab. Bei dem Mangel an Alpen beiteht 
bier faft durchgehende Stallfütterung. Die bäufigft vorfommenden 
Krankheiten des Hornvichee, als Lungenſucht, Rothhar— 
nen, Spuren der Maul: und Klauenfeuche, haben 
ihren Grund meiftens im fchlechten Futter, in den dumpfigen und 
ungefunden Stallungen, im zu frühen Austreiben im Frühlinge auf 
die Weide. Die befferen Vermögens-Verhältniſſe der Inſaſſen find 
die Urfache, daß Fein Fuhrvieh beftcht. Schweine, Schafe und 
Geflügel werden in jener Dienge gebalten, die zur Befriedigung 
der eigenen Bedürfniffe hinreicht , und auf die gewöhnliche Weiſe 
behandelt. Bienen finden fid zwar allenthalben, jedoch ohne 
daß gerade ihre Kultur eine befondere Beſchäftigung wäre , oder 
einen Nutzen gewährte. 

Da bier der Flächenraun des Getreidebodend mit dem Popu— 
Iationgftande offenbar in feinem Verhältniffe fteht, fo muß der 
größte Theil des Getreided, das man hier verbraucht, aus andern 
Gegenden, und zwar aus Unterfteier und der benachbarten Provinz 
Deſterreich, aus Ungarn u. ſ. w. bezogen werden, Hafer, Stroh und 
Heu kauft man in hiefiger Nachbarfchaft. 

Der Bezirf gehört zur Kandwirthfchafte - Filiale Bruf, 

Die Zahl der Gewerbtreibenden ift hier fehr bedeutend, 
wie ſchon aus der Rage bed Marktes an der Hauptftraße zu vermus 
thenift. Siefind folgende: 3 Bäcker, 1 Bräuer, 1 Chirurg, 1 Drechs⸗ 
ler, 1 Fleckſieder, 2 Fleifchhauer, 1 Faßbinder, 1 Färber, 1 Feil- 
fhläcdhter, 3 Greißler, 1 Glaſer, 1 Gfchmeidler, 1 Hutmacher, 
2 Huffhmide, 2 Hafner, 1 Handfhuhmakher, 3 Kaufleute 
1 Kürfchner, 1Raminfeger, 1 Kupferfcdymid, 1 Kaffehflever, 1 Les 
derer, 1 Rebzelter, 3 Müller, 1 Maurermeifter, 2 Nagelfchmide, 
1 patentirte Nagelfabrifant, 1Riemer, 1 Sattler, 3 Senfenfchmide, 
4 Schuhmacher, 4 Schneider, 1 Seifenfieder, 1 Seiler, 1 Schloß 
fer, 2 Tifchler, 1 Tuchmacher, 1 Uhrmacher, 1 Weber, 1 Weiß: 
gärber, 1 Wagner, 19 Wirthe, 1 Zimmermeifter, 1 Zeugfchmid 
und 13errenhammermwerfd-Befiger. Was insbefondere den Betrieb der 
Eifenwerfebetrifft, ſo wurden im 3. 1836 auf dem Hammerwerfe 
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des Joſeph Sallmutter, beftehend aus 1 Hammerfchlag mit 
1 Zerrenfener, verbraucht 9315 V. F. Kohlen und 2300 Ztr. Roheis 
fen, und erzeugt 2070 Ztr. Grobeifen im Werthe von 15321 fl. 42 fr, 
C. M. Diefer Befiger verwendet aud) in feiner priv. Nagelſchmid— 
Fabrif wöchentlich bei 30 Ztr. Steinfohlen, die er von dem 
Bergbau in Paſchlug (Bzf. Wieden), den Ztr. zu 12 fr. EM. 
bezieht. Auf dem Senfenhammer des Engelbert Fürft mit 
4 Feuern verarbeitet man 808 Ztr. Stahl, verbraucht dazu 9600 F. 
Kohlen und erzeugt 50,000 Stüd Senfen im Werthe von 15500 fl. 
EM. Auf dem Senfenhammerwerfe ded Franz Hillebrand 
mit5 Feuern werden verbraucht 9000 $. Kohlen und 600 Ztr. Stahl, 
und erzeugt 36000 — Senſen, 60 Stück Strohmeſſer im Werthe 
von 12244 fl. C. M., und endlich auf dem Senſenhammer des 
Micdhaelv. Reichenberg, der ebenfalld 5 Feuer enthält, wer: 
den verbraucht 10700 Faß Kohlen und 748 Ztr. Stahl, und ers 
zeugt 43200 Stüf Senfen im Werthe von 12960 fl. C. M 

Der Handelsverfehr überhaupt ift nicht bedeutend, er 
erftrect fich nur auf Schmalz,/Hornvich und Eifenwaaren, dieſe 
legteren allein find ein bedeutender Gegenftand desfelben. Im 
Markte Kindberg werden 2 Sahrmärfte und 1 Biehmarft abge— 
halten. Im Handel bedient man fich der öfter, Maße und Ges 
wichte, nur bei der Einhebung ded Marchfutter = Getreides befteht 
bei dem Magiftrate noch das alte Kaftenmaß nad dem Kind 
berger Achtel, Viertl und Maßl, erfteres enthält 144 Wie: 
ner Maß, fo dag alfo 3 Kindberger Viertl un 14 Maß weniger 
als ein Wiener Meten betragen. Ueber diefes Verhältniß befteht 
zwar feine Freisämtlich beftätigte Neductiong = Tabelle, allein das⸗ 
felbe wurde fhon in den Sahren 1784 und 1792 in Gegenwart 
einer vom Gubernium angeordneten Sommifjion erhoben, worüber 
ſich die Berhandlungsaften bei der Hfchft. Dberfindberg befinden. 

Der Bermögenszuftand der Bezirfd- oder der Marftbes 
wohner wird durd die Eifen- Manipulation aufrecht erhalten, 
denn fonft würde es in’öfonomifcher und fommerzieller Hinficht fehr 
fchlecht ftehen, weil die Bewohner nur wenig Grundftücde befigen, 
und der Marft Feine Großfuhrmwerke » Station ift, fohin der Vers 
dienft durch den Zug der Straße nicht fehr erheblich fein Fann. 

Diefer Bezirf,, über welchen die Herrfchaft Wieden im gleich— 
namigen Bezirke die Landgerichts» Hoheit ausübt, enthält wie fchon 
bemerkt, nur die gleichnamige Gemeinde mit dem I, f. Marfte 
Kindberg. . 

Diefer Markt, in früherer Zeit Ehindeberch genannt, liegt 
unter 470 30° 17° nördlicher Breite und 330 6’ 50 üfllicher ange, 
2072 Fuß über dem Meere, an der Hauptfiraße, 1 Stunde von Mürz⸗ 
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bofen entfernt. Bon der Gefammtzahl der Hausnummern, die 105 ift, 
beftehen derzeit nur102, weil 3 Häufer, die durch Hochwäffer zerſtört wor—⸗ 
den find, nicht mehr aufgebaut wurden. Das Wappen des Marktes ftellt 
einnadtes Kind auf einem klein en Hugel vor einem Roſenſtrauche figend, 
und eine Hofe pfludend vor. Ueber dem Kinde find 3 goldene Sterne im 
blauen Felde erfichtlih. Die Marfts: Privilegien gehen bis in das XIII. 
$. 9. zurud, wo Konig Rudolph I. im Jahre 1280 am 5. Mai dem Marfte 
Kindberg feine Freiheit ertheilet hat. Außer diefer Urkunde finden fich noch 
eine Menge anderer, aus denen man die Schicffale und Veränderungen 
diefes Marktes erfchen fann *). Kindberg ift der Sitz eines Magiftras 





*) Lauf einem im Markt: Archive vorhandenen Verzeichniffe von 18 Faif. und L, f. 
Zreibeiten und Briefen, welche im Jahre 1692 durch den Marftfehreiber Ulrich 
Schiedelberger regiftrirt wurden, find die wicktigften folgende: 

1. Ein Gnadtbrief von Herzog Albrecht zu Defierreich, daß man feinen Bür 
ger zu Kindberg wegen Geldſchulden anderwärts aufheben oder arrefiiren darf, 
Wien am Tage St. Barthaloma 1240. 

2. Ein Gnadbrief von Herzog Albrecht mit dem Zopfe, daß ein jeder, der Gründe 
in bem Kindberger Burgfrieden hat, davon fleuern, und weder Beilifiche noch Welt« 
liche, als allein die Bürger fein Kaufmannjchaft treiben folen. Am Tag Gt. Un 
ſula 1393, \ 

3. Ein Vegnadigungsbrief von Herzog Wilhelm, baß alle bie Gründe und Gülten 
im Marftöburgfried, fie feien Beifilich oder Weltlich, ſteuern, und Fein Gewerb 
oder Kaufniannfchaft treiben follen, außer der Burger dafelbft ikren guten Wil 
fen und Vergünſtigung. Mürzzufchlag am Et. Vizenzitag 1398. 

4. Ein Gnadendbriefvon Herzog Ernft zu Deflerreich, daß auf eine Viertl Meile 

- Weges um den Markt Fein Wirthshaus fein fol, auch außer der Stätte und 
Diarkt Fein Kaufmannsichaft, wie fie‘genannt werben mag, getrieben werben 
fol, auch verbothen, daß auf dem Lande feine Lederer, Bäder, Fleifchhader, 
Kirfehner, Müller, noch andere Handiwerfer, aufer Echufter und Schneider, bie 
aber auf eine Meile Weges von Marfte fein follen, nicht ardeiten dürfen. We. 
Meuftadt am Gt. Margarethentag 1418, 

5. Ein Mauth » Beftätigungsbrief vom römifchen Abnig Ferdinand, darin begriefe 
fen, daß Se. Maj. zwar Anno 41544 als Sie allın Städten und Märften in 
Ihren Landen ihre Mauth » Freiheiten , alfo auch unter andern dem Mtarft 
Kindderg ihre habende Mautbfreibeit aufgehoben. Weil aber Ge. Majeftät in 
gewiffe Erfahrung kamen, daß ber Markt felbe nicht verwirft, wieder gnadigft 
sugeftellet. 

6. Ein Schirmbrief von höchſtvordachten König Ferdinand, darin enthalten iff, 
baß Ge. Majeftät den 1. September 1535 den Marft Kindberg dem Herrn Acha⸗ 
ten Schrott Hoffammerrath um 4000 fl. verfchrieben, fich aber nechmals die 
Burger anerbothen, folche 1000 fl. aus eigenen Seckhl darzufchießen, und Ihre 
Majeftat zu fchenfen, maffen diefe 1000 fl. Pfandfchilling gemeiner Markt ben 
lesten Dezember 1552 bar erlegt, fo auch bemilliget worden, Gray den 6. Jen» 
ner 1553. 

7. Iſt denen von Kindberg ihr Marchfutter: Sammlung, welche ihnen vers 
brannt iſt, von ber hochlöbl. Hoffammer unter dem damaligen Herrn Hoflam» 
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tes, beftehend aus einem ungepruften Bürgermeifter, einem geprüften und 
2 ungepruften Nähen und 2 Kanzelliften. Der Magiftrat ift zugleich 
politifches Bezirks-Kommiſſariat und der geprüfte Kath, welcher Bezirks— 
Kommiffar und Syndiker ift, hat, da Kindberg eine Militär - Marfchs 
Station ift, auch die dießfälligen Geſchäfte zu befvrgen. Ferner befins 
den fich hier die Berwaltungsamser der vereinigten Herrfchaften 
Dberfinddberg, Lichtened und Hart, befteheud aus 1 Ver— 
walter, 1 Steuereinnehmer, 1 Amtsfchreiber und 1 Gerichtsdiener ; 
die Verwaltung der Kirchengutt St. Peter und Paul, ein k. k. 
Mauthamt zur Einhebung der Weg- Brücken- und Konftructiongs 
mauth unter der ?. f. Kameral: Bezirks- Verwaltung zu Bruf, ein 
dem Straßen: Kommiffariate unterfichendes Straßenbaumeifiers 
Amt, ein Gefällenwackhpoften, beftebend aus 1 Ober» und 4 Uns 
terauffehern und eine Sabaf-Subverleg- Stätte. Kindberg ift 
auch der Sig eines Kommiffariates der i. d.w. F. V. Auft , wozu 
die Bezirfe Mag. Kindberg, Dberfindberg und Wieden gehören. Die 
bierortige Pfarre, zum Defanate St. Lorenzen im Mürzthale gehö— 
rig, wird von 1 Pfarrer und 2 Kaplanen verjeben. Dazu gehört aud) 
das Benefizium St. Barbara. Es wurde im. 1517 von der hiefigen 
Buürgerfchaft geftiftet, welche Stiftung darin beftand, daß Richter und 
Rath ſammt der Burgerfchaft zu Kindberg dem damaligen Kaplan Jakob 
Uhlrich mehrere Adertheile, eine Wicfe, die Mthmhle. unter der Kirche 
gegen dem uberließen, daß er am Barbara » Aitare wöchentlich 6 Meffen 
lefen foll. Gegenwärtig ift diefes Benefizium dem Pfarrer uberlaffen, 
mit der Verbindlichfeit, den einen der erwähnten Kaplane zu halten. 
Mit diefer Pfarre ift ferner noch die eine Viertlftunde ſtromabwärts 
am rechten Murzufer ftchende Filialfirhe St. Georg am Berge 
vereiniget. Zu Kindberg find nebjt der Markt» Gemeinde eingepfarrt: - 
Hadersdorf, Möftlinggraben, Kindthalgraben, Kindthal, Grundners 

Viertel, Ueberländ, Kreuzbauern-Viertl, Kindbergdorfl und Herzog- 
berg. Die entlegenften Wohnftellen find bis 24 Sıd. von der Kirche ent» 
ferne. Die Geiftlichkeit wird aus Localquellen und Stiftungen unters 
balten. Die Pfarre befigt aus dem Gemeinde Eigenthume der Bürger— 
fchaft 35 Zoch 818 N Klftr. Acker, Wieſen nu. dgl. und treibt darauf 
Defonomie. Die Stiftung für den erften Kaplan, der flatt des Benefi— 
ziaten gehalten wird, wiſſen wir bereitg, die für den zweiten beftebt in 
einer Aerarial: Obligation pr. 3000 fl., deren Zinfen dem Pfarrer zu« 
gewieſen find, endlich gibt die Burgerfchaft laut eines Vertrages ddo. 
29. September 1709 einem jeweiligen Pfarrer zur befferen Subfifteng 
des zweiten Kaplanes 30 fl. als Beitrag. Der f. f. Studienfond ift Patron, 


mer Präfidenten, Mayimilian Freyherrn v. Brepner, de novo cenfirmirt worden. 
Anno 1624, 
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und der Magiftrat Vogtei uber die Pfarre. Das Vermögen derfelben bes 
ſteht derzeit in 6313 fl. W. W. und in 3929 fl. C. M. in verzinslichen 
Obligationen. Die Zahl der Geburten beträgt im Jahre 52, daruntir 
befinden ſich 36 ehel. und 16 uneheliche. Taufbücher beftehen feit 1632. 
Die Zahl der jährlichen Todfalle aus den legten 10 Jahren ift 56, und 
die der Trauungen 14. Da laut Privilegien ddo. 11. Mai 1280 und 
22. Juni 1317, wie wir wiffen, dem Marfteein Jahrmarkt auf Petri nnd 
Panli verliehen wurde , fo durfte aller MWahrfcheintichkeit nach, die 
Pfarre damals ſchon beftanden haben. Der Sage nach follen im XI. und 
XI. J. 9. die Tempelberren bier eine Kirche mit Ringmauern umges 
ben, befeffen haben. Im Jahre 1440, als eine Feuersbrunft den Markt 
und die Kirche fehr brfchädigte, wurden, befonders zum Aufbau der 
lestern, durch Herzog Wilhelm von Defterreich auf 5 Jahre 10 Pfund 
Pfennige von der Mauth nacharlaffen und Kaifer Friedrich *) fchenfte 
dem Marfte die I. f. Renten, das Um- und Gerichtsgeld und die ger 
wohnlichen Steuern bis auf Wiederrufen , um mit einem Theile davon 
die im Jahre 1478 durch Feuer verungludte Kirche wieder aufzubauen. 
Wie dirſelbe jegt ift, wurde fie durch den Grafen Anton dv. Inzaghi in den 
Jahren 1773—1775 durch Umftaltung der alten und fchadhaft geweſenen 
bergefielt. Früher war fie durch eine Reihe gemauerter Pfeiler nach 
der Länge der Kirche gleichfam in zwei Kirchen abgetheilt , in deren 
einer fid) der Kreuzaltar, und in der zweiten der Peter » und Paulaltar 
befanden. Das Altarblatt, die Apoftelfurften Peter und Paul vorftels 
lend, wurde im Jahre 1775 durch Philipp Earl Laubmaun in Graz ges 
malt. An der Dede der Kirche befinden fich folgende 2 Chronogramme: 
ReLIglo, fVnDaMenta IeClt LIberaLltas opVs fInIVlt. 
DeVs VtrlqVe KInDbergae Coronas InCLytas Det In aeVo. 
Der Thurm, im Jahre 1725 erbaut und mit einer Ubr verfehen, enthält 
4 Glocken, deren größte und älteſte vom 3. 1633 ift, durch David 
Wesniger in Wien gegoffen,, die andern 3 aus den Fahren 1780, 1808 
und 1820 find von Feltl in Graz verfertigt. Im Sprengel diefer Pfarre 
befindet fih auch die Filiale St. Georg, welche, wie mehrere Urkun— 
den in der Pfarre Marein (Bezirk Wieden) nachweifen, nach diefer 
die erfte Kirche im Mürzthale, und der Sage nach, als noch die meiften 
Bewohner der Gegend aus Juden und Proteftanten beftanden , die 
Pfarrfirche gewefen fein fol, worüber aber die ficheren Nachrichten 
fehlen. Das Vermögen diefer Filiale befteht in 110 fl. W. W 2 pCt. 
Obligationen. Bis zum Jahre 1774 war das bei diefer Filial- Kirche ber 
findfiche Haus ſammt Grundftuden von einem Priefter bewohnt. Eine 
Viertelftunde vom Markte entfernt, befindet fih ein Kalvarienberg, 


*) Diefe beiden Urfunden ddo. Bruf am Gonntage nach St. Jlgenfag 1400, und 
Graz am Montage nach Michaeli 4479 finden fih im Mag. Archive noch im 
Driginale vor, 
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deffen ſchon im vorhergehenden Bezirk in der Gemeinde Kindbergdörfel 
erwähnt wurde. Zu der bei diefer Pfarre befindlichen Schule , woruber 
der ?. f. Studien-Fond das Patronat hat, find auch die vorhergenann— 
ten Gemeinden eingefchult. Der Schultehrer zieht feine Subfiftenz aus 
Localquellen, und zwar als Lehrer vom Magiftrate 29 fl., an Schul⸗ 
geld und Grunderträgniß 147 fl., und als Meßner an Befoldung von 
der Kirche 30 fl. und an anderen Einflüffen 93 fl. 45 fr., endlich als 
Drganift die Stollgebuhren und unbeftimmte Einfluffe, fo daß er alfo 
fur ale 3 Dienfte zufammen 117 fl. 32 fr. C. M. einnimmt. Diefe 
Schule wird von 130—140 Kindern befucht. Das Schulhaus wurde, da 
in fruberer Zeit die Schullehrers Wohnung und die Schule gemiethet 
waren, im Jahre 1781 durch den Maglſteat erbaut. Gegen Feuersge— 
fahren befigt der Marft 2 große Fenerfprigen und alle dazu gehörigen 
Kequifiten, ferner find faft alle H., namlich 71 Wohn- und 94 Neben: 
gebaude bei der i. ö. w. 8. Anft. affefurirt. Von Wohlthätigkeits-Anſt. 
ift hier ein Burger- Spital und Arm.-Inftitut. Im erfien wers 
den 7 Pfrundner mit täglichen 103 Er. W. W. erhalten. Die Grunder 
diefes Spitales waren im Jahre 1621 Leopold Ehriftian Freiherr von 
Herberftein, und fpater Bernhard Schattleithner, Weltpricfter, dann 
PHil. Mayer, Weinwirth in Kindberg un. m. a. Vom erftgenannten Freie 
herrn von Herberftein rührt die Schenkung der dem Spital gehörigen 
Grundftucde her, welche an Achern und Wiefen bei 10 Joch betragen, 
Scattleithner und andere legirten dem Spitale zu verjhiedenen Zeiten 
150 fl. E. M. und 3911 fl.23 fr. in offentlichen Obligationen, von Phil. 
Mayer, der im. 1808 zur befferen Subfiftenz der Pfrundner das hieſige 
Burgerfpital zu feinem Univerfals Erben eingefegt hat, uberfam dasſelbe 
in öffentlichen Effekten ein Kapital von 6920 fl. 25 Fr., fo daß es gegens 
wärtig einen Fond von 150 fl. E. M. und 10831 fl.48 Er. in Aerarial-Ob- 
ligationen, und die genannten Grunde befist. Urfprunglich war von den 
Grundern das Spital auf 9 Pfrundner geftifter, fpater aber durch hö— 
here Weifung auf die genannte Zahl reduzirt. In dem der Gemeinde 
gehörigen Armenhauſe fur Gemeinde - Arme, erhalten diefe täglich 
vom Armen Inftitute 46 fr. W. W., und jedes Individuum darf einen 
Zag in der Woche im Markte abfammeln. Die Zahl der fo Verforgten 
ift 5—6. Diefes Armenhaus wurde urfprunglich von dee Marktgemeinde 
von Holz, fpater aber, namlich im Jahre 1337, von Stein erbaut. Durch 
den Berfaufder Neujabrsentfhuldigungs- Karten, welche Eins 
richtung bier ſchon feit 1818 befteht, Fommen jedesmal 50—60 fl. W. W. 
ein, die unter die Drtsarmen vertheilt werden. Behufs der Abftelung 
der läftigen Straßen und Hausbettelei befteht bier ein Verein, durch 
welchen ungefähr im Monate 40 fl. W. W. eingefammelt werden, die 
durch einen eigens aufgeftellten Betheilungs- Vater an arme Durchrei— 
fende mit 3 fr. pr. Kopf verabfolgt werden. Diejenigen Handwekksbur—⸗ 
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fen, die hier feine Innung haben, fo wie fonftige durchreifende Arme 
werden im hiefigen Brauhaufe und in den ubrigen Fleinen Wirthshäuſern 
beherbergt. Bon Geſundheits-Perſone niſt hier unter dem Diſtriks— 
Phyſikate Murzzufchlag ein geprufter Wundarzt und Geburtshelfer, der 
auch eine fehr gut eingerichtete Apotheke fuhrt , ferner eine geprüfte 
Hebamme, legtere bezieht aus der Bezirf3- Kaffe 24 fl. E. M. und 2 Kiftr. 
* Brennholz. Die Abdeckerei beforgt der von Mürzhofen im Bezirfe Wies 
den. Wie ſchon erwahnt, hat Kindberg das Necht 2 Jahrmärkte und 
1 Viehmarft abzuhalten, und zwar laut Privilegiums r Urkunde ddo. 
Wien den 1. April 1821 einen Jahrmarft am Leonharditag, und laut 
Privilegium ddo. 15. Dezember 1836 einen Jahrmarkt am 24. Juni. 
Der durd) das legtgenannte Privilegium ertbeilte Jahrmarkt ift eigent- 
(ich ein übertragener, denn fhon König Friedrich gab ddo. Graz am 
22. Zanner 1317 dem Marfte einen Jahrmarft auf Petri und Pauli mit 
vierwochentlicher Freiheit. Nach der Privilegiums-Beftätigungsurfunde 
vom Kaifer Earl IV. ddo. Graz am 18 Juli 1767 hatten die Kindber- 
ger eigentlich diefen Jahrmarkt am Peter: und Paulstag ſchon sub dato 
Wien den 5. Mai 1230 verliehen erhalten; da aber diefer Tag ein Feier: 
tag ift, und die Abhaltung an diefem nicht füglich gefchehen kann, fo 
barh die Burgerfchaft um Ueberfegung desfelben auf den 24. Juni. Unter 
diefen beiden Jahrmärkten ift der am Leonhardstag (6. Nov.) der beindhs 
tefte, weil mit ihm zugleich der Viehmarkt abgehalten wird. Der Vieh: 
handel fommt erft in Aufſchwung, und dürfte ſich etwa auf 50—60 Stud 
Hornvieh erſtrecken. Auf den beiden Jahrmärkten fommen nur Schnitt 
und furze Waareıt zum Verfaufe. 

Was die Bauart des Marktes anbelangt, fo befteht er aus einem 
Page und4Gaffen, und einem Vormarfte, Anger. Die Gebäude find 
faft alle aus der neueren Zeit, nett gebaut und meiftens 1 Stodwirt 
boch. Unter denfelben find das Rathhaus, eine quasi Kaferne, ge 
genwärtig von der Gefällswache bejegt, das Schildwirthshaus Nr. 59 
und das neue Haus Nr. 22 mit einem italienifchen Dache und Eifen- 
blech-Bedachung zu erwähnen. Im Raihhaufe befinden ficy die Kanzer 
leien, die Wohnungen der Mag. Beamten und die Arrefte, Auf dem 
Page ſtand früher eine fleinerne Kreuzjaufe mit der Statue der heil. 
Jungfrau. Die Ecbauuug derfelben geht in das Jahr 1679 zurüud. Als 
namlich damals die Peft in Steiermark wüthete, und auch felbft im 
Mürzthale fih an mehreren Orten zeigte, errichtete fie Johann Anton 
Graf dv. Inzaghi, Befiser der Hfchft. Oberkindberg zur Danfjagung, 
daß der Markt von diefem Unglüde verfchont geblieben ift. Als aber 
im J. 1811 die durch den Markt führende Kommerzialftraße umlegt 
wurde, iſt diefe Säufe als beirrend abgetragen worden, und die geſtif— 
teten Gebethe werden in der Pfarrkirche gehalten. Dffentliche Brunnen 
finden fich ihrer 4. Noch muß eines Gemeindegrundes erwahnt werden, 
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der fich zwifchen dem Natbhanfe und dem nacht ſtehenden Haufe befins 
det, und bis jegt noch mit feinem Gebäude befegt wurde» Auf diefer 
Stelle wurde in früherer Zeit bei den Keifen des höchſten Hofes, wo 
Kindberg immer eine Mittags» oder Nachtftation war *), die Faifert. 
Garküche aufgerichtet. Noch zur Stunde bewahrt man im Archive zu 
Kindberg einen Auftrag des Faif. Hoffontrolloramtes der zur Beiftellung 
für die Mittagsſtation an einem Fleifchtage, namlich am 22. Juni 1728, ers 
fordertichen Viktualien, und man ſtaunt nicht mit Unrecht uber die Menge 
der angeführten Fleifchgattungen. 

Unter den Gebäuden, die indem Umfange diefer Marktgmde, liegen, 
ift auch das Schloß Oberkindberg anzufüuhren, obfhon es, wie 
früher erwahnt, in die Gmde. Herzogberg des Bezirkes Oberfindberg 
eingezählt ift. Es ift fammt den Wirthſchafts- und Nebengebäuden fos 
Lid im nenern Gefchmade erbaut, und liege nıw. vom Marfte auf 
einer Anhöhe, wohin eine ſchöne Allee führt. Die Ausficht uber das 
mweitausgedehnte Murzthal bis Kapfenberg ift außerordentlich ſchön. Hier 
war im $. 1797 wahrend des gefchloffenen Waffenftilftandes, auf wels 
chen der Friede zu Leoben folgte, das Hauptquartier des ofterr, Feld« 
marfhals Erzh. Karl. Bei dem Verfalle des Schlofes Lichteneck wurs 
den verfchiedene Waffen und derlei Gegenſtände des Alterthums hierher 
gebracht. Der Name einer Dynaftie Ehindeberh kommt fchon im XII. 
und XIII. 3. 9. vor, und eine Beftatigungs= Urkunde der Privilegien 
von Admont durch Herzog Albert I. (Sohn Kaifer Rudolphs I.) vom 
1. Auguft 1233 ift zu Ehindeberch ansgefertigt. Auf dem fogenannten 
Haferfogel, gegenuber dem neuen Schloffe am jenfeitigen Mürzufer 
zeigen fich noch mehrere Grundmauern, weiche von dem alten, durch ein 
Erdbeben am 8. Mai 1266 zerftörten Schloffe Kindberg herrubren follen. - 

Zu den befuchteften Gafthäufern des Marktes gehören der ſchwarze 
Adler, die goldene Krone und der goldene Löwe. Auf dem Braubaufe 
wird zugleich eine Kaffehbfhamf » Gerechtigkeit ausgeubt. Die Innungen 
der Senfenfhmide, der Rothgärber und Schneider haben eigene Her» 
bergen. Ein fahrender Bothe geht am Montag in jeder Woche nach 
Graz. Bon dffentlihen ARWEDRIIRNERRRIER beftehen nur 
1 Scießftätte und 2 Kegelbahnen. 

Die Begehung der Gränz- und Rainſteine wird hier alljährlich 
mit einer beſonderen Feierlichkeit vorgenommen, mit Muſik, Volksſpie— 
len und Scheibenſchießen begleitet, und nachdem die Geſellſchaft im 
Markte feierlich eingezogen iſt, endet dieſes Volksfeſt mit einem Gaft« 
mahle und einem Tanze. 

Ueber die frühere Gefhichte diefes Marktes geben zum Theile 
die vorerwähnten Privilegien einigen Auffchluß. Uebrigens muß bemerkt 


*) Kindderg war bamals, und zwar fchon feit 1621 eine Poſtſtation. 
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werden, daß dieBewohner Kindberg’s in der Vorzeit, namlich in den 
Jahren 1400, 1491, ferner 1737, 1773, 1776, 1792, 1798, 1800, 1802, 
1812 und 1815 durch Feuersbrünfte viel Ungluc erlitten haben, woher 
auch die mancherlei Privilegien und Steuer-Nachfichten durch die Res 
genten Defterreichs ſtammen. 


| Magiftrat Kindberg. 


Der Amtsſitz des I. f. Mag. ift im Marfte Kindberg. Diefes 
Gemeinde = Dominium, mit weldyem das polit. Bezirks - Kommifs 
fariat verbunden ift, begreift außer dem Markte felbft, Feine an— 
dermeitigen Befigungen in fich. Die ruft. Pfundbeanfagung in der 
Landtafel beträgt 30 Pfund, und die reftif. 25 pCt. Dominifal- 
fteuer 60 fl. Die Marktgemeinde befigt fomohl im dießmagiftratli= 
hen Bezirke ald im Bezirfe Dberfindberg mehrere unzertheilte 
Grundftüde und Waldungen, welche aber alle nur zum eigenen 
Grundbuche dienftbar find. Bon den letztern ift befonders der Kam: 
mermwald, dann die Gemeinde- Waldungen im Buchberg, Dit 
terriegl, Kronenbühel und Fuchseck anzuführen. Sie meffen zu— 
fammen bei 300 Soc und liegen fänmtlich im Bzke. Dberfind- 
berg. Die Benützung diefer Waldungen ift der Bezug eines Thei— 
led des Holzbedarfes für die Marftgemeinde, nämlich von 250 
Klftr. Brennholz und 60— 80 Stämmen Bauholz. Im Fuchded 
fpridyt ein Unterthan von Dberfindberg das Servitut der Blumſuch 
an, welches aber derzeit noch in Verhandlung ift. Die Grundftüce 
werden von 6 zu 6 Jahren verpachtet, und der Pachtſchilling in 
die Kammerkaſſe einbezogen. Auf diefem Mag. haften das Vogtei— 
recht und Kirhenrechnungs=- Kommiffariat über die 
Pfarrfirdye St. Peter und Paul in Kindberg, und über deren Fi- 
liale St. Georg am Berge. m 


Kirchengült St. Peter und Paul, 


Diefe Gült gehört, Wie fchon der Name fagt, der Pfarre 
St. Peter und Paul zu Kindberg, und wird von dem Magiftrate 
bafelbft ald Vogtei-Obrigkeit über jene Kirche verwaltet. Wann 
und wie diefe Gült ein Eigenthum der Pfarre wurde, und wer die 
frühern Befiger waren, fann aus Mangel an Urkunden nicht an— 
gegeben werden. Die ruft. Pfundbeanfagung ift 5 Bl. 6 dl. und 
die 25percentige Dom. Steuer 1 Hl. 6 dl, Diefes Dominium hat 
nur einen einzigen Unterthan i 
Dberfindberg, und auch diefe 
als Zulehen befeflen. 
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Eck 283. 
Edelwies 185. 
Edenbach 264. 
Edersbach 452. 
Edlach 219, 223, 304, 363. 
Eibel 273. 
Eibelgraben 312, 
Eibeltogel 280. 
Eichholz 279. 
Gihbornchal 343, 352. 
Eichhornthalbady 344, 352. 
Eidſchlag 301. 
Einöd 302. 
Gifenerzerhöhe 185. 
Eitelgraben 197. 
Elrenberg 436, 
Enns 166, 1m, 180, 199. 
Eungleithen 179. 


Ennsrain 180, 
Erb 168, 199. 
Gröbad : 167, 198. 
Erhart zu ı Wartberg 445. 
Erlaph 208. 
Grlapbfee 208, 240, 
Erzbach 312, 330, 
Erzberg 368, 369. 
Erjgraben 312, 
Erzhalden 168, 183. 
Eſchenwald 407, 
Ghling 182, 183. 
Ghlingalpe 182. 
Eblingbach 166. 
Eblingboden 182. 
Gtmifl 303, 310, 
Gtmißlbah 264, 302 
Ermiplthal 262. 
ie 379, 
b 239. 


RZ 
Fachwerk 185, 186. 
——— 201. 


albersbach 207, 224, 255, 256. 


Fallenſte inerbach — 
Fallenſteinergraben 206. 
Falwiſchkogel 397. 
Faulenſtein 255. 
en 281. 
eiftergraben 206. 
Feiftersbach 433. 
Feiftring 292. 
Feiſtringbach 263, 299. 
Feiftringgraben 263, 292, 
Feiftringftein 276. 
ges Bao, Ai 
eifttipba 379, 389, 390. 
Feiftrisberg 388, 389, 
Feiftriggraben 378, 
Feftlogel 193. 
Feuchtkogel 435. 
Filzbach 207. 
Finſterbachgraben 198. 
Finfterehal 301. 
Flahwald 274. 
Fladenalpe 280, - 
Fladenbad 434. 
Floning 300, 301. 
Fochniß 435. 
Fochnißbach 416, 432, 435. 
Fogenberg 276. 
Fölz 215. 276, 310, 
Fölzalpe 2 
Fölzau 275. 
Fölzbach 263, 275. 


Folsgraben 263, 275. 
Följriegel 275. 
Fölzftein 275. 
Frauenbrunntirde 2364. 
Ste 238. 
renzbach 167, 180. 
reßenbach 398. 
refnig 392, 441 
refnipbach 379, 393,397, 398, 416. 
Srefnipgraben 378, 397. 
Gröfchnip 343, 344, 354, 362, 363, 
368, 373. 
Fröſchnißgraben 370, 372, 
reyn 257. 
Kened 208. 


reyngraben 206. 
Freynſattelbach 207, 256. 
uchsbauernkogel GR. 

————— 391. 
uchseck 428, 449, 458. 
uchswald 281. 

ürft 197. 

Suripalpenkogel 275. 

G. 


Gambs 191. 

Gaigerkogel 197. 
Gainzbach 408. 

Gallen St. 193. 
Gallenftein 164, 195, 204. 
Galmeihöhle 354. 
Gams 189, 190. 
Gamsbach 166, 189, 343, 
Gamsforſt 190. 
Gamskogel 338. 

Gameſtein 182, 183,354,355, 361,408. 
Ganns 375. 

Gannsalpe 364, 376. 
Gannsbach 374, 376. 
Bannsgraben 374, 376. 
Bannsftein 375. 

Geiereck 374, 

Geiger 185. 

Geigerriegel 276. 
Geifhelwaldung 289. 
Gemein (obere) 393. 
Gemeintogel 393. 

Georg, St., 428, 454. 
©ereuth 225, 239, 281,326: 
Settrishofwald 429, | 
Öflegalpe 339. 

Ölasgraben 354, | 
Blamwoggengraben 378, 386. 
Glawoggengrabenbach 386, 388. 
Glöckl 197. 2er 


Goth Steiermark. 4. Bd. 
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Goͤlkberg 394. 
Goͤlkkapelle 395. 
Goͤltenbach 208, 219, 
Göriach 278, 279, 299, 310. 
Göriacheralpe 279. 
Göflingalpe 185. 
Görfhlhöhe 304, 
Goißbauernhöhe 408. 
Goldſtein 273. 
Bollrad 229. 
Goll radbach 207, 224. 
Gollradthal 206, 
Goßkogel 189. 

" 404. 
































Grafbodenalpe 321, 
Graßgraben 325. 
Graßniß 290, 291, 310. 
Graualpe 224, 277. 


| Sreuth 225, 239, 281, 326. 


Griesgraben 354. 

Griesftein 185. 

Größwald 393. 

Großalpe 185. 

Großgrabe nbach 312. 
Großholzkogel 390. 
Großveitſch 2883. 
Großveit ſchbach 204, 283. 
Grubeck 273, 304. 
Gruberalpe 325. 

Grünau 206. 

Grünaubad) 207, 240, 242, 
Grund 426. | 
Grundgrabenbadh 426. 
Orundnerviertl 426. 
Gſchitr 276. 
Gſchirrwald 277. 
Gſchöder 221. 
Gſchöderkahr 223. 
Gſchwandeck 418. 
Gſollgraben 325. 


JGſollgrabenbach 313. 


Gfolfpis 273. 
Gurgitfchberg 300, 
Bufwert, 22. 231. 
Bute Brand 219. 
Butenbrunn 409% 
Butenbrunnmwald 409, 


‚|, ®wöhngraben 197. 
+ 


Haarriegelwald 375. 
Haberg 300, 301. 
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Habergraben 235. 
Habdersdorf 428, 
Hadersdorferbadh 416, 428, 
Haäufelalpe 273, 301, 804. 
Haufelwald 274. 
Hafneralpe 301. 

Haider 192. 

Haimbad 166. 
Haimbadftein 180, 182, 
Hallthal 255, 261. 
Hammerbad : 386, 392, 404 
Hart 428, 441, 442. 
Hartberg 375 , 376. 
Harterbadh td 416, 428. 
Harterwald 221. 
Hartgraben 415. 
Hartlgraben 325. 
Hartlgrabenbadh 313. 
Hafenthalgraben 368%. - 
Hauered 400. . 
Haußenberg 354. 
Hechtenſee 240. 
Heimfuhr 2338. 
Herjogberg 427, 423. 
Heualpe 325. 
Heugraben 378, 398. 
Hiesbauernleithen 400, 
Hiefelpintentogel 368, 
Himmel 300. 

Hinreith 203, 255. 
Hintenaufgraben 338. 
Hinteralpe 183, 321. 
Dinterberg 306. 
Hinterhofbad 263, 280, 
Hinterhofgraben 280. 


Hinterleithen 283, 338, 339, 364. 


Hinterwald 364, 
Hinterwildalpe 186, 188. 
Hirfhen 412. 

Hirfehgraben 312, 
Hirfchgrabenbadh 312, 330. 
Hocalpe 219, 304 
Hodanger 27: 278, 280. 


Hobel 178,179, 255,285, 308, — 


321, 330. 391. 
Sochlogel 273. 
Hodleithen 209, 219, 220, 362. 
Sochreitereck 287. 
SHochſchlag 422, 437, 438, 
Hochſchlagbachl 37. 
Hochſchwab 273. 
Sochſtadl 185. 

Hodfiein 273. 
Hodhwald 404, 
Hodwart 273, 313. 


Hohweiß 339. 

Höbenftein 186. 

Höll 222, 292, 362. 

Hollbah 208, 219. 

Höllgraben 2C 206, 312, 320, 379. 
Höltogel 309. 

Hoöllwald 408. 

Hönigsberg 386. 

Hönigsbergalpe 387. 
Hönigsgrabenbadh 386. 


‚Hörndlicaden 193, 


Hohenwang 378, 389, 409: 
Hohlenftein 242. ' 

Hohlwand 291. 

Hollersbach 438, 
Hollerskogel 438. 
Holzapfelthal 186, 
Holzapfelthalbad 166. 
Hopfgarten 186. 
Huberftingbadh 264, 
Huberfiinggraben 273. 
Hubesgraben 273. 
Hüuhnerbühel 364, 
Hubhnerreith 208, 255. 
Hundsgrabendad 167, 179, 
Hundswand 273. 


Jägerbach 167, 407. 


. Jägerbauernbach 207. 


Jagergraben 206, 
Tauern 364, 369. 
Jauring 292, 293. 
Jauringalpe 293, 
Jauringbach 293. 
Jauringgraben 292, 
Jella 404. 


Jellach (kurze und lange) 401, 404. 


Jelahwald 399, 
gen St. 273, 210. 
Ylgnerbad 264, 273, 400. 
Ilgnerhocheck 273, 304, 
Ilgnerthal 263, 273. 
Ila 401. 
Illenbach 399. 
Jörgbauerneck 400 

+ 
Kahrl 352. 
Kabrlalpe. 273. 
Kahrlbach 388. 
Kahrlgrabenbach 330, 
Kahrlthal 386, 
Kainz 241, 
Kaiferkogel 400, 404. 
Kaiferftand 223. 
Kalbling 285. 
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Kalfthalebengraben 276, Krampenbad 312, 330. 
Kaltemauer 199. Krampengraben 312. 
Kaltenbady 183, 312, 321, 343, 363, | Krampusgraben 338. 
"364, Krangbauern-Bierel 429- 
Kaltenbachgraben 333. Krapfalpenwald 306. 
Kaltivagelbad 208. Krautgraben 139, 190. 
Kammerforft 109. Krautgrabentogel 276. 
Kammerwald 277, 281, 285, 308, 458. | Krautriegl 190. 
Kampalpe 363, Te Krautichenhof 363, 364. 
Kapellen 338, 339, 342. Kreuzberg 241, 242. 
Kapellengraben 338, 339. Kreusfchober 386. 
Kapuziner Mauer 276, Krihbaum 275, 
Karrerzindalpe 339, Krieglach 342, 394, Bi 443. 
Kaftenleichen 193, Krieglach (Benefiz. Gulı) 413. 
Kaftenriegel 219. Krieglah-Shwöbing 399. 
Kathrein 441, 445. Krippau 192. 
Kegeleben 352. Krippauboden 192. 
Kellerftein 202. Kriftabauernfahr 182. 
Kerzenmandl 192, Kronenbühel 458. 
Kienthal 339. Krottenhof 389, 412: 
Kindberg 446, 451, 458. Krumpentbal 293. 
Kindbergdorfel 428, 429. Kudeled 273. 
Kindthal 339, 441. Kühgraben 400, 
Kindthalgraben 415, 427. Kuhngraben 198. 
Kindthalgrabendad & 415, 426, 427. L. 
Kläfferbrunnen —R Lachalpe 320, 321. 
Klammboden 325, Lärcheck 305. 
Klaus 186, Lärchkogel 225, 2387. 
Klausfchlag 321. Lärcher 208. 
Klausftein 273. Lärcerthal 202. 
Kleinbodenbah 312, Lahn 325. 
Kleinveitfb 235. Lahngang 342. 
Kleinveitfhbadh 264, 285. Lahngangalpe 364. 
Kleinwald 393. Labnfattelbah 207. 
Kleinwallersbah 362. Zainbab 166, 199, 200. 
Knappenhof 359, 376. Lambach 313, 353, 386. 
Knittelbach 308, Lambadgraben 353. 
Knittlerhof 328. Lambahwald 288, 344, 
Königsalpe 255, 321. , £ammeralpe 337. 388. 
Königsgraben 3: 312. Lammholz 409. 
Königskogel 404, 405. Lanau 320, 321. 
Königsfattel 179, Landl 199, 200. 
Köpfe 276. Zangenbrand 432, 
Kogel 304, 805. Langenthal 379. 
Roglergraben 338. Langenwang 342, 404, 405, 412, 
Kohlbachgraben 378, Sangenwang-Schwöbing 401, 404. 
Kohlbachwaſſer 393. Langgraben 283, 325. 
Kobleben 359. Langmauer 273, 
Kohlfchlagwald 279. Langfeiten 339. 
Kolm 303. : gangthal 404, 405. 
Kolmfpis 303. Larfhober 352. 
Kothgraben 193. Laſſing 166- 
Krauterin 185, 219. Lauſſabach 167, .179. 
Krampen 331. Zebzelterberg 429. 


30 * 
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Lehen 332, 403, 409. 
Lenzbauernberg 400. 
Lichtenbach 312, 330, 407. 
Lichtenberggraben 312. 
Lichtened 425, 442, 443. 
Lippold3graben 325. 
Lockkogel 436. 

Looskogel 198, 
Lohnſchüt 305. 
Lohnſchüßbach 264, 305. 
Lohnfhüsgrafen 26 263. 
Zuden 195. 

Zueftein 292. 

Lügerin 182, 

Lürglerbach 207. 
Lürglergraben 206. 

» Zunggraben 206. 
Lutfhaun 424, 


M. 

Maierzettelthal -378. 
Maisichlag 422. 
Malleiften 390, 
Malleiſtenbach 379. 
Maleiftengraben 378. 
Mandelwald 257. 
Mandlingbadh 166, 183. 
Mandlingaraben 1 183. 
Marcheck 179, 197, 220. 
Mare 197. 
Mariazell 205, 242, 244, 259, 261. 
Marttgraben 378. 
Mafling 391. 
Maffingbah 379, 391, 392. 
Maflinggraben 378. 
Maureraraben 280, 
Maurergrabenbah 262. 
Mehlftubengraben 287. 
Mehlfiubenwald 288. 
Meßnerin 273. 
Mies 219. 
Miefelboden 198. 
Miffitulalpe 278, 279. 
Mitfhamisen Zi 310. 
Mitteralpe 294, 
Mitterbady 313. 
Mitterbachalpe 275. 
Mitterbahgraben 312, 324. 
Mitterbahwald 2 
Mitterberg 292,299, 306, 387, 391. 
Mitterdorf 430, 431, 432. 
Mitterriegl 45/ 
Mirnig 310, 4-4. 
a 416, 446. 

of inggraben 414, 427, 446, 449. 
Möftlinggrabenbah 2. 


Moos 386. 

Moosbad 207, 208, 224. 

Moosbauernwiefe 433. 

Moosſchlag 388. 

Moichtogel 374, 375 376. 

Muckenanger 404. 

Mühlberg 299, 200. 

Mühlbrand 18: 182, 

Muhlpoint 182. 

Muhlwald 303. 

Mürz 312, 320, 325, 330, 343,354, 
379, 386, 387, 392, 394, 404, 
415, 426, 428, 430, 431, 446. 

Mürzanger 359. 

Mürzfieg 319, 322, 342.. 

Mürzthal 343, 441. 

Miürzzufclag 3 312, 353, 356, 376. 


+ 

Rappenbach 208. 
Naßkör 320, 321. 
Natterriegel 178, 198. 
Nettingebene 393. 
Neuberg 311, 329, 332, 340, 342. 
Neunkögel 225. 
Miederaigen 287. 
Niederalpel 224, 237, 321, 322. 
Niederalpelbach : 312. 
Niederalplergraben 312. 
Nuffabrude 193. 

DI: 
Oberkindberg 414, 428, 438, 457. 
Oberreith 197. 
Dberfeebah 199. 
Ochſenbrand 197. 
Dedmöfl 303. 
Delberg 352. 
Delbergwald 286, 
Depwald 281, 
Dfenbad 387, 388, 416, 438. 
Dfenbahgraben 378. 
Dfenbahwald 388. 
Difhing 292, 304. 
Oiſchingbach 207, 224, 264, 304. 
Difdinggraben 206, 263: 
DOftern 278, 279. 
Palbersdorf 299. 
Palfau 183. 
Pachalpe 320. 
Peilftein 273. 
Peter und Paul, St. 458. 
Petergraben 325. 
Pfaff (Groß) 373. 
Pfaff (Klein) 373. 
Piel 412, 432, 443. 
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Picheliwang 409, Kefchanger 437. 
Pichelwangwald 409. Keiherbah 437. 
Pipgrabenmwafler 207, 256, \ Kefchgraben 437. 
DPliefcher Kogel 278. Rettelmauer 320. 
Pölzalmbah 167, 17&. Kettenbah 324, 44. 
Pölzalpe 178. Kettenbacdgraben 312, 
Pofchenhohe 136. Kiegerin 185, 219. 
Poflegg 436. Kiegl 183. 
Poffeggbad 416, 435, 436. Rieknerhocheck 304, 
Poſſeggerkogel 300, King 222, 229, 
Poſtel 225. Rittis 302, 
Predal 280, 283, Kittisbab 392, 
Predalbach 264. Kirtisgraben 378. 
Prefeniflaufe 219. Kittisiveg 393. 
Pretull 407 Robothwald 304, 
Pretullalpe 376, 407, Kodlend 405. 
Pretulbah 407, 408, Kos 280. 
Proleswand 320, Roll bach 213, 
HM, Roller 109. 
Kabenburg 242, Kope 283. 
Rabeueck KRofgraben 325. 
Kabenthal 379. Robkahr 178. 
Kabenthalkogel 401, 404. Roftogel 280, 336, 379, 386. 
Kadmerbad 208, 219. Rorhbah 193. 
Kadflatt 199. Rothe Fruft 178, 
Kadftattberg 167. Kothe Kreuz 379, 
Kaffeligraben 183, Rothe Wand 354. 
Kammerthal 206, Rothgraben 283. 
Rammerthalbach 207. Kothlafing 166, 18h. 
Nannenwald 388. Rothmoos 156, 218. 
Kappoldstogrl 320, Korhiohl 231, 283, 288, 
Rasbauernbad 207, Kochwald 185, 186. 
Hafing 225,- 243. Kufwald 285. 
Kafingberg 211. Kuftef 27% 
Katten 412, Kutiher 118. 
Kattenalpe 400, S. 
Rattenberg 363. Sackgraben 276. 
Rauchſchober 178, 179, Sackthal 277. 
Raupenthal Sackwald 274 
Rauſchalpe 280, Salcherberg 178, 179. 
Rauſchbach 6 280, Salmbach 436. 
Kaufchgraben 280. Salza 166,206, 207, 224, 256. 
KRauicdkogel 280, Salzagraten 183. 
Karalpe 338, 3309. Salzaleithen 273, 
Karen 340, Salzamwand 320, 
Raxenbach 312, 338. Sandbühel 242, 
Kargraben 312, Sattel 278. 
Kebgraben 206, Eauboden 197, 
Keifling 200, 202, 203. Saugraben 276. 
Keiflinger Viertl 198. Saurießgraben 197. 
KReifhenbahtogel 306, Saumwand 224, 255. 
Reiſchingbach 262. Schachen 
KReifhingaraben 280, Shadenftein 302, 
Keifer 185. Schadenhof 427. 


Neiterfieig 393, Scafgraben 193. 
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Schaldorf 310. 

Schalen 220. 
Schallenbach 208. 
Schalleralve 288. 
Schallererbach 278. 
Schanze 417. 435. 
Scattleithen 225, 240, 374, 375. 
Steibbsgraben 415, 425. 
Scheibbsgrabenbach 416, 425. 
Scheiben 199, 354. 
Scheibenberg 164, 183, 
Scheibling 199. 
Scheikelalpe 280. 
Scheitelwald 281. 
Sceiterboden 323. 
Schelllogel 426. 
Shiefling 291, 292. 
Shindelgraben 198, 240. 
Schindelgrabenbah 167. 
Shindelfogel 240. 
Shirminggraben 432, 
Schlatteringbadh 263, 280, 
Stälatteringgraben 280. 
Sdlaun 417. 
Shlofberg 193. 
Schnedengraben 186. 
Schneealpe 325, 339. 
Schneegrube 183, 
Schneekogel 320. ° 

Sch obertogel 197, 
Schöckel 303. 
Shodelwald 200. 
Schönau 183. 
Schönbachgraben 432, 
Schönberg 273. 
Schöneben 361, 363. 
Schöneck 301. 

Schönes: Kreuz 226. 
Schönthul 293. 

Schreier 186. 
Schreierbab 166. 
Schreinerkogel 308. 
Schrelz 392, 

Schrelzberg 392, 
Stuttgraben 368. 
Schüßkogel 404. 
Schuſterau 199, 
Shwaighütte 182. 
Schwaigleithen 386. 
Shwolbelthal 166, 199. 
Schwalbelthalbad 199. 
Schwarze 178, 193. 
Schwarzenbad 285, 321. 
Schwarzenbahwald 276. 
Schwarzhammer 300, 


Schwarztogel 197, 255, 257, 277. 
Schiwarzriegel 362, 375- 
Schwarzriegelalpe 363, 375. 
Schwarzwald 279, 281. 
Schweinzkogel 436. 
Schwöbingebene 401. 

Sebaftian (St.) 206, 239. 
Sebaftian (St.) zu Krieglah 414. 
Sechelbauernbach 368, 

Seebad 167, 199,263,278, 291, 307. 
Geebarhthal 291. 
Geeberg 224, 255. 
Geebergalpe 277, 307. 
Seebergbad 276. ; 
Seeberggraben 276. 
Seebergthal 276. 
Seebergwald 277. 
Seeköpfe 241. 
Geeleithen 277. 
Geeftein 273. 
Seewiefen 263, 276, 277, 303. 
GSeewiefenbab 276. 
Seewirthlogel 240, 

Sehrkogel 438, 

Geifenbad 166, 436. 
GSeifenftein 185. 

Semmering 368, 369. 
Giebenfee 186. 

Siebenſeebach 166. 
GSiebenfeeteihe 185. 
Sigmundäberg 241. 
Sigmundstirde 241. 

Simmerl am Ef 429, 
GSimmersdorf 409. 
Simmersdorfbah 408. 
Simmersdorfgraben 379, 408, 
Simmersdorfivald 409. 
Sohlen 224, 237, 238, 
Sohlenalpe 321. 

Sohlenebene 393. 

Sommer 391, 392, 412, 
Sommerauerbad 363. 
GSommerbad 392. 
Sommerberg 392. 

Sommerhof 444, 445. 
Sonnberg 434, 435. 
Spanndorfel 359. 
Spinneringraben 276, 

©pital 342, 363, 364. 
Spitalalpe 363. 

Spitalhofalpe 364. 

Gpisenbad 167, 197 
Sprengnis 426, 
Sprengnisbad 416, 430. 
Sprengnipgraben 415, 420, 
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Stainz 412, 432, 433, 438, 441. | Teufelstirche 198, 


Stainzbah 416, 432. Teufelstirchentogel 400. 
GStaingberg 231. Teufelsſtein 379. 
Stainzgraben 432. Thal 187, 307, 310, 
Stainzerfirche 416, 447. Thallingerbadh 2308, 
Stainzerthal 415, 15, 432, urn. 225. 
Stange 276. Thörl 300, 302, 
Stangelalpe 397, 429. Thörkbad 263, 200, 
Staripe 219, 224, 225, 228, 276. - Thörlgraben 2 263. 
Statur; 219. Thorgfiaudah 277, - 
Stecherbrand 182, Thorbaufelmald 279. 
Stecherhofwald 182. , Shorfattel 191, 
—— 326. ehe 185, 191. 
teinbad 264, 283, 362, 363, 364 ürnad) 219. 

390, 9 Z-uenthal 320, 328. 
Steinbadalpe 364. Thürnthalgraben 312. 
Steinbacdhgraben 343, Ziefenbad 412. 

teinbadhthal 442. Ziefenbadhlogel 197. ' 
einbabwald 364, Tiefenthal 292, 343, 354. 
Steinbrand 182. Tirol 338. 
Gteingraben 179, 354, 376, Tirolbach 330. 
Steinhaus 220, 370. Todtes Meib 320, 328, 
GSteintogel 324. Tonion 224, 225, 288, 320, at. 
Steinlaufthal 291. Trahüuttenwald 369. 
Steinriegel 400. Trangau 198. 
Stodbauer 239, Trafnisgraben 438. 
Stoyen 340. Traßnißgrabenbach 416. 
Stratentogel 339, Trattenfogel 338, 362, 
Strißlthal 354. Zrawielen 273. 
GStrobfig 300, 302. Treibach 399, 400, 401. 
Stubanger 41 415, 422, 425. Treibachgraben 378%. 
Student 255, 257. Tremmel 185, 219. 
Studentbad ° 207, 256: Triebein 224, 241. 
Stuhled 363, 1, 364, 373, Trints « Blaahhaus 300. 
Stübming 280, 281, 310. Trögelthal 320, 
Stüubmingerbadh 263, 280, 289, 299,| Trog 292. 

300, 307. Troisbach 400. 
Sulzbadau 182, 183. Troisbachwald 400. 
Sulzgraben 275, 276. Troised 280, 281, 425, 427, 428. 
Sunk 280. Tronners Laden 305. 
Guppenberg 428. - Zuft 179. 

Türkenſchanze 435. 

T. Tulleck 187. 

Taborwand 363. Zuleralpe 301. 
Tamiſchbach 167. Zulwigalpe 276, 277. 
Tamiſchbachthurm 199. Zulwipgraben 276. 
Tanzftedenberg 368, Zulwigwald 277. 
Taſchel 208, 257. Tumpach 200, 
Zaubmühl 4 429. Zumpaw 200. 
Zaufendriegl 353, Turnau 289, 310. 
Tebrün 324. Sueneneralpe 280, 289. 
Tebrüngraben 312, Zurnauerbad 263. 
Teltſchbach 429. Tutſchach 298. 
Zeltihgraben 415, 428, Tutſchachbach 263, 299, 


Zeufelsbadfiube 320, Zutfchachkreug 293, 
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u. 
Uebergang 168, 199, 
Ueberländ 420, 
Ulrih St. 433, 
Ungersbad 3,6, 408. 
Ungersbachgraden 376. 
Urfarfiatte 179, 
Urlaubsfreug 241» 


Veitlwald 241. 
Veitſch 286, 310. 


Veitfhalpe 224, 285, 288, 320, 321. 
Veitſchbach 286, 312, 330, 416, 425, 


Beitfihgraben 280, 312, 415. 
Veitſch (Groß) fiel fied Großveitfc. 
Veitſch (Klein) fieh Kleinveitſch. 
Vierundzwanzig Graben 312. 
Boralpe 183. 

+ 1 
Made 183. 
Wachter 183, 
Warenburgtogel 401: 
Wagenkogel 363. 
Wagenthal 354. 
MWaldalpe 189. 
MWaldbah 313, 339. 
Waldbachgraben 338. 
Maldriegel 275. 
MWallersbah 362, 363, 
MWallersbahalpe 362. 
Malersbabgraben 342. 
Walftern 206, 207, 255, 257. 
Mandaubrudfe 199. 
Wandkogel 275. 
Wandthal 304. 
MWand (unter der) 275. 
MWappenfteinerhammer 300. 
Martberg 430, 443, 446. 
MWartbergkogel 426, 420. 
MWashuben 206, .255: 
Mafferfall 223. 
Waſſerſtein 192. 
Waſſerthal 321, 379. 
Waſſerthalwald 405. 
Marenedf 321, . 
MWareneferhöhe 320. 
Meberftein 273. 
Wecht 237. 


MWegicheide 225. 
MWegicheidmauer 272. 


MWeichfelboden 218, 220, 221, 261. 


Meinberg 182. 


1MWeifalpe 223, 288, 321. 
Weiffenbad) 167, 178, 179, 208, 240. 


Weiffenbahwald 304. 
Weirthal 193..:: 
MWeizentogel 368, 
Wenigwaſſerthal 437. 
Wetterin 224, 225,321. 
MWetterkögel 276. 
Wetzſteinbach 273. 
— 199. € 
Wiesberg 

Wildalpe . 186, 255, 257. 
Mildalpenbah 1686. 
Wildbachgraben 352, 
MWildfrauen-Lurfen 393. 
MWildtamp 224, 
Windberg 325. 
Windgrube 294,1. 
Wirthberg 365. 
Wölzeralpe 397, 
Wolfsbach 167. 
MWolfsbahau 192, 
MWohnthal 304, Ze 


Zaunthal 399. 
Zebererhöhe 306. 
Zederhaus 363. 


Zell (Maria) 205, 242, 244, 259, 261. 


Zelerhüte 240, 241. 
Zellerrain 242. 
Zellerfiarige 228, 
Zermed 275. 
Yerrewald 2364, 
Zeſchenbach 429: 
Settelbah 394. 
Zieregg 368. 

ZinoM 197, 198. 
Sisterwald : 398. 
Zitſchergehölz 393: 
Zöbriach 276. 


Zuckerhut 321, 
Zwain (Ober und Nieder) 274. 


Zwerlisgraben 285, 


Zwieſel 178. 


Verbefferunger und Ergänzungen. 





Seite 2 Zeile 9 v. u, Strechau att Stercheu. 
4 „ 3. v. San flatt5au, und Zeile 30 v. ob. Lemberg flatt 


Lamberg. 
= ie ei = 2 ne Radkersbig ftatt Radersburg. 
» » . . 
» 3 » tm u. if bei den Netallen Nickel einzufhalten. 
„1211 „ 190. 0. Antenkahrbh flatt Anterkahrbach. 
„151 „ 21.0, iſt; flatt ifl,ınd Zeile 7 v. u. von folden ſtatt auf 


ſolche. 


166 22 v. o. das Wort gnannt wegzulaſſen. 


» » 

» 174 „ 10: o. verkohlt fiat verfauft. 

„186 ,„ 21 v. u. Gegenden fit Gmdn. 

„196 „ 1. u. Dberreit fiaı Deberreit. 

»„ 197 „ 69.0. Eitel ſtatt Etel. j 

» 201 „ 10. u. die Fortfopug der dort begonnenen Urkunde ift: 


aliis usibus quam ad quos am dedicati sunt vendicare prae- 
sumat, sed potius manas ıdponere singuli studeant adjutri- 
ces ut praedicta capella irsuis dotibus augeatur. Quidquid 
in super eidem capelle herlicii gratie vel favoris, juste ım- 
pensum fuerit in futurum totum sub ea protectione colli- 
gimus qua suscepimus ipsm dotem, si quis igitur praesen- 
tem ordinationem violare sraesumpserit aut in aliquo sine 
nostra speciali licentia immtare, omnipotentis Dei et sanc- 
torum indignationem, quemm reverentiae est fraudator in- 
currat, et sit nihilominus iritum et inane, quod per ipsum 
in hujusmodi fuerit adempltum, sed ad statam ordinatio- 
nis praedicte, plene et irt:gre omnia et singula reducan- 
tur. Datum in Admont Arı Dom. MCCLXXVI. 
202 Zeile 8 v. o. mit flatt in, 


”» 

» 207 „ 18 v. 0. Pisgraben flat Pilzgraben. 

» 256  „ 21.0. 0. Washuben ftatı Wasbuben, 

» 260 „ 15 v. u. Kreuzberg ſtatt Kreuberg. 

» 2774 ,„ 21, 0. Gammerwerken ftatt Hammerfen. 

» — >» 3b. o. im flatt der. 

» 277 „ 140. 0. Freifaffe flatt Feie. ‚ 

» 284. In neuerer Zeit wurden im Setriebe des Bergbaues wefentlide 


Veränderungen vorgenommen, wide vorzüglich darin beftehen, daß 
der Bau nur mehr im Johannifpllen, und zwar auf folgende Art 
geführt wird. Die durch diefen Stolfen aufgefchloffenen Erze wer 
den in Felder von 11 zu 11 Klaftr eingetheilt, fo daß von diefem 
Punkte aus unter der Kreuzftunde indie Erzlagerung nad Std. 24 und 
Std. 12 ein Querſchlag bis an las Hangende, ein zweiter bis an 


474 


das Liegende betrieben, und von daber fi gebrochen wird. Sobald 
mit diefem Schlage eine Bergfeftern 9 Sch. erreicht it, wird von 
jedem Schadht am Liegenden im Er ein Det getrieben, das gewöhns 
lich bei 54 Klftr. gelochert wird. un wenden fi ale 4 Hauer ge- 
gen N. und treiben ein Dre von »ppelter Breite bis an das Han 
gende. Nach Erreichung desfelbenheilen fih die 4 Hauer in 2 Be- 
legungen,, und jede nimmt vom Lgendſchlag ihren, durch das breite 
Drt frei gefchloffenen Ulm, ortreit wieder bi$ an das Hangende 
nach. Eben fo wird auch rüdgang von jeder Seite bis zum Schadhte 
verfahren, und fi dann um ein&tage gehoben. Die tauben Berge 
gewinnt man bei dem zweiten Uerüchbrehen, wo man in den Car 
rolilauf löchert, ein Drt durch tze bis an das Hangende und dann 
noch weiter in Grauwackenſchief betreibt, die Berge in der Nacht— 
fhicht in die Sturzſchächte fürrt, und im Geding die Verhaue 
verfept. Diefe Sturzihächte hen Falthuren, unter die man die 
Hunde ſchieben fann. Herizontamitder Stollenfohle liegt das Scheide: 
haus, beftehend aus 2 Kammer. für die reinen und für die gemiſch— 
ten Erze. Leptere werden gewaben und dann erft geſchieden Da die 


. geldörter, fo wie die Verhauimmer gleiche Erze liefern, und das 


cheidehaus mehrere, 700 fr. Erze fafiende Kammern enthalt, 
wodurd man ohne Mühe die ‚entnerzahl der in jedem Monate ers 
zeugten Erze erfährt, fo wide ein allgemeines Haupfgeding von 
4 tr. E. M. pr. Ztr. für den Auer, Hundfiößer, Scheider und Wa- 
{cher eingeführt, wovon das almnatlich verbrauchte Pulver (2—3 Ztr.). 
in Abzug gebradt und das Uerige nad dem Berhaltniffe der Hauer 
zu 24, Scheider zu 22, Hunkdfer und Wäſcher zu 12— 18 berech⸗ 
net wird, fodaß der Hauer ab gefhehenem Abzug bei vollen Ge: 
dingſchichten, noch monatlih I — 11 fl. E.M. erhalt. Die Erzeu- 
gung im Monat ift 9—10000B1r. 


Seite 287 Zeile 10 v. u. Lutfchaun fit Lutſchau. 


» 
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295 ,„ 90. 0. Kreis ſtatt Hei fes. 

305 „15. u. 167 ſtatt 17. 

308 „ 9». u. Amtsfis fiat Ortſitz. 

312 „19 v. u Arz flatt Er 

319 „13 v. m. Dobrein fit Debrein. 

332 „190. o. Material: Irwalter flatt Material-Verweſer. 
364 ,„ 20. 0. Retteneck fitt Ratteneck. 

376 2 80.0.) Seen for Sehen, 

376° „ 10. o. Auersbachche fiatt Auersbergalpe, 

397 „11 v. 0. Mölzeralp ſtatt Walzeralpe. 

419 „13 v. u. Ueberländrundftude ſtatt Ueberländ. 

434 „180, u fol heißen Hier erzeugte man im Sabre 1836. 
442 „ 50» vo, Harterbade ftatt Hartenbade. 


a’ 


Abkürzungen in br Topographie der 


Gemeinden. 
Arm. Inft. Armeniufttut Mehm. 
Mag. 
Bpzle. Bauparzel mi. 
Bit. Bezirk 
Dog. Berdoͤlkerug N. 
Bew. Bewohner n. 
nd. 
dom. dominikal nv. 
Dom. Dominikaift x 
Einh. Einheimſche ö. 
Einw. Einwohner 
pdifo 
fröobfchfel. fremdherfchaftlich — 
ruſt. 
Geb. Geborne Ruſt. 
Getr. Getraute 
Geſt. Geſtorbene 7 
Gmde. Gemeinde id. 
9. (bei Weltges fm. 
genden) ‚gegen S. 
Opjle. Grundyarzelle S. Weisen. 
©. Korn. 
9. Haus St. 
5* un 
git. engſte 
Spigtſchft. Sauptgewerkſchaftunpdktv. 


hptgkſchftl. hauptgewerkſchaftlich 


— SER — 
. F. nnerberger Faß, ein 
—— —— Verſ. Anſt. 
5. n. ö. Mep. oder| Verw. 
i 9 725C. Fuß enthalt e 
3. FIRL. Joch, Duadratklafter| W. 
3.0. m. F. Ver. Inneröfterr. wechfels| Wall. 


Anſt. ſeitige Feuer = Berfie| w. 
herungs-Anftalta wbl. 
Whyot. 
l. f. landesfücſtlich W. Weizen 
Mhlm. Mahlmühle W. Korn 


— — —— — — 


Bezirke und 


Mauthmühle 
Magiſtrat 
mannlich 


Nord 
nördlich 
nordöſtlich 
nordweſtlich 


Oſt 
öftlich 


produktiv 


ruftifal 
Ruſtikaliſt 


fudlich. 
füdoͤſtlich 
ſüdweſtlich 
Süd. 


Sommer⸗Weijen 
Sommer⸗Korn 
Stunde 


unproduktiv 


Vordernberger Faß — 
4n.0.Mep.—=7'78 C. 


Fuß. 
Verſorgungs⸗Anſtalt 
Verwaltung 


Weſt 
Wallachen 
weſtlich 
weiblich 
Wohnparteien 
Winter⸗Weizen 
Winter⸗Korn. 
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